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en "Meder zwei, Dea: nn (Yiburnum Opulus roseum)) - ſchadlichen Inſeiten. 
Bon Herrn K. Fintelmann, K. Hofg. auf dem Neuen Palais dei Potsdäm.. 
XXX — AU den Verhandlungen in der 231. — om 26. Mai 185. 4u 
öneberg. ierzuii 2. . 
4. Aufſtelluung non Bartenterzengniffen durch die ‚Herren Dede (Reimede), Deype Limprech 
C. Bouché, Gierach. — Der Durchſchnitt eines Farrnkrautſtammes, vorgelegt buch 
; Den Shan ‘= 2: vu “0 ko! . raten ee A .. 
2 Wiederwahl: dcier Augihußmitglever — — 
13. Die Steyer märkiſche Landpaungeſellſchaft in Orap ſendet dem: 13. Band —* 
„Verhandlungen. DQungungsveſultate, — Weinbau in Steyrt wark 
A. Der Gadtenbiaumerein in Saatfeld ſendet ſeine Protokeibe u ni. 
5. Die Maͤhriſch⸗Schleſiſche en für. Aderbau. und Raturiunde in Brünn 
4 Überjenpet:: ihre Mittheilungen I '» ie, 4 — — — 
6. Herr Scheidweiler, Profeſſor in Brüffel, ſendet Edelreiſer wi Difiporten, und ots 
dilleren⸗Kartoffeln. Bemerfung über. die van Mons'ſche Baumfihwie..s- Araucaria 
imbricata im. Freien iherwintert — Befruchtung von Orchideen.Gbommutus vulgaris 
7. Herr Briedewon, Gutsbeſitzer, übergiebt feine Abhandlung: Aber —— 
8. Der. General-Sekretauir: Erläuterung über das Wort One-shiſt. ’ . 
9. Here Büttner, Paſtor zu Schlocdh:. ‚Ueber. Wirkung des Froſtes auf Drabruuen — 
10, Flora Mn Gewaͤchshaͤuſer und. Gärten —— ee Heft. eingegangen. - Napoleona 
„ir imperialis Se ——— .. er Ser 
11. Diümgung: mit ‚Snocherinsht,. Bainfhmar. Pr Kodfal; beim. Felrbau re Mena 
12. Mitbellungen aus. Thy‘ Gardeners Chrosicke':(& p. 88 und: 229). ee 
AAXKI, —— ben 24. Juni: 1845 im Ranigl —— % 
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Rede am 22ften Iahresfefte des Gartenbau⸗Vereins, den 22ten Juni 1845, vom Direk⸗ 
tor defjelben, Geheimen Medicinalrath und Profeffor Herm Dr. Linf . 

Neberfiht von dem, Kaſſen⸗ und — des Vereins Beförderung. des 
Gartenbaues. Ende Mai 1845 . 

Nachricht über den Betrieb der Königt. Landessaumf chuͤle in dem Bermaltungs- 
jahre 1855 


. Bericht über. die Ausfellung a zum "23ten Jahresfefte des Bereing zur Beförderung 


des Gartenbaues in den preuß. Staaten. Bon dem zeitigen General» Ceftetair Den 
Hofigärtner ©. N. ‚Sintelmann a. d. Pfauennfel.. - 2 0 0 


.. Berlin den 22fen Juni 1845. Zuerkennung ber Beimien — 


Ueber Maſtkulturen in Gefäßen. Von Herrn G. A. Finte liann, g. Solgar 
ner auf der Pfaueninſe. 0 2. 

Gebrauch de8 Guano. 
Aus der. Engl. Schrift: Practical Instructions Bl, ———— 
Matthew Me. Milburn über Guano . .--, 

Mittheilung des Minifteriume des Inneen über Rartoffelbau aus Samen, nach einer 
Methode des Herrn Gärtner Zander in Boitzenburg .. 

Blan für die Ausführung von Verſuchen, durch welche die Dungfeaft des Ro chf al, 126 
erforfcht wird.  Entworfen von Herrn Profeffor Dr. Kaufmann in Bonn . . 

. Bemerkungen über das Prämienweien des Gartenbau⸗Vereins vom Sofgärhe 
Herrn ©. A. Fintelmann, General: Sefretair ded Vereins . 


Programm der Prämien für das 24jte Fuhresfeft des Vereins im Jimi 1846 - 


Auszüge, Notizen, Ankündigungen. 
Beförderungen der Baumpflanzungen in ben Provinzen bes Een Staated. . sv 
Mittel gegen die Raupen: Ru . Be it a As 
Mittel gegen den Gummifluß beim Kirſchbaum: Schwarze Seife. u a va ee 
Beobachtungen über den Gehalt ver verſchiedenen Kartoffelfurten . . . 
Die Kartoffel, ihr Anbau und ihre Aufbewahrung nach eignen Beobachtungen und Ers 
fahrungen von C. v. Plotho . . ’ a 


. Mittheilung über Verſendung hon Edelreiſern in weite Entfernungen. —F 


Ueber Cycas revoluta von James Barnes 


Landwirthſchaftliche Preisangelegenheit. Liiherordenniiche Breisaufgabe der Miht "Säle 


Gelellihaft in Brünn. . . A s 
Ankündigung: Pfaͤlziſche Sortengeitung a a ae 


Bibliographiſches Beiblatt . . TEE s 





XLII. 


XLVI. 


XLVI. 


AILVIII. 


Sieben und dreißigfte Lieferung. 


Sete 
. Auszug aus den Verhandlungen in der 232ften en zu Schöneberg, den 


27ften Juli 1845...» 239 
Dank des Borftandes in Bezug auf das Jahresfeſt. Auffiellung bluͤhender Pflanzen 
durch die Herren C. Bouché und Allardt. Neuer Kohlrabi, buch Herrn Mori . 
eingejendet -. . 239 
Der Berfhönerungs- Verein in Bromberg fendet feinen 12ten Jahresbericht - 239 
Herr v. Fiſcher Erc, Staatsrath in Petersburg, melvet den Empfang unfrer Verhand⸗ 
lungen, und einiger Gremplare feiner Bejchreibung des dortigen bot. Gartens 240 
Herr Bommert, Lieutenant und Gutsbefiger zu Muggenkuhl, fragt an: über fogen. 


gruͤne trodene Mosfowiter Zurferfhoten .. . 240 
Der Land- u, Öartenbau-Verein zu Muͤhihaufen ſendet ſeinen 2ten Jahres⸗ 


bericht und andere Druckſchriften — Golderbſe. .. 240 
Der General-Secretair entwickelt die Grundſaͤtze zur Entwerfung des zweiten Prör 
mienprogramme für 1846. (©. 36. Lief. Seite 219 u. 223.) . . . 24 
Derfelbe theilt aus einem Briefe Bemerkungen des Hrn. Schweyfert, Barteninfpector 


- zu Gayhach, mit, über eine zum Treiben empfohlene Traubenforte: Verdal (S. No. XLIV.) 


und referiert aus der vom Herrn Schayer mitgetheilten SO Report on = 


riments with Guano etc. by M. M. Milburn . „ » . — 241 
Mittheilungen über einige zur Treiberei beſonders geeignete Ir aub enf orten, von 
Herrn Schweyfert, Garten-Infp. zu Gaibach . . 242 


.. Auszug aus den Verhandlungen in der 233. Verf. zu Schöneberg den 28, Sept. 1845 244 


Ausftellung ” Gartenerzeugnifien durch die Herren C. Bouché, D. Bouché, Lim 
precht, P. C. Bouché, Mori, ne Bon ber — Feldmark: 
kranke Rartoffehn RR: 244 
Desgleihen von Sartengeräthen vurch bie Herren C Bong e, 'G. Finkelmann, 
Limprecht. . . 246 
Herr Decker, Geh. Dber-Hofbuchbruder, übergiebt eine vom Hrn. "Baumann in Boll: 
weiler uͤberſendete Abbildung ber Pfirfich: Prinzeß Made . .» » 246 
Der Borfigende theilt ein Schreiben bes Herrn Prof. Böppig in Leipzig wit, ent 
haltend die Anfrage eines Beſitzers in Ehili, bezüglich des verfuchäweifen  Anbaues euros 
päifcher Nabelhölzer in Chili E8 find ihm Pinus Pinaster, Laricio, Pinea empfohlen 247 
Herr PWöppig bietet eine Sendung Orchideen und Samen aus Balparaifo nn... 248 
Der General: Secretair verlieft das entworfene — —— unter Voraus⸗ 
ſchickung einiger Bemerkungen. (©. 36. Lief. S. 219 u. 223). — 248 
Der Vorſitzende erwähnt einer Mittheilung bes Herrn Rehher, Garteninſpeetor in 
Muskau, über eine Abart von Robinia inermis, eine buntblättrige Aesculus atropur- 
purea, fo wie über Blutbuchenausfaat, (Siehe No. XLVII) .. 248 
Bemerkungen über das in der Verſammlung des Bartenbau-Vereins am 28ten Septbr, 
a. c. aufgeftellte Miftbeetfenfter mit eifernen —— und — ee 
Bon Herrn Garten-Infp. C. Boude . . . 250 
Bericht über eine neue aus Samen gewonnene Net von Robinia inermis und eine 
durch Oculiren erhaltene buntblättrige Aesculusatropurpurea, nebft Mittheilungen 
Aber eine Blutbuchen-Ausfaat. Bon dem. Garten-Infp. Hrn. Rehder in Mudfau 254 
Auszug aus den Verhandlungen in der 234. Verſammlung zu Berlin den 26. Oct. 1845 256 


mom po 


. Der Borfisende giebt. Andeutungen über Verfchönerungs: Anlagen Berlins ’ 


Xl 


Auffiellung von Gartenerjeugniffen durch die Herren €. Bouché, Rönnent amp, 
Fanninger — Frau Ober-Amtmann Bath in Sachjendorf jendet eine eigenthuͤmlich 
geformte Wurzel von Sagitiaria Herr Schweykert, Garteninfpector zu Gaibach, 
fendet Stöde der Verdal-Traube und Amaryllisgwieben . . » 
Mittheilung des Minifterium des Innern über das Verfahren der Zucht gefund er 
Kartoffeln des. Herrn Zander. (Siehe 36. Lief. S. 214) » » 

Her Kaufmann, Prof. in Bonn: Plan zur Erprobung. des Dungeeemi gen "des 
Kochſalzes. (Siehe 36. Lief. ©. 216.) . - » 


. "Dee Vorfitzende macht aufmerkſam auf die, in der Zeitfcheift bes landwirthſchaftlichen 
Vereins ſür. Rheinpreußen enthaltenen Betrachtungen des Hrn. Dr. Kaufmann, über 


Klima und Boden, und Verhäaltniß der Bodenbeſtandtheile zur Ergiebigkeit der Aecker 
Der Referent Übergiebt mehrere eingegangene Drudfchriften verwandter Vereine — 
Green Hasting's Etbſe. — Unächtes Guano. — Witterungsverhältniffe in Wuͤrtem⸗ 


. berg." — Confervirung von Kartoffeln. — Düngermaffe einer Seidenzuht . . . 


Der General: Secretair giebt kurze Nachrichten aus — Gartenſchriften und 
eingegangenen Miitheilungen : . -» 

Dünvliders ndung zur fünftlichen Bereitung ‚feflen "Düngers und duͤngender 
Jauche — Sommerſchnitt der Apfel- und Birmbäume — Herr Büttner, Paſtor 
zu Schleck, ſendet das Maͤrzheft der Kurlaͤndiſchen landwirthſchafilichen nn: . 
Her 8. von Houtte in Gent überfendet Sämerein . . 

Antıvort defjelben über Zubereitung der Früchte des Solanum "Melongena. 

Meferent berichtet über den Erfolg der Kultur a Sämereien: ERBE 
Chivahirfe, Barbatsfoe- Saat . » 

Har Grützmacher zu Schönfließ meldet über die Veränderung einiger Aepfel in Folge 
der Berührung mit einem Borsdorfer Apfelbaume . . 

Der General: Secretair — ſeine Abhandlung über Maftfulturen in Gefähen 
(Siehe 36. Lief. ©. 201.) . 

Der Vorſitzende referirt über bie zu Rellende Preisaufgabe für die Eieven der 3ten 
Klaſſe ver Gärtner-Lehranftalt . . 

Auszug aus den Verhandlungen in ber 235. Verſammlung den 30. Robr. 1845 zu Berlin 
Aufftelung biihender Pflanzen duch die Herren C. Bouchè, Th. Rietner, Mayer 
Herr Kaufmann, Profeffor in Bonn, Hat — Bemerlungen mitgetheilt zu 
ſeinem Plan über die Dungkraft des Rochfalzes —J 

Herr K 2 g — in Lübbenau, theilt ſein Kulturverfahren der Daubenionia Tripetiana 
mit. oL). 

Her nn Direktor des botan. Gartens zu Dong, über zeife Vanillenſchoten, 
und ein ſchaͤdliches Inſekt der Ananas. 

Herr Rehder, Garten⸗Inſpektor in Muskau, überfenbet eine Abgandlung über Aus. 
befierung dee entftehenden Lüden in Parkpflanzungen. (©. No. ; 

Her 3 Nietner, Königl. Hofgärtner in Schönhaufen, —— Beitrag zur E— 
ziehung der Gurken in Gewächshäufen. (S. No. LIL) . 

Her .E. Bouché, Garteninfpektor, übergiebt eine Anhanvlung über Zint⸗ Etiketts zur 
Bezeichnung von Phlanzen. (S. No. LI.) . . 

Hear R. Schomburgf übergiebt zwei Auffäße: Slüchtige Sfipge über Quiann’s Kultur 
Pflanzen und Bäume, und: Ueber Kultur des Zuckerrohrs und der Musa Ben 
dafelbft. . (©. No. LIV. und. IV) . 

Hear Dr. Mau; in Gflingen hat ein Exemplar feiner Dridſchrift üheefenbet: „Berfude 
und Beobachtungen über den Kartoffelbau und die Krankheiten der Kartoffeln.” — Be⸗ 
merkungen des Ten Profeſſor Schulz hierzu . > 2 0 0 ng 
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S. No. IV) . . 


Xu 


Der Generals Secretair rveferirt über den Erfolg der Anzucht eines aus Zürich ges 
fendeten Kartoffelfortiments en den ne vr Bouché, fo wie der 
Kordilleren- Kartoffel. .. 

Derſelbe macht Mittheilung über "bie Vertilgung von Ungeifer durch ſchwarze Seife. 


Kultur der Daubentonia Tripeliana als Topfgewaͤchs, fo wie als Pflanze des freien 
Landes. ‚Bon Herrn Karl Krüger in Lübbenau . . 

Etwas über die entftehenden LXüden in den Pflanzungen und deren Ausbeſerung Bom 
Garten⸗Inſpector Heren Rehder in Musfau . . » 

Beitrag zur Erziehung der Qurfen in Häufern während. des Winters und. Früh: 
jahre. Rom Hofgärtner Herrn Th. Nietner zu Schönhaufen . » 

Ueber Bezeichnung der Pflanzen durch verfchiedene Arten von Etiquetts mit Befonbere 
Rüdfiht auf Anwendung des Zinks zu diefem Zwede. Bon Kern C D. Boude 
Fluͤchtige Skizze über Guiana's Kulturpflanzen und Kulturbäume. Bon Hrn. 


Ridard Schomburgf 


Ueber die Kultur des Auderrohre und ber Musa paradisiaca in Bf Guiana. 

Bon Herrn Richard Schomburgk. 

Vertilgung der gefaͤhrlichſten auspflangen- Feinde Bon Herrn 6G a. Finiel— 

mann, Hofgärtmer auf der Pfaueninfel . . 

Yuszug aus ven Verhandlungen in der 230. Berfammlung den 28. Decbr. 1845. zu Berlin 

en von Gartenerzeugniffen durch die Herren Berne P. C. Bouché und 
ouche 

Der Director zeigt den Entwurf des neuen Etats an, welcher von ya Pruͤfungs⸗ 

commiſſion angenommen worden ft . - 

Der General: Serretair ſpricht über bie neueften Leiſtungen der Engländer in 

Einzelkulturen und macht Vorjchläge zu kleinern Ausftellungen für —— (S. 

No. LVIIL) . i 


Die pract. ‚Felb- und Bartenbangefellfgaft der bant. Pfalz ſendet eine Abs 
handlung über zwedmäßige Sortimentsliften für Opftbaumjchulen — . 
Samen von Lygodesmia aphylla und Spitzelia ——— — Pfalziſche Garten 


zeitung. — Entſtehung der Ehampignond . . . 

Herr Bar. v. Fölferfahm zu Papenhof in Kurland ſendet einige fibir. Getreide: Sämereien 
Here Hempel, Hofgärtner, über Bertilgung der Ameijen von Grasplägen 

Herr Baron von Sped-Sternburg in Leipzig ſendet ein Exemplar feiner Schrift: 
Anſichten und Bemerkungen über Malerei und plaſt. Kunftmwerfe . 

Ueber die neueften Reiftungen der Engländer in Einzelfulturen umd daran gefnüpfte 
Vorjchläge zur Förderung berfelben bei und. Vom K. Hofg Hm. G. A. Fintelmann 
Ueber Sortimentsliften für Obftbaumfdhulen.. Bon F. J. Dochnahl, Borftand 


der pr. Feld- und Gartenbau⸗Geſellſchaft der b. Pfalz . 


Mittel, die Ameifen von Rafenplägen zu vertilgen. Vom Hofg. Hrn. E®. Hemp el. 
Auszug aus den Verhandlungen in der 237. Berfammlung am 25. Jan. 1846 zu Berlin 
Aufftellung von *blühenten Pflanzen durch die Herren C. Bouché, Allardt, I. D. 
Bouchô, drei Citronen, zu Briren im Freien. gereift, übergeben durch Herm Biäf er. 
Herr Schul, Profeſſor, produzirt einige kranke Kaſtanienn. 00 0° 
Der neue Etat wird angenommen .. 

Der Generalfefretair referirt über den Entwurf eines Brämienprogramms Für Ginzetut 
turen. und neue Einführungen 

Der Bartenbau-Berein zu Saalfelv dankt "für unfere Verhandlungen und 
teilt feine eigenen mit. — Kältegrade die einige Pflanzen ertragen fonnen . « + «+ 
Herr Ban Houtte ſendet Kataloge, Befchreibung feines Etabliffjements . . .» « 
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Behandlung des Knochenmehls zur Düngung, aus einer N von Dr. 
Marquard in Bonn. — Berfälichung ded Guam . . -» Be gez 
Verſchiffung von blauen Zwetſchen von Hanburg nad) England . ei, A 
Entftehung der Taſchen an ven Pflaumen . . . 2. a u — 
Nachrichten über Eranfe Kartoffeln . . er 
Nachricht über die Gärtnerei auf den Erdbränden bei Zwickau a a ae ae 


Here D. Bouché übergiebt: Bemerkungen über Witterungsverhältnife 

Herr Dr. v. Martius, Hofrath in Münden, fendet ein — ſeines Sendſchrei⸗ 

bens an Hrn. Prof. Bergsma über Kartoffelfranfheit . . 

Einige Bemerkungen über bie er ee | des Jahres 1845 in Bezug auf 

die Blumentreiberei deffelben Jahres. Bon Hrn. D. Bouché, Gehülfen im Garten der 

K. Särtrier-Lehranftalt . . 

Auszug aus den Verhandl. in ver 238. Verſammlung den 23. Febr. 1846 zu "Berlin 

rn bluͤhender Pflanzen durch die Herren Inſp. Bouché, Sauer, Fr. P. 
ouché jun. 

Abftimmung über das Programm der Prämien für Einzelfulturen u. neue Einführungen 

Der General-Secretair fchlägt vor, dus Programm der Prämien für das nächlte 

25ſte Stiftungsfeft noch, vor dem diesjährigen befannt zu machen . 

Herr Schaefer, Kammerrath in Pleß, giebt Bericht uͤber den Obſi- und Feldbau 

und über Georginenzucht in bortiger Gegend . . a Sl BG 48 

Her v. Cohauſen, Landrath in Saarburg, Über Erytbrina Crista galli . 

Hear Lenné, Steuerrath zu Saffig bei Coblenz: Anbau der —— dort un 

günftig ausgefallen : 

Die bot. Gefellfchaft im Regensburg ſendei ihre: Fiora von 18455 . 

Die Societe royale d’Agriculture et de Botaniqgue de Gand zeigt den 

Empfang unfrer Verhandlungen an und fendet ihre Annalen 1 -— Ite8 Heft. . - 

Herr Audot, Buchhändler in Paris, dankt für Ernennung zum Ehrenmitgliebe und 

überjendet mehrere Drudiriften feines Berlad . . . j 

Der General: Secretair referirt über — kleine angefchaffte Druchſchriften 

Ferner uͤber Herr Büttner's, Paſtor zu Schleck in Kurland, Bericht über diesjährige 

Witterungsverhältniſſe in Kurland. — Gründung eines Gartenbau: Vereins zu 

Eldena. — Wollläufe nur durch mu, der Pflanzen in an ganz zu 

vertilgen . . 

Programm zur Preisbewerbung in einer Monats. Berfammlung des Vereins 

zur Beförberung des Gartenbaues in den Königl. Preuß. Stanten . +.» 

Berhandelt Berlin den 5. April 1846 in der 239. Berfammlung des Vereins zur ne 

förderung des Gartenbanes in den Kön. Pr. Etaaten. . 


Bericht über vie Mreisbewerbung in der Monatsverfammlung des Vereins — 


Bef. des Gartenb. in den Koͤnigl. Pr. Staaten am 5. April 1846 von dem 
General⸗Sekretair, Herrn ©. A. Fintelmann 


Auszug aus den Verhandlungen in der 240. Verſammiung d ven 26. Aprii 1846 zu 


Schoͤneberg 


Aufſtellung bluͤhender Pflanzen vurch bie Herren Bouché, $. Kintelmann, ». €. 

Bouché, Jänike, Deppe, Gaerdt, Nikolas, Deder, (Reinede), Here. — 

Ihre Majeſtäten der König und die Königinn haben die 36, Lieferung unferer 
Berhandlumgen entgegengenommen, eben fo die Frau Prinzeffin von Preußen König, 
Hoheit, Sr. Koͤnigl. Hoheit Prinz Wilhelm, Ihre Kaiſerliche Hoheit, die Frau Großher⸗ 
zogin zu Eachfen- Weimar. Andere Dankſchreiben eingegangen von den Vereinen in 
Breslau, Wien, Dresden, London, Oels. — Oxalis Deppei . . 2.0. + i 
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LXXL 
LXXIL 
LXXIN. 
LXIV. 


XIV 


Herr Gebel, Regier. Direft.. zu Schweinern, meldet die Aufloͤſung des landwirthſchaftl. 
Bereind ded Kreuzburg -Rojenderger Kreifed . . 

Der Verſchönerungs-Verein zu Neu- -Ruppin danfı für erhaltene langen 
und Samen 


Der Garte n— Verein in Titſit fendet feinem Jahresbericht pr. 18:3 


Der Land- und Gartenbau⸗Verein in Mühlhaufen verlangt Auskunft über 
eine Poudretten-Anſtalt 
Ir Baron v. Bölferf ahm auf Papen hof ſendet Sämereien von. den Saurichen 
ebirgen, fowie eine Abhandlung über Seidenbau in Kurland . . 2 2... : 
ger Dr. Rapoli in Trieft fendet Wein - Reben - Schnittlinge : 
ie Herren Mofchfowig und Siegling, DONE OBRUNNEE in Erfurt, fenden Sime 


- reien von Charleston 


Hear Deder, Oberhofbuchdrucker, uubergiebt ein Eremplar der „Briefe über Gärtnerei“ 
yon James Barnıd. . Pappe 

Hear Griebenow, Gutöbefiger: eine Abhandlung über Piehfranfheiten . a fa 3 
Der General-Sekretair referiert das Prämienprogramm pr. 1847 . .» . 
Seidenraupen in Kurland 1845. Don — Baron v. —— auf Ba- 
penhof bei Libau 

Auszug aus den Verhandlungen in der 241. Verſammlung den 24. Mai 1846 w 


2 Schöneberg + .. » 
- Aufitellung von Gartenerzeugniffen durch die Herrn €. Bou 56, Yänite, Denn, 


Allardt, 3. P. Bouché, Limprecht. — (Befruchtete Ananae.) 


- Annahme des Prämienprogrammd zum Jahresfete 1847 . 
Hear Dan Prediger, erftattet den Jahresbericht über die Bärtnerlehranftalt. 
.. 353 


(S. No. LXXI.) : . 

Wahl der technifchen Berwaltungsausfchüffe J 

Der Direktor meldet die Bildung eines Gartenbau— Vereins in Drebkau; 

und deſſen Anſchluß an den unſern 

Herr v. Nordmann, Ruſſ. Staatsrat in Odeſſa, fnbe Melonenkörner und andere 

füdeuffifche Sämerein . . . 

Hear Urner, Wirthfchafte s Inſpektor zu "Seitendorf, berichiet über den Anbau "de 

hinefif hen Korns (Secale me): des  proliferivenden Wunderweizens, 

Schilfroggens und Staubenroggend . . nr 6 

ger Wenzel, Kunftgärtner in urſchkau, dankt für Kirſ chedelreiſer ——— 
ie botan. Gefeliſchaft in London dantt für frühere Verhandlungen, und theitt 

ihre Bedingungen zum Pflanzen» Austaufh mit. (S. No. LXIL) .. 

Der landpwirthfchaftl. Berein in Dels fendet feinen Generalbericht, der. Bars 

tens und BlumenbausBerein in Hamburg fein Archiv, und Herr Dr. Ham: 

merjchmidt in Wien feine: Allgem. Deftr. Zeitfchrift für den San Forftmann 

und Gärtner. . 

Programm der Prämien für das 25. Jahresfeſt des Vereins zur Beförderung des 

Gartenbaues in den Koͤnigl. Preuß. Staaten. .. 

Vortrag des Predigers Helm, als Abgeordneten zum Borficher- -Umte der Gärtner 

Lehr-Anftalt, uͤber deren Zuftand — 
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Regeln der Londoner botanifchen Gefelichaft "Botanical Society of London) für ven | 


Austaufch getrodneter Pflanzeneremplare . 

BVerhandelt Berlin, ven 21. Juni 1846 im König Aademie» Gebäude, am 2aſten 
Jahresfeſte des Gartenbau⸗Vereins . 

Rede am 2Aften Jahresfefte des Gartenbau⸗Vereins, den 2Aften Juni 1846 von dem 
Direktor deſſelben, Königl. Geh. Med.⸗Rath und Brofeffor Herrn Dr. Linf 
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LIXXIV. 


XV 


— a den Kaſſen⸗ und STR DONE des Gartenbau⸗Vereins. Ende 
Mai 1 N 

Notizen über den Betrieb der Königt. Randes-Baumf chule in dem Berwaltungs- 
Jahre 1845 — 46, gegeben von dem Herrn Garten-Direftor Lenne . 

Bericht über die Husfellung zum 24ften Jahredfefte des Vereins zur Beförderung de 
Gartenbaues in den Königl. Preuß. Staaten am 24. Juni 1846. Bon dem zeitigen 
Generalfelretair Herrn ©. 4. Bintelmann. . 

Die Preisrichterlichen Urtheile für Juerkennung ber für das 24fe Jahreofefi des Verems 
zur Beförderung des Gartenb. in den Königl. Preuß, Staaten ausgeſetzten Prämien 


Auszug aus der Verhandlung in der 242ften Berfammlung zu Schöneberg den 26. 


Juli 1846 . 

leer von Gartenerzeugniſſen durch die Herren C. Bouché, Deder Rei 

nede), D. Bouché, Krüger. — Gurkenzucht . . 

Danf des Direktors an die beim Jahresfefte thätig geivefenen. Mitglieder . — 

Herr Koͤber, Thiergarten⸗Inſpeltor, lehnt die auf ihn gefallene Wahl in den aius- 

ſchuß ab, kat ihm mitt Here Garten Infpefter Bouché ein . 

Der Vorſtand der 10. Verſammlung deutſcher Land- und Forſtwirthe in Bra. (abet 

zum Befuche der Verfammlung ein . . 

Der neugebildete Verſchönerungs⸗ „Verein zu Solvin ſchließt [#1 uns als wirkl. 

Mitglied am, und berichtet über feine Wirkſamkeit. 

Herr Dr. Ruprecht, Rath in Wien, ſendet Ehrnfanthemin Pflanzen, nebß einigen 

Sorten Linſen⸗ und Hirfen» Samen und Sweet-Korn aus Eonertiut . . . 

Der Direktor giebt Notizen über die wilde Kartoffel, als Anhang feiner Bor- 

lefung über die Geſchichte der Kartoffel. (f. No. LXXX.) . 

Der Direktor referirt über den Empfang des 11. und I2ten Jahresberichte des Ver⸗ 

eins für Naturkunde in Man N von dem Herrn Öber- ee 
Lim... —— 

err Profeſſor Dr. H. Schult, ſprichi über bie Taſchen der Pflaumen 

Her Dr. Hammerſchmidt in Wien, theilt 3 Aufſäße mit: Andeutugen über daB 

Pflanzen⸗ und Zellenieben. — Intermittirendes Aushauchen von Blumengerüchen. — 

Paradisus vindobonensis, Abbildungen blühender Pflanzen der Wiener Gärten. — 

Der General-Sefretait giebt Nachricht aus dem eingegangenen Protokolle Des 

Perleberger Garten» Bereind. — Ueberriefelung von Sandflächen — Secale multicaule. — 

Derfelbe macht aufmerffam auf zwei eingefendete Auffäpe der praft. Feld, und Gars 

tenbau-Geſ. der bayr. Pfalz: Bemerkungen über natürl. Klaffififation der Obft- 

forten, und: Aufftellung aller charafterift. Merfmale des Weinftods und feiner — 

(fe No. LXXXI. und LXXXII.).. 

Zur Geſchichte der Kartoffel. Vom Geh. Med. Rath Prof, Herm Dr. Link ie 

Verſuch einer natürlichen Klaffififation der Obftforten nach einem Grumbprinzip. Bon 

Herrn I. F. Dochnahl . . 

Aufftellung aller charafteriftifchen Merkmale des Weinſtocks und ſeiner Früchte, als 

alleiniges Huͤlfomittel zur fichern Beſchreibung befielben. Bon Herm 3. F. Dochnahl 

Bemerkungen über die Kultur exotiſcher Pflanzen im Frelen. Auszug aus einem 

Briefe, mitgetheilt von ©. A. Fintelmann, K. Hofgärtner auf der Pflaueninfel . 

Bibliographifche Notizen von G. A. Fintelmann, Hofgärtner. 
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Ein botanifhe Sammlung (Herbarium) don 24,000 Species, In faſt durchgängig fehr gut 
eingelegten und erhaltenen, garoßentheils mehrfachen Exemplaren, fhflematifch geordnet, wird 
zum Verkauf angeboten. Derfelben find, außer den zahlreichen, vom Befitzer in einer langen 
Reihe von Jahren mit Sachkenntniß und großen Koften gefammelten und eingetaufchten 
Pflanzen noch einverleibt: die deutfche Flora von Reichenbach, die Siebet'ſchen Samm 
lungen aus Oefterreih, der Schweiz, dem füdlichen Stalin, Candia, Aegypten, Paläftina, 
Martinique, Dominica, Mauritius, dem Kap der guten Hoffnung und Neuhollend, die 
Schweizerflora und die Salices von Seringe, die Pflanzen des füdlichen Frankreichs von 
Salzmann, die ficilianifhen von Presl, die Pflanzen Portugals und der Inſel Diadeira 
von Doll, die faukafifchen von Hohenader, die äghptifchen und arabifchen von Schims 
per, die Kappflanzen von Edlon, Zeyher u. A., die nordamerifanifchen von Pöppig, 
Frank und drei andern dortigen Botanifeın, die der Inſel Cuba und füdamerikanifche von 
Döppig, aus Surinam und Guyana von Weigelt, die merifanifhen von Deppe und 
Schiede, die Iappländifchen, dann die Farnkräuter von Sieber, die Wafferalpen von 
Yürgens, die Mooſe von Funck, die Schwämme von Schmidt und Runge u. f. w. 
Drei Herbarienfhränfe und die neueſten fhflematifhen Werke von Schultes, Sprengel, 
Decandolle u. A. fünnen mit überlaffen werden. 

Meder den Verkäufer und die Kaufbedingungen wird der Pe Kriegsrath Heynich, 
Schatzmeiſter des Gartenbau-Vereins in Berlin, Zimmerſtraße Nr. 81a., auf portofteie An⸗ 
fragen gefällige Auskunft geben. 
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Gerhantlungen 18r. Band, 5 ] 


I. 
Auszug 


aus dem Sitzungs-Protokoll des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in der 
222ften Verfammlung in Berlin den 28flen Juli 1944. 


I. Funicf fpeach der Direetor mit tiefbewegter Stimme, rührende Worte des Dankes 
aus, für die durch des Allmächtigen Schub abgewendete Gefahr, mit der das theure Leben 
Ihrer Majeftäten des Königs und der Königin von ruchlofer Hand am 26ſten d. M. bedroht 
ward. Derfelde gedachte der umvergleichlichen Huld mit welcher das verehrte Sherrfcherpaar 
noch jüngft dei der Pflanzen- Austellung am Jahresfeſte des Vereins uns zu beglüden geru- 
hete und führte darauf hin, wie fehr die Abfcheulichkeit eines fo ſchweren Verbrechers ſich ver- 
größere, wenn fie, wie bier, gegen die höchſte Liebenswürdigleit gerichtet würde! Das innigfte 
Mitgefühl erfüllte die Verſammlung. 

H. Hierauf lenkte der Director die Aufmerkfamfeit der Berfommlung anf die zahlreich 
—— blühenden Gewächſe und Früchte, als: 

‚ von den Handelsgärtnern Herrn Deppe und Ohſe ausgezeichnete Samen⸗Blumen 
von ——— vorzüglich ſchöne hybride Gladiolus, wie G. Schwarzenbergii, Hermauni, 
Decandolli und Baron v. Pronay, nebſt einer Auswahl herrlicher Roſen, worunter Rosa 
comiices de Seine et Marne, Caroline, Moirée, Malibran und Paul Joseph; 

2., vom Handelögärtner Herin Kuhfeld ebenfalls ganz vorzüglich fihöne Samen Bilu- 
men von Dahlien und ungemein große Früchte von jungen erſt in biefem Frühjahre gepflanz- 
ten Sträucdern der Fastolf⸗Himbeere; 

3., vom SHandelsgärtner Herrn D. Bouch eine Collection feltener Nelken in abgeſchnit, 
tenen Blumen mit Namen; 

4., vom Handelsgärtner Herrn Wolfhagen in Halle, eine neue Sorte ſehr großer und 
wohlſchmeckender Kicfchen, die aus den Kernen der befannten Oftheimer Kiriche gezogen worden; 

5., vom Kunſtgärtner Herin Reinecke aus dem Garten des Geheimen Ober Hof-Bud- 
druders Herrn Deder zwei ungewöhnlich große an 4 Pfd. frhwere er 
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6., vom Kunfl- und Handelsgärtner Herrn Limprecht zwei ebenfalls ſehr ſchöne Ana⸗ 
nos in Töpfen, die bei ihrer ſpäteren Verlooſung den Herrn v. Neumann und P. €. 
Bouhe zu Theil wurden; 

7., vom Gatten-Infpector Seren Bouché aus dem botanischen Garten, eine reiche Ane⸗ 
wahl von ſelteneren jetzt blühenden Pflanzen, worunter beſonders bemerkenswerth: 

Maxillaria aromalica var. grandiflora, Begonia manicata-dipelala, Erica ari- 
slella, Gesnera Lindieyi, Gesnera tribracleala, Diauthus Goethoelsi (Gheldolfii?), 
Barleria sp. hort. Bruxelensis, Achimenes grandiflora, Juslicia secunda, Gloxinia 
rubra albo-signata, Lennea robinioides, Nyphaea oblongala, Acacia glaucescens, 
Stanhopea Wardi; 

8., vom Anflitutögärtner Herrn Bouché Cleome speciosissima, aus dem. Samen 
einer im vorigen Jahre von Herrn Zripet-Leblanc in Paris eingefendeten Pflanze; Pe- 
tunia superior, Fuchsia Marmonli und Chauvieri, welde drei Pflanzen wir der Sendung 
des Herrn Siegling in Erfurt verdanten; 

vier baumartige Eremplare von Fuchsia grandiflora bis zu 6 Fuß unter der Krone, 
die im Snflitutsgarten gezogen worden, und 

die Frucht einer Gurte aus der Samenfendung des SHandelsgärtners Herrn Platz im 
Erfurt, unter dem Namen: Brafilianifche Treibgurke. 

Nach dem Hinweiſe auf alle diefe beachtenswerthe Segenflände, fprach der Director noch 
den Dank des Vorſtandes aus, an alle diejenigen geehrten Mitglieder, welche zu den überaus 
günfligen Ergebniffen des jüngſten Jahresfeſtes des Vereins gütigfl beigetragen haben. 

Ik, Der General-Serretair brachte zur vorläufigen Befprechung die Vorfchläge zu den 
Drämien- Aufgaben für das nächfte Jahresfeft, um deren möglichft frühzeitige Belanntmachung 
nah dem PVorfchlage des Herrn Mathieu, herbeizuführen. In Folge defien ernannte der 
Director eine befondere Commifflon von 9 Sachkundigen unter dem Borfige des Herrn Ma⸗ 
thieu, nämlih: die Herren Hofgärtner G. Fintelmann, Hempel und - Mayer, die 
Kunft- und Handelögärtner Her Deppe, Kauf, Kraatz, Limprecht und den Garten- 
Inſpector Herrn Bouhe Behufs der nähern Feſtſtellung diefer Vorſchläge, zur Annahme 
durch das Plenum in der nächſten Verfammlung. 

Bei diefer Gelegenheit kam zur Sprache, daß von manchen Seiten der Wunfch rege ge- 
worden, flatt der Prämien im Gelde, Medaillen zu verabreichen. 

Der Director erflärte, er glaube nicht, daß dies allgemein entfprechend fein möchte, 
da die Medaillen doch nur weggelegt werden könnten, alfo bald in Vergefienheit gerieben, daß 
auch, wenn Jemand nach einander mehrere Diedaillen erhalte, ſelbſt der Eindruck geſchwächt 
werde, während die Geld- Prämien dazu dienen könnten, theils die verurfachten Kulturfoften zu 
deden, thei[s wieder die Mittel zu neuen Kulturen oder zur Anfchaffung neuer Pflanzen zu 
gewähren; auch fei der bedeutende Koftenaufwand für die Herſtellung des Medaillenſtempels zu 
berüdfichtigen, um fo mehr, als mit einer Medaille kaum auszureichen, vielmehr eine grö⸗ 
Gere und eine Meinere für Silber und Gold nöthig fein dürfte, da fonfl der Werthgehalt ent- 
weder zu winzig oder au beträchtlich ausfallen möchte, wenn nicht neben der Medaille auch 
noch Geld-Prämien von einigem Belange gewährt würden. Sonach feheine es wohl angemef- 





fen, die Geld-Prämien, welche bisher einen ganz guten Erfolg hatten, noch beisußehalten, we- 
gen der Medaillen aber noch beftimmtere Vorfchläge zur gründlichen Prüfung offer dabei in 
Beirat fommenden Beziehungen und zur demnächſtigen meiteren Berathung abzuwarten, wo⸗ 
‚bei noch daran zu erinnerw bleibt, daß ber Gegenſtand vor Jahren ſchon einmal in Erwägung 
- genommen, von dem ‘Pienum aber befeitigt worden iſt, nicht ehne einige daraus hervorgegan⸗ 
gene Wirerwärtigkeiten für den damaligen Direrter, ven dem der Vorfchlag audgegangen war. 

Herr Limprecht machte noch den Vorſchlag: als Austunftsmittel ſtatt des Geldes in 
einzelnen Yällen, etwa ein ſilbernes Trinlgefchitr oder elwas Aehnliches, als Prämie zu be— 
ſtimmen. 

Dieſer Vorſchlag kommt einer Preisbeſtimmung nahe, die nach den weiter unten zu geden- 
enden Berhandlungen des Erfurter Sartenbau-Bereins (Ster Jahrgang S. 19.) in dem jüng- 
fin Programme: des Gartenbau-Vereins zu Mainz ſich vorfindet. 

Es haben nämlich hundert der angefehenflen Frauen jener Stadt, unter dem Nomen 
»Mainzer-Frauen-Preisw, eine filberne Vaſe 100 Gulden an Werth beflimmt, für die 
Einfendung der ſchönſten und reichſten Sammlung von wenigftens vier Sorten Rofen. 

IV: Die hiefige Armen-Direction danft für die auf ihren Wunfch mitgetheilten dieffel- 
tigen Aeußerungen über die zweckmäßigſten Mittel zur Begegnung der VBerfandung des Armen⸗ 
Kirchhofes auf dem Wedding; fie drüdt die Abficht aus, die ihr vorgefchlagenen Anpflanzuns 
gen und ‚Einrichtungen nach eingeholter Communal-⸗Genehmigung zum Herbſte auszuführen und 
im diefem Falle die hierieits angebotenen MO Stück Lindenbäume gern anzumehmen. 

V. Der Land- und Gartenbau» Berein in Mühlhaufen a. d. Unſtrut fendet den erfien 
Jahres Bericht über feine Wirkſamkeit. Diefe iſt zunächſt mehr anregend als ausführend ge- 
weſen, doch haben fich daraus ſchon günftige Erfolge entwickelt, zu denen namentlich der An⸗ 
bau neuerer bewährter Feldfrüchte gehört, von denen befonders die Kavalier-Gerfte allgemein 
verbreitet worden; die Feſtſtellung und Einführung einer den örtlichen Verhältniſſen entfpre 
chenden Fruchtfolge, die Wiefenfultur, die Mehrung der Düngungsmittel, die Anlegung einer 
Obſtbaumſchule, waren Gegenflände der vorzüglichfien Befchäftigungen und Leiftungen, auch hat 
‚der Verein eine kurze für die dortige Gegend, befonders für Dorfgemeinden berechnete prafti- 
fhe Anleitung zur Antegung von Obſtbaumſchulen und zur weiteren Erziehung und Behand» 
lung der Obftbäume und des Weinſtocks verfaßt, wovon em Eremplar mit eingefendet wor⸗ 
den. Die freie Thätigkeit folcher Lokal-Vereine gehört unftreitig zu den wirkſamſten Mitteln 
zur Vervollfommnung des Land- umd Gartenbaues und es ifl eine erfreuliche Erfcheinung, die 
Anzahl derſelben fih mehren zu fehen, bie wir mit als eine Folge unferer Anregung betrach- 
ten dürfen. 

VI. on dem Oartenbau-DBereine in Erfurt empfingen wir den Sten Jahrgang feiner 
Verhandlungen, den Zeitraum vom Mai 1842 bis Juli 1543 umfaflend. Derſelbe iſt nicht 
minder intereſſant wie die früheren. 

In dem Protokoll⸗Auszuge vom 2ten Auguſt 1842. (S. 9.) wird eines Aufſatzes von 
Seren Lorenz gedacht, in welchem diefer nachzuweifen fucht, daß die gefüllten Levkoyenſtöcke 
in ihrem Beifammenftehen mit den einfachen Stöcken allerdings auf die Erziehung eines guten 
Levfoyen- Samens von Einfluß wären, wozu Hert Profeffor Bernhardi die treffende Be, 
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merkung gemacht, daß eine Befruchtung in keinem Falle ftaitfinden könne, da den geflillten 
Levkohen die Befruchtungs» Werkzeuge fehlen. Die dann weiter geführte Discuffion über die 
Erzielung eines guten Levfohen-Samens ergab zuleßt, daß. oft fehr verfchiedene Behandlungs: 
weifen ein günftiges Nefultat herbeizuführen vermögen. Ueber den Guano wird eine Erfah- 
rung mitgetheilt (S. 23.) welcher die ſchon öfter erwähnte Auführung deflätigt, daß bei der 
Blumenzuht in Töpfen nur die Anwendung in aufgelöfetem Zuſtande (300 Quart Regen 
waſſer auf 1 Duart Guano) fich bewährt hat, wogegen das Aufftreuen im trockenen Zuflande 
das DVerderben der zarten Pflanzen berbeiführte. — Zur Bertilgung der rothen Spinne (Aca- 
rus tellarius) in den Gewächshäufern wird das Beſpritzen der Pflanzen mit Schwefelblus 
menwafler (S. 24) als völlig wirkſam empfohlen. 

Aus Loudons Särtner-Magazin, Märzheft überſetzt, enthält das vorliegende Heft and 
(S. 50.) einem nicht unintereffanten Aufiab des Gärtners James Barnes über die Be— 
handlung der Erifen. 

vn. Die Sclefifhe Geſellſchaft für vaterländifche Kultur in Breslau, fandte ung die 
Meberficht ihrer fehr umfaffenden Arbeiten im Jahre 1843, deren Gegenfläude uns jedoch 
weniger verühren, wenngleich fie fonfl von hohem Intereſſe find, wie 3. B. der Bericht des 
Seren Profeſſors ——— über die foffilen Cycadeen, mit Rückſicht auf die in Schlefien 
vorfommenden Arten. 

VIII. Der Her Profeffor S Scheidweiler in Brüffel macht uns Mittheilung über 
einige aus Samen erhaltene Orchideen-Pflänzchen, welche aus dem den. Fuß einer Vanillen⸗ 
Dflanze bededenden Sande in dem Orchideenhauſe des Hofgartens zu Laeken hervorgegangen 
und von denen die Abbildungen beigefügt find. Der Herr Einſender glaubt -daraus folgern 
zu fünnen, daß die Orchideen ſich durch Samen fortpflanzen. 

Der Director bemerkte indeffen, daß es allerdings ſchon öfter gelungen ſei, Orchiseen aus 
Samen zu ziehen, daß aber nach feinen Unterfuchungen der fogenannte Orchideen - Samen 
feinen von den Umhüllungen gefonderten Embryo habe, fondern eine Fleine Knolle fei. Er 
verwies dieferhalb auf das vorgezeigte Zte Heft feiner ausgewählten anatomıfch : botanifchen 
Abbildungen S. 9. Zaf. 7. — Aus den dort aufgeführten Ergebniffen anatomifch » botanifcher 
Unterfuchungen an dem Kerne aus dem Samen von Angraeeum macnlatum erhelle, daß 
der Kern des Samens diefer Orchideen fchon innerhalb der Schaale einer Zwiebellnospe 
gewefen fei. Meferent behielt fich wor, die Mittheilung des Herrn Einfenders darnach zu be- 
antworten. { = 

IX, Don dem Forſtrath Herrn Hartig in Braunſchweig empfingen wir einige Präpa⸗ 
rate zur Anfiht, als das gelungene Ergebnig feiner Verfuche der Negeneration neuer Holy 
und Rindenfhichten aus dem SHolztörper der Bäume, mit der dahin gehörigen Beſchreibung 
des Verfahrens, das im MWefentlichen auf einer Iuftdichten Glasbedeckung der wunden Stellen 
der Bäume beruhet. Die vorliegenden Präparate wurden gleich nach ihrem Eintreffen ſchon 
bei unferm jüngften Jahresfeſte öffentlich zur Schau geftellt und werden nun dem Herrn 
Eiufender nach feinem Wunfche zurückgefendet werden, wogegen die anfchauliche Beichreibung 
des fehr interefjanten Verfahrens in die unter der Preſſe befindliche 35 ſte Lieferung der Ver⸗ 
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bandiungen fogleich noch mit aufgenommen werden wird, um durch fhleunige Veröffentlichung: 
des nicht unwichligen Gegenſtandes, die Nubsnwendung um fo früher herbeizuführen *). 

x, Der Here Regierungs-Rath Metzger, Befiger der Zechliner Glashütte bei Nheins- 
berg hat die Rejultate feiner fortgefegten Beobachtungen über die Schubmittel gegen den Froſt 
der freiftehenden Gewächſe, in einer höchſt intereffanten Abhandlung zufammengefaßt, die er 
„Froſt und Kälte überfhrichen, und bie als eine fchägenswerthe Bereicherung unferer Ver- 
bandlungen in diefelben aufgenommen werden wird?*). Her Mebger ift uns längft als 
ein fleißiger, aufmerkfamer und gründlicher Beobachter bekannt, namentlich durch feine Ab⸗ 
handlungen; 

über die Wirkung der ſchwarzen und. weißen Spalierwände (Verhdl. 13te Lieferung, 
©. 244.) —; über den Einfluß des Schnees auf die Gewächſe (Verhdl. 1Ate Lief. 
Stite 1853); über den zweiten Zrieb der Bäume (Verhdl. 15te Lief. S. 301); über 
den Einfluß der don dem Erdboden ausjtrümenden Feuchtigkeit auf das Neifen der 
Früchte (Verhdl. 18te Liefer. ©. 24.) u. f. w. 

Es ift daher um fo erfreulicher, den gedachten Gegenfland in der vorliegenden Abhands 
ung mit vieler Umſicht bearbeitet zu ſehen. 

XI, Bon Seiten des Ausſchuſſes für die Zreibereien ift über die in unferer Derfamms 
fung vom 28ten. April d. I. gedachte Mittseilung des Herrn Garten⸗Inſpectors Schweh⸗ 
fert zu Gahbach bei Würzburg Über die von ihm angewendete äußerſt einfache Methode der 
Waſſerheizung eine günſtige Aeußerung abgegeben, welche namentlich den (von den hier im All, 
gemeinen bei Waſſerheizungen gemachten Erfahrungen abweichenden) angegebenen fehr günfligen 
Erfolg hervorhebt, und den Wunſch ausfpricht, daß die fehr einfache Heizung durch weitere 
Anwendung geprüft werden möchte, um ermeflen zu fünnen, wie fie fih bei Zemp. von — 17 
bis — 20° R. bewähren könnte. Die von Herrn Schweykert mitgetheilten Erfahrungen 
- beflätigen die Wichtigkeit weiter Peitungsröhren, die Anwendbarkeit des Zinkes bei ſelbſt qrö- 
ßeren Dimenfionen, und feheint bei der Einrichtung die durch Fortlaſſen des Nefervoirs ges 
wonnene Schnefigkeit der Eirkulation die frheinbaren Nachteile des für die große Maffe des 
zu erwärmenden Waffers zu klein erachteten Kefiels auszugleichen. Ein im Hausraume feldft, 
nicht im Vorhauſe für den Keflel erbauter Ofen würde holzfparender, und dann ein folcher 
von Kacheln einem eifesnen vorzuziehen fein, Es wird fonach jene Mittheilung in die Vers 
bandlungen aufgenommen werben ***). | 

XU. Der General» Serretair gab der Verfammlung Nachricht von der Dankfagung des- 
Daftors Herrn Büttner zu Schled in Kurland, für feine Ernennung zum correfpondirenden: 
Mitgliede des Bartenbau, Vereins: Ferner gab derfelbe noch einige Notizen: 

aus brieflihen Nachrichten des eben genannten Herrn Büttner über Vicia biennis 
sibirica, als eine fehr beachtenswerth erfcheinende Futterpflanze, indem deren Kraut am 30. 
Juni fhon eine Länge von 7’ erreicht hatte, wo gleichzeitig V. Cracca nur 12— 18" und 
Trifolium pratense 8 — 12° hoch; waren, | 


*) f. Berhandl. 35. Lief, ©. 329. Der anmwejende Herr Profeſſor Dr. Heiner. Schulp bemerkte hiezu, daß er ſchon 
im 3. 1824 in feinem Werke: „die Natur ber Iehenbigen Pflanzen,” über diefen Gegenftand ſich ausgefprochen Habe, 
*\ Nro, IE j ) Nro. III. 
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2. Aus einem erft jüngft aus Gent erhaftenen Briefe einige Bemerkungen über die 
ausgedehnte Calceolarien.Kultur bei van Houtte dafeibfl, wo deren 6 — 7000 in Töpfen und 
Glashäuſern gezogen werdeu, und wie andere Sattungen, vorzüglih auch Pelunia, durch freu- 
zende Befruchtung zu einer außerordentlihen Vollkommenheit und Schönheit gebracht find. 
Terner, daß zu den gangbarften Sandelspflanzen jest namentlich alle Echites und Aralia, 
unter diefen befonders die prächtige A. crassifolia (AU — 1500 fr.) dann Habranthus ele- 
gans (7 fr.) H. fascieularis (5 fr.) u. a. m. gehören, 

3. Ueber eine von Hetrn Ad. Demmler, Handelsgärtner hier, in einer gahfreichen 
Ausfaat aus der gelbblühenden Potentilla leucochroa hort, erzogene Spielart, deren 
Blume, wie fih aus vorgelegten getrockneten Eremplaren deutlich ergab, in Farbe der Pot. 
alrosanguinea glich). 

4. Weber den Erfolg des Anbaues des unter dem Namen von herbe des iles ang 
den TFalflandsinfeln eingegangenen, zur verfuchsweifen Kultur ihm übergebenen Samen, aus 
dem nicht anders ald Panicum miliaceum erwachſen. 

5. Aus dem Almanach horticole des Herrn Paquet theilte derfelbe Referent 
mit, daB von mehreren Pflangenhändlern ald Daubenlonia Tripeliana eine ganz andere 
Dflanze verkauft würde. Referent fügte hinzu, daß fich dieſe Warnung feinesweges auf die 
fhon vor 30 Fahren in Frankreih eingeführte Daubentonin punicea zu beziehen fcheine. 

Ferner aus denselben Werke, dag Herr Uterhart zu Farch-les-Lhs eine Robinia in- 
ermis von gedrängt phramidenförmigem Wuchſe erzogen, die jährlich reich blüht. 

6. Aus dem Bullelin du cercle general d’hortieulture, Nachrichten über Rosa 
Noisetliana pumila, mit nur 2‘ großen, dichtgefüllten weißen Blumen (p. 68) und über 
Rosa Brunoni, deren Wtüthenftände mit 50 — 60 zwar einfachen, doch fchönen weißen 2° 
großen Blumen prangen (p. 76 ) 

Weitere Mittheilungen aus diefen und anderen fremdländifchen Gartenfhriften behielt fich 
der Neferent noch vor, ' | 

XI. Herr Rechnungs-Rath Schneider übergab einen Auszug aus dem von ihm her⸗ 
auszugebenden aftro-meteorologifchen Kalender, welcher angicht, wie vom Zten Auguft bis zum 
15 ten Oftober d. J. der Luftdrud, die Temperatur und die Windrichtung im größten Theile 
von Deutfchland fein wird, mit Angabe der Differenzen, die vorfommen fönnen. Er gab hirzu 
mündliche Erläuterungen, geſtützt auf feine nun flebenjährigen Beobachtungen, aus deren Er 
gebniffen er fich die günfligften Folgen veripricht. Dem Kalender-Auszuge fügte er noch bei, 
ein als Apparat Tazu dienendes Tableau mit einer erläuternden Meinen Druckſchrift. 

XIV, Der Scrretair gab noch Nachricht von einer Dittheilung des hiefigen Kaufmanns 
Herrn Marr, wonach derfelbe beabfichtigt, eine auf Gegenſeitigkeit beruhende, und auf den 
ganzen Umfang der deutfhen Bundesftaaten auszudehnende Hagel-Aſſecuranz für Gewächs⸗ 
hauss und Miſtbeet⸗Fenſter und für Gewächſe unter Glas zu errichten, wozu er die Theil: 
nahme der Königlichen Inſtitute und Privat Gartendefiger erdittet. Das Vorhaben fand vie⸗ 
fen Anflang und es ift fonach zu erwarten, daß die vorbehaltenen weiteren Schritte des Herrn 
Marr von Erfolg fein werden. | 
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IL. 
Froſt und Kalte. 
und deren Rirfung aufdig Bewäßte 


Ein Verſuch die € chutzmittel gegen ben Froſt der freiſtehenden Gewächſe 
zu beſtimmen. 


Vom — -Rath Herrn Metzger auf ber Zechliner Glachütte bei Rheinsberg. 


1. Froſt und Kälte | 
Da Ftoſt iſt allerdings eine Wirkung der Kälte, aber die Antenfirät feiner Bikung iſt 


von dem zu meſſenden Kältegrad ſo verſchieden, daß wir beide Gegenſtände trennen oder we⸗ 


nigſtens ihre Erſcheinungen näher unterſuchen müſſen. Ein Jeder wird ſchon an ſich dieſe 
Verſchiedenheit bemerkt haben, wie uns beſonders an naßkalten Tagen friert, und: wir ſtaunend 
den höhern Thermometerfiand betrachten. Diefe Erfcheinung erſtreckt fih auf alle organifche 


Körper. Oft fehen wir die Wege und das Waſſer bei fehr geringem Kältegrad gefroren, wäh- 


rend unter andern Umfländen die vierfache gemeſſene Kälte diefe Erfcheinung nicht hervorbringt; 
alfo ift die Wirkung der Kälte, der Froft, von andern Umfländen bedingt. 

Die Kälte wird von den Phyſikern als negative Wärme betrachtet, eine Regative, beren 
Endpuutt nie zu erreichen if. Wir aber müflen fie als etwas Affirmatives, als Materie, be⸗ 
trachten, um unfere Gewächfe vor ihrem Einfluß zu fügen. Wir haben auch wohl in den 
äugesen Erſcheinungen Grurd ‚genug dazu, wenn wir fehen, wie ber geftorne Apfel im alten 
Waſſer gleichſam Die fehädliche Froſtmaterie abſetzt, die ihn an der Luft in ſchnelle Faãulniß ar 
bracht haben würde; wenn wir fehen, wie fih auf einen leichten Nete vor unferem Spalier 
der Reif, der aeftorne Thau, flockenweiſe anfebt, und die dahinter fiehenden Blätter ‚unherfehrt 
bleiben. Die Idee des Materialismus des Froſtes ift ja fo allgemein, daß man haffte,. ihn 
mit Strobfeilen vom Baum ins Waſſer zu leiten; daß man eine Schaale Waſſer an die quf⸗ 
gehenden Pflanzen ſetzt, um den en abzuleiten. So leiht sap 1.) ne die Froſtmaterie 
nicht abweiſen. = —— 

Berhantiungen 18. Band, 2 
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Tür unfere Zwede läßt fih die Kälte in 3 verfihiedenen Erſcheinungen a 
1, in der allgemeinen atmofphärifchen EN 
2, in der Verdunſtungskälte, 
3, in der Wärme⸗Entſtrahlungskälte. 

Gegen die allgemein verbreitete atmoſphäriſche Kälte haben wir bei freiſtehenden Gewäch⸗ 
fen wenig und nur geringe Schutzmittel. Ihre Wirkung auf die Gewächſe hängt hauptſäch⸗ 
lich von den Umftänden ab, in welchem Vegetationszuſtand fle eintritt: ob die Pflanzenorgane 
teif, d. d. gehörig ausgebildet find den Angriff zu ertragen, und ob ein fehneller Temperatur- 
wechfel Statt hat. 

Unfere Schugmittel beziehen fich mehr auf die Lokalkälte, welche durch Verdunſtung und 
Entfitablung bewirkt wird. Es iſt ein ſtehendes phhfifches Geſetz, daß jede Verdunſtung 
Wärme bindet, d. h. Kälte erzeugt, und daß die Verdunftung bei jedem Wärmegtad ſtatt fin- 
det. So fehen wir die abgehauenen. Stüde Eis auf der Oberfläche auch dann verdunften, 
wenn der Kältegrad der Luft größer als ber des Eifes ifl. Die Verdunſtung, welche durch 
den Wind hervorgebracht wird, iſt es, wodurch unfere zarteren Gewächfe leiden, daher wir uns 
fere Spalierwände nur als Schutmittel gegen die Verdunftung betrachten fünuen. Die Ver 
dunftungsfälte iſt es, welche die Schneefläche für unfere Gewächfe fo gefährlich macht, daß un» 
fere jungen Bäume gerade auf der Schneefläche erfrieren, denn der ſchmelzende Schnee erzeugt 
eine Lokalkälte, die ihren Angriff auf die zarteren Organe der jungen Bäume immer wiederholt. 

Die Erfcheinung der Wärmeentfirahlung, die darin befleht, daß die Wärme durch das 
Licht entbunden wird, findet zwar als Naturgefeg immer Statt, und iſt auch immer mit Ver 
dunflung verbunden, aber die Wirkung erkennen wir befonders erft im Krühjahr und Sommer 
an unferen Gewächſen. Ste if - der eigentliche Grund des wohlthätigen Thaues wie der dem 
nichtenden Rachtfröſte. Ihre Wirkung ift Tokal, und durch den Vegetationszuftand der’ Pflanze 
bedingt. Das Schugmittel iſt die Trennung des Lichtes von der Pflanze, welche ihre innere 
Wärme nicht verlieren fol; alfo Schatten, er mag durch Rauch oder andere Gegenflände be 
wirkt werben. 


2 Wirtung des Froſtes auf die Gewächſe.“ 


Der Froſt vernichtet das Lebensprinzip der Pflanze. Lange war man der Meinung, daß 
dies durch das Sprengen der Gefäße gefchehe, indem man ſah, daß das Waſſer einen größe, 
ten Raum im gefrornen Zuflande einnimmt, und deßwegen glaubte, daß die geftorne Feuchtig⸗ 
feit nicht mehr Raum in den Pflanzengefüßen hätte. Die genauefte Unterfuhung aber hat 
den Ungrund diefer Vorausſetzung bewiefen, Das Lebensprinzip der Pflanze flirbt, wie 
die des Thieres, durch den Froſt ab. Der Unterfchied liegt nur darin, daß jede Pflanze ei- 
gentlich ein Aggregat vieler Pflanzen ift, dag das Lehensprinzip nicht wie bei den Thieren, 
einen beflimmten oncentrirpunft hat, daß alfo die Pflanze öfter nur theilweile untergeht 
und fih leichter ganz ergänzt. Der Angriff auf das Lebensprinzip der Pflanze wird daher 
gefährlicher, je öfter er fi wiederholt. So vernichtet z. B ein dreimal wiederholter Angriff 
mehr als ein einmaliger, der fechsmal ſtärker ifl. Es gt darin, daß die das erſte Mal cu 
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hattenen Organs beider Wiederholung auch amgegriffen werden, die befffnmt die einmal ge- 
tödteten ‚Organe erfeht hätten. Da nun die Wirkung des Froſtes bei den getüdteten Orga⸗ 

nen dadurch gefleigert wird, dag ein rafcher Zemperatur- Wechfel und Zerſtörung des Lichts 
ftottfindet, fo müflen wir brmühet fein, dies gu verhindern, um die Pflanzen zu erhalten. Un— 
fere Yufgabe if alſo, nicht allein den Froſt möglichſt abzuhalten, ſondern auch, wo dies a 
ſtatigefunden bat, die nachtheilige Wirkung zu verhindern. 

Alle hier möglichen Maaßregeln beziehen fih darauf, 1. durch Nüffe .die Eistheile aus der 
Planze zu bringen, wie beim gefrornen Apfel. Die geftornen feinen Soatpflanzen erholen 
ih, wenn fie flart mit kaltem Waſſer begofien werden. 2. jedes ſtarke Licht abzuwehren, 
beſonders das. mit Wärme verbundene Sonnenlicht. 3. Die möglihfl gleichmäßige Tempera⸗ 
tur duch Abhaltung der Berdunflung zu erhalten. - 

Die Natur braucht gewöhnlich längere Zeit, die durch den Froſt⸗Angriff aufgehaltene De- 
getation wieder zu ergänzen, als fie neu KHerporzurufen. So werden z. B. die Bohnen, melde. 
durch den Froſt nur gelbe Blätter erhalten haben, und nicht gänzlich erfreren find, erſt fpätere 
Früchte ‚bringen, als die nachgefegten bei ununterbrochener Vegetation. Merkwürdig ifl es, wie 
einzelne Gattungen der Pflanzen fich fehneller von der Wirkung der Kälte, ſelbſt im vollſten 
Vegetations zuſtande, erholen. So fehen wir, wenn ſelbſt nach firengem Winter die Schnee- 
decke don unfern Feldern fchwindet, das Stiefmütierchen (Viola tricolor) in eben der vollen 
Pracht blühen und fortvegetiren, in der fie durch den Winter Üüberrafcht wurde, welchen hin⸗ 
duch fie gleichſam wie ein Dachs gefchlafen hat. Und dazu find noch die Organe diefer Pflanze 
ſaftreich, (ein neuer Beweis, daß der Froſt Die Gefäße nicht fprengt) und wir fehen daraus 
mitgin, wie wenig wir allgemeine Regeln für die Pflanzen» Vegetation auffiellen können, fon- 
dern wie jede einzelne. ihr befonderes Studium der Erfahrung nothwendig macht. | 


3. Berfhiedene Wirkung des Froſtes nah dem Vegetationszuſtande 

der Pflanze. 

Jede Pflauze hat ihre Ruhezeit der Vegetation, wenn gleich zu verſchiedenen Zeiten, in 
verfihiedenen Geſtalten. Es fcheint fogar, als 0b die Begetation verfchiedene Stationen habe. 
Die Wirkung des Froſtes IR daher gunz von dem Vegetationszuſtand der Pflanze abhängig. 
Dis erſten Begelationstriebe find die zarteften und defwegen der Wirkung des Froſtes am 
meiften ausgeſetzt. So vernichtet derfelbe Kältegrad unſere ausfchlagenden Eichen und Buchen, 
welcher der im Hauſe Überwinterten und ins Freie gebrachten Orangerie nicht ſchadet. So er⸗ 
friert unfer aufgehendes Getraide bei einer Kälte, welche nicht allein bei weiterer Vegetation 
ſparlos vorübergeht, fondern noch wohltpätig wirkt; und diefe Erfcheinung wieberhoft ſich bei 
ber Achrenbildung, wo geringer Froſt wieder gefährlich wird. Daher thut eine firenge Kälte 
im Herbſt fo wenig Schaden, während eine bei weiten gelindere im Frühjahr unſere Hoffnun⸗ 
gen vernichtet. Während des Ruheſtandes bedarf die Pflanze auch die wenigfien Bedingungen, 
weiche die Begetation befördern, alfo wenig Wärme, wenig Licht, wenig Feuchtigkeit; daher 
kann file nicht allein größere Kälte ertragen, fondern diefe fördert auch ihren Ruhezuſtand, in⸗ 
dem fie die Feuchtigkei bindet. Viele unſerer Bänme baden 1. Laub nach einem firen- 


gen Winter, der das Erdreich troden ARE 
2% 
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Je vollſtandiger die Begetation vollendet iſt, che die Pflanze In ven Rabehand tommit, 
jemehr Kälte kann fie ohne Rachtheif ertragen. Unſere Sorgfalt muß daher dahin gehen, fo: 
wenig als möglich die Begetation nnterdrechen zu laſſen. Dies geſchieht in Sommer durch 
zu große Trockenheit, welche die Vegetation unterbricht. Können wir dieſe bei Pflanzen ver⸗ 
meiden, welche künftighin der Kälte ausgeſetzt And, fo werden wit fie vor dem Angriff des 
größern Froſtes fchügen. Die reifen Triebe der Pflanzen können mehr. — den vierfachen Froſt 
ertragen, während unvollkommne abſterben. 

Hieraus erſehen wir, wie wenig uns in der Praris die nach fo genauen. Ausmittelungen 
helfen, wie Biel Giad Kätte diefe der jene Pflanze ohne Schaden im’ Minter-eriragen hat.‘ 
Wir wiſſen nit, in welchem Vegetationszuſtande die Pflanze geweſen, wir wiſſen nicht, ob 
fih der Kälte-Angriff oft wiederholt, wir wiflen nicht viımal, 0% bei der. Wiedererweckung der 
Begelstion — günſtige Umſtände gewirkt. Auf Grund diefer Beobachtungen werden 
wir nie erfahren, ob dieſe oder jene Pflanze zur Kultur für uns brauchbar if. 

Wie die Trocdendeit den Ruhezuſtand der Pflanzen befördert, ift alfgemein befamt. Se 
taffen wir die Rofenflöde, um fie bald wieder vegetiren zu laſſen, vollig austerdiuen und. Dal, 
sen fie im Schatten. | 

Mertwürdig if es, wie die Blüthen den KäfterAngriff viel mehr ertragen. als. die Blätter, 
eder die nachher angefegten Früchte. Selbſt ihre Farbe trägt dazu bei; befonders bri Gewäch⸗ 
fen, mo die Wtüthen vor der Blätter Vegetation erſcheinen, iſt dies fepr auffallend: der Ha⸗ 
felnußbanm blüht während ſeht ſtarker Kälte Bei uns ſchon im Februar und Marz. Cine 
früh blühenden Aprikoſendanm fuchte ich forafältig dutch Pünftliche Bedeckung gegen die Nachts 
fröfte zu ſchützen, bis auf einen Zweig, ber offen fiehen bleiben mußte. Er war der einzige, 
der fhöne Früchte brachte. Die Kirſchbäume tragen häufiger und beffer, wenn in ihrer Blü⸗ 
thenzeit faltes Wetter eintritt, was feldft bei Kirfchentreibereien nachgeahmt werden maß. 


4. Klima und Attfiimatifirung. 


: Jede Pflanze erfordert zu ihrer vollſtündigen Vegetation die ihr nothwendige Wärme, 
Licht und Treuchtigkeit, und zwar nah Maaßgabe ihrer eigenthümlichen Begetationsperioden. 
In dem Klima, welches diefe Bedingungen erfüllt, findet die velifftindige Begetation der Pflanze 
flatt, und jeder Mangel an diefen Begetationsbedingungen macht das Reſultat unvollſtündig. 
Wenn wir nun unter Altiimatifstion verſtehen, daß die Pflanzen vines andern Klima's ih 
Ratur allmählig ändern, und ſich nach einem andern Klima gewöhnen follen, fo fordern wir 
etwas ganz Unnatürliches, Unerreichbares, denn die Eigenthümlichteiten der Pflanzen fliehen 
unbedingt fe. Sins mir aber mit eimer wenig vollſtändigen Vegetation zufrieden, ſchreckt 
ung ein unſicheres Nefultat nicht ab, Yann erweitert fich der Kreis der zu kultivirenden Pflaw- 
zen bis ins Unglaubliche. Dabei haben wir befonbers zu bedenken, daß die Pflanzen keines 
wegs nur da gedeihen, wo wir fie zuerſt gefunden, was wir ihr zufälliges Vaterland nennen, 
Tondern daß allem ihre innere Natut das Klitca Geftinnat, in dem fie vollſtändig vegetiven. 
Daher fehen wir ans mit Gewächſen umgeben, welche nicht urfprüngfich in unferem Klima ge 
deihen, mehr oder weniger die vollſtänbige Vegetation erhalten. Das fehen wir 5. 3. an un- 
fern Kartoffeln, welche, wie die Hunde, dem Mienfchen in alle Zonen folgen. - 
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E iſt gerade unfere Abſicht, Die Mittel zu unteefuchen, die wi: beßtzen, die fehlende 
Wärme des Klima’s unſchädlich zu machen. Aber zur Ausmittelung des der Vegetation noth- 
wendigen Klima's reichen wie Beobachtungen der Durchfchnittswärme nicht hin. Alle noch Mr 
genanen and feit Yahrhunderten geführten Beobachtungen über die Durchſchnittswärme au Ders 
tern und. Gegenden haben. für uns gar feinen Werth; fie können nicht entfernt auf die Pfian« 
zenkultut angewandt werden, denn es fehlen die Hauptmomente, nämlich die Kenntniß von der 
flattgehabten Vertheilung diefer Durchfchnittswärme und von der Zuführung des Lichts. Selbſt 
die nach Tagen und Wochen eingereichten Durchſchnitisbeobachtungen können uns nichts helfen, 
denn die Beobachtungen find nur nad der -meßbaren Wärme des Schattens eingerichtet, die 
Thätigkeit des Sonnenlichts if ganz ausgeichloffen. So hat London und Paris eine ziemlich) 
gleide Durchſchnittslemperalur, aber doch wahrlich verfchiedene Degetation. 

Ein Hauptfehler unferes Klima's beſteht darin, daß die Vegetation. vieler Pflanzen eher 
Dusch vorübergehende Wärme geweckt wird, als anhaltende Witterung eintritt, und alfo nach 
ihrem Beginn. wieder durch Kälte geflört wird. Wenn wir Mittel finden den Ruhezuſtand der 
Pflanzen bis zu der Zeit zu verlängern, wo wi Klima ihnen feine Vegetationsunterbrechung 
darbietet, fo werden wir fie afflimatifiren, d. h. im Freien ihre vollſtändige Vegetationstraft 
fih entwiceln ſehen, wenn gleich zu fpäterer Zeit, als wo dies Hinderniß nicht flatifindet. 
Des Schub gegen die zu früh kommenden Vegetationsbedingungen, der Wärme, der Feuchtig— 
feit und des Lichts, And unfere einzigen Mitte. So iſt es ficher, daß wenn wir die Erde um 
die Bäume, zB, die Pfirſich- Aprikoſenbäume ac. erſt dann mit Miſt oder einer ſonſtigen Dede 
belegen, wenn der Froſt ſchon tief in die Erde gedrungen iſt, und dieſe Decke nicht früh entfer— 
nen, wir die Vegetation aufhalten. Bei den einjährigen Pflanzen haben wir es leichter: wir 
legen den Samen erſt fpät, und fo erlangen wir bei günftigem Jahre feldft Melonen und an: 
dere Früchte, wo uns eine Eındte gegen mehrere Berfuche, die fehlfchlagen, hinreichend entjchädigt. 

Der Kreis der in unferem Klima ausdauernden Pflanzen erweitert ſich fehr, fobald nicht 
die nolllommne Vegetation der Zweck unferer Kultur ift, und wir uns mit einem Theil derfel- 
den begnügen. Blüthen find noch feine Früchte, und wenn wir fie, oder nur die Blätter zu 
fehen verlangen, wie in unfern Gärten und Parks der Fall ifl, fehen wir ung mit vielen Pflan- 
zen eines fremden Klima’s bald umgeben. 

Die Korteiche vegetirt, bildel einen Baum, aber bringt hier feinen Kork; die Wachs- 
Hflanze. vegetirt, aber fie bringt feinen Wachs. 

Anm leichteſten durchwintern die Pflanzen, die ihrer: Natur nach ale Organe bis auf die 
Wurzel während des Ruhezuſtandes verlieren. | 


% 


5. Repifion der Schutzmittel gegen ven Froft. 


Bei der Reviſion der uns möglihen Schugmittel gegen den Froſt gehen wir auf die ans 
gegebenen verfgiedenen Erfcheinungen der Kälte zurüd, und betrachten 

1., die Schutmittel. gegen die allgemeine atmofphärifche Kälte, mit welcher wir die bezeich- 
nen, welche in unferer Erdzone gewöhnlich eintritt und den Winter bildet. Ihre Wirkung ers 
ſtreckt fi foweit, als die Atmofphäre in die. Erde dringt, und fo weit fie die Feuchtigkeit in 
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Eis verwandelt. Aber ihre flärkte Wirkung übt fie in der Atmoſphäre ſelbſt ans, wo dann 
die Verdunftung wieder am thätigflen iſt. 

Bei dem Schub gegen diefe Kälte haben wir befonderd zu beachten, daß die Pflanzen 
feine innere Wärme erzeugen, wie die Thiere. Wenn wir fie auch mit dem ſchlechteſten Wür⸗ 
meleiter bededten, es kann dies nur dazu dienen den Andrang der Atmofphäre zu mildern, nicht 
aber den innern Zufland der Pflanze zu ändern. Dem Thiere wird die innere felbflerzeugte 
Warme durch Vedeckung gegen die Atmofphäre gefhüßt, bei der Pflanze iſt es nicht der Fall. 
Aber im Ruhezuſtand, nach vollbrachter jährlicher Vegetation, reduziren fich die Vegetationdbe- 
dingungen, Wärme, Feuchtigkeit und Licht, auf das Minimum, wenn gleich auch in diefem Zu⸗ 
fland die Beibehaltung ihrer Organe verfchieden ift, offenbar aber die Pflanzen am leichteften 
den Angriff der Kälte ertragen, welche im Ruhezuſtand die wenigſten Organe behalten. Dem 
ungeachtet bleibt auch im Ruhezuſtand das Lebensprinzip in den Pflanzen, welches durch über 
große Kälte vernichtet wird. Wenn wir nun fehen, dag wir in unferem Klima ſelbſt durch 
Bedeckung nicht die atmofphäriiche Kälte foweit abhalten, daß fich die Feuchtigkeit nicht in Eis 
verwandelt, fo fünnen wir mit Sicherheit beflimmen, daß feine Pflanze bei ung im Freien 
gezogen werden kann, welche nicht wenigfiens den Eisgrad und die immer vorhergehende grö⸗ 
Gere Kälte ertragen kann. 

Der Schuß aber, der durch die Bedeckung erlangt wird, bezieht fh nicht fowohl darauf, 
diefe allgemeine Kälte abzuhalten, als den Eindrud der oft erfolgenden Abwechslung zu vermeiden. 

Das Eis verdunftet, d. h. es wird durch den Froſt aufgezehrt, ſobald es einer kälteren 
Atmoſphäre ausgelegt wird als es in ſich trägt. 

Ganz ſo geht es mit dem in die —5* gedrungenen Froſt, der gefeiger dag Lebens, 
prinzip vernichtet. 

Das Niederlegen der Gewächſe hat allein den Zweck und die Wirkung, die höheren Theile 
der Pflanze aus der gefährlichern oft wechfelnden Atmofphäre zu bringen, und ihnen wo moög⸗ 
lich die Vortheile der zu erwartenden Schneedecke zukommen zu laſſen. Wie die Schneedecke 
aber auf ihre Oberfläche durch Verdunſtung gefährlich iſt, iſt durch genaue Beobachtungen ſchon 
früher gezeigt”) 

Diie beſte Bedeckung und der beſte Schuß der Pflanzen befteht offenbar in dem, was dig 
Wärme, alfo auch die Kälte, die Feuchtigkeit und das Licht abhält; denn alle drei Vegetas 
tionsbedingungen find während der Zeit gefährlich, wo fie nicht flattfinden follen. Hiernach Haben 
wir alle bisher angewandten Mittel zu beurteilen. Die Bedeckung mit Flachsſchäben und mit Häckſel 
ift daher ficher vom größten Vortheil, wo fie angebracht und gegen den Wind gefchünt werden - 
kann. Die Bededung mit trodnem Laub muß ebenfalls gegen Wind und Regen geichüßt werden. 
Die Bededung mir Mift, die fo gewöhnlich if, wird zugleich ald Düngung für die Pflanze 
benubt, hat aber den Nachtheil die geuchligkeit zuzuführen, daher das ofte Stocken der Pflanze. 

Die Erdbedeckung, die bei mehreren Pflanzen-Battungen fo empfohlen wird, namentlich bei 
Feigen, führt offenbar, felhft bei Örabenabzügen, viel Feuchtigkeit hinzu, und verurfacht das 
Stoden. Da, wo die Pflanzen in ihrem Ruhezuſtand biele Organe behalten, was bei den 





e) S. Berhandt. I4te Lief. p. 183 seq. 
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Zeigen der Fall if, wirkt diefe Bedeckung dadurch vortheilhaft, daB die darauf liegende Erde 
fh allmählig mit der Temperatur der Atmofphäre verbindet und den Froſt aus der Pflanze 
zieht, wie das kalte Wafler beim gefrornen Apfel. 

. Die Strohbedeckung wird noch fehr häufig und oft recht zweckwidrig angebracht. Ort fieht man 
die Zweige der Bäume mit Stroh bewidelt, was wahrlich nicht geeignet ift, die atmofphärifche 
Kätte abzuhalten, wohl aber durch Regen und Schnee entweder die Zweige briht, oder die 
Knospen verdirbt. Wenn man dagegen mit ſtarken Strohdändern die Stämme der jüngen 
Bäume bewidelt, fo giebt man ihnen denfelben Schuß, den alle Bäume durch ihre dickere 
Rinde erhalten. Wie diefe auch die Lofal-Verdunftungstälte bei der Schneedede abhält, haben 
wir in einer früheren Abhandlung bereits nachgewiefen. 

Als ein Schutzmittel gegen den Froſt wird auch die Bewegung der Pflanzen wahrend der 
Kälte angenommen. Es ift fehr richtig, daß die zwangvolle Richtung, welche wir vielen Pflanzen 
bei der Kultur geben, und befonders das Anbinden an Stöde und Pfähle, offenbar bei 
jedem Käfteangriff ſchädlich if, indem die feitgebundenen Stellen, immer dem wiederholten 
Angriff ausgefebt, am leichteflen abſterben. Daher binden wir die hochflämmigen Nofen und 
Atazien wenigfiens ab, wenn wir fle nicht niederlegen können, damit der Wind fie bewegt. Aber 
nicht die Bewegung ſelbſt if es, weiche etwa den Pflanzenfaft vom Frieren abhäft, wie bewegtes 
Waffer nicht zu Eis wird, fondern die dadurch veranlaßte Verhinderung einer öftern Wiederholung 
der Angriffe auf das Lehensprinzip von der einmal ergriffenen Stelle aus, 

Wir fommen nun zur Betrachtung: 

2., der Verdunftungsfälte, welche theils zugeführt, theild auch an Ort und Stelle — 
wird. Si⸗ mag einen Theil der allgemeinen atmoſphäriſchen Kälte ausmachen, aber fie tritt 
auch felbfiftändig auf, iſt Tofaler und momentaner als fie, und erlaubt alsdann Schugmittel, die 
dort nicht hinreichen. In jeder kältern Zone giebt es Gegenden, die, wie eine Dafe in der 
Wüſte, gelindere Temperaturen behalten, die Kultur von Gewärhfen aus wärmeren Ländern 
geftatten ; und dies iſt nur die Wirkung des Schuges gegen die Verdunftungsfälte, die der 
Luftzug zuführt. Schon der Luftzug ſelbſt, abgeſehen von der Temperatur, bewirkt flärkere 
Berdunftung, welche oft dem Anfang der Vegetation fo fhädlich if. Beſonders iſt es bei und 
der Oftwind, der, wie die meifte Kälte, auch die größeſte Trockenheit zuführt. 

Zur Eigenthümlichkeit ihrer Natur gehört aber, dag fie ohne Folgen bleibt, fohald der Grund 
aufhört. Der ſtärkſte Sonnenſchein und Wärme fehadet den Pflanzen nach dem kälteſten Winde 
weniger, als nad dem Fleinften Neif. Diefe Wirkung zeigt auch recht deutlich, wie der Froſt 
nicht die Gefäße der Pflanze fprengt, fondern nur das Sebensprinzip angreift und tödter. Die 
durch die Verdunftungskälte vernichteten Theile einer Pflanze find ebenfo ala erfroren anzuſe— 
hen, als bei der atmoſphäriſchen Kälte. 

Alſo der mögliche Schutz gegen den Luftzug iſt das einzige Mittel dagegen. Wir ſehen, 
wie in Berlin die Blumen eher blühen, die Früchte eher reifen, durch den Schutz der Gebäude, 
als das ſelbſt in ſüdlichern Gegenden der Fall iſt, wir müſſen akſo auch den Rückwurf der 
Wärme in Anſchlag bringen, denn gerade der fäßt die Entbindung und Wegführung der 
u nicht zu. 
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Don der lokal erzeugten Verdunſtung haben wir ſchon hime ichend Hei den Betvachtungen 
über Die Schnee⸗ und Eiefläche gefprochen, und Die Schugmistel angegeben. GVerh. Adte Lief.) 

Wir kommen daher noch 3., zu der Erfcheinung der Wärme-Enifirahlungstälte und fehen 
fogleih, daß wir ein volles Macht Haben diefe Erfcheinung als eine ganz befondere zu betrach⸗ 
ten, denn fie fireitet fogar mit der Verdunſtungskälte. Sie bewirkt am häußaßen Dir Ftüh—⸗ 
lings⸗ und Nachtfröſte, aber fobald der Wind geht, verhindert er die Eaufirabfung, und es 
kämpfen zwei verschiedene Kräfte mit einander, wodurch die Wirfung berhindent wird. 

Die WärmeEntſtrahlung zeigt fih am ſtärhſten, je näher die beleuchtete Atmoſphäre ei⸗ 
wer wärmeren ambeleuchteten ſteht. Sobald bei klarem Himmel die Some aufgeht, til die 
Entftrahlung der Wärme an den Gegenſtänden, die noch nicht vom Licht berührt worden, am 
ſtärkſten. Dies wird Jeder Schon feld an fh empfunden haben. Der Sonnen⸗Untergang 
beingt eine äbmliche, nicht fo arte Erfcheinung hervor, und jeder belle Horizont wirkt mehr. 
oder weniger gleich. Daher leiden Thäler cher und länger au der Wärme, Entftrahlung als 
Höhen, die eher vom ‚ganzen Licht getroffen werden. Daher erfrieren Wiefen leichter als hö⸗ 
here Gegenden, obgleich diefe auch öfter durch den wohlthätigen Thau erfrifcht werden, wenn 
die Entſtrahlung in ihren Grenzen bleibt. Keine Erſche inung führt uns mehr als dieſe zu 
dem Schluß eines Materialismus der Kälte, wie wir gleich bemerken werden 

Unſer einziges Schugmittel gegen die Wärme Entfrahlung iſt die Verhinderung ‚der Licht· 
wirkung durch Gegenſtände, welche zwiſchen das Licht nnd: die Pflanzen gebracht werden. In 
Thälern, die durch Weinberge eingefchlofien find, kann durch den Schmauch (die größte Duan- 
tität des Rauchs) dieſe Wirkung erzielt werden. Der Rauch verhindert die Wirkung des 
Lichte. So werden ‚oft ganze Weinberge vor dem Verluſt des jährlichen. Ertrages geſchützt. 
Selbſt in unferer flachen Gegend haben wir Beifpiele, wie diefes Mittel geholfen. 

Aber ganz befondere Erfcheinungen finden wir, wenn wir die Verhinderung der Lıichtwir- 





kung durch das Bedecken oder durch zwilchengebrachte Gegenftände zu bewirken fuchen Wir | 


finden, daß malfige, ganz undurchfichtige Körper, die den flärkfien Schatten geben, weniger 
wirken, als leichte, durchbrochene, befonders raufe. Wenn. wir unfere Spaliere, an denen Des 
fonders der Wein die erſten Sproffen getrieben, mit einem leichten Netze beziehen, (weiches 
nicht die jungen Sprofjen berührt) fo ſchützt dies mehr und ficherer als eine vorgefebte Bret⸗ 
terwand, Wir fehen dann am Morgen nad) dem Froſt das ganze Netz mit Reifflocken bezo- 
gen, und die dahinter liegenden Sproffen unberührt vom rofl. Ja, wir fehen fogar, daß eine 
ſchräg ans Spalier gefeßte Leiter ſchon hinreichenden Schuß gegeben hat, wo doch die Licht⸗ 
unterbrechung nur ſparſam flatigefunden. 
Eben jo auffallend iſt es, daß ganz horizontal gezogene Schupmitel, ſelbſt Nebe, nicht 
fo ſtark wirken, als die, welche halb vertifal angefebt werden können. Die junge Kohlpflanze 
auf unferer Planzerziehungsfiehe wird beffer durch ein fehräg geftelltes Neg vor dem Nachtftoſt 
geſchützt, als durch ein gerades; es ſetzt fich der Reifflärter an. Die Bedeckungen durch leichte 
rauhe Rohrdecken find ſehr vortheilhaft. Zwar fhügen auch Bretter und undurchſichtige map 


five Gegenflände, aber wir jeden keinen Anſatz des Neifs, und der Schutz erſtreck ſich er 
einmal über die erzeugten Schatten hinaus. 


ne 


Die blanke Oberfläche des Schubmitiels if offenbar ſchädlich. Wir müſſen uns begnügen, 
dieſe Fakta darzufiellen, indem es fehr weit führen würde, die Gründe der Erſcheinung, die 
doch ſicher auh auf Materialismus der Kälte deutet, zu erklären Wir müßten zu 
Hypothſen unfere Zuflucht nehmen, die bier nicht am Orte find; aber darauf müflen wir 
binweifen, daß die chemiſche Wirkung des Lichts nach aller Unterfuchung jenfeit des Farbenkreiſes 
eines Prisma liegt, und dag, wie die Daguerreoippbilder zeigen, bier Naturkräfte wirken, 
deren Stärke wir noch nicht Tennen. 

Indem wir uns aber bemühet haben, den Mangel einer Begetationsbedingung, der Wärme, 
näher zu unterfuchen, und unfere Pflanzen davor zu ſchützen, können wir nicht ſchließen, ohne 
zu bemerken, wie der Mangel der andern, des Lichts und der Feuchtigkeit, gleich ſtarke An⸗ 
griffe auf das Pflanzenleben verurfahen. Wo das eine der drei fehlt, find die andern nicht 
Ergänzungen, fondern Mörder, Das Licht tödtet, wo Wärme fehlt, die Wärme tödtet, wo 
Feuchtigkeit feblt, wie Feuchtigkeit ohne Wärme und Licht. Eine und diefelbe Exfcheinung bies 
ten aber alle drei dar, daß | Angriffe auf das Pflanzenleben BRUIDIEDEnEE wirfen 
als einmalige flärkere. 
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IT. 
Die Waſſerheitzung zu Gaibach. 


Bon Herrn Schweilert,. Garteninfpektor.. 


Die Kanalheitzung, welche früher bei unſerer Ananastreiberei befland, mußte, da fie ſehr 
viel Heitzmaterial koſtete, befländige Reparaturen verurfachte, und der häufig austretende Rauch 
nicht felten der Vegetation fehr nachtpeilig wurde,. der diefe. Nachtheile befeitigenden Waſſer⸗ 
heitung weichen, 

Seit der Einführung der Wafferheibmethode ift. ver Verbrauh des Brennmaterials auf 
die Hälfte gegen den früheren reducirt; Rauch giebt es nie, weil die Oefen vortrefflihen Zug 
haben, jeder Tagelöhner die Reinigung derfelden von Ruß faft augenblicklich bewerkſtelli⸗ 
gen Tann, und Reparaturen der Mafferröhren höchſt felten vortommen, Da die Röhrenlei⸗ 
tung fehr wenig Naum einnimmt, und mit Leichtigkeit in. ale Theile des Hauſes geleitet wer, 
den kann, fo bat diefe Heigmethode fehr große Vorzüge. Auch die Anlagekoften find ganz. 
mäßig im Vergleich zu der Erfparniß.an Brennmaterial, die dadurch erlangt wird. Das Prin- 
zip der Waſſerheitzung ift eine zwar längft befannte Sache; daß aber die Art und Weije ſei⸗ 
ner Anwendung, fo wie die größere Einfachheit und Zweckmäßigkeit deſſelben noch mande Ver 
befferungen zuläßt; leidet. feinen Zweifel. Jede Eigenthümlichkeit der Anwendung. verdient Ber 
rückfichtigung; die hiefige verdient fle wohl wegen ihrer Einfachheit und leichten Ausführbarkeit. 
durch jeden Klempner» (Spengler-) Meifter. auf dem Lande:. 

Die einfachen Kochöfen, welche die hiefigen Bauern der Holzerſparniß wegen: faſt allge» 
mein angenommen haben, fehienen mir auch zur Wafferheikung am zweckmäßigſten. IH ließ 
deshalb. durch einen Spengler ein: feines: Modell aus Weißblech anfertigen. An die. Stelle 
des Kochkaſtens ließ ich einen kupfernen Keffel. von länglich viereckiger Form feben, oben mit‘ 
einem Hals, und nächſt am Boden mit einem. an der einen Seite durch die Seitenplatte. des. 
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Din! hervortretenden Rohre, deffen Mindung eine Scheibe zum Auf- und Anſchrauben des 
Auffatzes hatte, Der die Leitungsröhren aufnehmen ſollte. Nach dieſem Modell wurde der Ofen 
von Hertn Buderus und Sähne in Sain bei Hanau gegoöffen und eingerichtet. 

Die obere Oſenplatte beſteht aus zwei Stücken, in deren Mitte die Oeffnung fich befin- 
det, durch welche der Keſſelhals fih cinige Zell über den Ofen erhebt. Im bintern Theil 
viefer Platte befindet ſich die Oeffnung für das Rauchrohr Die vordere Hälfte diefer Deck 
platte kann leicht zu dem Zweck des Reinigens aufgehoben werden. Ferner hat der Ofen ei- 
nen beweglichen qußeifernen Roſt nebft. Aſchenkäſtchen. Er hat einen fo Teichten Zug, daß das 
kleinſte Köhlchen durch Beifag einigen Holzes ſchnell in Flamme fich entzündet. 

Der länglich viereckige Waſſerkeſſel ans Kupfer wird von allen Seiten vom Feuer um- 
geben, und das darin befindliche etwa 2 Eubiffuß meſſende Waſſer geräth äußerſt ſchnell ins 
Kochen, läuft dann durch das obere Auffatztohr in das cbere Leitungsrohr, kehrt auch, ohne 
durch rin Reſervoir unterbro.hen zu werden, durch Das untere Rohr nach dem Boden drs Kef- 
ſels zurück, um wieder von neuem erwärmt zu Werden, fo daß demnac eine befländige Circu⸗ 
lation heißen Waflers Satı hat. 

Die MWafferleitungsröhren, vier ZoU im Durchmeſſer, find aus ſtarkem Zinf gefertigt. 
Diefelde kogern auf Blechſtücken, diefe aber auf eifernen Haken oder Trägern, die beweglich an 
der Wand befeftigt find. Diefe Beweglichkeit der Träger war aus dem Grunde nothwendig, 
damit bei flarker Heisung die Ausdehnung der Röhren ohne Hinderniß und Nachiheil gefche- 


ben kann. Diefelbe darf aus diefem Grunde aa dem Endpunfte, wo die Nüdlehr des Waf- . 


fers nach dem Keſſel erfolgt, nicht an eine Mauer oder fefle Wand anftoßen. 

Ein Waſſerteſer voir an dieſem Endpunkte anzubringen, fand man ganz überflüſſig; dafür 
ließ man aber cin kurzes Auffatztohr wit einem Deckel verfehen auf dem Leitrohr anbringen, 
um Dunſt, wenn nölhig, in das Hans laſſen zu können, auch um den Stand des Waſſers 
zu beobachten und erforderlichen Falles nachzufüllen, endlich auch einen meffingenen Krahnen 
an dem Rückflußroht, um das Waſſer ablaffen zu können, da im Winter oft warmes Waffer 
zum Begießen der Gewächſe und der Zreibbeete erforderlich if, Der Ofen hält abfichtlich 
eine geringe Quantität Brennſtoff, da bierm in der Regel bei großen Defen zu viel gethan 
wird. Iſt das MWaffer einmal erhitzt, fo kann man das Feuer abgehen laffen, weil die Hitze 
aus den gefchlefienen Röhren nur fusceffive wieder ausftrömt, und dieſelben fich nicht fo ſchnell 
abfühlen als die Heitzkanäle. 

Mit einer fotchen Einrichtung ift unfer Ananas- und Wrinhaus nebſt zweien Pflanzen- 
Confervatorien feit drei Jahren verfehen, und überall, wo man auf. Erfpariß von Brennma⸗ 
terial Rückſicht nimmt, Sana diefelbe als zweckdienlich volllommen gerühmt werden. 

Unfer früheres Ananashaus iſt gegenwärtig zu einem Frühweinhaus umgefchaffen. Hier 
läuft das Waſſerroht vom Ofen nach der Vorberwand, dann am Erdbeete entlang, welches die 
Rebſtöcke enthält, und außerhalb und unterhalb mittelft Pferdedünger erwärmt wird, und kehrt 

wieder nach dem Dfen zurück. Neber den Nöhren befindet ſich ein Kaſten aus Brettern, der 
wit, Sand vder Sägemehl gefüllt zum Treiben der Blumenzwiebeln und dergleichen benußt 
wird. Am erſten Februar 1544 fchnitt ich in diefem Haufe von dem zu Zreiberei fehr zu em- 





pfehlenden Verdal eine reife Weintraube, welche im Oklober 1843 bereits abgeblüht wer, 
Derſelbe Stock fieht fo eben, als ic diefes fihreibe (Februar 44), wieder in voller Blüthe. 

Die Vorpläbe für die Oefen befinden fi überall, wo es fich thun lief, an den Ends 
punkten der Häuſer oder Käſten. 

Ganz befonders zweckmäßig habe ich es gefunden, die Heikungen mit Vorhäuschen zu ver⸗ 
fehen, die durch mit Eifenblech befchlagene, fehräg nach Süden Hin liegende Fallthüren zugäng⸗ 
lich find, und ducch eine diefer gegenüberfiehende Thür den Eingang zum eigentlichen Feuerungs⸗ 
taume gewähren, wodurch diefer von der äußern Temperatur fo viel als möglich abgefchlof- 
fen wird. | | —— 

Auf einem Holzgeſtelle an der Seitenwand lagert Das Brennholz, das der Gärtner, in 
behaglicher Wärme fich befindend, dem Element zum Opfer bringt, anflatt daß. derfelbe früher. 
fih, in. kalte, unheimliche Höhlen, zum Zweck des Feuerns, bat bequemen. müſſen. 

















IV. 


Auszug 


aus dem Situnge⸗Prototoll des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in der 
223ften Berfammlung de dato Schöneberg den 29fien September 1844. 


L Da vorſitzende zweite Stellvertreter des Direktors machte aufmerkſam auf die im GSiz⸗ 
zungsſaale und in der Vorhalle deſſelben durch den Garten⸗Inſpektor Herrn Bouché aufge 
ſtellten ſchönblühenden zum Theil neuen und ſeltenen Gewächſe aus dem Königlichen botant 
nifchen Garten, als. 

Erica einerea L,, E. Linaniana Kl,, E. Sebana Dryandr. 4. füsca, E. eruenla 
Sol,, E. trivialis Kl, E. Bowieana Lodd, E, bucciniformis Soland., E. Kalmiana, 
Hort, E. —— Wendl. £. alba, E. triceps Lk, E. Baueri, E. Kilacn Lk., E- 
Solandriana Audr., B. hirliflora Curt., E. —— Thunb., E. eerinthoides L.,. 
E. intermedia Low., E. capilata L., E, margaritacea Soland. 4 minor., E. m. ru- 
bens, E. mammosa L., E. m. coccinea, E. m. purpurea,. E. m. carnea, Gesnera: 
'zebrina, &. Geroldiana Kth, et Bouché, &. astrosanguinea,. Gloxiniz rubra, Zy- 
gopetatum maxillare Lk., Maxillaria Rollissonii Lindl., Stanhopea Wardii Lindl,, 
St. W. punctata, Amaryllis sp. Schomburgk, Compositae sp. Uhde e Mexico. 

Auch waren von dem Hofgärtner Herrn Hempel einige Früchte von: Euphoria: Lik- 
schi aus China beigebracht, 

IE: Der Voiſitzende machte vollſtändige Mittheilumg von: der, durch dem hiezu emannten: 
befondern Ausſchuß entworfenen Zufammenftellung der in der vorigen Sitzung vorgefchlagenen. 
Prämien Aufgaben zum nüchften Jahresfefte im Betrage von 300 Thlr. einfchlieglich 50- Tqlr. 
aus der u. Seydkitzſchen Stiftung; zur nunmehrigen Genehmigung.- 

Diefe erfolgte: einfiimmig unter: den gegebenen Bedingungen, nach dem Bier beigefügten: 
Programme, deſſen bafdigfte Veröffentlichung. erfolgen ſoll.*) 
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Außerdem ward von dem Schatzmeiſter angeregt und auf den Vorſchlag des Vorſitzenden 
‚genehmigt, die Ausfegung einer am Jahresfeſte öffentlich zuzuertennenden zweiten Prämie ven 
50 Thlr. aus der v. Sehdlitzſchen Stiftung zu Gunſten der Zöglinge auf der 3ten Stufe der 
Gärtner-Lehr-Anflalt, für die befle Löfung einer durch den Herrn Garten» Direktor Lenne 
zu fiellenden Aufgabe. Die Prämie fol dem Erwerber, wie in den bisherigen Fällen, nad) 
vollendeten Lehrkurſus ‚gewährt werden. 

III. Hert Profeffer Heine Schul zeigte, zur Erläuterung feiner Entdeckungen über 
die Ernährung der Pflanzen, mehrere Experimente vor, aus denen man fah, daß cin Fleiner 
beblätterier Ahornzweig aus mit Waſſer verdünnten fauren Molfen, im Sonnenſchein gegen 
8 Kubikzoll Sauerfloffgad abgeſondert hate, das fafl ganz ein war, indem es einen glimmenden 
Span mit heller Flamme entzündete und faft gänzlich ven der Flamme verzehrt wurde. Der- 
felbe zeigte eben fo, zur Veranfchaulichung der von ihm entdeckten Waſſerſtoffabſcheidung durch 
die Pilanzen im Finſtetn, eine Luft vor, die aus Zuderwafler von Pflanzenblättern, zuerft im 
Lıchte, dann während der Nackt im Finſtern, abgefondert war, und fich als ein Gemenge von 
Sauerſtoff- und Mafferftoffgas (Knall⸗Luſt) zeigte, indem fie durch einen Funken und durch Pla⸗ 
tin Schwamm mit einem Knall erplodirte. Herr Referent knüpfte an dieſe Erperimente einige 
erläuternde Bemerkungen nach den in feiner neueften Schrift: 

ndie Entdedung der wahren Pflanzen-Nahrung. Berlin 1844. 8. 
enthaltenen Unterfuchungen über die Pflanzenernähtung, wobei hervorgehoben, wurde, daß die 
(chenden Pflanzen alle organifhen Säuren, wie Apfeljäure, Citronenfäure, Milchſäure, Wein- 
fäure und noch leichter die fauren Salze diefer Säuren zerfegen, und daß der Quell alles 
Sauerftoffgafes, welches die Pflanzen im Lichte aushauchen, in diefen im Parenchym der 
lebenden Pflanzen vorhandenen Säuren zu fuchen fei. Nicht minder werden, nach den Verfuchen 
des Herrn Referenten, die ſeht verdünnten mineralifhen Säuren, wie Schwefelfäure, von den 
Pflanzen und deren Wurzeln zerfeßt und Sauerſtoffgas daraus abgefchieden. Die Kohlenfäure. 
aber, welche man nach Ingenhouß, Senebier und Sauffure bisher für die wahre Pflan- 
zennahrung und den Duell des von den Pflanzen ausgehauchten Sauerfloffgafes gehalten hatte, 
findet nach den Unterfuchungen des Herrn Referenten, ſich als folche faft gar nicht in den Säften le— 
bender Pflanzen vor, wird, ähnlich wie die Kleeſäure, nur fchr ſchwer zerfegt und zeigt fich fogar den 
Pflanzen ſchädlich, wie denn auch bekannt ift, daß die lebenden Pflanzen Nachıs und im 
Schatten Kohlenfäure ausfcheiden. Vielmeht wird nach den Verſuchen des Herrn Profeſſor 
Schultz, das Dammerde-Dekoft, ähnlich wie der Zuder, von den Pflanzen und ihren Wurzeln 
eingefaugt und zerfegt, indem Sauerftoffgas daraus abgefchieden wird, . jedoch gefhicht "die . 
Cinfaugungdes Dammerde- Ertrartes und der löslichen Düngertheile, nicht im unveränderten 
Zuftande, fondern die Pflanzen wirken auf diefe ihre äußern Umgebungen verändernd ein, 
wobei z B. der Zuderin Gummi und der Humus in Milchfäure und Ejfigfäure umgebildet werden. 
Hierauf beruhet auch das Sauerwerden der Milch durch Labkraut (Galium), das aber, nad 
der Entdedung des Seren Referenten, nicht allein durch Labkraut und die ſchon von den alten 
Griechen zur Mitchgerinnung benusten Feigenblätler, fondern durch alle grüne in frifche Milch 
gelegte Blätter, wie auch durch frifche Mohrrüben, -Peterfilienwurzeln 20. bewirkt wird. Die 
Pflanzen werden hiernach allein durch die mittelſt Einwirkung der wurzelsrtigen Gebilde auf 
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ipre Umgebungen veränderten Humusbeflandtheile ernährt, wobei niemals Waſſer zerſetzt wird, 
wie man nad) der Koblenjäure-Theorie annahm, fondern der Wafferfloff in den Pflanzengebilden 
(don urſprünglich in den Nahrungsfioffen enthalten ifl. 

Der Dünger wird nach des Referenten Berfuchen vorzüglich mittelfl der Serrete der wur 
selartigen Gebilde zerſetzt und affimilirt, und zwar, ohne in Koblenfäure aufgelöft zu werden, in 
ſolche Stoffe umgewandelt, die urfprünglich fchon Waſſerſtoff enthalten. Obgleich alten Pflan⸗ 
zentheilen die Fähigkeit der zerießenden Wirkung auf die Düngerbeftandtheile zukommt, fo 
befiten die Wurzeln diefelbe doch in höherem Grade als die übrigen Theile. 

Ueber den Urſprung der flicjloffigen Nahrungstheile der Pflanzen, fo wie über die prak— 
sche Anwendung der neuen Entdedung auf die Kultur der Pflanzen, verſprach Herr Profeflor 
Schultz noch weitere Mittheilungen in den nächſten Sigungen: 


—— 


v. 
Yuszug 


aus dem Sitzungs⸗Protokoll des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in her 
224ften Verfammlung de dato Berlin den 27ften Oftober 1844. 





1. Der Vorſitzende, Herr Garten⸗Direktor Lenné machte zunächſt aufmerkſam auf die bei⸗ 
gebrachten blühenden Gewächſe und ſonſtigen Garten-Erzeugniffe, als: ' 

1., aus dem Königlich botanifchen Garten: Chorozema cordatum, Crocas iridiflorus, 
C. oderus, Cylisus peulagonus, Dipiopappus incanus, Erica cerinthoides, E. gran- 
dinosa, E. intermedia 2 Stüd, Eupatorium glabratum, E. leucantham, Gesnera 
oblongata, @.zebrina, Malpighia glabra, Manulea eppositifolia, M. viscosa, Myopo- 
rum parvifolium, Polyala latifolia, P, mixta (Muraltia mixta), Pericallis Tassilagi- 
nis, Salvia patens, S. semiatrafa, S. splendens, S, duleis, S. pulchella, S. invo- 
lucrata, Stachys speciosa, Struthiola strietla, Verbena alternifelia. 

2., aus dem Garten des Herrn Geheimen Obder-Hof-Buchdruder Deder, duch Herrn 
Reinede: Tropaeolum Hayneanum an 4 Fuß breitem und 3 Fuß hohem Spalier, Abu- 
tilon striatum, A. venosnm (Sida. venosa), Amicia Zygomeres, Panicum plicatum, 
Siphocamphylos betulifolius, Diplopeltis Hügelii, Juslicia oblongata, Correa am- 
pullacea, Oxalis Bowiei, O. asella, ©. Ollonis, Lachenalia pendula, Erica hyemalis, 
E. gracilis autumnalis, E. cruenta, Epacris bybrida, E. impressa albiflora, Pit- 
cairnia punicea, 

3., von dem Herrn Kunſt⸗ und Handelsgärtner Limprecht, eine reiche Collection adge- 
ſchnittener Sämlinge von Gladiolus, erlangt durch fünftliche Befruchtung von Gl. ramosus 
mit Gl. floribundus. Nach der beigegebenen Notiz des Herrn Limprecht wurde der Sa- 
men im Herbſt 1839 gewonnen und im Frühjahre 1840 ausgefäet, ſchon im Monat Auguſt 1844 
erfchienen die erſten Blumen, welche in den vorliegenden verfchicdenflen Farben und Zeichnungen 
bisher fortgeblühet haben. | 
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4., von dem Herrn Juſtiz⸗Rath Burkhardt aus Landsberg a W. Proben von Birnen 
und Aepfeln, beide ſehr fehöne Früchte aus Sternen gezogen, doch konnte der Herr Einfender 
nicht angeben, aus was für Kernen die Anzucht erfolgte, weil von der Birne die Nr. verloren 
gegangen und der Apfel unbezeichnet geblieben war. Die Birne hal er „Landsberger Malva⸗ 
fleru genannt, weil fie in der Vegetation viel Aehnliches mit der Dialvafler, (bon chrölien 
d’automne) hat; fie iſt aber nicht wie diefe, caſſante, fondern fehmelzend und wird zur Zeit 
der Reife, im November, ganz gelb, fie wurde in der Verfammlung geprobt und ganz wohl: 
ſchmetkend gefunden, der Apfel ift von dem Herrn Einfender „Müllers Spibapfelu benannt, 
feinem verfiorbenen Kreunde, dem Kaufmann Friedrich Müller zu Ehren, einem eifrigen 
Pomologen, der mit Sidler, Chriſt und Diel in Verbindung ſtand und viel zur Verbrei« 
tung guter Obſtſorten beigetragen hat. Nach der Bemerkung des Herrn Burchardt gehört 
diefer Apfel von befonders ſchönem, wachsartigen, äußerem Anfehen, in Diel’s fechste Klafle der 
Spisäpfel, die nur fo wenige zählt und ift, wenn nicht vom allererfien Range, doch von 
guier Qualität. Do der Apfel früh gelb wird, fo kann man den Zeitpunkt der Neife ihm 
nicht fo leicht anfehen, die in der zweiten Hälfte des Novembers einzutreten pflegt. Die Früchte 
- werden daher in der November-Verfommlung wieder mit zur Stelle gebracht werden, um fie 
zu proben. 

5., Bom Herrn Gymnaſial⸗Direktor Auguft eine Zwerg-Georgine im Topfe, die im 
Monat Auguft als Stedling mit einer Knospe eingefebt worden und jegt zwei bollftändig 
ausgebildete Blumen zeigte. 

6., Vom Hofgärtner Herrn Mayer war ein Eremplar von Eucalyptus sp, beigebracht, 
mit der Anfrage: woher der auf den Blättern befindliche Ausfchlag entficehen möge. Die anwefens 
den Profefioren Kunth und Schulz erklärten es für eine den Encalppten eigenthümfliche 
Ausſchwitzung. Herr Schultz behielt jedoch die nähere Unterſuchung fich vor. 

7., Dom Herrn Garten-Inſpektor Bouché war noch beigebracht, eine Partie der eßbaren 
Murzeltnollen von Oxalis lasiandra Zucc., mit dem Anführen, daß diefe mit einer hollän- 
difhen Saure zubereitet, ungleich fchmadhafter feien, wie die ſchon öfter gerüßmten Knollen 
von Oxalis Deppei Lodd. Diefelden wurden fpäter bei der Tafel als eine ſehr leichte und 
ganz ſchmackhafte Speife befunden. 

Die durch den Gefellihafts-Befhlug vom 31ten März c. ausgefebte Prämie von 5 Thle. 
für die in. den monatlichen Verfammlungen auszuftellenden vorzüglihen Garten: Erzengniffe 
- ift dem Handelsgärtner Herrn Limprecht für die fihönen Varietäten von Gladiolus-Säm- 
lingen, fo wie dem Kunfl-Öärtner Herrn Reinede für das ausgezeichnete Exemplar von Tro- 
paeolum Hayneanum zu Theil geworden. 

I. Der vorfigende Herr Garten-Dirertor Lenné theilte hierauf einige Bemerkungen 
mit, in Bezug auf feine jüngfle Neife in Ober, Italien, 

Er gab eine kurze allgemeine Schilderung von der Bebaunung der dortigen Felder. Diele 
find in Entfernung von 5 zu 10 Ruthen überall, wo der Boden es geflattet, reihenweife 
mit Manlbeerbäumen bepflanzt, an welchen die edelften Weinreben hinaufranken und guirlanden- 
artig gezogen werden, die dazwiichen liegenden Weder find vochersfchend mit Mais, Sor- 
ghum-Xirten, und der fogenannten Sau- oder Puffbohne (Vicia Faba), 2 dort cine Höhe don 

Verhandlungen 18: Band. 
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5 — 6 Fuß erreicht und vom Volke vorzugsweiſe gegeſſen wird, bepflanzt; Cannabis sativa 
var. gigantea fieht man daſelbſt von rieſenhafter Höhe. Referent verbreitete fich beſonders 
über die dortige Kultur des Maulbeerbaums, welchem, behufs der Seidenzucht, die größte Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet wird. Die Bäume werden dort ſorgfältig gedürigt und durchſchnittlich 
nur alle drei Jahre entlaubt, fo dag jeder Baum zwei Jahre Ruhe hat. Es wird alſo jährlich 
nur 3 der vorhandenen Bäume benutzt. Die Entlaubung erfolgt dann aber auch vollſtändig, worauf: 
der Baum eingeflust wird und auf diefe Weife mit großer Ueppigkeit frifhe Schöße treibt; 
die ganze Kultur iſt auf möglichſt vollfommene Blätter gerichtet, welcher Zwed durch diefes 
Verfahren völlig erreicht wird. Meberhaupt wird dort, flatt der feit 15 Jahren auch Hier eins 
geführten vielen Sorten, jebt hauptfählih nur Morus alba latifolia mit 2 oder 3 Varietä⸗ 
ten kultivirt, wegen feines dicken fleifchigen Blattes, worauf es den Seidenzüchtern einzig und 
allein ankommt, fo dag man alle übrigen Sorten mit M. latifolia umpfropft und nur dieje Art 
als die bewährtefte für den Zweck beibehält. So wird auch die früher fo fehr empfohlene M. mul- 
tieaulis nicht mehr Eultivirt, weil die Blätter die vorgedachte Eigenfchaft nicht beſitzen. Refe⸗ 
rent behielt eine fpätere ausführliche Mittheilung hierüber für die Verhandlungen fih vor und 
bemerkte als Beweis für die Wichtigkeit dieſes JZuduflriezweiges für Ober-Stallen, daß blos 
in der Lombardei im Jahre 1843 für 100 Millionen lires Seide gewonnen worden fei. Nicht 
mindere Sorgfalt werde auf den Maisbau verwendet, befenders auf die ſchnell reifende Art 
Zea praecox (Cinquanlino); der Boden wird nicht nur fehr tief gepflügt, fondern auch 
bewäffert. Es führte dies den Neferenten auf die Erwähnung der unter dem Ramen Zea al- 
lissima befannten horhwüchfigen Mais-Art, die zwar bei uns felten reifes Korn bringt, aber 
wegen ihres gigantifchen Wuchfes eine ſchöne Schmudpflanze für größere ©arten- und Park-An⸗ 
fagen liefert, zu welchem Behufe davon auf Befehl Sr. Majeflät des Königs durch Bermittelung 
des Herrn Alerander vd. Humboldt und des Königlichen Konfuls in Rio⸗Janeiro, Herrn 
Theremin eine Partie reifer Samen für die Königlichen Gärten bezogen ift, die davon zur 
Stelle gebrachten 2 Proben, (eine roth⸗ und eine gelblörnige) wurden in der Berfammlung 
vertheilt. 

Auch ward bei dieſer Gelegenheit noch der Vorzüge des in unſern Verhandlungen oft er, 
wähnten weißen Mais gedacht, wovon der anwefende Herr Graf v. Reichenbach einige 
Kolben vorlegte. 

Referent gab ferner eine Schilderung der auf amphitheatraliſchen Bauwerken in Terraſſen 
ſich erhebenden aus dem Zeitalter Ludwigs XIV. herrührenden Garten-Anlagen auf Iſola bella, 
die an die Gärten der Semiramis erinnern, und unter anderen ganze Haine von Magnolia gran- 
diflora mit Eremplaren von faft 2 Fuß Ducchmeffer im Stamme enthalten, auch Araucarien von 
ähnlicher Stärke; doch hatte A. Cunninghamia gelitten; befonders ſchön waren die Cunning- 
hamia sinensis Von Pawlownia imperialis fieht man. ganze Aleen; Kalmien, Metrofl- 
deren, Kapern, Granaten, Lorbeeren 20. bilden maffenhafte Partien; einen merkwürdigen 
Lorbeerbaum von 25 Fuß Durchmeffer fieht man, in deſſen Stamm Napoleon am Zage vor 
der Schlacht von Marenge das Wort Bataglia eingefehnitten hat. Zu ganz ungewöhnlicher 
Größe find daſelbſt die Hortenflen- Sträucher gelangt und es ift dem dortigen Gärtner Hertn 
Rovello gelungen, durch fünftliche Befruchtung mit dem Pollen der Hiydrangea japoniea reifen 
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Samen gu erziehen, wonach man hoffen darf, von diefer zwar alten, aber doch von Feiner neueren 
übertroffenen Pracht: Pflanze, neue Spielarten zu erlangen. Herr Rovello bat die Mittheis 
lung des angewendeten Verfahrens und des Erfolges zugefldert. 

Der General-Serretair bemerkte hiezu, daB der verftorbene Hofgärtner Schod in Wir. 
it, ihm vor 20 Jahren erzählt, daß er einmal Samen von Hortenflen gewonnen und daraus 
eine, ohne befondere Erdbereitung, blau blühende Hortenfie erzogen babe. 

Referent gedachte ferner des fchönen Gartens zu Monza bei Mailand, den er zu den 
vollftändigften in Ober: Italien zählt, da er bei fehr großem Umfange faft alle Kulturen ver- 
einigt; befonders zu rühmen fei die Vollſtändigkeit des Arboretums, welches faft alle bis jetzt bes 
kannten Pinus-Arten enthält, wogegen die Warmhäufer nur wenig bemertenswerthes darbieten. 
Der dortige Gärtner Herr Manetti Hat mit großer Bereitwilligkeit ale Mittheilungen zugefl- 
chert, die von ihm gewünſcht werden möchten. 

Don dem botanischen Garten in Padua erwähnte Neferent noch, dag er dort die Va- 
nilla aromatica fruchttragend angetroffen. Es follen jedoch, wie von einigen Anmwefenden 
bemerkt wurde, die in Europa gereiften Vanilla-Schoten zur Chocoladen- Fabrikation fi nicht 
fehr brauchbar bewieſen haben, wegen des geringen Aromas. 

III. Referent erinnerte an die im vorigen Jahre, in derfelben Monats-Verſammlung des 
Vereins gegebenen Andeutungen, über die projectirte Verfchönerung einiger öffentlichen Plätze 
und andere Garten» Anlagen, wovon die Bepflanzung des Wilhelms» Plates und die Einrich- 
tung des Zoologifchen Gartens bereits in Erfüllung gegangen. Hoffentlich würden nach Ablauf 
einer gleichen Friſt, auch der Opernplag und der Ererrierplaß im Zhiergarten ähnliche Ne- 
fultate darbieten. 

IV. In Folge des Beſchluſſes in der vorigen Verfammlung über eine bei dem nächflen 
Jahresfeſte des Vereins zuzuerkennende Prämie von 50 Thlr. aus der dv. Seydlkitzſchen Stif⸗ 
tung an einen Eleven der Iten Stufe der GärtnersLehr-Anflalt für die beſte Löſung einer 
durch den Barten- Director Lenne zu flellenden Aufgabe, ward dieſe folgendermanßen vor⸗ 

eſchlagen: 

„Auf welche Weiſe iſt ein Grundſtück von 60 Morgen, deſſen Form und Lage überlaſſen 
bleibt, zu einem Park mit Blumengarten anzulegen, wenn letzterer in der nächſten 
Umgebung des herrichaftlichen Wohnhauſes für die Sommermonate im ununterbrochenen 
Flor unterhalten werden fol, mit Angabe der KRultur-Methode aller dazu erforderlichen 
Gewächfe und mit einem Sperial-Plane des Blumengartens neben dem Plane der gan⸗ 
zen Anlage.‘ 

Die Aufgabe ward von der Verfammlung gebilligt, nach Maaßgabe des vormonatlichen 
Beſchluſſes, wonach die Auszahlung an den zu Prämiirenden, bei feinem Ansfelden aus der 
Anftalt oder bei feiner Betretung der Aten Lehrftufe erfolgen fol. 

Der Borfißende referirte hiernächſt die eingegangenen Mittheilungen. 

V. Herr Hofrat Dr. Reichenbach in Dresden, Dirertor der dortigen Geſellſchaft der 
Flora für Botanik und Gartenbau, und Herr Kantor Schramm dafeldfl, Secretair diefer Ge- 
fellfchaft, danken dem Vereine in fehr verbindlichen Ausdrücken für ihre Ernennung zu Ehren- 
Mitgliedern, unter Zuficherung ihrer ganzen Bereitwilligkeit, fih dem Vereine nüblich zu erweifen. 

4% 
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VI Die praktiſche Felde und Gartenbau⸗Geſellſchaft der Baierſchen Pfalz zu Neuſtadt 
a. d. Hart hat den Wunſch ausgedrückt, mit unſerm Vereine in nähere Beziehung zu treten, 
bei Einfendung der erſten Nummern ihrer Zeitſchrift, mit dem Anerbieten zur Mittheilung von 
Sämereien ır. 

Wir find darauf gern eingegangen und haben vorläufig zur Bethätigung unferes guten 
Willens die 20 neueften Hefte unferer Verhandlungen zu überfenden befchloflen. 

VII Auch der nen gebildete Landwirthfchaftliche Verein des Kreuzburg⸗Roſenberger Kreis 
fes in Schlefien fandte den Iften Jahrgang feiner Verhandlungen, mit dem Wunfche einer nä⸗ 
heren Verbindung mit dem diefleitigen Verein. Wir werden diefem Wunſche ebenfalls gern 
entfprechen und zunächſt von unferen Verhandlungen die 20 neueften Hefte überſenden. 

VIE Aus dem von dem Gewerbe: und Garten-Bereine in Grünberg eingefandten 1Oten 
SJahres- Berichte pro Juli 1843 erfichet man (S.5), daß der Verein es fich angelegen fein läßt, 
die Benußung der dortigen Braunkohlen als Brenn und Dungfloff möglichft zu befördern, in 
welcher Hinficht bemerkt wird, es ſcheine ſchon jebt außer Zweifel zu fein, daß die beim Ver⸗ 
brennen diejer Kohle fehr reichlich gewonnene Afche als Dungmittel auf Wiefen, der Holzafche 
nicht wefentlich nachflehe. Auf Verbefferung des Obſtbaues und Erweiterung der Maulbeerbauns 
Pflanzungen wird dort fortwährend große Sorgfalt verwendet. Auch wird gemeldet, (©. 7) 
daß bei dem im vorigen Jahre gewonnenen großen Meberfluffe an Aepfeln, viel Aepfelwein 
fabriziet wurde. | 

IX. In dem eingegangenen Sahres-Berichte des Erfurter Gartenbau⸗Vereins pro 185% 
iſt unter Anderem ein Verfahren zur Unlegung von Frühbeeten angegeben, das, wenn es fi 
bewährt, alle Aufmerkſamkeit verdient und deshalb die Anftellung weiterer Verfuche wünfchen 
läßt. Daſſelbe beftehet in Folgendem: 300 Pfund Stroh, 145 Meten ungelöfchten Kalt, 25 
Loth Salzfäure in 90 Berliner Duart Waffer, 23 Loth Salpeter in 270 Duart Wafler, 
wurden dergeflalt verwendet, daß eine 44 Fuß lange und 13 Fuß tiefe Grube, 8 Zoll hoch 
mit Stroh gefüllt, Mein geftoßener Kalk darüber gefreut, mit SalzſäureVerdünnung begofjen 
und nun die Lage feflgeftlampft, dann diefe Procedur wiederholt, das Ganze mit Salpeterwafler 
übergoffen und dann wit 9 Zoll Erde bedeckt wurde, wonächft das Beet nah 48 Stunden 
44°, nad) 4 Wochen noch 29° und mehr Wärme hatte. 

X, Der eingefandte Jahres: Bericht des Gewerbe⸗Vereins in Erfurt enthält unter 
anderen für die Technik fehr intereffante Nachrichten, eine beachtenswerthe Notiz über Anwens 
dung der wilden Nefeda (Keseda lutea) zur Oelgewinnung. Auch wird wiederholt die Ca⸗ 
valier-Gerfte als äußerſt ertragreich gerühmt. 

XI. Die Märtifh-Detmomifche-Gefelfehaft in Potsdam danfı für den Empfang des 
jüngften Heftes unferer Verhandfungen bei Einfendung ihres Monatsblattes Jahrgang 1843, 
der zugleich den Schluß diefer fehr intereffanten Mittheilungen bildet. 

Es hat fih nämlich die Märkiſch-Oekonomiſche⸗Geſellſchaft, nach der in dem vorliegenden 
Hefte befindlichen Nachricht (S. 165 ff.) zu einem Iandwirthfehaftlichen Eentrals Vereine für 
die Mark Brandenburg und Niederlaufig in Verbindung mit den Special-Bereinen diefer Pro⸗ 
vinz gebildet, zu deſſen Präſidenten der Herr Ober-Präfldent v. Meding, zum Vice-Präfiden- 
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ten der Herr Geheime Ober⸗Negierungs⸗Rath v. Lette und zum General Secretair der 
Oetonomie⸗Commuiſſarius Herr v. Schlicht erwählt werden. 

Unter den praktiſchen Mittfeilungen in diefem Sefle befindet fih (S. 81) eine Notiz 
über den Guano (Huanu), wonach defien Wirkſamkeit als Dungmittel hauptfächlih auf Gras- 
päben, auf fchlechten Grasweiden und auf dem leichteften Boden zu Winter-Roggen ſich be- 
währt Haben fell. | | | 

XII. Der Landrath und Dom Dechant Herr v. Errleben auf Selbelang bei Nauen 
meldet den Erfolg feines verfuchsweifen Anbaues des in unfern Verfammlungen öfters gedachten 
Roggens des Herrn dv. Aulock, den diefer wüberferifchen« nennt. 

Bon der im September 1842 erfolgten Ausſaat von 4 Loth gewann Herr v. Errleben 
im J. 1843 75 Pfd. 7 Ltd. oder 14 Mtz., die im September 1843 im freien Felde dünn 
ausgeſäet wurden und in diefem Jahre 9 Scheffel 1 Mtz., zu 86 Pd. Scheffelgewicht brach⸗ 
ten, bei vorzüglicher Länge und Güte des Srohes. Derfelbe gedenkt daher diejen Roggen 
fortzubauen. 

XIU, Herr Stieler, DominicalNepräfentant au Andrichau bei Wadowice in Sallizien, 
teilt feine Erfahrungen mit, über die Vertilgung der Raupen und Maikäfer in gefchloffenen 
Obſtpflanzungen, durch Erflidung mittelft Steintohlen - oder Braunfohlen-Dampfes, bei der 
Anwendung diefes Materials zum Kalkbrennen in fogenannten Feldöfen, wie es in dortiger 
Gegend zur Düngung des Bodens üblich if. Es wird hierüber noch die Aeußerung des Aus⸗ 
ſchuſſes für die Obſtbaumzucht erbeten, 

Zugleich bringt der Herr Einfender feine frühere Diittheilung über die Bildung der Ta- 
fhen an den Pflaumenbäumen in Anregung, die hierfeits noch unbeantwortet geblieben, weil 
die erbetene Aeußerung des Ausſchuſſes noch wicht eingegangen. — Es wird daher auch diefer 
Gegenſtand bei diefee Gelegenheit wieder aufgenommen werden, 

XIV, Der General⸗Secretair machte eine zur Aufnahme in die Verhandlungen beftimmte 
Mrittheilung über das Zuffal-Gras (Festuca flabellata Lam,) mit Bezug auf eine hierüber 
gegebene Nachricht in Nr. 25 der Gardener’s Chronicle des laufenden Jahres (S. 416).*) 

XV. Here Kaufmann Heinrich Caspari hatle ein Stückchen Mafer von der Wurzel 
eines Kienbaumes mitgebracht, woran der anwefende Herr Profeffor Heine. Schultz die 
Bemerkung knüpfte, daß bie Nadelhölzer überhaupt wegen ihres eigenthümlichen Wuchſes felten 
Mafer Hilden und faft nur an den Wurzeln, daß diefer Diafer aber bei allen fich durch fchöne 
gerundete oder wellenförmige Linien auszeichne, weshalb der Maſer der Thya (Tihuja) der 
Alten, den die Nömer Eitronenholz nannten, und wovon fhon Homer und Theophraft 
fprechen, fo fehr geichägt wurde, dag nach der Erzählung des Plinius, M. Eirero, als er felbft 
noch in ſchlechten Vermögensumfländen war, für eine Zifchplatte aus ſolchem Maſer die unge- 
beure Summe von einee Million Sefterzien, was nach unferem Gelde etwa 28,000 Thlr. 
beträgt, bezahlt habe. An dem vorgezeigten Maſerſtück fand man dergleichen ſchön gewundene 
und freisförmig in einander laufende Linien, welche die Augen eines Pfauenſchwanzes nachah⸗ 
men, was eben an dem Eitronenmafer der Alten fo vorzüglich Hochgefhäst wurde. Der Gene 





) Mr. VE 


ral-Secretair, Herr Hofgärtner Fintelmann, machte dazu die Bemerkung, wie nach einer 
Abhandlung in den Annales de la Societé d’horticulture de Paris p. 347 ff. Juniheft 
1844 der Thya oder Eitronenmaferbaum, der Juniperus Oxycedrus oder J.phoenicen fein 
folle, worauf vom Referenten hinzugefügt wurde, daß es allerdings nur von den jeßt bekannten 
Nadelhölzern drei fein fönnten, die den Citronenmafer der Alten geliefert hätten, nämlidy 
Thuja arliculata, Juniperus Oxycedrus und J. phoenicea, weil nur diefe in der Gegend 
der Cymnahia und des alten Mauritanien wüchfen, woher die Alten den Eitronenmafer erhielten, 
dag von diefen Bäumen J. phoenicea nur klein bleibe, J. Oxycedrus und Thuja arlicu- 
lata aber didere Stämme bildeten, die wohl nöthig fein möchten, DMaferflücde von 2—3 Fuß 
Die, wie fle die Alten hatten, zu erzeugen. 

XVE Ferner fuhr Here Profeffor Schultz fort, Bemerkungen über die Ernährung der 
Pflanzen, mit Beziehung auf die Kultur des Weißkohls und der Kohlrüben mitzutheilen. Nach der 
Theorie der Pflanzenernährung durch Kohlenſäure würden fih Pflanzen nur im Sonnenfchein Nah— 
rung affimiliren fönnen, weil die Kohlenfäure nur im Sonnenfchein zerjegt werde. Die Kohlrüben 
aber und der Kopflohl gedeihen am beften bei trübem Himmel an Meeresküſten und in dem 
Klima von England, und zwar finde die Hauptzunahme ihres Wachsthums gerade während der 
tangen finftern Nächte im Herbft flatt; daher denn auch bei uns der Kopftohl fich erft anfange 
zu fchließen und große Köpfe zu bilden, wenn die Nächte im Herbſte lang werden, Daſſelbe 
gelte von dem Wachsthum der Rüben. Dies fei nur bei der Pflanzenernährung durch Tägliche 
Dünger» und Moderbeftandtheile möglich, wobei eine geringe Sauerfloffabfonderung , nach des 
Referenten Verfuchen, auch bei bedecktem Himmel ftattfinde. 

Herr Profeſſor Schulg theilte ferner mit, wie er den Verſuch gemacht habe, Weißkohl 
fogleih im Frühling in einem Obſtgarten unter Baumfchatten pflanzen zu laffen und es ihm 
gelungen fei, fehon im Auguft ziemlich große Köpfe ’zw erhalten, weshalb er zu ferneren Beob⸗ 
achtungen hierüber aufforderte. 
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VI. 


Einige Bemerkungen 


über das TuſſaßſGras, Festuca flabellata Lam. 
Vom Rönigl. Hofgärtner Herren ©. 4. Sintelmann auf der Pfaneninfel. 


Nas Zuflatgras wächſt auf den Falklandsinſeln, und die kleineren derfelben find, namentlich 
da wo fandiger Boden oder faurer Zorf vorherricht, auf dem fonft nichts wächſt, ganz damit 
bedeckt, wenn die Lage beffelden flach genug, um nie ganz trocken zu werden, oder wohin zu⸗ 
weilen die Fluth des Dieeres Wafler bringt. Es ift über allen Zweifel das werthvollſte Ge⸗ 
fchent, welches die Natur jener Infelgruppe verliehen. Die Blätter geben dem Viehe, befon- 
ders Rindern und Pferden ein nahrhaftes Futter, und die Schweine fiellen begierig den Wur⸗ 
zen und unteren Stengelenden nach, welche ſelbſt die Menſchen fchmadhaft finden, und häufig 
gekocht als Nahrung davon Gebrauch machen. Rob haben diefe Theile einen mandelartigen 
Geſchmack. 

Die Pflanze bildet große Büſchel, gleichſam grüne ſtehende Garben, 5—6 Fuß hoch, zuwei⸗ 
len eben ſo dick. Nach allen Seiten hangen die 6 Fuß langen ziemlich breiten, zweizeilig, nach 
Art der Iris, geſtellten Blätter über, und wenn auch feine der Heffnungen erfüllt würde, 
welche man von der Einführung diefes Graſes nach Europa hegt, fo gewönnen ficherlich die 
Gärten dadurch eine fchöne Dekorationspflanze. 

Das Klima der Falklandsinſeln ift überhaupt feucht, die Temperatur fleigt wohl nie über 
12° R. nad finkt felten bis 0° R. Schnee Hegt nur zuweilen einige Stunden. 

Durch die außerordentliche Güte des K. Pr. General Eonful Herrn Hebeler zu London 
find dem Vereine noch die folgenden intereffanten in der Argricultural Gazetle vom 22ten Juni 
d. J. enthaltenen Mittheilungen zugegangen. 

Der Gouverneur der Falklandsinſeln erwähnt in einem Briefe an Sir William Hooker, 
wie. Verfuche gezeigt, daß Samen des Tuſſakgraſes in gewöhnlichem Gartenlande, troden 
und fern von der See gelegen, ganz gut aufgegangen, und auch die jungen Sämlinge das Ver» 
pflanzen in die verfchiedenfien, gedüngten und ungedüngten Bodenarten, gut ertragen haben, 
und üppig darin gedeihen. Da die Zhiere die Pflanze zu tief abnagen, fo wird fie durch 
Abweiden fehr befchädigt, hingegen kann fie viermal im Jahre geſchnitten werden, wo fie, wie 
auf den Falltandsinfeln, auch im Winter vegetirt. 
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VEL- 
Auszug 


aus dem Sibungs- Protokolle des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues, in der 
225ſten Verfammlung de dato Berlin den 24flen November 1844. 





Nadthdem der Secretair das Protokoll von der vorigen Sitzung vorgeleſen, lenkte der 

nn die Aufmerkfamteit der Verſammlung auf die beigebrachten Gewächfe, als: 
, aus dem Königlich botanifchen Garten: 

fe tomenlosa, Geissomeria longiflora, Amicia Zygomeres, Begonia in- 
carnata, Zygopetalum Mackoyi, Cymbidiam sinense, Maxillaria stenopetala (M. 
punctata), Eupatorium pulchellum, Penaea mucronata, Muraltia Heisteri, Epacris 
variabilis, Erica bibracteata $. purpurea, E. hirtiflora . pallida, E. dilatata Wendl. 
(E. Baumanniana Kl.), E. grandinosa Andr. (E. formosa Thbg.), Chorozema cor- 
datum, Tremandra Hügelii, Ä 

2., aus dem arten des Herrn ꝛc. Deder durch den Kunftgärtner Herrn Reinede: 

Tremandra Hügelii, Centradenia rosea, Acacia triangularis, A. Neumanniana, 
Chorozema varium, Billardiera purpurea, Cosmelia sp. nova, Grewillea Manglesii, 
G. robusta, Banksia grandis, B. speciosa, B. quereifolia, B. sp. nova (Preise), 
Elichrysum robustum, Gnaphalium diosmaefolium, Erica hyemalis, E. Lambertil 
rosea, Siphocampylus bicolor, Corraea speciosa major, C. ampullacea, Isopogon 
latifrons, Fuchsia microphylia grandiflora, Oxalis cernua, Lechenauilia oblata, 
Melaleuca Hügelii; Epacris onosmaeflora vera, E. impressa, E. impr. variabilis, 
E. campanulata, E. camp, alba, E. hybrida aus felbft gewonnenen Samen gezogen, eis 
nige Samen von Illicium religiosum von diefem Jahre, fo wie auch abgefehnittene Blumen 
von Tropaeolum Hayneanum, 

In Bezug auf den Samen von Illicium religiosam bemerkte der Direktor, mit Bezug 
auf die ANDEnIUngen des Herrn Medizinal⸗Raths Lichtenftein in der 34t.n Lieferung der Ders 
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en pag. 25, es ſei jebt ausgemadt, daß ber Stern⸗Anis nicht von der Yapanifchen 
ame Illieium religiosum komme, wie man geglaubt, fondern von einer noch nicht bekann⸗ 
ten Hinefichen Pflanze, -- 
-... 8, Bom Kunſt⸗und Gawbdlsgärtner Herrn Allardt ein ausgezeichnet ſchönes, reichblühen⸗ 
des Epempler ven Epiphylium Altensteinii gepfrepft auf Opuntia brasiliensis, 

4., Durch den Herrn Garten⸗Directot Lenne zwei Runkelrüben (rothe) von ganz außer- 
ordentlicher Bröße, die eine 30, die andere 20 Pfund ſchwer, von dem Grundflüde des Kaufs 
manns Hera Hiller in des Nähe des Pfingfiberges bei Potsdam. Herr Lenne bemerkte 
hiezu, daß der reine Sandboden, auf weichem diefe Rüben gewachfen, Bor zwei Jahren drei 
Fuß tief rigelt und dann mit Latrimendünges und GrubenLehm geblingt worden. Zwar feien 
die borgeseigten Eremplore die größten von der. RuntelrübewErndte des Herrn Hiller, doch 
wären noch fehr viele bis zur Schwere von 20 .Pfunden geerndtet und im Durchfehnitt könne 
man 12-14 Stüd auf einen Eentner rechnen. Aus dem Ergebuiß diefer Kultur könne man 
fehen, was Boden und Düngung für die Pflanzen» Ernährung thue; es gebe viele Theorien 
der Pilauzenernährung, aber diejenigen, welche die Pflanzen aus der Luft leben ließen, wären 
wit der eben gedachten Praxis bei der Runkelrüben⸗Kultur nicht in Uebereinſtimmung. 

Der anweiende Herr Profeffor Hein rich Schultz fligte diefen Bemerkungen binzu, wie 
Die Bildung einer folchen Maſſe von Stoffen und Formgeweben, wie in den gegenwärtigen 
Runlelrüben, um fo weniger von Ernährung der Pflaugen mit Roplenfiute abzuleiten ſei, als 
die Koblenfüurrzerfegumg reines helles Sconmenlicht verlange, die Maſſegunahme der Runfelrü- 
ben -aber, ähnlich wie beim Kohl, erfi in den trüben. Zagen und den langen finflern Nächten 
im Herbſie geftbehe. Hiermit hänge zufammen, daß Überhaupt der Runkelrübenbau in den 
licharrichern füdtichen Gegenden gar nicht betrieben werben. könne und in dem trüben Küflen- 
Hima des nördlichen Frankreichs und Belgiens am beflen gefünge, Herr Profeſſor Schult 
fagte, wie er fo eben von: deni bier, duchreiſenden Fürſten Sergois Dolgorudi, der ihn mit 
feinen: Befuche beehrt, erfahren babe, daß alle Verfuche im ſüdlichen Frankreich, Numfelrüben 
zu. bauen, gänzlich mißglückt fein, ums. man offenbar dem Mangel an trüber Luft und dem zu 
farten Licht zufchweiben müſſe. Im Uebrigen gehöre ‚zur. reichen Zuckerbildung in Runkelrüben 
alte, nicht zu Rickfioffreiche Düngung, und da die borgezeigten Runkelrüben in Latrinendünger 
gewachſen feiew, fo fei es möglich, daß fle nicht ſehr zuderhaltig fein würden. Herr Director 
Lenn o ſchnitt hierauf dieſelben auseinander und fie zeigten fich-beim Koften allerdings von ſüßem Ge» 
fhmad, doch würde. es von Intereſſe ſein, den beſtimmten Zuckergehalt im Vergleich mit ſolchen 
Manlelruben, bie. in ‚gang altem Dünger gebaut: find, zu ermitteln. Herr Profeffor Schultz 
warhte zugleich aus einem Ethreiben von Berzelius aus Stockholm die Mirtheilung, wie 
ſich derfelbe nun ebenfalls von ber. Unrichtigkeit der bisherigen .Anfichten über die Ernährung 
der Mimngen durch Kohlenſaure mittelſt Berfuche überzeugt habe und verſprach nächſtens über 
Ye non. Boufſignault in Paris geäußerten Anfichten nähere Auskunft zu geben, in fo fern 
fübche für Pflanzenkultur ˖ ein näheres Intereſſe hätten. 

&, Die in dem vormongatlichen Situngs-Protofolle gedachten Aepfreh, welche Hert Juſtiz⸗ 
Neth Bucchardt aus. dem Kerwe gezogen, waren wieder mit zur Stelle: gebracht und wurden 
nuumehr völlig reif und ganz wohlſchmeckend befunden; es beſtätigte ⸗ alſo die in dem vori⸗ 
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gen ne bemerkten Anführungen des Herrn Einſenders über die gute Qualität 
er Frucht 

IT. In Bezug auf die in dem vorigen Sikungs-Prototolle erwähnte künſtliche Befruch⸗ 
tung der SHortenfien anf Iſola bella, bemerkte der Director, daß ein Theil des davon gewon⸗ 
nenen Samens bei der diesjährigen wiffenfhaftlichen Berfammlung in Mailend, der er beige, 
wohnt, vorgezeigt und unterfucht worden; es find dreifächrige rüchte, deren Griffel (BStyli) 
auseinandergeben, wie bei den Sarifragen, denen die. Shortenfie auch: wirklich fehr nahe 
fommt, wie fhen Iuffien gefagt, indem er die Gattung Hiydrangea L. zur Familie der 
Saxifragae gezählt hat, 

Suinfichtlich der in jenem Prototolle gegebenen Beſchreibung der Maisſelder in Ober⸗ Ita⸗ 
lien gedachte der Director auch noch der die Felder umgebenden Pflanzungen von Sorghum 
saccharatum, das zur Anfertigung der Beſen benußt wird, in Ermangelung vorn Birkenreis, 
da die Birke in Italien nur einzig in den Abruzzen vorkommt und auch das Heidekraut war 
wenig gefunden wird. Erica mulliflora kommt erſt im Neapolitanifchen vor: 

Syieran Tnüpfte der Dirertor einige Reiſe⸗Skizzen von feinem jüngſten Aufenthalte in Ko 
lien und Dalmatien, namentlich von feinen Ercurfionen über Zara und Spalato in das Innere 
von Dalmatien bis zur Zürkifchen Grenze hin und von der anderen Seite bis zu den Wafler- 
fällen bei Almiſſa. Er fehilderte die Gegend um Spalato als höchſt intereffant, wiewohl die 
Berge von traurigem, nackten, verbrannten Anfehn; nur in den Niederungen fieht man Wein⸗ 
berge und Anpflanzungen von Delbäumen, auch etwas Maisfultur, und zwifchen den Riten 
und Spalten der umgebenden Felſen wachfen einige intereffante Pflanzen; auf dem Gipfel 
des Berges Mariano findet fi unfere Salvet wild in großer Menge. Auf den Hochebenen 
in der Nähe der Türkifchen Grenze glaubt man fich dagegen nach Drutſchland verfeßt, durch 
den Anblick von Rornfeldern. und Wiefen mit Heden von Safelnüflen. 

Auch gedachte Referent des Waldes von Manna-Efchen bei. der Felfen-Fehung Küiffe. 

Noch übergab derſelbe Samen von verfchiedenen Melonen- Arten aus der Gegend von 
Spalato, die zunächft dem Herm Gartens Dirertor Lenne für die Königliche MelonenTreis 
berei in Sansfonei überwiefen wurben und fodann zur weitern Vertheilung -an die geehrten 
Mitglieder beſtimmt find, die ſich dafür intereffiren und dieſerhalb fich gefalligſt an den Sersen 
tair des Vereins wenden wollen. 

III. Don der praftifchen Feld⸗ und Gartenbau⸗Geſellſchaft der Baierſchen Pfalz zu — 
ſtadt a. d. Hardt empfingen wir, bei Dankſagung für die hierſeits überwieſenen 20 neueſten 
Hefte der Verhandlungen, 102 Kapſein mit Samenproben von verſchiedenen GetteideArten, 
von benen bier durch Herrn David Bouché« in der Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt ein wiſſenſchaftlich 
geordnetes Verzeichniß angefertigt if. Da die Samenproben nur äußerft Klein, alfo zur 
Bertheilung an mehrere Kultivatenrs nicht geeignet find, es auch wünſchenswerth exfcheint, daß 
ganze Sortiment ungetheilt beifammen zu laſſen, um zu einigem Nefultate zu gelangen, ſo ward 
vorgefehlagen, die Samen dem Heren Geheimen Finanz ⸗Rath Pabft. für die Muſterwirthſchaft 
in Steglig zu übergeben. Es fand fih indefien, dag die Einrichtung diefer Muſterwirthſchaft 
noch nicht fo weit vorgefchritten, um den Anbau jener Getreidearten dort auszuführen. Diefel- 
ben wurden daher dem Herrn Öutsbefiger Unruh in Lichtenberg überiwiefen, der fich in der 





Berfammlung erboten, den Anbau mit aller Sorgfalt in Ausführung zu bringen und von dem 
Erfolge demnächft Mittheilung -zu mahen 

IV. Bon Seiten des Land» und Sartenbau.Bereins in Zürch empfingen wir 35 Sorten 
Kartoffeln, die als folche bezeichnet werden, die der Schweiz eigenthümlich find. Sie find dem 
Inſtituts⸗Gärtner Herrn Boucho überwichen, zur verſuchsweiſen Anzucht und Mittheilung des 

(ges. 

- V. Die Königlich Baierfihe Akademie der Wiſſenſchaften zu München fandte uns Pie Ite 
Abtheilung des Aten Bandes der Abhandlungen ihrer Mathematiſch⸗phyfikaliſchen Klaſſe. Die- 
ſelben enthalten unter Anderem die. Abhandlung Über eine monflrös ausgewachiene Feige und 
über eine monfiröfe Blüthe von Cereus serpentiuns vom Herrn Profefior Zuccarini, nebft 
den dahin gehörigen Abbildungen. Die Feige zeigt die vollfländige. Entwicelung ihrer durchaus 
weiblichen Blüthen. — Der gedachte Cereus serpenlinus tried eine Endhlüthe aus dem Gi- 
pfel eines 3 Fuß langen Sproffes; die Blüthen wurden mit ‘Pollen von Cereus speciosus 
befruchtet und entwicelten vollländige Früchte mit teimfähigen Samen, die im November v. J. 
zur Reife gelangten. 

Zugleich empfingen wir von dem unter dem Haupt⸗Titel n&elehtte Anzeigenw in ein- 
seinen Blättern erfcheinenden Bülletin der gedachten Akademie, die Stüde 1 bis 50 des Tau- 
fenden Jahres. Unter den vielen wifienfchaftlichen Nachrichten diefes Bülletins finden fich in- 
terefiante Notizen über die Flora von Japan, von Herm Dr. Zuccarini, ©, 134, Beobach⸗ 
tungen - und Ilnterfuchungen über die Berfchiedenheit der Aſchen aus den einzelnen Pflanzen 
teilen, vom Heren Dr. Vogel jun, ©. 253; fo wie briefliche Mittheilungen des Herrn 
Dr. Guyon, Chirurgien en Chef de l’Armde d’Afrique, an Herrn Dr. v. Martiusg, 
©. 273; nach) diefen wird in Algier eine Art von Opunlia, die 10—12 Fuß Höhe erreicht, 
za Umzäunungen benubt, deren Früchte eine große Menge kryſtallifirbaren Zuders enthalten; 
auch: gedenft Herr Dr. Guyon des Hanfes, welchen die Araber zu rauchen pflegen, um fich 
im. eine Art von Trunkenheit zu verfeben. 

VI. Bon dem Iandwirthfchaftlihen Vereine zu Liegnis erhielten wir den ten Jahrgang 
feiner Verhandlungen (1843). Nach dem darin enthaltenen Jahresberichte der Section für Kul⸗ 
tur⸗Verſuche, ©. 101, ift ausgefprochen, das. der Anbau des in unfern Verfammlungen öfter 
gedachten Färberknöterigs (Polygonum tinctorium) wahrfcheinlich nur für eine wärmere Ges 
‚gend paſſend fei, daß defien Anbau, wegen des mehrmaligen Abblattens und wegen unerläßlicher 
Pflege, mehr Menſchenhände in Anfpruch nehme, als bei einem größeren Tandwirthfchaftlichen 
Betriebe entbehrlich werden, und daß, fo lange feine Gelegenheit zum Abfabe der Blätter vor-_ 
Banden, da der Londwirth mit der Bereitung des Indigos fich nicht ſelbſt befafien könne, die 
Kultur diefes Gewächſes nicht als zweckmäßig zu betrachten fei. Ferner: hat der feit einigen 
Zahren angebaute fogenannte große Schwedifhe Klee (Trifolium hybridum) den angeregten 
Erwertungen nicht entfprochen und kann binfichtlich feiner Größe und Ergiebigkeit nur dem 
gewöhnlichen weißen Klee zur Seite geftellt werden (S. 104). Turinps aus Philadelphia wur« 
den nicht empfehlenswerth hefunden (S.107). Yon dem in unferen Berfammlungen mehrmals 
erwähnten Schilfroggen wird ©. 108 gemeldet, daß von 1 Morgen bei einem Scheffel Aus 
faat 3 Schock Garden geerndtet und daraus 5 Scheffel Körner a 84 Pfd. gedrofchen wurden, 
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während der auf demfelben Felde gebaute Kampiner Roggen pro Morgen und Scheffet 4 
Schod Garden und 7 Scheffel Ausdrufh brachte. Beobachtungen und. Erfahrungen über dig 
oft zur Sprache gekommene Anſteckungsfähigkeit des Brandes im Weisen haben nach. achtjäh- 
tiger Erfahrung die Ueberzeugung gegeben, daß die Fortpflanzung dieſer Kraukheit duch An⸗ 
ſteckung keinem Zweifel unterliegt (S. 109). 

VII. Die hieſige ArmenDirertion meldet dem Vereine, daß nach den auf ihren Wunſch 
hierſeits gemachten Vorſchlägen, die Bepflanzung des Armen ⸗Begräbnißplatzes auf dem Wedding 
nunmehr zur Ausführung fommen werde, fie bittet zu dem Ende um unentgeltfiche Ueberwei⸗ 
fung der dazu erforderlichen 150 Stüd- Lindenbäume. Diefe Ueberweiſung ift für Rechnung 
unferer Actie bei der Landes-Baumfchule gefchehen, in Folge der use bereits erfolgten 
früheren Zufimmung des Plenums. 

Tach einer fpäteren Mittheilung der Armen-Dirertion, dankt dieſelbe dem Vereine für die 
gefchehene Ueberweiſung jener 150 Stück Lindenbäume, die unter Aufficht des Herrn Hofgürt⸗ 
ners Maher gepflanzt und auch die übrigen Anlagen und Einrichtungen nach den gedachten 
Vorſchlägen ausgeführt find. Die Dittheilung enthält zugleich die Nachricht, dag die nölhigen 
Anordrungen getroffen find, um den Platz in dem befriedigenden Zuflande zu erhalten, in. wel 
chem er fich jebt befindet. 

VIL Der Hafen⸗Inſpektor Herr Start in Swirremünde dankt dem Dereine für die Zur 
Bepflanzung des dortigen Rothhafens, zum Theil unengeltlich, zum Theil gegen Erflatiung des 
Actienpreifes überwiefenen Schmudgehölge aus der Landes-Baumfchule. 

XI Der Herr Baron v. Kottwitz zu Nimptfh in Schlefien, der unermüdlich fortfährt 
fih mit Kultur: Berfuchen zu befhäftigen, fandte und eine tabellarifche Meberficht der im J. 
1837 in feinem Tandwirtbfchaftlichen Berfuchsgarten angebaueten fremdländifchen GetreideArten 
und ihrer Ergebniffe. Es find jedoch bei dem Anbaue diefer Eerealien, wie in den Bemerkungen 
zu der Tabelle angedeutet, mancherlei ungünftige Ereigniffe eingetreten, die eine richtige Schluß⸗ 
folgerung nicht geflatten. Namentlich haben die Weitzen⸗ und Gerſten⸗Arten durch die ge 
berrfchte ungewöhnliche Näſſe und durch Vogelfraß bedeutend gelitten. Unter den Hafer- Arten 
zeichnete der Schottifche Fahnenhafer durch ſtarke Beflaudung, Länge der Bahnen und des Stro⸗ 
bes, ſich vortheilhaft aus, verfprach alfo eine befonders gute Erndte, ward aber, durch hinein 
gerathenes Dich niedergetreten, fo daß die Verſuche fort ſämmtlich als mißglückt zu betrachten 
find. Die Beharrlichkeit des Herrn Einfenders in Fortfebung jolcher Verſuche verdient gewiß 
alle Anerkennnng. 

X. Der Bücher. Eenſor Herr Dr. Rupprecht in Wien, dem wir für viele uns erwieſene 
Gefäligkeiten in der Förderung unferer Veſtrebungen dankbar verpflicktet find, meldet uns die 
bewirkte Vertheilung der 34ten Lieferung unferer Verhandiungen an die dortigen Mitglieder 
des Vereins und an die mit uns in Derbindung flehenden Gefellfchaften daſelbſt, fo wie an 
einige unferer Mitglieder in Italien. Derfelbe verfpricht zugleich die Meberweifung eines neuen 
Sortimentd von Chrysanlhemum indicum. aus feiner reichen Sammlung, die neuerdings noch 
durch mehr als 150 Pflanzen von Samen aus Avignon vermehrt worden if. — Beiläufig 
meldet derfelbe, dag die kalte Witterung der Weintefe ſehr nachtheilig geworden, daß dagegen 
on Obſt, Gemüfe und Kartoffeln Ueberfluß vorhanden. — Daneben fendet Herr Ruprecht 
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nach einige feiner belletriſtiſchen Ergengniffe, die wir mit Dank in die Biblwthel des Vereins 
—*** werden. 

XL De Inſtitutsgaͤrtner Herr Bouché hat Bericht erſtattet ‚üben den Anbau einiger 
von dem Seren Baron von Fölkerſahm zu. Papenhof bei Libau in Curland im Monat 
Mai d. J. eingefendeten Sämereien. 

1., Sibiriſcher Buchweitzen. Derfelbe bat fih als das hier Tängft befannte Polygonum 
talaricam EL. erwieſen. Der-Berichterflatter ift, mit Hipblick auf die damit ſchon öjter ge 
machten Verſuche, der Meinung, dag der Anbau diefer Pflanze für unfere Gegenden feinen 
befondern Ruben verfpricht. Sollte jedoch Jemand zu weiteren Anbau⸗Verſuchen geneigt fein; 
fo kann davon Samen mitgetheilt werden. 

2., Vielzweigiger langer Archangel- lache. Desfelbe zeichnete fich befonders dadurch aus, 
daß er, obfchen auf trockenem Sandboden angebauet, nach Ausweis der vorgelegten Stauden — 
eine anfehnliche Höhe erreichte, weshalb meitere Kultur: Verfuche wünfchenswerth fein möchten, 
zu denen Samen abgegeben werden kann. — Der anwefende Here Profeſſor Heinrich 
Schulg bemerkte hiezu, daß es befonders weſentlich ſei, den Flachs dick zu ſäen, um feinere 
Fäden zu erlangen. 

8, Don Anerikaniſchem Rartofiel-Samen iſt nichts aufgegangen. 

4., Tatariſche NRagout: Erbfe. Dieſelbe erwies fih als die längſt bekannte ſogenannte 
Kicker -Exbfe, Cicer arielinum L,, deren junge Früchte in manchen Gegenden als Salat 
gegefien werden. Die ansgewachfenen Samen machen bekanntlich die Hauptnahrung des Volles 
in = aus, 

5., Ferner berichtet Herr Bo uch s noch über die vom Herrn Profeffor Scheidmweilerzu Cu⸗ 
reghem bei Brüfiel eingefandten Pfropfreifer von- der in der 34ten Lieferung unferer Verhand⸗ 
kungen abgebildeten und befchriebenen Hybriden⸗Kirſche von Laeken. Diefe Pfropfreifer kamen mit 
Ausnahme eines im beſten Zuflande bier an, und. wurden auf Samenflämme von füßen 
Kirſchen fofort gepfropft. Bald fingen auch die Knospen diefer Pfropfreifer an auszutreiben, 
allein es ergab fih, daß alte an denfelben befindlichen Knospen Feine Trieb» fondern Blüthen⸗ 
faospen waren und fo mußte die ganze Operation mißlingen. Zwei von den eingefandten 
Eelreifern wurden an zwei biefige Mitglieder des Vereins abgegeben, die fich dafür ſehr in⸗ 
tereſſirten, aber auch ſie erhielten ganz daſſelbe Feſultat. 

X. Don dem Kunſtgärtner Herrn Foerſter in Leipzig, unſerm korreſpondirenden Mit- 
gliede empfingen wir ein Exemplar feines Buches: 

„Die Oärtnerei in ihrem höchften Ertrage, Leipzig 1845. 
Das Werkchen ift auf vieljährige Erfahrungen des Verfafjers gegründet und verbreitet 
ſich in praktiſchet Weiſe, beſonders über die allgemeinen höchſt wichtigen Vorkenntniſſe der Gärt⸗ 
nerei. Die in den frühern Werken des Verſaſſers ſich bekundende Sachkenntniß und Gründ- 
lichkeit fpricht auch zu Gunſten diefes Buchs und läßt es als eine nützliche Aujfichung bead- 
tenswerther Erfahrungen erfcheinen. 

2, Der Oder⸗ Hoſgerichts/ Secre tair Her Dr. Löw in Mannheim fandte uns ein Erem- 
plar feines Wertes: j 

„Naturgeſchichte aller der Landwitthſchaft folgen Infeten, mit Ausnahme der 
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Forſt⸗Inſeelen, nebſt Angabe der bewährteflen Mittel zu ihrer Vertilgung oder 
Derminderung Mannheim 1844. 

Der Inhalt zeigt von Fleiß, Umſicht und Sachkunde, fo daß das Werk als ein nũtzliches 
Handbuch alle Beachtung verdient und als eine dankenswerthe Bereicherung unferer Bibliothek 
zu betrachten iſt. 

3., Roch machte der Director aufmerkſam auf das unlängſt dom Drofeffor und Director 
des bolaniſchen Gartens zu Clermont⸗Fertant, Herrn Lecoq, herausgegebene ſehr empfehlens⸗ 
werthe Werk: 

„Trait& des plantes fouragères, ou flore des prairies naturelles de h 
France. Clermont-Ferrant 18544” 
unter Borzeigung defielden in der Verfammlung. 

XII Rah Inhalt des vormeonatlichen Situngs-Prototolles Hatte Herr Hofgärtner 
Mayer aus dem Königlihen Garten zu Dionbijou ein Eremplar von Eucalyplus robusta 
beigebracht, das auf den Blättern und jungen Zweigen mit einer Ausfchlags-Srankheit behaftet 
war, mit dem Wunſche, diefe, die jungen Pflanzen oft zu Grunde richtende Krankheit, unter 
ſucht zu ſehen. Herr Profeffor Heinrich Schultz, welcher fich diefer Unterfuhung unterzogen 
und zu dem Ende jenes Exemplar überwiefen erhalten hatte, machte darüber heute folgende 
mündliche Mittheilung. 

Die gedachte Krankheit erfiheint im Sherbfte, wenn die. Pflanzen aus dem Freien in die 
Hãuſer gebracht werden und dauert bis gegen Weihnachten, wo jüngere Pflanzen dadurch oft] ganz 
zu Grunde gehen, an älteren aber einige kranke Zweige abflerben, oder das Laub fallen laſſen. 
Mit bloßen Augen fieht man auf der Oberfläche der Blätter, der Blattrippen und der jungen 
Zweigrinde körnige Erhabenheiten, wodurch fih das Blatt rauh anfühlt, Diefe Erhabenheiten 

“find von verfhiedener Größe, von dem kleinſten Punkt an, bis zur Größe von Kohlfamen. 
Die größeren find glasartig durchſcheinend, und feheinen fich durd) einen Stiel abzulöfen; allein 
fie fisen doch fo feſt, daß man fie nicht abwifchen fann, was man zu verfuchen geneigt ifl, da 
die größeren Kömer mit bloßem Auge angefehn, wie eine durchfichtige Ausfchwigung ausfehen. 

Die mikroskopiſche Unterfuhung zeigte, daß die genannten Erhabenheiten von einer ganz 
eigenthümlichen Ausſchlags⸗Krankheit herrühren, und daß die feheinbaren Körner fonderbare 
Zellenauswüchfe find, die fih aus dem innern Parenchym über die. Oberfläche erheben. Zuerſt 
erfeheint mitten in dem arimen Blattparenchym ein fefler dunkler Kern. Don diefew Kerns 
aus erhebt fih ein Auswuchs von fänglichen Zellen, der die Oberzellenhaut quer durchbricht 
und zuerft die punktförmigen Rauhigkeiten auf der Blattoberfläche erzeugt. If die Oberhaut 
erſt durchbrochen, fü breitet fich der Zellenauswuchs nach allen Seiten aus, doch fo, daß alle 
Zellen flrahlenförmig von dem Kern in der Mitte des Parenchhm ausgehen und oben dolden- 
traubenähntich fich enden. Die Zellen find glasartig durchfichtig, zlerlich in Reihen geftellt, 
am Urfprunge feitlich zu einer einzigen dichten Maffe flieläpnlich verwachfen, oben aber in meh» 
tere Bündel getrennt, die fich zu verfehiedener Höhe erheben und pinfelförmig ſich ausbreiten, 
fo dag; der Ausſchlag dadurch das Anfehen einer Warze oder Blumenkohltraube erhält. Die 
fer Ausſchlag hat nur eine kurze Entwickelungsperiode von 6 bis 8 Wochen. Nach dieſer Zeit 
trockne er ein und bie Warzen ſchrumpfen zu braunen Pünktchen zufammen, die man im No⸗ 


vemiber und Dezember auf den Blättern fiben ſieht, worauf fi nun wohl eine Schimmelbil⸗ 
dung zu zeigen anfängt, wie auf allen in Zerſetzung begriffenen Körpern. Das befländig trübe 
Wetter in diefem Herbſte erlaubte nicht über die Bildung des Kerns, von dem der Ausfchlag 
ausgeht, nähere mikroskopiſche Unterſuchung anzuftellen, weshalb fi Herr Neferent vorbehielt, 
fpäter die Unterfüchung von Reuem vorzunehmen und über das Ergebniß zu berichten. Für 
jetzt laſſe fich fo viel fagen, daß diefe Krankheit eine ganz eigenthümliche von aller Pilzbildung 
auf Pflanzen gänzlich verfehiedene fei, die ihresgleichen noch gar nicht habe. Als äußere Ur 
fache der Krankheit möchte die feuchte Luft und der Mangel an Licht in den Häuſern anzufle- 
gen fein, welche beide befonders auf die jungen in lebhafter Vegetation begriffenen Zriebe 
wirten, wogegen ältere ausgewachiene Blätter weniger zu leiden fcheinen. Doch find auch hier⸗ 
über noch nähere Ilnterfuchungen anzuflellen. 

XIV. Die mittelft Geſellſchafts⸗Beſchluſſes vom ZIſten März. d. J. ausgefebte Prämie 
von 5 Thlr. für die in den monatlichen Verſammlungen beisubringenden ausgezeichnetften Pflan⸗ 
gen, ward nach der Würdigung des dazu ernannten Herrn Peter Friedrich Bouche, dem 
Kunfl- und Handelsgärtner Herrn Allardt für das ad J unter 3 gedachte Cactus-Eremplar 
u heil. 


von 


Auszug 


aus dem: Sitzungs⸗-Protokolle des Vereins. zur Befbederung des Gartenbaues in den. Königl. 
Preuß. Staaten; aufgenommen in der 226. Berfammlung, Berlin den 29. Dezember 1844. : 





An Garten⸗Erzeugniſſen waren beigebracht: 

1., aus den Gewächshäuſern des Herrn Geheimen Ober-Hofbuchdruckers Decker vom 
Runftgärtner Herrn Reinede: 15 Eremplare von Euphorbia pulcherrima in glänzender 
Blüthe und 1 Eremplar von Azalea indica Smithi vera, ebenfalls in reicher Blüthenfülle. 

2., vom Kunſt⸗ und Handelsgärtner Herrn Peter Kriedrih Bouché jun, eine Aus 
wahl überaus fehöner Erifen im vorzüglichflen Kulturzuftande und vollften Blüthenfchmude, 
als: Erica hyemalis Andr., E. tenella Andr., E. hirtiflora vera, E, thirtifl. pallens 
Bouche, E. mammosa violascens, E. colorans Andr., E. Sebana Don, var. lutea, 
E. Vernix ovata Andr., E. floribunda Lodd, und Epacris Mählenbecki. - 

3., vom Kunft- und Dandelsgärtner Herm Limprecht 6 Eremplare blühender Tulpen 
von der dor mehr denn 20 Jahren aus dem Samen erzogenen und von ihm Duc de Berlin 
benannten Art, von der er jett einen fo großen Vorrath hat, dag er jährlih an 10,000. Städ 
davon abgeben kann, a 600 hir. pro 100. Die Vorzüge diefer fchönen Tulpe vor der be⸗ 
fannten Duc van Thol find ſchon öfter in unfern Verfammlungen erfannt worden. Die Blu⸗ 
men find bei fehr angenehmen Geruch nicht nur größer und von glänzenderen Farben, fondern 
halten ſich auch länger in Blüthe. 

4., vom Kunſt⸗ und Handelsgärtner Herin David Bouchs Früchte eines hier gezoge⸗ 
nen Sämlings des italienifchen Nosmarien - Apfels, die diefem in Form und Gefhmad faſt 
gleich kommen. 

5., vom Kunfts und Handelsgärtner Herrn Spa eth, Früchte eines von ihm aus dem 
Samen erzogenen Apfelbaumes, mit dem Wunfche, dag diefer Apfel, wenn er gut befunden, 
benannt werden möchte. Die äußere Geflalt kam dem englifhen Peping nahe ımd der Ge⸗ 
ſchmack war gut; es werden einige Exemplare davon dem Herrn Öarten= Direstor Lenné 
vorgelegt werden, mit dem Anbeimftellen, diefen Apfel zu benennen. 
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B., Her Juſti⸗Rath Burchardt zu Landsberg a. W. hatte eine Partie Hafelnäffe ein- 


gefendet von 1: Sträͤuchern, die er aus dem Samen gezogen. Derfelbe fagt in feiner briefli 


en Mittheilung über diefe Sendung: fie erfolge nieht um zu zeigen, daß er etwas Borzügliches 
erzogen babe, fondern um zu beweifen, in wie verfchiedenen und doch ähnlichen Formen die 
Nüſſe fih reproduciren, und daß es faſt unmöglich ift, fie nach den Formen, die ineinander fließen, 
zu klaffiſitiren, doch behält derfeibe fich vor, die Eigebniſſe feiner Bemühungen fpäter zur Prüs 
füng vorzulegen. — Der Sendung iſt noch eine Heine Portion aus einer aus der Krhm ev, 
baltenen Blutnuß erzogenen fehr fonderbaren Ruß beigefügt, mit dem Bemerken, Bauhin 
erwähne einer Ruß von ‚eleganter Form, nicht flärker als eine Schreibfeder; hätte er, der Ein« 
fender, diefe vorliegende Nuß nicht ſelbſt erzogen, fo würde er fie für die Sanpinifke hal⸗ 
gen, die au erlangen er ſich vergeblich bemüht habe. 

Die in Rede fiehende Nuß war in der hat ſpitzig zugehend, fehr elegant geformt, nicht 
ſtärker als ein guter Schreibfederkiel und von ſehr feinem Geſchmack, daher fie, der Sonder⸗ 
barfrit wegen, wohl fortgepflanzt ‚zu werden verdient. 

Nachdem der Director auf die vorbenannten Gegenflände anfmerkffam gemacht, erfuchte er 
den anweienden Kunfl- und Handelsgäriner. Herrn Deppe das Amt als Schiedsrichter wegen 
der zu bewilligenden Monats- Prämie zu Übernehmen, um feinen Ausſpruch am Schluffe der 
Sitzung gefälligft abzugeben und zeferirte fodann wie folgt: 

Der Kommerziens und Admiraitäls-Rath Herr Hoene in Danzig giebt in feiner 
brieflihen Dlittheitung au ertennen, daß er hinfiittich der erhobenen Zweifel über die Identi⸗ 
tät der Himalaya »-Gerfle, den Gegenfland nunmehr dadurch erledigt Halte, daß nach Inhalt 
unferes Sitzungs⸗Protokolles vom 2öften Januar 1844 (Berhandl. 35ſte Lieferung ©. 237), 
es fich ausgewiefen habe, daß die von dem Ober⸗Ferſtmeiſter Herrn 9. Schmeling zuerft 
eingeführte zweizeitige Gerſte nur allein diejenige fei, Me man unter diefem Namen verſtehe. 

Dagegen fügte der Director die Bemerkung binzu, daß er, feiner gründlichen Rachjor- 
fhungen in vielen Büchern ungeachtet, Feine Nachrichten darüber babe auffinden können, daß 
dieſe Gerſte vom Himalaya⸗Gebirge herſtamme, nach welchem fie den Namen führe, 

Ferner meldet Herr Hoene, daß es ihm ganz unmöglich geweſen, den griechiſchen Ta⸗ 
ba? im verfloſſenen Jahre ins Wachsthum zu bringen, weil Wärme und Sonnenſchein durch⸗ 
weg fehlten und dagegen Stürme und Regengüfle durchaus nicht nachließen. 

Als eine ihm ſchon längſt aufgefallene Merkwürdigkeit bezeichnet Herr Hoene den Um- 
fand, daß das fogenanate Beinſchwarz aus den Zucerfiedereien von Danzig, ausſchließlich nach 
Nantes verfchifft und von dorther in ſtarter Concurrenz zu namhaften Preiſen ftets verlangt 
werde, während in England nnd Belgien man, fo viel er wife, wenig oder feine Notiz 
davon nehme. Er vermuthe, daß dies Düngmittel, als zum Feldbaue zu. koſtbar, vorzüglich 
zur Garten⸗Kaltur angewendet werde, wonach es ihm intereffant fcheine, darüber nähere Nach⸗ 
richten zu erlangen, auf welde Weiſe dieſes Düngmittel in jener Gegend am beflen ausge- 
dentet werde. 

Noch bemerkt Herr Hoene nachrichtlich, daß die Kerbel⸗Rübe, fo weit fie immer an ſei⸗ 
nem Tiſche befannt geworden, einen ſehr entfchiedenen Beifall gefunden habe und nicht genug 


empfohlen werden könne. 
Verhandlungen 18: Band, 6 
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MH. Der Hofgörtner Herr Eduard Nietner zu Sausſouti giebt Nachricht über den 
Erfolg des Anbaues zweier Melonen aus dem hierfeits überwiefenen Samen, den wir 

1., von dem Gärtner Hetrn Hochhut, aus Kiew, deren Namen und Urſprung dert 
unbekannt ift, 

2., vom hiefigen Kaufmann Herren Holfelder mit der Bezeichnung raus Malaga⸗u 
empfingen. Bon der erfieren meldet Herr Rietner, fie fei änerlich einer etwas plattgedrück⸗ 
ten, grüngelben Angurie ähnlich, die wenig vom Stiel löſe; das Fleiſch fei bei feiner zu mür⸗ 
den, fügen Wäſſrigkeit etwas widerlich, fo daß fie nur-etwa ihrer Seltenheit wegen zum Weis 
teren Anbaue empfohlen werden fünne; dagegen fei die zweite Dielone des Herrn Holfelder 
von Malaga allerdings empfehlenswerth; fe gehöre zu der Art, die nicht vom Stiel löſe, und 
deren volle Ausbildung nur daran zu erkennen fei, dag die ganze Pflanze abflirbt, wo dann 
die Früchte an den zähen Ranken froftfrei troden aufzuhängen find und zum Genuße reif wer- 
den, wenn das Blumen-Ende weich wird; fie gehören alfo zu den fogenannien Wintermelonen, 
die er als fehr dankbar fchon lange eultivire, weil fie in den ‚polen Herbfimoneten noch ſehr 
wohlfchmedend eine gute Aushülfe geben. 

IH. Don dem Dominical-Repräfentanten Seren Stieber zu Andrichau in Galizien em⸗ 
pfingen wir vor einiger Zeit, wie in — Verſammlungen erwähnt, zwei Abhandlungen, 
enthaltend ſeine Erfahrungen: 

1,, über die Taſchenbildung an den Pfleumenbäumen, 

2. "über die Vertilgung der Naupen und Maikäfer in gefshloffenen Opfipflanzungen, 
mittelfi Steinfohlens oder Btaunkohlendampfes, bei Anwendung diefes Materials 
zum Kalkbrennen in fogenannten Feldöfen, wie es in dortiger Gegend zur Dün⸗ 
gung des Bodens üblich iſt. 

Diefe Mitiheilungen waren dem Ausſchuſſe für die Obſtbaumzucht zur Aeußerung vorge⸗ 
fegt worden. Diefelbe gehet über die zuerfi gedachte Abhandlung im Wefenlichen dahin, daß 
die Bemühungen des Herrn Stieber zur Erforfhung der Urfache des Entfichens der Taſchen 
an den Pflaumenbäumen dankbar anzuerfennen feien, die Mißbildung aber nicht, wie Herr Stieber 
meine durch einen Nüffelläfer, fondern Durch eine Blattlaus (Apbis) entfiehe. Es wird demnach 
bei der Aufnahme der Abhandlung in die Verhandlungen, die Aeußerung des Ausfchuffes mit 
beigefügt werden, um dadurch zur weitern Prüfung der abweichenden Meinungen Veranlaffung 
zu geben.) 

Ueber den zweiten Gegenfland, die Berlilgung der Raupen und Maifäfer von gefchloffe- 
nen Obftpflanzungen mittelft Steinkohfen- oder Braunfohlendampfes, ſtimmt die beifällige Mei: 
nung des Ausfchufles für die Aufnahme der Mittheilungen in die Verhandlungen, mit der Be- 
merkung, dag das Verfahren bei ifalirt fiehenden, und in Räumen abgefchtofienen Pflanzen. bes 
fonders wirkfam fein möchle.**) | 

IV. Here Profeffor Scheidweiler in Brüffel, der ſchon durch mehrfache Mittheilun— 
gen feine Theilnahme an unfern Beltrebungen zu erkennen gegeben, fandte uns ein Berzeichnig 
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der in den Tagen vom IOten, I1ten und 12ten Rosember c. ſtattgehabten zweiten Ausſtellung 
der dortigen Aders und Gartenbau⸗Geſellſchaft, mit dem Anerbieten: von den darin aufgeführ- 
ten Obfiforten auf Verlangen Edelreiſer einzufenden, zu welchem Behuf diefes Berzeichniß dein 
Kern Sarten-Dirertor Lennd zur Auswahl für die Landes: Baumfchufe vorgelegt werben 
wird. Der Here Einfender meldet, dag in Folge feiner Bemühungen fih dort cine Kommiffion 
gebildet, welche die jährlich new gewonnenen Früchte unterfachen und den Werth jeder neuen 
Obſtſorte beftimmen wird. Die ausgezeichneteften davon will Herr Scheidweiler malen laſ⸗ 
fen und diefe Abbildungen nebſt Beſchreibung ung mittheilen. 

Derfelde erwähnt noch einer ganz ausgezeidmeten Reine elaudé mit der Zufage eines 

veredelten Bäumchens, fo wie eines dergleichen von dem Parmenlier-Apfel, der zu den grauen 
Reinerten gehöre. Die Auffielung eines Dutzends Eremplare diefes Apfels in dem Locale 
des Londoner Sorietät habe zur Folge gehabt, daß im Laufe des Jahres für 13,000 francs 
Bäume und Edelreiſer davon verkauft wurden. 
V. Rach einer Mittheilung des Magiftrars zu Zinna (im Jüterbogk⸗Luckenwalder Kreiſe 
des Regierungs⸗Bezirks Potsdam) beabfichtigt derfelbe, zur Begründung einer Erwerbsquelle 
für die unbemittelte Stadt, die Anlegung von Odfipflanzungen und erdittet dazu die Unterflüz- 
zung des Gartenbau⸗Vereins durch gänzliche oder doch theilweife unentgeltlihe Gewährung 
von 250 Stüd Pflaumen: und 75 Stück Kirfhbäumen aus der LandesBaumfchule. 

Nach der vom Schatmeifler gegebenen Weberficht von der Lage unferes Contos bei der 
Landesbaumfchule, verbleibt uns nach den im Laufe des Jahres fchen erfolgten zahlreichen un⸗ 
entgeldlihen Berabreichungen zur Zeit nur noch ein Guthaben von 55 Thlr., fo daß wir, un- 
ter Hinzurechnung des Arctien-Beitrages von 260 Thlr. pro 1845, nur über den Werthbetrag 
von 255 Thlr. für das nächſte Jahr zu disponiren haben werden, 

Es dürfte daher das ganze gewünſchte Quantum, das fich auf mehr denn 56 Thlr. be⸗ 
laufen würde, nicht wohl unentgeltlich gewährt werden fünnen, ohne uns für die Unterſtützung 
anderer gemeinnützigen Unternehmungen allzuſehr zu entblößen, und wird daher vorgefchlagen, 
in Betracht der wünfchenswerthen mehreren Verbreitung der Obſtbaumzucht, allenfalls die Hälfte 
anentgeltlih und die andere Hälfte gegen Erflattung der Actienpreife zu gewähren, fofern die 
Beſtände der Landes: Vaumſchule die Verabreichung überhaupt geflatten. | 

VI. Herr Hocke, Vorfieher eimer Knaben Erziehungs-Anflolt in Wien und Gutsbefitzer 
in Böhmen, hat: in einer dem Vereine Überfandten Druckſchrift feine Erfahrungen über Böh- 
mens Hopfenbau niedergelegt. Diefelbe zeugt von forgfamer Forſchung, fleißiger Beobachtung 
und genauer Kenntniß des Gegenflandes, "daher die fachkundige Darflellung beachtenswerth er⸗ 
fheint. Zugleich äußert der Herr Einfender den Wunfch, dem Gartenbau⸗Vereine als wirkli⸗ 
des Mitglied beizutreten, wonach derfelbe dazu in Votſchlag gebracht werden wird. 

VO. Vom Heren Profefior Carl Koch empfingen wir noch einige von den auf feinen 
Reifen eingefammelten Sämereien, nämlich: 

1. von einer Genista oder eines Spartiums, deren Samen in Gruſien allgemein 
wie Erbfen gegeflen werden, 
2., von der Augufi-Zwetiche aus der füdlichen Küfte der Krym, wo fie wild wächſt, 
3., von einer eigenthümlichen Bohne aus Tiflis, 
6* 





4., von einer Waſſermelone aus Zaganrog: 

Die querft gedachten Samen find dem. botanifchen Garten und die Bohnen dem Anfitute> 
Garten zur Angucht und. Mittheilung. des Erfolges, überwieſen; die Waflermelone von. Tagan⸗ 
zog wird an die Königliche Melonen⸗Treiberei in Sansfouri abgegeben. werden. 

VIIL Der General⸗Secretair gab: in: gedrängter Kürze Rachricht von einigen: intereſſan⸗ 
ten Notizen aus den neueften. Stüden der. und zugelommenen. deutfchen. und: franzöflichen. Land⸗ 
wirtbfchaftlichen- und Garten-Zeitfihriften,, deren: weitere Dlittheilung. durch. die Verhandlungen. 
vorbehalten bleibt, *). als. über Kalt» und Gyps⸗Düngung; über Anwendung des Ehineflfchen. 
Kohle Pe-tsaie als vorzügliches: Grünfutter; über. eine beſonders gerühmte tellerförmige Zuk⸗ 
ker⸗Runkelrübe; Verfuche mit. Einweichen der Mapsfaat in. Safpeterlöfungen; Empfehlung ei⸗ 
niger neuen Salade; günftige Wirkung, des Zauhendüngers: auf Wirfinge und. Weißkohl; Nach⸗ 
weis einiger: vorzüglichen neuen: Nofen;. über bie Vorzüge der: weißen. Wachsbohne; über die 
Wirkung der Winterfälte von. 1835 auf Birn-Franzſtämme; Hinweis. auf eine gedrängte Ue⸗ 
berficht der. befannt gewordenen. VBerfuche mit. Guano-Düngung; Betrachtungen über die Zus 
kunft der Weinberge erfien Ranges; über eine gerühmte Küchisart,. ami du paurre genannt; 
Nachricht von Fortfegung der Obftzucht aus dem Kerne nach der van. Donsfchen: Theorie; 
Nomenclatur der neueflen Camellien bei: der großen Austellung: in Gent; über den Einfluß. 
des fohlenfaueren Amoniats als Guß; Hinweis. auf. eine großblumige Spielart: von Syringa 
persica; Nachtricht von dem. Umfange der. Camellien» Sammlung des: Abbe Berlaiſe; Er- 
fahrungen. über Pfirfichzucht in. Montrenil; über Kultur. von. Ammocharis: falcata; Smpfeh-- 
lung einiger. ſchönen Leguminofen: für Schmudgärten: Bemerkungen. über. Kultur der- Camellien 
und Orchideen; über Pawlowaia. imperialis etc. 

IX. Der Direktor erwähnte noch. der. eingegangenen: Verhandlungen: der Königlich Schwe⸗ 
diſchen Akademie des Aderbaues. von: 1841 und. 1842, die, neben: einer ausführlichen. Uebertra⸗ 
gung: des. Berichtes. über die Verſammlung deutfcher: Landwirthe in Dobberan im- J. 1841, 
meiſt über. Gegenflände: von: örtlichem: Jutereſſe forechen,. alſo und: weniger. berühren... In Bes 
zug auf. die. darin: enthaltene Empfehlung: von. Festuca: arundinacaen. als. Kuttergras- ift zw 
hemerfin, daß diefe. Orasart: hier an: Gräben,. an. den. Landftraßen und im dürrften Sande 
wächft, fehr. Hoch: wird. und: viel Samen: bringt,. aber: nur. in: einzelnen. Büſcheln haufenweife: 
vorkommt. Daher. wohl‘ zum: Futterbau weniger: geeignet fein: möchte.. 

X. Die auf. Beibringung, ausgezeichneter. Gewächſe zu. den: monatlichen: Berfammlungen: 
ausgefehte: Prämie: von. 5 Zhie:,, ward. im: Folge fchiedsrichtertichen Ausfpruchee, dem. Herm P. 
Ft. Boude j jun. für die oben gedachten ſchönen Erifen: au: Theil. 
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IX. 
Erfahrungen 
über Die fogenannren Taſchen der Pflaumen. 
VBom Herrn Ferdin. Sti.cher,. Dominical;o Repräfentant zu: Andrichan in. Ballizien. 


(DH Bezug auf. Be 85 fle Frage bes Programms bes Borftandes der VII. Berfammlung Deutſcher Land, und For. | 
Wirihe zu Sachſen⸗ — im Jahre 1843.). 





His Obſtbaumfreunb intereffirte: mich von jeher jede Anfeindung der Boumfrüchte im: Allge⸗ 
meinen, insbefondere aber die fogenannten Taſchen der Zwetfchenbäume, und da mir Gärtner, 
je ſelbſt gebildete. Pomologen: über diefe lebte: keine auf: richtige Beobachtung bafirte Auskunft 
geben konnten, fuchte ich diefelbe in Lehr⸗ und Handbüchern, die jedoch diefen Gegenfland ftill- 
ſchweigend Übergingen: Bei diefen Berhältniffen mußte ich das Dunkel thunlichſt ſelbſt erhellen, 
und übergebe ich hiermit meine. Beobachtungen und die Nefultate, welche ich gewonnen; 

1. Bor Allem wurde eine regneriiche Witterung, zur Zeit der Zwetfchenblüthe ohne Un⸗ 
terfchied 0b der. Regen mit Blitz begleitet war, als: Urfache der Entſtehung der Zafchen ange» 
geben; — diefe Behauptung fand ich ungegründet; es ergaben fich Jahrgänge, wo bie Blüthe 
feine Regentropfen berührte, und doch: gab es unzählige Taſchen. 

2. Auch wurde ein übermäßig. feuchtes Jahr, oder beſſer gefagt, eine anhaltend nafle: 
Witterung nad) der Dlüthezeit als Giund der Fruchtenartung angeführt; allein auch das trodene: 
dürre Wetter, wo. es, wie im vorigen Jahre, ſchon vor und nach der Blüthe und ſeither Mo— 
m nicht: regnete, ſonſt alle Pflanzen dürſtend verſengt waren, hatte die Taſchen mit. im. 

eleite: 

3 Schwäche und Krankheit pflegt auch, möge man fie in der Ereitnbilität, in der 
verſchiedenen Verbindung. der. feften und flüffigem Theile, oder in der Fülle der Lesteren, in 
- der aufgenommenen Nahrung, oder endlich‘ im den- die Bäume zunächſt umgebenden: Tünften 
ihren: Grund: ermitteln; natürliche Miſtbildung der Früchte zur Folge zu haben; aber man’ fin⸗ 
det junge fräftige Bäume mit Taſchen überladen,. während“ gerade alte, befchädigte,. zum- Theil 
morſche, an phyſiſchen Kräflen ſchwindende Zwetſchenſtämme, mehr oder weniget davon befreit blieben: 
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4. Ohne mich voreilig beſtimmt zu haben, ſprachen mich die klimatiſchen Verhältniſſe an; 
meine Hoffnungen jcheiterten jedoch fehr bald, da ich die Tafchen im füdlichen Simmel eben 
fo gut einheimifch traf, wie unter dem nördlichen Horizonte, im ebenen gefegneten Lande, im 
tiefen ruhigen Thale, wie im tälteren Gebirge, nach der Nichtung gegen Weſt und Oft, 
gleich fo wie nah Süd und Nord, Doch zeigten fich im Allgemeinen die niedrigeren Gegenden 
weniger durch diefe Mißbildung heimgeſucht. Nach diefen vergleichenden Beobachtungen konnte 
dem Klima alfo keine Schuld beigemeſſen werden. 

Alle diefe Conjunkturen, vorzugsweife aber der Umſtand, dag felbft jene Früchte, die bes 
reits über die Hälfte ausgewachlen waren, der Degenerescenz unterlagen, find der wichtigfie 
und deutlichfte Fingerzeig, dag die Enifiehungsurfache keineswegs in der Natur der Bäume 
liege, oder von einer inneren Urſache bergeleitel werden könne, fondern von außen her. einwir« 
fen müſſe. 

"Auffallend ift es, daß Zwetichenbäume im. Treibhaufe, oder. al Ddflorangen gezogen, nie 
mals Spuren diefes feidigen Uebels trugen, fo fehr ich diefelben, wenn es die Temperatur 
zuließ, zur Zeit der Blüthe dem Regen und der Atwoſphäre überhaupt bloßſtellte. Es wurde 
mir zur Gewißheit, daß nur Inſecten die Zafchen hervorbrächten. 

Ich beſah meine Pflaumenbäume genau, und fand eine große Anzahl von dem Sonnen- 
füfer, auch Marienkäfer (Coceinella) genannt, deffen guter Ruf mir feit langer Zeit befannt. 
Genaue Beobachtungen beflätigten denfelben, und der Käfer verfolgte bier die Blattläuſe, die 
er in großer Menge verzehrte. 

Als Krankheit habe ich eine Art Bandwurm, in der Länge eines Zolles, in ihm gefunden, 

der an Farbe und zwirnfadenartiger Form einem Pallifadenwurn (Strongylus brouchialis) 
vollkommen ähnlich, nur noch bedeutend feiner war, 

Mittlerweile hatte ich zum Behufe eigener Meberzeugung, wie ſich in der fraglichen Bezie— 
hung fremde Körper auf die Frucht verhalten, und welche organifchen Veränderungsproceife durch 
die innere und äußere wechfelfeitige Wirkfamteit entfichen können, unter fonft gleichen Sun 
gungen in die angefebten Zwetſchen nach ihrer verſchiedenen Textur und Größe | 

a. mit einer Nadel, oft in Zerpentingeift getränft, geflochen; | 

b. mit einem Federmeſſer einen geringen Theil aufgeritzt und abgeſchnitten; 

ce. die Frucht durch erzürnte Wespen zu einem und zu wiederholten Malen verwunden 

laffen;; endlich 

d. ein äußerſt unbedeutendes Stückchen Bade-Schwanm in die Zwetiche eingeimpft. : 

Die erzielten Nefultate zeigten Folgendes: 

Ad a. Die mit den Nadeln verlegten Dflaumen haben, wenn diefelben nicht bis an die 
Steinfchale verwundet waren, weder in trockenen noch naffen Jahrgängen gelitten, fie wuchſen 
und bildeten fich gleich allen übrigen Früchten aus, fo daß der Stich kaum zu bemerken war; 
— drang die Nadel dagegen tiefer durch die Schaale ein, fiel dieſelbe ohne weitere Rüdket, 
ob der Kern felbft verwundet worden oder nicht, vor der Zeit ab, und hat hei anhaltender trocke⸗ 
ner Witterung mehr, weniger bei feuchter. Witterung teines weißes Gummi ausſiekern laſſen. 
Die Impfung mit dem Terpentin bewirkt feine Modification in dem Zufande der Fruchtfor⸗ 
mation, und man fünnte folgern, daß zwifchen dem Harze der Nadelbäume. und dem gummöjen 
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Ausfluß der Pflaumenſtämme eine gewiffe Homogenität ebwalte —— ung die chemiſche 
Analyſe Beweife der Heterogenität liefert. 

Ad b. Das Aufrisen und Abfchneiden geringer Theile hatte keine beſondere Veranderung 
sur Folge; — geſchah daſſelbe während eines Regens, der geraume Zeit anhielt, che ſich Die 
Wunde vernarbte, ſprang die Frucht auf, ohne zus Reiſe zu gelongen. 

Ad ec. Der Wefpenfiochel hat, ſelbſt wenn er gewaltfam in der Zwelſche zurückgelaſſen 
wurde, durchaus keine Wirkung erzeugt, dagegen 

Ad d, ‚bat der Bade⸗Schwamm, wenn er auch noch ſo ſein in die Zwetſche dergeſtalt 
eingebracht werden, daB er die. Steinſchale traf, einen den Taſchen ähneinden Auowucho pro⸗ 
duzirt, Der fich jedoch, wegen des frühzeitigen Abfallens der beizefferden Verſuchsfrüchte, nicht 
gehörig ausbilden konnte. Vorzüglich gefchah ‚dies, wenn Megen mit warmen Sonxenfhinden 
wechfelten, wohl daher, weil je öfter uud mehr die einwirkende Sonne. die aufgenommene Feuch⸗ 
tigkeit des Schwammes aufnahm, diefe deſto mehr die innere Organiſationswäſſrigkeit aus zog, 
die ſtärkſte Thätigkeit gleichfam muskelartig zeigte, und die erwartete Erfsheimng darbot. War 
der Schwamm nicht bis zur Steinfchale' gezogen; zeigte ſich auch Fein Auswuchs, doch fiel je⸗ 
desmal die Zwetiche ab. Dies Hatte in trockenen und naflen Jahren Statt, 

Detr legtere Verfuch brachte den Syllogism mit ſich, daß es. Inſekten geben müſſe, die 
ihre Nahrung in den Swetfchenfrüchten fuchen, und mit ihren langen Sangwerkzeugen aus den 
innerflen Theilen holen müſſen; und fiehe! ich fand nach unausgefestem Suchern einen Käfer, 
den ich nach feiner rüffelförmigen Schnautze und länglichem Kopf, nach. den Schenkeln und der dun- 
telblaugrünen Farbe für eine Art des Heinen Nüffelläfers erkannte, und für den Nebenflecher 
halte. Er bat die Eigenfchaft, daß derſelbe bri Annäherung eines Bogels oder eines Men- 
fhen, wenn man den Baum auch noch fo wenig berühet, den Erdflöhen ähnlich, zus 
Erde hetabfällt, und einige Zeit, ohne ſich zu regen, gleichſam wie todt, liegen bleibt, ‚daher 
es auch kömmt, day man ihn auf der®rnaämerbe oder auf dem foder bearbeiteten Boden über- 
fiebt, und nicht Seichklich auffindet; doch weckt ihn die unmittelhate Berrührung zu einer bes 
wunderungswärdigen Schnelligkeit, mit der er ſich durch die Flucht retten. will. 

Da das Erfiheinen und Wirken der Nüffeläfer mit dem eingeiretenen Frühjahre beginnt, 
und je nach dem früheren oder fpäteren Eintritt der flärteren Sommerwärme, welche ihrer al 
tiven Erifenz Schrenden febt, gewühnlich mis Ende Inni endet, trifft dies gerade in die Pe⸗ 
ziode, wo fie ihr Unweſen an den Früchten der Zwetſchenbäume treiben können; und weil fie 
nicht weit fliegen, fondern mehe faufen, wählen fie. auch lieber jüngrre mirdere, als ältere hohe 
Stämme, weshalb diefe mehr von den Taſchen verſchont biriben; — indem fie ferner nad) ihr 
vem Inſtinkte jede Habhaftwerdung fcheuen, falten fie hei jeder noch fo geringen Bewegung 
der Aefle zu Boden, was wohl der Grund it, Daß diefelden in den, dem Winde mehr bloß— 
geftellten Sagen feltener und weniger ihren Aufenthalt wählen. Ihre natürlichen Feinde find, 
zu unferem Frommen, alle Gattungen Maifen, das Rothſchwänzchen und ſelbſt die Sperlinge, 
die zufammen der Käfer⸗Vermehrung Schranken ſetzen und fih weidlich nähren. 

Das glaubwürdigfie Zeugnig über die Nichtigkeit meiner Beobachtung gaben mir die 
Zwetfchenftämme, als Obflorangen. Ich brachte die im Freien unter den Pflaumenbäumen auf 
ein untergebreitetes Zuch gefallenen und zufammengelefenen ‚Käfer nah Haufe, und feüttete 
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dieſelben auf die mit Zwetſchenſtämmen beſtanzten Töpfe, welche noch hinter den Wiuterfenſtern 
meiner Wohnung ſtanden; die Käferchen find auch da ihrer Nahrung nachgelaufen, und ich ger 
warn durch das Opfer des Vergnügens. andererfeits die wichtige Ueberzeugung, von der Ent- - 
Rehungsurfache der Taſchen, weiche hier in derfeiben Eonfiftenz und N wie bei jenen 
Mflaumenbäumen des freien Gartens erfihienen. 

. Der Nüffelläfer ſticht mit der. Schnaube tief in die Subſtanz der Br, bis an die fi 
- bildende härtere Steinfchale, faugt den Saft ein, reist und bethätiget die innere Organifation, 
and zwar vorerfl die Gefäße, dann felbfi das Gewebe, fo daß die erlebten Gefäße eine an- 
dere Richtung nehmen, die Säfte gerade der verwundeten Stelle ſtärker zufließen, dert häufi⸗ 
ger abgefegt werden, und den Grund zur abnormen Zellenbildangen legen, wodurch nach und 
nat die Excrescenz enifteht, welche zumal an Stämmen, die in überflüffiger Fülle organifcher 
Säfte, oder bei naſſer TURBINE, zu am —— —— haben, am Häufigfien und leichte 
ſten begünſtigt iſt. 

Ih machte die Berfurhe auch) at Reiue -Clrade. — Die Rüſſelkaͤfer äußerten ihren 
Inſtinkt bloß im geringen Grade an diefer. Pflaumenforte. — . Die Nachwehen ihrer Stiche 
waren auch mit feiner derartigen Degeneresgenz verbunden, nur einige Früchte Gefamen Ber 
tiefungen ‚und grausbrännliche, Muttermählern ähnliche Bernarbungen, andere wurden fieih und 
fielen ab. Die Veranlaſſung, dag hier die Ausartung der Organe, die Exctescenz, nicht die 
gleiche Duantität Dimenfion und Form jener der Zwetſchenfrüchte nahm, mag hauptfächlich in 
der Verfehiedenheit der Struktur der Fruchtgefäße Tiegen. 

Als Mittel zur Verhütung und Tilgung diefes Uebels, kam ich ans rigenem Wiſſen nur 
Eins anrathen, weiches darin befleht, leinene Tücher unter die Pflaumenbäume auszubreiten, 
die leßteren zu rütieln, fodann Pie herabgefallenen Rüffelläfer, um jeber Flucht zu begegnen, 
in ein Feuet quszufchütten, und dies, wenigflens in der Zeit von Mitte Mai hie Mitte Juni, 
täglich, ‚ohne übrigens auf trockene, dürte, oder vegnerifike Witterung zu reflektiren, vorzuneh⸗ 
men. Es dürften einige Früchte mitunter auch herabfallen, doch find-Dies in der Regel dieje- 
nigen, die, wenn dies Schütteln auch nicht gefchehen wäre, herabgefallen fein würden, und kei⸗ 
nen alles einem Verluſte zu vergleichen märe, wie ihn die Rebenſtecher verurfachen möchten. 

Die Vermuthung, daß die Modifikation der Zwetfchen durch Inſekten als Epimorphofe 
entfiehen könne, war bei den vielen, oft unberechenbaren Berheerungen, weiche diefelben im vege- 
tabiliſchen Reiche ‚anrichten, folgerecht anzunehmen, ich aber glawbe durch. meine, auf vielfältige 
Berfuche baſirten Daten, den Beweis über die Eniſtehungsurſache der Taſchen der Zwetichen- 
bäume geliefert gu baden, und wollte durch die Mittheilung meiner ————— auch ein 
Scherflein zur Förderung der Wiſſenſchaft beitragen. | 





x 


Senken 


zu der vorfiehenden Mittheilung des Heren ze. F. Stieber zu Andrihan in Betreff der 
Entfiehung der Tafchen bei den Pflaumen nebft Angabe zur Verhütung derfelben. 


Ben dem K. Hofgärtner Herrn €. Fintelmann. 


Her x. Stieber nimmt an, die Abnormität der Frucht fei durch einen Stich, alſo dur 
einen momentanen Reiz erzeugt worden, und hat deshalb an den jungen Früchten verfchieden- 
artige Verletzungen verfucht, felbft fremdartige Körper eingeimpft. Aber es können alle derar- 
tige Verletzungen die zarte Frucht wohl krank machen, ſelbſt kleine Auswüchſe, Warzen 1. er⸗ 
zeugen, doch eine gänzliche Umwandlung der inneren Organiſation derſelben, und en 6 — 8 
Wochen langes Fortwachſen in der neuen fremden Form können fie wohl wicht bewirken. 

Alle in einem höheren Grade der Deformation vorlommende Gebilde oder Auswüchſe auf 


den Pflanzen, find durch einen nicht momentanen, fordern durch einen länger anhaltenden Reiz 


bedingt‘, denn nur ein folher kann dergleichen vollfländige Abnormitäten erzeugen. Wir Ha- 


‚den auf den Eichen die Galläpfel und Knoppern, anf der Rosa canina den Bedeguar, alle drei 


werden dadurch erzeugt, daß eine Sallwespe ein oder zwei Eier in die zarte Rinde des Hol⸗ 
zes, der Blattribbe oder des Blüthenflengels legt, vie aus dem Ei hervortretende Larve bes 
nagt die ihr zunächft liegenden Zellen und Spiralgefäße der Pflanze fo lange, big fie ihre zur 
Verwandlung nöthige Größe erreicht: hat, wozu in der Regel 8 — 10 Wochen nöthig find; 
daß durch dies flete Verleben der Gefäße, bei dem ununterbrochenen Hinzuſtrömen des Saf— 
tes fih neue, anders geformte Gefäße bilden müſſen, Täßt ſich leicht einfehen, und dadurch 
eben entfiehen die Formen der Galläpfel, der Kuoppern umd des Bedeguars. 

Das Entfiehen der Zafchen bei den Pflaumen beruht auf demfelden Grunde, wie das der 
Galläpfel ꝛc., nur mit dem Unterſchiede, dag fie nicht von einer Gallwespe, fondern bon einer 
Blattlaus (Aphis) erzeugt werden. — Auf den Blättern der Dappeln, Almen, Weiden ꝛc. 
finden wir häufig tafchenastige Auswüchfe, welche von mehreren Generationen der Aphiden be 
völfert find. Ein Gleiches findet ſich bei den Taſchen der Pflaumen, nur kommt es bei dies 
fen häufig vor, daß durch den zu ſchnellen Wuchs die inwohnenden Inſekten getödtet, oder 

Berpaublungen 19: Banı, 7 
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bereits daraus entſchlüpft ſind, wenn man dieſe Gebilde unterſucht. Doch aber findet man in 
den meiſten großen taſchenförmigen Pflaumen 10 bis 30 Aphiden, theils im Larvenzuſtande theils 
als vollkommenes Inſekt; ſelbſt geflügelte fand ich häufig darunter. 

Das Entfiehen der Tafıhen bei den Pflaumen gefchieht nach meiner Anficht durch die 
darin wohnende Pflaumen» Zafchen- HHlottlaus, (Aphis bursarum pruni), Wie? läßt ſich 
jedoch nicht genau angeben, doch können wir uns daſſelbe folgender Weife erklären: 

Sämmtlihe Aphiden legen im Herbſte Eier, aus welchen beim Beginn des Frühlings eim 
bereits zeugungsfähiges Weibchen entfchlüpft, das keine Eier legt, fondern ohne Hinzukommen 
eines männlichen Individuums, bereits beftuchtete Weibchen gebiert, welche bis zur Yen Ges 
neration in derfelben Weife fich fortpflanzen und erft bei der lebten Generation männliche und 
weibliche Individuen gebären, wovon die lebteren ihre Eier zwifchen die Blatt- oder Blüthen- 
fnospe oder auf die jungen Triebe legen. Zur Zeit der Pflaumenblüthe fehlüpfen die Meinen 
Bfattläufe aus dem Ei, bohren ſich vermöge ihres Saugerüffeld in den zarten Fruchtknoten 
ein, welcher durch diefen widernatürlihen Neiz, feine ihm vorgefchriebene Form ändernd, das 
Heine Gefchöpf in fih einfchließt. Bei den großen Poren der jungen Frucht mangelt es dem 
Inſekt nicht an Luft, fo dag es munter darin fortfebt und fich ſchnell vermehrt, daher binnen 
4 Wochen ſchon mehrere Generationen darin wohnen, welche fich bis zu der Zeit, wo der Na⸗ 
tur gemäß die Steinbildung der Pflaume beginnt, fortpflanzen. — Jetzt trifft ein halber Ruhe⸗ 
fand in der Vegetation des Baumes ein, und der Frucht ſtrömt nicht mehr fo reichlich wie 
zuvor der Saft zu. Diefer iſt nur dazu beflimmt, die Knospen für den Zten Trieb und den 
des nächſten Jahres, fo wie den Stein oder den Kern der Frucht auszubilden. Da nun in der 
tafchenförmigen Pflaume die Bildungsanfinge des Steins zerflört find, wird dieſelbe vom hin⸗ 
zufltömenden Saft abgefloßen, fällt zur Erde, die darin wohnenden Blattläufe fchlüpfen daraus 
hervor, erfieigen den Baum und legen ihre en an die für das nachſte Jahr beſtimmten Blü⸗ 
thenknospen. 

Mithin läßt ſich nach meiner Anſicht, um das Entfiehen der Taſchen vorzubeugen, nichts 
weiter thun, als die Tafchen vor dem Abfallen zu fammeln und zu verbrennen. 

Wenn die Pflaumen auf ein und demfelben Standort nicht alle Jahr Taſchen bekommen, 
fo ift der Grund davon nur in der Witterung au fuchen, denn tritt  B. während der Blüthe 
kalter Regen oder fogenanntes Schlackwetter ein, fo verflammen die eben aus dem, Ei ger 
fchlüpften Läufe und können der Frucht keinen Schaden: zufügen. 

Der von Herrn ꝛt. Stieher auf dem Pflaumenbaum bemerkte tleine Rüſſelkäfer, Mag- 
dalis (Careulio) pruni, thut der Frucht keinen Schaden, indem er fo wie feine Larve nur 
von den jungen Trieben und deren Blättern lebt. 
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Bemerfungen 


zu den Erfahrungen des Heren ⁊xc. Stieber über die Entflehung der fogenannten Zafchen 
bei den Zwetfchen. 


Bon Herrn P. Fr DBoude. 


Ts meinen Erfahrungen werden die fogenannten Taſchen an den Zweifchen, nicht durch den 
Dfleumen-Rüffelläfer (Curculio s. Magdalis pruni), deſſen ſchneckenähnliche, zum heil mit 
Schleim bedeckte Larve nur Blätter frißt, fondern durch eine Art Blattlaus verurfacht. Es bildet 
diefe Art mit noch einigen Verwandten ein eigenes Genus (Tetraneura Harlig) wovon 
die in Nede ſtehende noch nicht benannt ift_ und Tetraneura pruni heißen könnte. In der 
Lehensweife weicht fle darin von andern Aphiden ab, daß fie nach meinen Erfahrungen nur zwei 
Generationen hat. Eine Stammutter, welche durch den Stich, den fie vermittelft ihres Saugs 
rüfjels dem Fruchtknoten, behufs des Saugens beibringt, veranlagt die Bildung der fogenann- 
ten Tafchen; in dieſer Taſche, weiche fih allmälig vergrößert, gebiert fie eine Menge Junge, 
welche die zweite Generation bilden, diefe befommen zulegt Flügel, und zerfireuen fich, nachdem 
die Zafche vor oder gleich nach dem Abfallen fih an der einen Seite geöffnet hat, auf andre 
Bäume, um ihre Eier abzulegen, welches gewöhnlich Anfang Auguſt gefchieht, 

Zuweilen ſchlüpfen einige von diefen Eiern ſchon im Spätherbfte aus, und überwintern 
als junge Blattläuſe an den Blüthenknospen. 
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Die Vertilgung der Raupen und Mailäfer 
in gefchloffenen Obfiplantagen und Waldungen. 


Bon Herrn Ferd. Stieber, Dominical-Mepräfentanten zu UAndrichau. 


Auf der hiefigen Herrſchaft werden die Aecker der Obrigkeit, und nad ihrem: Beiſpiele audy 
jene: der: Unterthanen ihres: fchweren: thonigen. Bodens. wegen mit Kalt. gedüngt,. wobei den 
Brauch beſtehet, daß der Kalfftein. mit: Steinfohlen,. die in. der Nähe auf. dem Fürftenthum: 
Pleß verkauft: werden, gleich auf dem: zur Mineral Düngung. befliminten Terrain. in den: foge- 
nannten Feldöfen ausgebrannt,. fodann mit den dazu. beſtimmten Raſenſtücken umgelegt, und 
nach ein Paar Tagen bei gänzlicher Verwilterung des gebtannten Kalles zerſührt, zerbreitet 
und eingeackert wird. 

Die Beſtandtheile der Steinkohlen und ihre Wirkungen auf die organiſche Natur wohl 
kennend, habe. ich: die fraglichen. Feldöfen in. der Richtung flellen laſſen dan. der durch das- 
Teuer unterhaltene Rauchaualm, je nach der verfchiedenen Jahreszeit, bald. die mit Raupen: 
verfehenen Obfibäume, bald die Krautfelder traf.. Obwohl der Luftzug im: offenen: Raume- 
unftätt den Dampf bin und wiedertrieh,. fand ich. doc immer die Raupen größtentheils unler 
den Bäumen und. Krautköpfen leblos liegen; wenige find, gleichfam: mit: der Maulzange fi ſich 
on einem Blatte hängend, ausgeſtreckt und. todt gefunden. worden. Der. eiwa an der einen. oder 
andern Seite des Baumes einzeln, jedoch äußerſt fpärlich gefundene Ueberreſt war. matt, und: 
erlag den Folgen der nun genofienen Nahrung: 

Es ift einleuchtend,. daß: bei: dem: während des: Kalkbrennens erzeugten Rauche ſich ein, 
wiewohl leichter kaum bemerkbarer: Meberzug: an: die: Blätter: angefest: Der. durch. die Stein 
kohlen gebildete. Ruß befteht. nach der. neueften: chemifchen. Analpfe aus: 


: 30/20 Ulmine, " 
28,00 thierifchen, in Waſſer leicht ——— Stoffen, 
0,20 Amonium Aretat, 
0,50 eigenen ſcharfen, bitteren. Stoff, 
3, 55 fohligen heil, 
4,10 Pottaſche Acetat, 
0,36 Pottaffium- Chlorür, und 
40,79 —— — und Spuren von Eſen⸗Atetet. 
100, 
md tonnte weder den Raupen noch den Moitäfern zufagen. Falls die Marodeurs, von Hunger 
angetrieben, ſich dennoch: an die Blätter wagten,. befchleunigten fie ihren Tod durch den für fie 
nunmehr vergifteten Genuß. 

Ich überzeugte mich bei diefer Gelegenheit, daß die mit der atmofphärifchen Luft ver⸗ 
bündene Kohlenſäure des Rauches, nicht allein jene zum Leben für die Infeeten dadurch. 
unfähig machte, dag fle den berhältnigmägigen Antheil von Sauerſtoffgas minderte, fondern 
er brachte auch folche Wirkungen: hervor; daß einige Arbeiter auf dem Felde, wohin der ſchwe⸗ 
felig ammoniakaliſche Steinkohlendampf längere Zeit hinzog, nicht lange daſelbſt weilen konnten 
und manchmal über Kopfichmerz Magten, was um ſo erflärlicher, wenn wir erfahren daß die Stein 
fohlen außer dem. Waſſer, als Beſtandtheile noch Effigfäure, Ammonium, Steinfohlenöhf, 
Kohlenwaſſerſtoff, Kohlenoryd, kohlenſaure, ammoniakalifche und ſchwefelſaure Safe enthalten, 
welche bei ihrem Verbrennen frei. geworden find. in. anderer, nicht zu überfehender, wichtiger 
Vortheil der ſelbſt jedem Laien der Phyfiologie offenfundig wird, erwächlt dem Eigenthümer in 
der ungehindert üppigen Vegetation der. betreffenden Bäume und Gewächfe, da die vitalchemiſche 
Wirkung des Rauches fo auffallend iſt, daß man zumal nach einem erfolgten Regen, mit Vers 
twunderung fehen fan, wie in wenigen Zagen die Blätter ganz dunkelgrün geworden, und das 
Wachsthum fihtbar fortgefchritten iſt. Bekanntlich liefern die Atmofphärilien vorzugsweiſe 
den Blättern die nöthige Rahrung. Ich finde mich zwar nicht berufen, Thatfachen zu wieder- 
holen,. die fih täglich nachweiſen laſſen; aber um meine Mittheilung. überall eingänglich zu 
machen, "bringe ich dennoch folgendes in Erinnerung. 

Die Blätter als Organe von der größeften Wichtigkeit für die Oekonomie der Gewächſe, 
find gleich der Wurzel, in befländiger Zhätigfeit, und haben nach ihrer Form und: Stellung, 
durch ihr Gerippe und Faſern, die befondere. Funktion, die Elementarfloffe aufzunehmen, au: 
zerlegen, und wieder auszudünſten, namentlich. unter der wechfelfeitigen Mitwirkung der. Luft 
und. des Sonnenlichtes,. welches: letztere einerfeits- als Fosmifcher Netz zur Nefpiration, anderer- 
feits noch auf andere. Urt. die venetabilifche Athmung und Aſſimilation begünſtiget, ja. bei Bäu« 
men. fogae ein abfolutes Bedürfniß bleibt.. Bei den meiften Blättern befinden ſich unmerfliche 
Einfaugungsporen. auf ihrer. untern Fläche, mittelſt welcher fie am Tage kohlenfanres Gas abs 
ſorbiren, den Kohlenſtoff auflöſen, und die Affimilation deffelben in allen Theilen der: Pflanze 
unterſtützen, den. Sauerfloff, dagegen. im. gleichen Volumen in Gasgeftalt durch die Oberfläche. 
wirder an: die Atmofphäre aushauchen oder eigentlich ausfcheiden:. 

Nicht. minder. werden die ammoniakaliſchen Stoffe Behufs der. Ereitirung der Lebenskraft 
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in dem Regen oder in dem Thaue, dem fogenannten Meteorwafler, zerfegt und unmittelbar der 
Blättern, fofort auch dem Baume als Nahrungsfaft zugeführt, und fpielen ihre wichtige Rolle 
bei jüngeren Blättern flärker, bei älteren bedeutend weniger, bei den Laubhölzern ungleich mehr, 
als bei den Nadelbäumen. In Testerer Beziehung wohl aus dem natürlichen Grunde, daß die 
wintergrünen Hölzer wenige und kleine Spiralgefäße der einfachflien Form befiken, daher nach 
ihrem äußeren Habitus eine geringere Hhgroftopicität haben, Die eminenten Wirkungen, 
welche der Ruß, Gyps und andere vitriolhaftigen Subftanzen, die unter dem Namen der Schwe- 
felkohle befannter find, auf die Pflanzen geflreuet, äußern, find nach der täglichen Erfahrung 
und nach ihrer in der ganzen civilifirten Welt gebräuchlichen Verwendung zum Düngungs⸗ 
mittel außer allen Zweifel geſetzt, weßhalb bei einer vernünftigen Analogie der von mir 
referirte Gegenfland über den großen Einfluß, der durch den Steinkehlendampf auf das Pflan- 
zenwachsthum ausgeübt wird, auch ala theorethifch richtig angenommen werden muß, 

Wo Steinfohlen nicht zu beziehen, hingegen Braunkohlen und die Oppelsdorfer Schwe- 
fellohle in großen Vorräthen zu billigen Preifen ausgeboten werden, wie dieß für die Gegem 
wart hinfichtlich der Braunfohlen in Mähren auf den Gütern Straziowitz (a 5 Ir, C. M. 
pr. 1 m. ö. Metzen) Millotitz, Schanditz (6 FE. M, pr 2 Meben) Tſchnitſch, in Steher 
mark bei Wartberg im Murgthale, in Böhmen hei Auffig u. a. in Altenburg bei Oberlödla und 
Sorma, in Kurheffen zu Ringkuhl bei Eaffel, in Schaumburg bei Linkwege ꝛc. der Fall ifl, bin 
ich in Anbetracht der-diefen Mineralien eigentpümlichen Beſtandtheile der Anficht, daß mit denfelben 
der Zweck, nämlich die Vertilgung der verwüllenden Inſecten, ohne weiteres erreicht werden! könne. 

Da meine Mittheilung das Loos jedes neuen, wenn auch wirffich nüblichen Vorfchlages 
haben dürfte, daB man das Mittel als zu: kofifpielig und umfländlih in Mißkredit zu bringen 
fuchen wird, erwäge man, wie viele hundert Arbeiter, deren jeder Einzelne auf dem Dursz, 
nach dem Berichte des Herrn Oberforſtmeiſters von Smaltan, in den Jahren 1838 und 1839 
einen täglichen Verdienſt von circa AO kr. W. W. bezog, einerfeits zur Abraupung von nur 
eines Joches Waldes oder Ohfibaumplantage erforderlih wären, und diefe dennoch bei allem 
Fleiße und Klettern, bis zu den hoben fchlanfen Baumwipfeln kaum ganz rein vernichten, 
anderfeits aber die Dienfchenhände nicht zu jeder Zeit und allen Orten, ſelbſt bei dem beſten 
Willen und peruniären Opfern aufgetrieben werden fünnen. In ähnlichen Nothfähen mug man 
wagen — man fett nichts aufs Spiel, was fonft bei den ſtommen Hoffnungen auf anderwei⸗ 
tige Mittel regelmäßig der Fall iſt. 

Ich mache hier auf die vom Herrn Director Kriſch auf den k. k. Femiliengütorn einge⸗ 
leitete Maikäfer⸗Vertilgungsart (Vergl. Verhandlungen der Wiener k. k. Landwirthſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, Jahr 1841,) aufmerkſam wonach 366 Metzen 29 Maßel Maikäfer eingeſammelt und 
„der Metzen mit 40 dr, C. Mze. bezahlt worden war, *) und dag ſelbſt nach der Mittheilung 
des Heren Profeffors Here zu Zürich, blog in dem kleinen Kantone Glarus, wo jeder Grund⸗ 
befiger ein beflimmtes Quantum Mailäfer an eigends dazu beflellte Käfernögte abzuliefern hat, 
im Jahre 1840 für die mehr eingefendeten Duantitüten mehr als 700 Zr. an Belohnungen 


*) Rah Inhalt einer Aufforderung im Tiroler Boten zahlt der Tirsler k. k. Landwirthſchafts⸗Berein fliz die Einliefe⸗ 
zung eines jeden Stars Mailäfer yon Innebrud und ber Umgegend eine Wergliung von 9 fr. R. W. 











ausgegeben wurben, welche Summen zur Anſchaffung einer beträchtlichen Menge Kohlen hin- 
känglich fein möchten. - 

Endlich iſt noch zu berüchfichtigen, dag man beim Gebrauche der Steinkohlen auch. Kallk⸗ 
ſtein ausbrennen oder Koaks erzeugen Tann. Ich verwende zum bolfommenen Ausbrennen 
von einer n. ö. Kubik Klafter Stein, 12 preußiſche Tonnen Steinkohlen, wovon eine Tonne 
2 n: ö. Metzen in ſich faßt, und an Ort und Stelle.in den Pleßer Bergwerlen mit 7 Sil⸗ 
bergrofehen (19% Xr E. Münze) verkauft wird. Die Beſchteibung der Conſtruction der Feld—⸗ 
öfen übergehe ich als hierher nicht gehörig,. und in der Vorausiebung, daß. fie ring befannt 
feien, blos mit der Bemerkung 

a) daß falls man die Stein, Schwefel ön Braunkohlen vorzugsweiſe für Fe allein ohne 
die Nebenzwecke, zur Räucherung, Behufs der Vertilgung der Raupen und Käfer, dann zur 
Production von Kohlenftoff, den die Korftwisthfchaft mehr als die Feldwirthfchaft anfpricht, be⸗ 
außen wollte, man den abgefhälten Raſen bei der Hand haben muß, um nach Umfländen die 
etwa herborbrechende Flamme zu dämpfen, und nur das beabfichtigte fogenannte Schmauch⸗ 
feuer als Dampf und Rauch, zu unterhalten; 

b) dag man forgfältig darüber wache, die Flamme nicht, wie man zu fagen pflegt, 
in die Teldöfen zu jagen, was befonders bei einem eingetretenen Winde, leicht gefchehen 
Tann, wo der Rauch zum Theil an der Erde wegzieht, ohne dieBäume ordentlich zu berühren, 
daher der Luflzug entweder auf der eine oder der anderen Seite durch theilweile Verlegung 
der Deffnung, wo das Feuer gemacht war, mit Raſenſtücken gehemmt werden foll, jedoch in der 
Weiſe, daß noch genug Luft zum Fortglimmen der Kohlen bleibt. 

Dei der Vertilgung des Infeeten mittelft Steinkohlendampf muß möglichft ruhiges Wetter 
gewählt, ein zufällig eingetretener fliller Negen als fchädlich, auch nicht beforgt werden, damit 
der Rauch ſich langſam über die betreffenden Diftrikte bis zu den Baummwipfeln verbreite, fomit 
feinen Zweck gehörig. erfülle. 

Ohne meinen, über die mögliche Bertilgung der Raupen und Käfer in Waldungen und 
gefehfoffenen Obfiplantagen gemachten Erfahrungen den Anfchein eines Univerfat-Arkanums ger 
ben zu wollen, glaube ich. die Meinung nicht mit Stillſchweigen übergehen zu dürfen, daß durch 
die Steinkohlendämpfe noch die Zugheuſchrecke, welche im Monate Auguſt 1828 aus Oſten in 
unermäßlichen Schwärmen herüberflog, dabei den Horizont der Kreisſtadt Bryczani fammt ihrer 
Umgegend, einer Wolle ähnlich verfinflerte, und alles auf den Feldern und Wieſen vorgefun⸗ 
dene Getreide. Gras, Kartoffeln u. ſ. w, bis an die Wurzel, in wenigen Stunden aufzehrte, 
vertilgt werden könnte. Ich erinnere, daß auch bei dieſer Gelegenheit die hohe Regierung für 
die Einſammlung eines Koretz Heuſchrecken, die mit Beſen zuſammenzukehren waren, 6 Kr. 
W. W. und für einen Koretz Eier 2 Fl. C. M. auszuzahlen anordnete; daß ferner an 
einem ee tegnerifchen Tage 10000 Koretz (20000 n. ö. Metzen) eingegraben wurden. 

j De es fich bei dem gegenwärtig befprochenen Gegenftande um faftiiche Vortheile ganzer 
Länderſtrecken handelt, fo ifl die praftifche Anwendung des bergefchlagenen Mittels ınd die der 
Refultate deſſelben die Hauptſache, indem bei einer unrichtigen fehlerhaften Ausführung der. 
Erfolg unficher, ja manchmal unmögfich werden kann, denn man hat Beifpiele genug, dag ein 
mißlungener Verfuch gewöhnlich die Veranlaffung ifl. über eine Sache abzufprechen, und fie 
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entiweder als nutzlos, oder gar für ſchadlich zu prollamiren. Möge diefe meine, mit Gewiſſen⸗ 
haftigkeit aufgefaßte, auf Grundſätze der Ratur und Erfahrung baſirte Mittheilung, ein reger 
Sporn für. einen jeden Land» und Forſwirth fein, Fich über die Wirkungsweiſe des Kohlen. 
dampfes ſowohl auf die fhädlichen Inferten, als auch auf das Vegetabilien⸗Neich aus eigener 
Anfchauung zu Überzeugen, — mögen ſich patriotiſche Geſellſchaften bilden, mit vereinigten 
Geldmitteln zur Beförderung der algemeinen Wohlfahrt dort beizutragen, wo bie Mühe eines 
Einzelnen zur wirkungslofen Ohnmacht herabfinft, — mögen. au) die hohen Regierungen in ihrem 
eigenen ntereffe, auf meine Beobachtungen billig reflektiren und nach. deren enidenter ee 
bung, hinſichtlich ihrer Anwendung angemeffene Geſetze erlafien. | 


XI. 
Auszüge 


aus fremden periodifchen Schriften. 


en 


A, Deunutſchland. 


a. Annalen der Landwirthſchaft in den K. Pr. Staaten ıc. redigitt von 
Dr. Alex. v. Lengerke. 8.3.9.2... 8.4 9. 1. Das erfiere enthält p. 265 seg, ei- 
nen Bericht über Kalfdüngung dem zufolge 3000 Pfd. gebrannten und 10— 16000 Pfd. toben 
pulverifirten Kalkes auf der M. Dlorgen angewendet worden. Dem letzteren wird die Wir, 
fung sugefihrieben, dog er die Feuchtigkeit anziehe, fhwer an die Atmofphäre abgebe, und die 
Pflanze in humofen Boden lange hin mit Kohlenfäure verforge. 

Auch die Gärtnerei könnte wohl aus mineralifchen Düngungen beachtenswerthe Vortheile 
ziehen, und wir follten ihnen größere Aufmerffamkeit als bisher zuwenden. Weiter unten (p. 
459) wird nach Erfahrung das Gypſen der Erdbeeren im Frühjahre empfohlen. | 

Der darauf folgende Bericht (ibid. p. 267) „Verſuche über das Aufgehen des Weizens 
von alter oder neuer Saat bei verfchiedener Tiefe, iſt infofern intereffant, als er Gärtner 
zu ähnlichen Verſuchen auffordern könnte. 

Seite 442 und 443 finden fich belehrende Mittheilungen über Düngungen mit ſtickſtoff⸗ 
haltigen Salzen, falpeterfauuem Kali, falpeterf. Natron und ſchwefelſ. Ammoniak. 

Der Pe -tsaie, welcher als Gemüfe fein Glück macht, wird (p. 448) als ſehr vorzüg- 
liche Grünfutterpflanze gerühmt, und fo möchte der Anbau defielden den Herrn Samenhänd- 
lern wieder zu empfehlen fein. 

Eine Notiz (p. 460) erwähnt, daB Rüder der Meinung, daß die „ganz vollfommenen 
runden» (?) Apfelterne oft die edle Sorte wieder hervorbringen, von ber fie abflammen. 

Verhandlungen 18: Vaud, 8 
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Koch⸗ und Dungſalzdüngungen werden (ibid.) als das vorzüglichſte Förderungsmittel der 
Fruchtbarkeit der Obſtbäume gerühmt. 


b. Verhandlungen des Vereins zur Beförderung der Landwirthfchaft zu 
Königsberg in Pr. ved. von W. A Kreyſſig. Jahrg. 7. 9. 2 
Darin (p. 203 — 215) Stieber x. über Vertilgung der Raupen und Maikäfer durch 
aus Verbrennen bon Stelnkohlen mit Kalk erzeugtem Qualm. Nach den mitgetheilten Thatſachen 
ließe ſich davon auch in Gewächshäuſern Anwendung machen, ohne Störung, ja ſogar mit Be⸗ 
ſörderung der Vegetation. 


e. Landwirthſchaftliche Zeitung für Kurheſſen, Jahrg. 22 Quart. 2. 

»Eine Abhandlung dom Dünger und defjen Anwendung ıc.u (p. 90 — 122) ift fir uns 
von allgemeinem Intereſſe, von ganz befonderem aber die Nachricht über eine ganz vorzüg—⸗ 
liche tellerförmige Zuderruntelrübe, von der Samen bei Seelig und bei L. 4. Orcony 
in Wien zu beziehen fein fol, und von der behanptet wird, fie werde die weiße Zuckerrunkel 
ganz verdrängen”). 

Nach den Mittheilungen über Anwendung der. kohlenfauren Bittererde heim Aderbaus 
(p. 156) ift diefe Subflanz auch für den Gärtner ſehr beachtenswerth. 


d. Berhbandlungen der k. k. ee he in Wien ꝛe. 2te 
Folge, B. 1.9.1. 
Die hierin (p. 146) erwähnte engl Winterrübe iſt zunächft auch wieder für Samenhänd⸗ 
ler von Intereſſe. 


e. Correfpondenzblatt des K. Würtemb. Landwirthſch. Vereins. Jahrg. 44. 
B. 1. 9.1 und 2 

Die Mittpeifungen über Herrn Maſſey's Cin Penſylvanien) Verſuche mit Einweichen 
der Mahs⸗Saat in Salpeterlöfungen, enthalten (p. 88), wenn nicht Unglaubliches, ſehr Be⸗ 
achtenswerthes über die Wirkung diefes Verfahrens. Die Vegetation der eingeweichten Saat 
fol zur andern, in erzeugter Maſſe wie 1:5 fich verhalten haben. In Bezug auf Saatdün⸗ 
gungen follten und könnten die Gärtner viele Erfahrungen fammeln. 

Seite 98 ft Wild. Wolters, penf. Inftitutsgärtner zu Hohenheim, Werk über vEr⸗ 
ziehung der Obſtbäume und deren Behandlung bis ins hohe Alter“ angekündigt und analyſirt. 

Zwei Abhandlungen im Auszuge (H. 1 p. 71 seq. H. 2 p. 189 seq) wüber Dün- 
gerarten und ihren verhältnigmägigen Werth von Bouffingault und Payenr find den 
Gegenftand faft erſchöpfend zu nennen. 


f. Eentralblott des Landwirthſchaftl. Versins in Bayern Jahrg. 44. Mat 
und Juni. 
Der Schluß einer Abyandlung über H. Dies in Moinz „Erfindung den Boden ohne 





*) Eine bei Magdeburg gebauete Rüube biefer Urt, welche in ber Maͤrt. Oek. Gef, zu Potsdam vorgelegt wurde, war 
ven reiht Farbe und 9° quer breit. 
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Dünger zu bebauen«- (p. 214 seqg.) vom Prof. Zirl, verbreitet fich be ſonders über die 
Wirkung der Salzdüngungen. 


8. Neue Annalen der Mecklenburgiſchen Landwirthſchafte⸗-Geſellſchaft. 
Jahrg. 28 (1844). Ite Hälfte H. 5 und 6. 
Berühren die Gärtnerei nicht. 


Ferner erhielten wir: 
h. — und Gewerbe- Blatt des polytechniſchen Vereins für das Königr. 
Bayern. Jahrg. 30 (1844) Mai- und Juni- Hefte, 


Von in Deutſchland erſcheinenden Zeit- und veriodiſchen Schriften, der Gärtnerei aus: 
f&lieglich gewidmet, erhielt der Verein: 

L. Verhandlungen des Bartenhau- Vereins zu Erfurt, den öSten Jahrg. (1844.) 

Als vorzgügliche neue Salade werden (Auszüge p. 8) Versailles, Bellegarde und Ey 
eins und weiter unten (p. 32) großer türifcher Termibal und engl. Blutforellen genannt. 

As Schuß gegen Mäufefrag in Pflanzenbefländen, empfiehlt v. Weltzien (dafelöft p. 
38) Gefäße mit Waffen, da die Mäufe nur durch. den Durſt getrieben Pflanzen annagen. 
Dem Zaubendünger mißt Schreiber (daf. p. 32) eine befonders günflige Wirkung auf Fül— 
fung und Zartheit des Wirfings und des Weißkohls bei. . 

Swab’s Methode der Kamellienveredelung (Beilagen p. 7), bei der das abgefähnittene 
und ablafirte Edelreis mit feinem nach unten freiflehenden Ende in ein Fläſchchen geſtellt wird, 
gewährt gewiß alten Liebhabern welche nicht mit zweckmäßigen Vermehrungspäufern verfehen 
fein fünnen, den Bortheil einer großen Sicherheit und Bequemlichkeit, wie zu vermuthen auch 
bei andern Pflanzen. Ebenderſelbe ſpricht (daf. p. 8) Über die Anwendung von Seifen- 
fiederafche, Blut und Salz als Dungmittel, Nicoliana Thessalonicensis wird (daf. p. 21) 
als vorzüglih fein im Blatte gerühmt. Zum Fangen der Kellerwürmer dienen am zweckmä⸗ 
Higſten kalte gekochte Kartoffeln, die in Meinen Blumentöpfen leicht mit Moos bededit, aufge- 
fiellt werden (daf. p 25), und Schildlänfe follen durch Waſchen mit Camillenthee fiher und 
leicht vertilgt werden fünnen (daf. p. 29. 

Meder die Caprification der Feigen lieferte Strübing eine Abhandlung, die kurz zuſam⸗ 
menfaßt, was Th. Martins in Buchners Nepertorium für Pharmacie B. 29,9. I und 2, 
und Loew in der entcmologifchen Zeit. 1843 Nr. 3 mittheilten, (daf. p. 29 — 31). Die 
Rofenfreunde finden (daf. p. 42) eine Lifle der vorzüglichfien neuen Nofen des Appelius 
und Eichelfchen Gartens, wo unter andern auch Eschscholtzia calif. fl. pl. erwähnt wird. 
Die ſchöne Bignonia jasminoides und Maurandia Barclayana alba bfühete zum erflen- 
male bei Wendel Bei F. A. Haage prangte ein Spalier mit Ipomoea violacea, dane⸗ 
ben Scyphantus elegans, Ipomoea vitifolie. Eine reiche Nellenfammlung, 460 Sorten, 
deren vorzüglichfie (daf. p. 43) genannt werden, erregte Bewunderung, ebenfo die große Zahl 
anderer neuer und inteteffanter Pflanzen, deren viele namentlich aufgeführt. Nicht minder an- 
ziehend find die Verichte über die Gärten von Schmidt, Platz und Sohn, Tiſchinger 
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und den botan. Garten, die uns mit Blumiflifchen und andern vorzüglichen Neuheiten befonn 
. machen), von denen wir nur Stalice Besseriana, Dianella ausiralis, Symphyandra pen- 
dula nennen. 

Den Erifenzüchtern wird der Auflay über die Behandlung diefer Galtung nah James 
Barnes (p. 50) fehr intereffant fein. 


k. Vierzehnter Jahresbericht des Thüringer Gartenbau-Vereins zu Gotha 

Als neueund schöne Sorten nennt der Bericht des Ausfchuffes für Blumenkultur (p. 10.) Fuehsia 
Edwardsii, und Surpasse raeemillora, Pelargonium: Assassin, Captation (Gaine’s) 
Consort (Lyne’s) Pearl of the West (Lyne’s) Queen of Faires (Garth’s) u. a. m. 

Der Bericht über Gemüfebau rühmt auch die weiße Wachs bohne Cverfchieden vom 
römifchen mit fehwarzen Samen) als fehr zart, doch fei fie ſpät und zeitige nicht ficher; em» 
pfiehlt zu weiteren Verſuchen die vollteagende Blafen-Zuder-Bred; Stangen-Bohne, 
und als zuverläſſig früh die weiße fchalige ganz frühe Stangenbohne, von den 3 
Wochen früher als don gleichzeitig gelegten Stangenfchwerdtbohnen verkocht werden konnte; 
wie andere Frühbohnen bleibt fie aber nur kurze Zeit weih. Don den Pahlerbfen wird Wa— 
terloo der allgemeineren Verbreitung werth, Rising sun bon zweifelhaften Werthe erachtet. 
Bon andern Küchengewächſen werden empfohlen: der monflröfe Porree, als groß; die 
dreifachgekerbte oder fpanifche Peterfilie als die andern krauſen Sorten übertreffend; 
die großen weißen Endivien von Batavia früh angebaut groß, gut als Salad, fehr 
fhmadhaft als Gemüſe; die fpanifhe Diftel (Scolymus hispanicus) als Wurzelgemüfe, 
früh auszufien, mit geringem Boden vorlieb nehmend. Mit Bezug auf'den vorjährigen Bes 
richt werden noch einmal zum Anbau empfohlen: die DOttersberger Rüben und der 
AftrahanKürbis. | 

Friedheims Mittheilungen über die Wirkung der Winterfälte 1838 — 39 auf Birn⸗ 
franzflämme ꝛc. enthalten (p. 22) eine Klaffificirung der Sorten nach ihrer Härte, fo wie 
Buddeus Bemerkungen über die Wirkung der Dürre im Sommer 1842 (p. 23) Auffüh- 
ung der Pflanzen, welche diefelbe vorzüglich ertrugen oder befonders dadurch litten. Das 
bunte Allerleiu (p. 24 — 30) bringt manche gute Lefefrucht. Die Ausflellungsverzeichniffe 
bezeugen eine rege Zheilnahme der Mitglieder. der Geſellſchaft. 


l. Verhandlungen der 8. & Gartenbaugefellfhaft in Wien im Jahre 1843. 

Die Berichte des Comités für Akklimatifirung fremder Bäume und Sträucher gewähren, je 
länger fle fortgeſetzt werden ein fleigendes Intereſſe und auch der diesjährige (p. IA f. f.): iſt lehr⸗ 
reich. Die Mittbeilung über den Beſuch einiger Gärten in Jtalien und Sicilien (p: 35 f. f.) 
erweden Wünfche und Hoffnungen, die. Berichte über Ausftelungen in Privatgärten, müßten 
Vorſätze erwecken. Eine Abhandlung über die Kultur der Lebkohen für die Winterflur vom 
Fat. Seimel. (Bogenhaufen bei Münden) wird auszugsweife für unfere Verhandlungen 
benubt werden können. 

Fr. Denhardt zu Neapel: beobachtete, daß. ich in den Blumen des Physianthus al- 
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bens Juſelten fangen und beſchreibt (p. 87) den inneren Bau der Blumen * — 
dieſer Erſcheinung.*) 


m. Pfälziſche Gartenzeitung 
Eine neu begründete Zeitfärift, von der wöchentlich 1/2 Bogen erfcheint, und die jährlich 
portofrei 1 1/2 Nthlr. koſtet. Es find uns die Rt. 1—35 (1 Januar — 19 Augufl) zugefendet, 
und werden wir, wenn ber erfle Jahrgang volfländig vorliegt, daraus Mittheilungen zu ma- 
chen, Gelegenheit nehmen, 


n. Archiv des Garten» und Blumendbau-Bereins für Hamburg, Altona und 
deren Umgegend. 9. 7. 

Das Erfheinen diefes Heftes wurde durch das große Btandunglück verzögert, und faßt 
bie Berichte für die beiden Jahre 1842 und 1843 zufammen. 

Eine Abhandlung über Guano (Huano) p. 36 seq. giebt eine gedrängte Ueberſicht der 
damit angeftellten bekannt gewordenen Verſuche. — Die Notizen aus dem Großh. Garten zu 
Oldenburg (3. Boſſe p. 51) berühren u. a. auch Canarina Campanula, welche im: Win- 
ter zur Blüthe kam. — Wir finden einen kurzen Auffag über die Rultur der Pensses (p. 
55.) einen längeren über Kultur der Sommerlevfopen (p. 70) u, ſ. w., dann interefiante Aus⸗ 
züge aus fremden Gartenſchriften. 


B. England. 


a. Curtis botanical Magazine: 
Mr. 210 — 212. 

Unter den abgebildeten Pflanzen find den Freunden fehöner Blumen die folgenden vor- 
züglic) zu empfehlen oder wieder in Erinnerung zu bringen, die großen oder reichblüthigen Orchideen: 
Laelia superbiens t. 4091, L. peduncularis Lindl. t.4099. Barkeria spectabilis- 
t, 4094.. Odontoglossum pulchellum Batem. t. 4104.. Epidendrum vitellinum Lindl. 
t. 4106. Dann: Morina longifolia Wall. t. 4093, Loasa. Pentlandi t. 4095: Tro- 
paeolum Lobbianum b, Veitch. t, 4097. dem T. Moritzianum ähnlich. Eriostemon 
buxifolium Sm. 1,4101, Siphocampylos- lantanifolius Dec, 1 4105.. mit großen: 
blaßpurpur Blumen. 


Nr. 215, 
Tab. 4120. Aristolochia ornilhocephala Hook, t.4121.Gesnera: Gardneri. Hook. 





©). Während zweier Sommer, mo biefe Pflanze. im Freien bei. ne bluͤhete, Habe ich wirkte dergleichen bemerkt, vieleicht 
entwidelt ſich bie Reizbarkeis des ſich zuſammenziehenden Organs nur unter gänfligeren Umfländen als bei uns in diefen 
beiden Sommern eingetreten. 
8%“ %- 


t. 4122. Myoselis azorica Walsen.?” Tep. Fr. t. 4123 Anöctochilus setäceus Blame.* 
t. 4124 Echinocactus Penllandi Hortul* 1. 4125 Siatiee macrophylia Willd.* Tep. 


Nr. 216, 
Tab. 4126 Achimenes picta Benth,* Mex. C. 1.4127 Stapelia cacliformis Hook. 
Namaqua, 8. Afr. C. 1.4128 Armeria cephalotes Lk.* Portag. Barbarei. (A, 
latifolia W. Statice Pseud-Armeria Murr.) 1.4129 Lapiacea semiserrala St, HiL? 
Brasil. (Wickstroemia fruticosa Schrad.) t. 4130 Oncidium tricolor Hook.* 
Jamaica. 1.4131 Begonia rubrieaulis Hook.* 4. palr.? 


Nr. 217. 

Tab. 4132 Luculia Pinciana Hook* Nepal. T. 1.4133 Backhousia myrli- 
(folia Hook. und Harv. MS. |NH. NSWales. 1.4134 Sida graveolens Rosb. Ost 
Ind. Jam. C. (Abutilon gr. W. und Aru,) 1.4135 Hindsia violacea Benth.? Or- 
gangh. Brasil. C. 1.4136 Barbacenia syuamata Paxt. Mag.* Orgaugb. C. t. 4137 
Turnera ulmifolia L.* Jamaica C. 

Im Companion te ihe B. M. finden wir Gefdichtlihes und ——— über * 
Kew⸗Garten; weiter fortgeſetzt in-Rr. 218. 

Nr, 218, 

Tab. 4138 Solanum macranthum* Dun. Brasil, C. t. 4139 Aerides odoratam* 
Lour. C. Ost-I. (A. cornutum Roxb.) 1.4140 Disemma auranlia®* Lab, Neu 
Caledonien‘ C, (Passifl. aur. Forst, Murucuja aur. Pers.) 1.4141 Cymbidium ochro- 
leucum. Lindl. Gen, und Sp. p. C. (Chamaridium o. Lindl, B. Reg. Ornithidium album 
Hook. B. Mag.) 1. 4142 Pleurotbhallis bicarinata, Lindi. B, Reg. SAm. West Cordill. 
C, 1,4143 Cryptadenia uniflora* Meissn. Cap. T. (Passerina unifl. L.) 


b. Florist’s Journal, 3 Hefte Mai 1844, mit der Abbildung der neuenGloxinia 
rosea-alba von Gl, candida mit rubre. Wir erfahren, daß auch in England allgemeine 
Klage über getäufchte Hoffnungen auf die Ausfaaten von Samen der Gl. rubra laut gewor- 
den, und meiſt gewöhnliche blaue erzogen worden find. Als neue Pflanzen werden genannt: 
Clerodendron infortunatum, dem A. spuamatum ähnlih und fehr ſchön; Eria flori- 
bunda, zierlih; Trochetia grandiflora — Büttnerracee — mit 3“ großen weißen Blumen, 
an der Bafis der Petale gelb gefledt; Phlomis caschemeriana, in England Freilandſtaude, 
Ende Juli und Anfang Auguft mit großen blaglila Blumen prangend; Schomburgkia crispa, 
deren Blumen über 2 groß: Nematanthus chloronema, eine Gesneracee. 

Zuni 44. Hierin die Abbildung von Cattleya Mossiae var. speciosissima, die wir 
mit ihren 6 — 8" großen lila Blumen, deren Labellum dunkler und purpur gefireift ifl, vor 
einigen Monaten ım hiefigen bot. Garten blühend fahen. Als nene Pflanzen werden den Gar- 
tenfreunden empfohlen:. Cattleya superba, wohltiechend und großblüthig, für die fehönjte der 
Orchideen erllätt; Nerium Oleauder var, Tangle, mit nelfenartig geftreiften Blumen; 
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°) Zier⸗ oder Schmudpflanze. 
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Macleanis longifiera, dem Anfehen nach: mit Barchellia cap zu vergleichen, zu den Vaccineen 
gehörend. — Die Pflanze har fehr fleifchige Wurzeln und erfordert ein wärmeres Kalthaus, 
(a warm greeuhouse) zur Meberwinterung. — Ferner: Berberis tenuilolia, ein Merxita⸗ 
ser; Hibiscus Cammereni fulgens; Eria bractescens, Cattleya intermedia variegala, 
Pentas (Sipanen) earnea, eine Rubiatee mit einem Corymbus fleifchfarbener Blumen; 
Drimonia punctata, eine ſchön gelbblüthige Gesneraree, vie am zweckmäßigſten in han⸗ 
genden mit Torf» und Holzſtücken gefüllten Gefäßen, in feuchten Warmhauſe kullivirt wird; 
Barbacenia squamala, eine grangeblüthige Bromelincee, die Hybride Erica Murrayana, 
Statice Pseudo-Armeria eine fihöne Kalthauspflanze. 


Juli 44, Dies Heft giebt die Abbild, von Bignonia pieta, deren Blumen blaßlila, 
von der Größe einer Gloxinia, und Camellia Halleii, prächtig farmin, fehr gefüllt, Eine 
Abhandlung über Bignonia nennt als die fehönften Schlinger diefer Gattung: B. (Jaca- 
sanda) alba, B. Chamberlayni, B. capreolata, B. grandiflora, B. jasminifolia, B. 
jasminoides, B. piela — und empfiehlt die ftrauch» oder baumförmigen: B. Beucoxylon, 
B. serratifolia, B. suberosa, (Millingtonia hortensis). — Ein Eorrefpondent theilt die 
Erfapeung mit, dag wahrfcheinlih in Folge der mit unbedeutenden Unterbrechungen 27 Wo⸗ 
hen anhaltenden Dürre, die Tgedernelten (pinks) nicht gebandet, d. h. Feine Randfarben aus⸗ 
gebildet haben. | 

Zur Kultur der Pentas (Sipanea) earnea wird ein Gemenge aus Heide» und Zrift- 
Erde (loam) mit Sand empfohlen, und ferner angegeben, dag die Pflanze große Töpfe, das. 
feuchte Warmhaus und viel Ficht verlange, möglichſt früh im Jahre verſetzt, und 2 bis 3 mal. 
geflugt werden müfle. | 

Als neue beachtenswerthe Pflanzen werden genannt: Laelia majalis, Blumen groß, lila, 
Lonicera diversifolia, dem L. Xylosteum vergleichbar, vom Himalaha; Disa cornuta, 
eine Bodenorchidee als Zierpflanze zu empfehlen, wenn die vom Cap eingeführten Knollen mehr 
als einmal blühen; Leucocoryne alliacea, eine zierliche Asphodelee aus Chile; Gompho- 
lobium Hendersoni, teich blühend. — Am Ende einer Abhandlung über die chemifche und 
mechanüche Wirkung der Kohle, erwähnt T. Moore, daß. er häufig Gelegenheit gehabt zu. 
bemerken, dag die Orchideenwurzeln an Kohlenſtücken befondess frifch gefärbt erfcheinen. 

December 1844. Abb. Dipladenia erassinoda Gardener, Brasil.; Pelarg. 
Holley’s Titus und H’ Champion. 

Dipladenia erassineda (Eehites carasss Hort.) verlangt feuchte Wärme, und als 
Erde 2/5 Trifterde 23 Lauberde. Mit Wurzelwärme blüht die Pflanze leicht, doch darf dieſe 
nur mäßig fein. | 

Ferner if hier (p. 234) eine Lifte der ſchönſten Pikotten geneben, die für Nelkenſamm⸗ 
fer gewiß: ſehr intereffont. Eine Abhandlung über die Kultur der Eriken (p. 236) empfiehlt 
Anfang Auguft als die beſte Saatzeit, aber auch Ende Februar als zweckmäßig. Um die Vers 
mehrung der vestilae zu fihern, flreift man-alle Blätter ab und flellt die Mutterpflanze in 
ein Warmhaus, um fie fo zum ſchnellen Austreiben zu zwingen, und weicheres Holz zu Stecklingen 
zu gewinnen, aber junge gejunde Pflanzen, mäßig, angetrieben geben, auch. ehne diefe Verflümm- 
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fung eine fihere Vermehrung. Die Bewäſſerung der Stedlinge muß fo gefchehen, daß dadurch 
nicht die Blätter nah werden, alſo nicht durch Braufen oder Spriten, nachdem die Gloden 
abgenommen. — Wenn zur Anzucht der jungen Pflanzen eine feinere Erde ganz zwedmäßig, 
go ift doch für die Ausbildung älterer, die allergröbfte die befte, und die Loderheit muß durch 
Kohlen» und Sandfleindroden und Stückchen möglihft vermehrt, auch immer für guten Ab⸗ 
zug geforgt werden. Moorerde wird für die vorzüglichfte gehalten, ein mehrmaliges Verpflan- 
zen wird dem einmaligen vorgezogen, und das Hochpflanzen wiederrathen, da eine Uebertrei⸗ 
bung jedenfalls große Rachtheile bringe. Statt oft und wenig foll man durchaus lieber felte- 
ner, aber jedesmal ſtark gießen, damit der dicht verfilgte Ballen jedesmal durch und durch, 
nicht bloß oben auf feucht werde, 

As Urſache des Schimmels ift das Mißperhältnig der Feuchtigkeit der Erde zu der der 
Luft erfannt, und die Entflehung durch Vermeidung diefes Mißverhältniffes zu verhindern. 
Große Bodenfeuchtigkeit erzeugt nur bei trockner Luft und feuchte Wärme nur bei Trockenheit 
des Ballens, den Schimmel. 


Neue Pflanzen: (p. 245.) 

Aristolochia ornithocephala, aus Brafilien, mit fehr großer Blume, Gesnera Gard- 
neri B. Mg., Organgb. Brasil. eine fehr verfchiedene Art mit fchönen Farmoifinrothen 
Blumen. Myosolis azorica B. Mg. von den Azoren, wahrfcheinlich auf den Bergen heis 
miſch. Anoectochilus setaceus B. Mag. Statice macrophylia. RB, Mg. Ipomoea 
Hardingiüi. B. Mg. Chirilia chiuensis B. Beg. Anguloa unifl. B. Rg. 


Januar 1845. Abb. Alona coeleslis s. Chili, Die Abhandlung über die Kultur diefer 
Pflanze, wird eingeleitet durch Betrachtungen über die alte Gattung Nolana, und deren neue 
Sonderung in: Nolana, Alona, Dolia und Sorema, nach dem Bot. Beg. Lodere Rafenerde 
3/4 und M Heideerde mit Sand vermifcht, fagte der Pflanze am beften zu, die einen luftigen 
Standort im Freien, im Winter das Kalthaus verlangt und reich und lange blüht, die 

Blumen find 11/e“ groß, fhön blau, der weite Schlund gelblich. 

Nach noch andern Abhandlungen folgt die Lifte neuer Pflanzen (p. 14) und bie Fort⸗ 

ſetzung der Orchideenliſte. 


Februar 1845. Abb. Pikotte: Lady Alice Peel und Duke of New-Castle. 2 Nie 
fenpifotten von 28/4 “Durhm. Nach einigen Abhandl. folgt (p. 341) die Fortſetzung der 
Orchideenlifte, und dann (p. 36) die neuer Pflanzen. 


c. Proceedings of ihe horticultural Society of London, 1844, 
18.8. 


Es enthält diefer Band — p. 183 — 442 — die Berichte über die Berfammlungen 
der Geſellſchaft, der einzelnen Comites, über die Ausftellungen, und fiber unternommene Ber 
fuche vom Tten September 1840 bis Gten April 1843. 
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Das Gartentemilé erllärt (n. I86) Denyer's Victoria plum, eine ſchmackhafte, doch 
nicht beſſere Pflaume als andere gute derſelben Zeitigung, für nicht verſchieden von Sharp’s 
emperor, und empfiehlt die Pine apple Melon. — Während des Sommers fand man bei 
hellem Lichte Bodenwärme auf Cactus angewendet, vortheilhaft, befürchtete aber gu andern 
Zeiten Nachtheile davon (p. 187) — Verſuche mit Poitevin’s desinfeeted manure fielen 
ungünftig oder gleichgültig aus. — Van Mons” Leon le Clere wird (p. 190) als fehr fchät- 
zenswerthe Birne erwähnt, und. Dynmore pear, fo wie Sufloik Ihorn pear werden als 
ganz vorzüglich empfohlen. — 

Nelumbium speciosum (p. 191) wird trocken bei 480 x. überwintert, im Februar 
getheilt und gepflanzt, dann feucht bei 15 — 20° gehalten, wenn es auszutreiben beginnt, 
in Waffergefäße geftellt, fo tief, dag die Blätter bis April immer ſchwimmend erhalten wers 
den Türmen. Anfang April fleigt die Luftt. zwifchen 15 — 26° R. wobei das Waſſer etwa 
19 fi erhäft- Im Mai werden die Pflanzen in 3 1/2 ‘ lange, 1 1/a ' breite, und 16 
tiefe Gefäße verfebt, erhalten Zrifterde' (loam); diefe wird mit einer Lage Kies bededt, umd 
darüber Naum für 2 Waſſer gelafien. Sie werden in Lohe verfentt, wodurch die Wurzeln 
eine Zemp. von 20 — 21° R, bekommen, die während des Sommers bei eines Luftt. von 
15 — 28° R. erhalten wird; im Auguſt erfheinen die 16° breiten Blumen. — 

Salrin Regla, aus Merifo eingeführt, wird (p 194) nis fchöner Kalthausſtranch em⸗ 

pfohlen, als Merkwürdigkeit wurde in der Sitzung vom Iſten Dez. 1840 die Wursel einer 

Prunus Lauro-Cerasus horgezeigt, die in einen Brunnen hineingewachfen wat, welcher feit 
35 Jahren nicht geöffnet worden, fih zu einem 3 Ellen langen Schopf, wie von feinen Haa— 
ten, ausgebildet hatte, (p. 194). — Ein Bericht fagt, daß bis zur Zerbrechlichkeit durch 
Sige getrocknetes Stroh, fich ganz vorzüglich zur Berpadung faftigen Kernobſtes in Kiflen 
bewährt, indem keine Spur des multrigen Geruchs wie bei Anwendung unzubereiteten Strohs 
fh zeigt. — 

Schwefelfaures Natron (nitrate of soda) 3/4 Pfd. in SO Quart Waſſer ufI TR. 
angewendet, brachte eine gute Wirkung hervor (p. 231). Ammoniafflüffigteit (aus den Gas- 
bereitungsanftalten) 12 Quart zu 80 Quart Wafler, auf 1 TI NR. ausgegofien, verbrannte in 
48 Stunden alles, aber nach 6 Wochen fingen die Gräſer an zu fproifen, und bald übertraf 
die Verfuchsfläche alles, was man von einer guten Wirkung hätte erwarten Tönnen, und die 
Annuellen waren vergangen, felbft Bellis und Leontodon hatten gelitten (p. 232).*) Ans 
dere (p. 262 f. f.) mitgetheilte Verfuche find ſehr intereffant, doch die Ergebniffe Bis jegt nicht 
für die Praris zu benutzen. — 

Henry Crace's Mittheilungen über Obſtbaumſchnitt (p. 270) handeln zuerfl von der 
Dflanzung, welhe in frucht barem mit Stragentehricht gedüngtem umd mit Kalk vermengtem 
Boden ausgeführt wurde. Die Stämme wurden auf über den Boden erhöheten Hügeln geſetzt 


°) Seite 233 ſteht folgende vergleichente Tabelle: 


Ammonialfl. 44, April 1er en == 64 PR-; 28, Arril, Zier Edit = 17 Pfd. 
Schwefel. Nam — — — 23 — — — — 12 — 
Poitevin's manure — — — 13 — — — — — 63 — 
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um die Wurzeln jährlich bequem ſtutzen zu können,*) und zwar nad) der Stärke des Stammes, 
(im 2ten Sahre?) 2 oder 3° von denjelden, um fo möglichft viel Faſerwurzeln zu erzeugen, 
von deren Menge die Fruchtfülle abhangt. Das Stugen geſchieht mit dem Meſſer, in mit der 
Bodenfläche parallel Ianfender Richtung zur Vergrößerung der Schnittfläche, aus derem Rande 
die Würzelchen herborbrechen. Der erfte Ausbruch gefchieht im Juni, 12” lange Triebe wer⸗ 
den auf 6’ geſtutzt, und dadurch die Augen des alten Holzes in ihrer Umbildung zu Frucht⸗ 
augen befördert, auch treiben mehre der jüngftien, die um fo fihneller reifen. Die flärkern- 
Schoffen des zweiten Triebes werden wieder geflugt. Gleich nach der Fruchterndte gefchieht 
der Herbfifchnitt, der alle Nebentriebe bis. auf 1/2 ' von der Bafis zurückſetzt, ohne die ſtehen⸗ 
bleibenden Blätter zu befchädigen, die Hauptſchoſſen aber bleiben bis zum Winter ungefchnit- 
ten, zu welcher Zeit jeder Baum mit einem Theerbande geſchnürt wird, das jährlich einige 
Zolle höher anzubringen. Die 12 Jahr alten Bäume tragen reichlich und find nur-3 — 4 
hoch. Die Erfahrung wurde nur an Aepfeln und Birnen gemadt, aber Crate meint, fie 
außer bei Pfirfich, bei allen Obſtbäumen anwenden zu können, weil zweijährige Berfuhe es 
ſehr wahrſcheinlich machen. 

Jekworth Imperatrice wird (p. 272) als gute ſpäte Pflaume beſonders empfohlen. 

Im Februar 41 wurden alte magere Öartenrofen mit im Verhältniß von 1 Etr. auf 
235 IN ( = 3% Pfr. p. 4 TINR.) falpeterfaurem Natron, das mit Sand vermengt worden, 
breitwürfig befüet. Ende April befchlug der Boden grün, dies verlor fich bei trodnem Wets 
ter, und die Pſlanzen gedichen darauf ganz vortrefflich. — Bei Dahlien wurde 1 Loth in Waſſer 
anfgelöft, auf Pie Pflanze angewendet, und fie wuchfen gleichfalls fehr gut: eine zweite gleiche 
Gabe brachte, wo fir verfuchsweile angewendet wurde, weder Schaden noch eine gefleigerte 
Wirkung hervor. — Bei Berbenen, Petunien und Penſtemon hatten 3/4 Pfd. p. IR. die- 
felbe Wirkung. — Bergeldte Pflanzen im Zöpfen damit begofien, murden in 10 Tagen fatt 
grün. — Am Allgemeinen fheint die Anwendung des in Nede flehenden Salzes nur bei voller 
Vegetation eine fehr gute, fenft gar keine Wirkung zu haben. Auf die Pflanzen gefreut, zer» 
ſtört es wie Kochſalz die Blätter, und bei fehr trodner Witterung könnte es überhaupt 
nachtheilig werden; die vortheilhafteſte Witterung iſt die feuchte (p. 277 und 278). 

Nach Hariwens Pittheiungen kommen nicht wenige Orchideen in Oertlichteiten vor, 
wo nicht ſelten die Temp. bis nahe dem Gefrierpunkte herabſinkt. Forktune's, Loddiges's 
and Bateman’s Erfahrungen beſtätigen, daß wir dirle Orchideen zu warm kultiviren, und 
die fr niedere Temp. geeigneten floden nicht, obgleih Orchideen Kalthäufer doch viel feuchter, 
als andere gehalten werden. Nach andern Neifeberichten (p. 284) kommt die ſchöne Jubea 
spectabilis, eine Palme des Innern von Braſilien, auf feuchten, fandigen Standorten vor. 
— Bon defonderem Intereſſe id die Bemerkungen über den: Spargelbau bei San Sebas- 
tian (p. 235) wobei befonders die Düngeng mit Abtrittsmift und das Bedecken der Beeie 
währent der Tragezeit als abweichend vom rg Brauche erfheint- — Das weiter 
oben gerühmte falpeterf. Natron bewährte ſich auch, in Waſſer gelöfet, als a Mittel ges 


*) Wie lange iſt nicht angegeben, man tann aber aus bem Bufamimehhange vermuthen, daß dire 12 Sahre ang geſchehen 
G. %. d- 
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gen Schnecken, doch dürſen beim Gießen die Blätter nicht davon getroffen werden; weiter 
unten (p. 298) wird jedoch dem ungelöſchten Kalte, zur Vertilgung derſelben auf der Ober⸗ 
fläche als ficherer und wohlfeiler, der Vorzug gegeben. — Die Verſuche mit flüchtigen Giften 
in der Atmofphäre‘ der Pflanzen, über die (p. 293 f.) berichtet wird, find fehr leſenswerth, 
fo auch (p. 324 — 343) Solly’s Abhandlungen über „hortieulturai chemistry,“ die 
Verſuche über den Einfluß gefärbter Gläſer auf Keimen und Bewurzeln (p. 347 f. £) und 
in praßtifcher Beziehung, die Tabelle über die Wirfung verfchiedener Subflanzen auf Gras⸗ 
wuchs (p 344 f. f.) 

Oignon de Niceras blane tres-hätif wurde zum Cinmacen -vor allen andern Sor- 
sen empfehlenswert befunden; Flacks new large Victory pea, eine Zwergerbfe, deren Schote 
groß und voll, Mayalt’s britlish queen und Swaiustone seedling, zwei fehr verzügliche 
Erdbeeren (p. 345) und die fehöne neue Royal Albert-Traube (p. 367). erwähnt. — Aus 
einer kleinen Bemerkung (p: 348) erfehen wir, daß Fabiana imbricata in England im 
Freien ausdauert, aus einer andern (p. 359) daß Pflanzen in glafirten Töpfen eben fo geſund 
wie in poröfen- blieben, doch mehr Abzug und weniger Wafler erfordern. 

In Bezug auf Einrichtung beitbarer Käſten, ift die Abhandlung über einen in den Sei⸗ 
tenwänden "unter der Erde heißbaren Melonenfaflen (p. 365 f. f.) unterrichtend. 

Nach dem Berichte über die Wirkung des falpeterfauren Natrons auf die Vegelation, 
den wir oben (p. 277 und 278) fanden, find die weiter unten (p. 374) mitgeteilten, faft 
ganz entgegen ſprechenden Ergebniffe um fo bemerkenswerther. Die Löfungen waren 1 Loth 
und 2 Loth in 32 Quart (I/2 Oz. and 1 Oz.:to eight gallous) Waſſer, die er 
flere beförderte den Wuchs von Armeria und von breitblättrigen Stalice, die ſchmalblättrigen 
Arten wurden eher davon angegriffen, die ſtärkere Löſung ſagte der Armeria ganz vorzüglich 
zu, wirkte aber auf Statice entſchieden ſchädlich. Bei Ausſaaten angewendet, zeigte fih die 
flärtere Löſung von augenfcheinfich befürderndem Erfolge; bet Anwendung eines zweiten Guſſes 
feine, oder trat vorzüglich wenn zu flark, ſchädliche Mirfung ein, auch wenn ein Monat zwi 
ſchen der Iften und Zten Anwendung verftrichen, befonders aber in Töpfer. Wenn franfe 
Pflanzen damit behandelt werden, die Löfung mag flart oder ſchwach fein, fo leiden fie 
dadurch unabänderlich noch mehr, doch können folche, welche im freien Rande fliehen, doppelt 
ſo viel als in Zöpfen ertragen. Sind die Dflanzen im fihnellen Wachfen, fo werden fie da- 
durch angehälten, iſt die Löſung -zu flarf, fo ſchrillen die Blätter zufammen, und flerben am 
Rande herum ab, aber nachher erfcheinen Blumen in Fülle. . Kurz vor dem Zriebe angewen⸗ 
det, bewirkt der Guß flarfen Wuchs und wenig Blumen. — Bei feuchter Luft zieht 
dies Salz Waffer an, und leicht abflodende Pflanzen dürfen nicht damit begoffen werden; 
bei trocknem Wetter ift auf diefe Weiſe gefalgter Boden fo trocden, wie jeder andere. — Für 
Blumenkohl, Brodkeli ꝛc. 8 Pfd.- auf 50 CI yards angewendet, wirkte diefelde Subflanz fehr 
aut, ebenfo 40 fd. auf 300 TI yards; der Boden war gelder Fehm (p. 375). — Seite 
377 und 378 find Tabellen über die Wirkung verjchiedener Dünger auf den Ertrag der Kar- 
toffeln gegeben. — 

Bon Obflarten werden (p. 375) Rondolet als faftige Dftoberbirne, St. Martin’s 
Qüelsche: (Sf. Martins-Fwetfhe) als fehr gute fpäte Sorte, ferner (p. 392) von Gemüſen; 
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Chappel’s new Cream Broccoli, befier und weißer -afs Porthmouth new- Vieloria der 
ihm ähnlich, und als fpät vorzüglih Knights Protecting empfohlen. — Der im Auguft 
gefäte Pe-Isai ſchoß nicht, und überwinterte gut (p. 375). Die früher erwähnten Berän- 
gungen des Graſes mit kauſtiſchen Mitteln im Frühjahre angewendet, ſind denen im Herbſte 
vorgenommenen votzuziehen; ſie ſchaden anfänglich weniger und kürzere Zeit, und helfen dar⸗ 
auf mehr (p. 393). Als neues Spargelgemüſe wird ein weißer Amaranihus, wahrſchein⸗ 
lich eine Spielart von A. oleraceus, in Oſtindien während der Regenzeit (Juni) angezogen, 
und möchte in Europa im Frühjahre auf Miſtbeeten raſch kuftivirt, jung.als Spinat, dann 
Stengel umd Zweige auch als Spargel benutzt werden können (p. 408). 

Der Abhandlung über Erdbeeren des Grafen Lelieur (p. 425) entichnen wir Kolgendes: 
Bei den Spielarten ift beionders zu berückfichtigen 

1. Das Alter, in welcher fie von Ausläufern erzogen, Frucht tragen. 

2. Das Alter, in welchem fie tas maximum ihrer Tragbarkeit erieichen. 

3. Wie viel Yahre fie guten Ertrag geben. j 

4. Welche Spielarten zweimal im Jahre tragen, oder zum Tragen gebracht werden kön⸗ 
nen. Es tragen 3. DB. Keen’s seedling und British queen, wenn abgetrieben und in's 
freie Land gepflanzt, in dem fie üppig wachfen, zum zweiten Dale, und mehr als in der. erften 
Tracht, dahingegen Elton und andere ähnliche Sorten unter gleichen Verhältniſſen, nichts ale 
Ausläufer machen. Der Graf ift der Anfiht, dag man darauf alle Sorten prüfen müßte, 
und daß es zweckmäßig fein würde, die Pflanzen vor dem Auspflanzen eine Zeit lang troden 
zu halten, und dann durch ſtarkes Gießen eine fchnelle Vegetation zu veranlaflen. 


d. Transaclions of the hortieultural Society of London, Vol, u: 
part VE und Vol, IM. part. I ze 


Bon den Abhandlungen, die meift fchon durch die auszugsweifen Mittheilungen in den 
Proceedings befannt, find einige‘ noch .befonders zu bezeichnen. So die Verſuche über die 
Wirkung tyanifirten Holzes, Merkurial Dämpfe, und verdunfteter Salzfäure auf die Pflanzen, 
(v. IL pt. VI. p. 515 f. f.); die Verfuche in Bezug auf die unorganifchen Beftandtheile der 
Pflanze von Solly (p. I. pt. I. p. 35 — 92), und die Ergebniffe einiger Verſuche 
über die Wirkung düngender Stoffe auf Grasflächen (ebend. p, 93 — 101). Nicht minder 
die Beobachtungen über das MWachsthumverhältnig der Pflanzen zu. verfchiedenen Zeiten. des 
Zages, weiche zur Beantwortung der frage, in welchen Zagestheilen die Pflanzen der Warm 
bäufer am raſcheſten, und in welchen fie am langfamften wüchfen? angeftelit worden waren 
(ibid p. 103 — 114). Den Schluß machen Bemerkungen auf einer Reife durch Merito, 
Guatemala und Aequatorial» Amerifa in den Jahren 1836 — 43 ꝛc. von Theodor Hart- 
wegu die mit ©. 128 abbrechen und. im nächften zu erwartenden Hefte beender werden: Ab 
bildungen enthält das eine: Achimenes longiflera und Jckworth imperial plum, das ans 
dere Habrothamnus fasciculatus. 


e. The Gardener'’s Chronicle, 44. 
AM 24. Bir finden darin einen Bericht über beginnende Verbreitung der Kultur mancher 


ws 
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pflanzen in Weſtindien, beionders in &t. Vincent, wo man Tabak, Muslkaten, Gewütznelken und 
Arrowroot in größerer Ausdehnung zu bauen beginnt. Beſonders iſt dies leßtere wichtig, weil 
dieſer ſchaͤtzenewerthe Rahrungsſtoff nun bald wohlfeiler umd allgemeines Nahrungsmittel wer- 


- den fann. 


RP. Drummond ſchreibt über die Bisher für ſehr fehwierig gehaltene Vermehrung 


der Moos., Probinze und anderer Landrofen. Die Stedlinge werden abgebrochen, doch fo, daß alte 


Rinde davon bleibt, wenn das unterfle der Blätter volffommen, und das Holz an der Bafis 
ziemlich reif ill, Dann werden fie mit Bewahrung der Rinde unten glatt gefchnitten, über 
dem etſten Blatte geſtutzt, und fo geſteckt, daß die Blätter fich nicht bededten. Das Beet 
wird in nördlicher Lage mit nördlicher Abdachung der Fenſter angelegt; über den Pferdemift 
fommt eine Lage von 8” Lauberde, darüber eine andere von 3” Sand, alles wird feft und 
eben gemacht, und das Steden vorgenommen, fo wie das Beet fertig, damit die Vernarbung 
fi noch vor Erwärmung des Beetes vollende. In den erflen Tagen wird Luft gegeben, diefe 
tiglich vermindert, Bis die Fenſter am Aten Tage ganz gefchloffen werden. Rach 3 Wochen 
find die Stedlinge bewurzelt, werden einzeln in Töpfe gepflanzt, und unter Glas weiter er: 
zogen, bis fie hinlänglich erflarkt. Daſſelbe Beet kann, nachdem der erfie Stecklingsſatz abge: 
nommen, zur Vermehrung von indiſchem Bourfault und Noifett-Rofen ohne meitere Umarbei- 


tung benutzt werden.*) Sollten auch vom zweiten Zriebe Stedlinge von Landrofen gemacht 


werden, fo erfordern diefe ein Umarbeiten der alten oder die Anlage neuer Beete, und man 


wartet das Neifwerden des zweiten Blattes ab, Bis man die Stedlinge bricht. Diefer Sat 


überwintert beffer anf dem Stedlingsbeete, und wird erſt im Frühjahre in Töpfe gepflanzt. — 

Cureulio linealus L. (Sitonia lineata German.) zeigte ſich als zerflörender Feind 
der Erbfenfaaten Ende März in der Gegend von Hertford. Man glaubt daß er durch Ruß 
oder aungelöfchten Kalt, den man auf die Reihen der Saat freut, vertilgt werden fanı. — 
Humphrey’s compound, eine Flüſſigkeit der außerordentliche Wirkung als Dünger zugefchric- 
ben wird, wurde vom Herrn 3. R. Pearfon, Chilwell nurseries, auf Pelargmien ver- 
fücht, und über feine Erwartung auch außerordentlich wirkſam befunden. Er wendete eine 


Verdünnung von 1 Theelöffel auf 1 Pinte (1 Quart?) Flußwaſſer dreimal in drei Worhen 


an, und ganz vergeldte Pflanzen wurden kräftig grün darnach. In einem andern alle, wo 
eine Pflanze 1 Theelöffel voll der reinen Flüſſigkeit erhielt, waren nach 10 Tagen fehr ver- 


gelbte Blätter, von denen man gar nicht hätte vorausſetzen — daß ſie auch nur an der 


Pflanze bleiben könnten, wieder grün. 8 





°) Die in der Einleitung dieſes Aufſatzes auch genannten Bourbon⸗Roſen dermehten ſich im Allgemeinen durch Steck⸗ 
linge fo leicht wie die Neiſeiten; Centifolien und Hphriden babe ich auf Halb warmen Käſten durch Stecklinge, nachdem 
das Bol unten zu reifen begonnen, wit > un vermehrt. 
G. A. F. 


: **) Die Aliffigen Düngungen werben - hı Enpland überhaupt febr häufig angewendet, und verdiente dies wohl Nachab⸗ 
mung, foweit meine eignen Erfabrmigen reichen. Riellelcht liege fich einer oder der andere unferer chemiſchen Fabrikanten 
vermögen, bie im England jegt käuflichen sanpligen conʒentritten Duͤngfluͤſſigkeiten, ſofern ihre Zufammenſetzung bekannt oder 
zu — hier zu bereiten. 

G. A. 3. 
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Mi. A. Rhrelteld Yermehrie Eupherbin jneyniniliora aus Wurzehlſtecklingen, 
weiche den Vortheil gewähren von unten auf viclweigige Pflanzen zu bilden, indem fie 3 — 
n Triebe machten. — J. R Pesrfon.empfiehlt das Schneiden der Nofen ‚gleich nach der 
Blüthe, allemal im 3. oder 4. Jahre, um fo das Holz der veredelten Kronſtämme, beionders 
der ſchwachwüchſigen zu ergängen — S. W. rühmt Potter's liquid guano angewendet 
auf Erbſen, Zwicheln, Spargel — Als frühefie aller Erbſen wird. Ihe earley Kent genannt. 

M 26. Prince Albert sirawhery wird als fehr große und fehr reich tragende Erd» 
berre empfohlen — W. Kid empfiehlt in Bezug auf Potter’s liquid guano vorzüglich 
deffen wiederholte Anwendung in großer Verdünnung, die der einmaligen im fonzentrirten Zu⸗ 
ftande bei weitem vorzuziehen fei.  Ucherall bewährt, führte eine folche Anwendung die über 
raſchendſten Erfolge bei Erdbeeren herbei. —. 

„M 27. In dem Berichte fiber die Ausfiellung im Garten der Londoner Sartenbauge 
felichaft wird eines ſchönen Eremplars von Mimulus glulinosus befonders rühmend gedacht; 
ein Beweis, welchen Grad der Aufmerkfamleit die forgame Kultur einzelner Eremplare auch 
längſt befennten wenig beachteten Pflanzen zugumenden im Stande ifl. — In dem Garten 
der Geſellſchaft tried ein flarfer Doryanthes excelsa einen kräftigen Blüthenſchaft. - 

M 35 .Diefe und die vorige Nummer enthalten fehr intereflante Artikel über Kreuzbe⸗ 
fruchtung. Ju dem ber gegenwärtigen Nummer wird die für die Gärtner im Allgemeinen 
beachtenswerthe Behauptung aufgeftellt, daß viele der Novttäten für Hybriden gehalten werden, 
ohne es in der That zu fein, und fein zu fünnen, weil man bei deren ‚Erzielung Vorſichts⸗ 
maßregeln oder DBorbereitungen umterlaffen, die näher angegeben, und unter denen beſonders 
das Kafleiren und DBortreiben der. Mutterpflanzgen, um fie der Möglichkeit einer natürlichen 
Befruchtung gänzlich zu entziehen, hervorgehoben werden. Ohne dieſe Vorſichtsmaaßregeln erzieht 
man in den allermeiften Fällen nur Barietäten, feine Hhhbriditäten. Es werden große Erwar- 
tungen ausgefprochen, in Bezug auf Erzielung newer Dlittelformen von Mubpflanzen, die in 
demfelben Berhältniffe zu den jest befannten fichen könnten, wie die durch Kreuzbefruchtung 
aewonnenen Blumen zu den natürliden. — Leber Anlage und das Lichten und Schneiden aus- 
aedehuter Rutzholzpflanzungen. Ein Augenzeuge berichtet, daß er die ſich über 450 acrea 
4713 M. M.) ausdehnende Baumpflonzungen- des Herten Dr. Thadery zu Nerquis in Flint 
ſhire gefehen, die feit 1814, dem Jahre der Anlage, jährlich (manche Bänme 2 mal) geſchnit⸗ 
ten worden find, und daß es etwas ſchöneres und gleichförmineres in Wuchs nicht gäbe, und 
daß man fich durch Vergleich mit anderen Pflanzungen überzeugen müfle, daß fie auch eher 
als andere fehlagbar werden müßten. Keine Baumart ift vom Schnitte ausgenommen; Eiche, 
Eiche, Buche, Kiefer, Lerche, Fichte, Tanne, alle werden gefchmitten, und find herrlich und 
Ihön ausgebildet, Es werden noch andere Orte angeführt, wo fi Beläge für die Vor 
züglichfeit frühen und fortgefeßten Schnittes bei Bäumen finden. — Mittel gegen Trips 
in Melonen- und Gurfenbeeten: In einen z. B. zwrifenfirigen Kaſten flelt man 12 — 16 
Unterfäße umher, gießt Waffer hinein, ebenfo viele Stücke ungelöfthten Kalkes werden mit 
Hirſchhornſpiritus (spirit of hartshorn) beträufelt, und fo ins Waffer gelegt, daß die be- 
tränfelte Stelle über demfelben bleibt. Nun werden die Fenſter für einige Stunden gefchlof 
fen, ohne bei Sonnenfchein befchattet zu werden, wenn dies die Düngerwärme erlaubt, Das 
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ſich entwickelnde Gas zerſtört das thieriſche Leben und defoͤrdert gleichzeitig das pflanzliche. 
Die Schalen bleiben ſtehen, bis das Waſſer verdunſtet iſt, können auch noch einmal gefüllt 
werden. — Das Abpflücken der Kartoffelblüthen wird ſehr dringend und mit Hinweiſung auf 
vergleichende Berfuche, zur Erhöhung der Snollenerndte empfohlen. — Die bei uns jest ein- 
geführte ashleaved Kidney-Potato — die efchenblättrige Kartoffel — wurde vor AU Jah» 
ven aus Monse-Hidney zu Bedford, Nottinghamfhire erzogen. — Early Kent Pea, den 
Gten Febr. gefäet, war. Ende Mai umd Anfang uni, 11 — 12 Tage früher als Warwick 
pflückbar. — Die von Lobb auf den Drgelgedirgen in Brafllien entdeckte Clitoria fulgens, 
en immergrüner Klimmer, wird ihrer brennend fcharlachrothen Blumen wegen den Pflanzen- 
freumwen empfohlen. — Mr. Love jun. (Elapton narsery) unternimmt eine Reife nady 
Malacca, Borneo, Java, Siam, Celebes, Neu Guinea u. ſ. w. am Pflanzen zu furhen. — 

A 23. Yames Barnes empfiehlt die frühen Erbfen auf Miftbeeten nicht parallel mit 
den Längswänden der Käften, fondern in fchrägen Duerlinien, in der Richtung von Rord- 
Weſt nah SW: Of zu fäen, weil fo duch die Wirkung des beffer einfallenden Sonnenlichts, 
teichere Schotenerndten erzielt werden. Cormarks Prince Albert Pea war 14 Zage früher 
pflũckbar als Early. Warwick, weldhe Herr 3. bis dahin für die frühefte gehalten. — Aus 
A. Narrvative of a Visit to ibe Mauritlias and South Africa by James nn 
wird unter andern mitgetheilt daß Urania speeiosa in den dürrſten Gegenden wache, 
mit dem in den Blattſtielen enthaltenen Waſſer die dirrfligen Neifenden abe. Rhipsalis mau- 
riliana (eine Kaktee auf Mauritius!) wächft auf Felſen. Ferner werden Lobelia serpens 
und Salaxis arborescens als niedlihe Blumen genannt. — 

A 30. Als Beifpiel einer außererdentlic fchnellen Vegetation werden zwei Birnbäume 
erwähnt, die an einer Wand fichend im April 1843 auf ältere Stämme gepfropft, im Juli 
3844 jeder hundert Duadraifuß bedeckten. — Als beſte Saatzeit für Stachelbeeren wird der 
Monat Juli empfohlen. Bis die jungen Pflänschen vier Blätter Haben, werden fie unter 
Glas gehalten, dann der freien Luft ausgefebt, in den Saatichalen in Falten Käftchen über: 
wintert, im nächflen Frühjahre 2 Fuß von einander entfernt ausgepflanzt. Im 2ten Jahre 
nach dem Pflanzen hat man Früchte zu erwarten. — S. 503 wird unter der Ueberſchrift 
»Dwarfed Fig-iree« eines zwergartig erzogenen Fieus nilida Erwähnung gethan, den Je⸗ 
mand von einem Freunde aus Indien erhalten, und der fhon 200 Jahr lang ein Gegenſtand 
der Verwunderung, aus den Haͤnden eines Kuriofitäten Freundes in die des andern nachweis⸗ 
lich überging, und endlich nun in London fi) befindet. Die Pflanze, d. h. der Baum iſt 2° hoch, 
der Umfang des Stammes 7 Der jegige Beſitzer erzählt, daß ihm glaubwürdig verfichert 
fei, die Chinefen hätten jetzt die Kunſt der Baum Berzwergung verloren?). — Die Kaſten⸗ 
waflerheigung (tbe tank-sysiem) wird beit Melonen, Gurten, Spargel n. f. w. für fehr: nor 
theithaft, für unanwendbar bri Ananas erklärt, da fih bei deren Anordnung wohl fchöne üppige 


Pflanzen, ader auf Koflen der Größe und Güte der Feucht, ausdildeten. — Für Winter 


feuchtquartiere wird bei Ananas die Heidrerde als jeder anderen vorzuziehen gerühmt. — Stipa 


°) Wenn bie Thatſache richtig und bie Pflanze noch lebend, fo wäre befonders merkwuͤrdig, daß die Nerzmerguug ſich 
andy ohne eine dieſen Rufland berlikfichtigenbe aber ihm angspafıe fortgefegte Behandlung, fo lange erhalteu hat. 
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pennala wird fir den ärmften fandigen Boden als Getreidepflanze empfoblen, da deren Kür- 
ner ein äußert feines Diehl liefern. — Die in den Gärten Brugmausin parviflera oder 
Br. floribunda genannte Pflanze iſt ein Epiphht, und von Ruiz und Pavon als Juamıl- 
loa parasitica befhrieben. — | 

A 31. Aitkin, Gärtner zu Pitfour in Fifeſhire, tritt. die- Erde in feinen Melonen- 
füften fo feft als möglich, gießt fie nicht, bis die Früchte von anfehnlicher Größe, läßt die 
Pflanzen wahfen, bis fie den ganzen Raum bededen, ſchneidet dann die Ranken Dis auf die 
weiblichen Blumen zurüd, befruchtet die flärkften, läßt die Antheeren in den befruchteten Blu⸗ 
men, dann faßt er diefe mit der einen Hand zufammen, umd bededt fie mil der andern gang 
mit trockner Erde. Erſt wenn fie don der Größe einer Orange, werden fle wieder frei: ge- 
macht und auf Ziegel gelegt. 

A 32. Am Kew-garden tom in diefem Jahre eine Agave foelida L. (Foreroya 
giganlea Vent.) zur Blüthe, die wahrfcheinlih über 150 Jahre alt ift, gelegentlich. wird. 
dabei erwähnt, daß man von der Furcroya lougaeva Karv.. glaube, daß fie nur blühe 
erft wenn fie 400 Jahre alt fei, oder vielmehr, daß fie in 400 Jahren nur einmal blühe. 

N 33. Als das beſte Mittel zum Binden der beim Gähren des-Miftes und der Ep 
fremente überhaupt fich entwickelnden Gofe, wird ſchwefelſaures Eifen. (Eijenvitriol), aufgelöfet 
in Waffer, ganz befonders empfohlen. Die Löfung kann in jeder beliebigen aber immer großen 
Verdünnung angewendet werden, und verhindert allen Geruch. — Als neue frhöne Fuchſien 
werden genannt: Lowry, Halley's King John, Sanguinea nivea, Autagonisl, Allrac- 
tor, Colossus (fehr große Blume), President (reich. .blühend), von Bourbonrofen: Telimene 
Queen, Bouquet de Montmoreney. Als niedrige: ſehr voll blühende Sorte, wird die 
„Busse“ genannt, befonders gerühmt, als die ſchönſte aller Theeroſen: Bongerre. — Seite 
559 finden wir eine zahtreiche Lifte preisgekrönter Roſen, die, beiläufig erwähnt, fih bereits 
meiftens in der Deppefchen Sammlung zu Witzleben befinden. - 

A 34. Elaeagnus parvifolia, wird den Obſtzüchtern zur Beachtung empfohlen, wenn 
gleich die Frucht noch der Veredelung durch die Kultur bedarf, um zu. den Obſtſorten gerech⸗ 
net werden zu fünnen. — Es werden Beifpiele der außerordenttihen Wirkung des flüffigen 
Düngers anf Blumenkohl angeführt, der Käfe brachte, "welche gepußt Hl Pd. wogen — 
Der Aufſatz über die Kultur der Hesperis matronalis des Herrn von Winterfeld auf 
Warnow in der 30 ſten Lieferung unferer Verhandlungen, findet ſich hier 575 überſetzt. — 

MM 35. In einer intereſſanten Abhandlung über Kreuzbefruchtung geſchieht eines vom 
Cer. speciosiss. mit C. grandifl. erzogenen Baftards Erwähnung, deflen Blumen 10° Dur» 
mefler hat. — Geſchloſſene Glotken mit nach innen aufgefchlagenem Rande, daß dadurch rund 
herum eine Ninne gebildet wird, werden zur Stecklingszucht beſonders empfohlen, da unter 
folhen Soden das Sprigwaffer nicht in die Erde ziehen, und der Luft eine immer der Tem⸗ 
peratur angemeffene Feuchtigkeit erhalten würde. Wehnliche Gläſer, oben mit dem Zwecke ent⸗ 
fprechender Oeffnung, wurden angewendet, um Tranben und Pfirfich vermittelft derfelben in. flets 
feuchter Luft zu halten, wodurch deren Anfchwellen befördert wurde. Dieſe ruchtfchwellgläfer 
erfordern ein öfteres Erfegen des durch Verdunſtung verloren gegangenen Waſſers. — Die An: 
a von Kochſalz ouf Spargel, defien Entwidelung dadurch fo außerordentlich brfor⸗ 
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dert wird, räth man an, nicht mehr als 1 Pfd. auf 9 CI FE. (pr. Maag) und zwar möglichſt 
früh im Jahre anzuwenden, — Als befonders empfehlenswerthe Sierpflanzen, werden Berberis 
umbellata, Gloxinia magnifica, insignis, bicolor und Cartoni aufgeführt. — 

M 36. John Williams theilt folgende Erfahrung bei der Erobeertreiberei mit, 
Keens Seedling in Töpfen, wurden vom Februar an unter Glas gehalten, Anfang Mai 
frei vor ein Weinhaus geftellt, und es reiften die Früchte mit Ablauf dieſes Monats. Ende 
Juni, nachdem auch die lebten Früchte abgepflückt waren, bemerkte er viele Blüthen, goß die 
Töpfe mit Guano⸗Löſung, und die zweite Erndte Ende Juli, war eben fo reich wie die im 
Mai, die. ausgezeichnet flark geweien. Anfang Anguſt zeigten fih wieder Blumen zwilchen den 
Blättern; der Guanoguß wurde wiederholt, und gegen Ende des Monats erfchienen fehon wieder 
Früchte, die eine dritte Erndte zu geben verfprachen. — Als neue Zierpflanzen werden ge» 
nannt und befchrieben: Habrothamnus elogans, Epidendrum radiatum, Corethrostylis 
bracteate, Andromeda phillyreaefolia, 

A 37. Die rau Baronin Rothſchild beſchenkte die Königin mit einer Providence⸗ 
Ananasfrucht von 14 Pfd. 25 Loth pr. Gewicht (15 1ya Pfd. engl.) eine andere zur Auge 
flelung der Londoner Gartenbaugefellfchaft gebrachte, wog 13 Pfd. 26 Loth pr.; eine dritte 
10 Pfd. 29 Loth a, f. w. - Die Früchte waren durchaus regelmäßig gebildet, gleichmäßig reif, 
die Kronen Klein, die Stiele kurz. (Wir müflen Hierbei erwähnen, daß Profeſſor Lindley 
der Nedarteur der Gard. Chron. und daß der leitende Artikel, der diefe Wunder erzählt, 
ausdrücklich fagt, es würde berichtet, was man mit eigenen Angen gefehen.) »Und wie,« fragt 
der Berichterfiatter, »wird dies hervorgebracht? durch Entwurzeln und Wiederbeimurzeln? durch 


Verpflanzen und Wiederverpflanzen? durch Verhätſcheln und dann Verſtümmeln der Pflanzen? 


durch Abſchälen einer weichen Zrift zur Gewinnung der pafienden Erde? durch Folgekäſten, 
Folgehäuſer und duch Fruchthäuſer? durch Dampf, Röhren⸗ oder Beckenheitzung? durch irgend 
eine Einrichtung, die nur ein Rothſchild Herfiellen Tann? Nichts von alle dem! Vermittelſt einer 
Einrichtung, die jeder Pächter befchaffen kann, und — durch forgfame Pflege eines tüchtigen Gärt⸗ 
ners, diefreilich felten.s — Die Einrichtung, von der hier die Nede, befteht in einem 3° breiten, 
etwa 2’ tiefen, gemauerten Kaſten mit durchlöcherten Seitenwänden (pigeon-holed Cucumber- 
pit,) der von beiden Seiten duch Miſt erwärmt und mit Miftbeetfenftern bededit wird. Der 
Boden des Kaftens wird 1’ hoch mit Neifig bedeckt und darauf kommt die Erde, welche Feine 
andere ifl, als die, welcher man fich zur Gurkenzucht bedient, Der Gärtner des Herrn Baron 
von Rothſchild Heißt George Mills, und ift fehon als Gurkenzüchter berühmt. — Nach ei- 
ner Mittheilung frefien Kröten und Fröſche Schneden, und fielen ihnen emſig nad. 

A238. Als neue Zierpflanzen werden Inga pulcherrima und Odonloglossum Iaore 
empfohlen. Die erflere wird im Warmhaufe überwintert, während des Sommers aber, bis 
ſpät in den Herbſt, ſteht ſie beſſer in einem Caphauſe; ſie blühte im Februar d. I, — 

2.39 Schon durch mehre Nummern bin gieht ſich ein Streit über den Werih des 
Polonaise-Heating-System*) — (mit erwärmter Luft aus einer Heitzkammer in das Glas 
haus firömend.) In der vorliegenden werden Zeugniffe von der Vorzüglichkeit diefer Heitzme⸗ 
thode beigebracht, da bei Anwendung derfelben ausgezeichnete Trauben (Malvafler 5 Pfd. 


°*) Polniſche Heigung; wir fügen ruffifche Heitzung für daſſelbe. 
Berhandlungen 18: Band. 10 


fhwer) erzogen wurden. — Die ſchwarze Fliege wurde durch Tabakräucherung vertilgt, wenn 
die Atmofphäre der Räume (Häuſer oder Käſten) möglichft feucht, und 1 Pfd. Tabak auf etwa 
400 Kubikfuß verwendet wurde. Die Pflanzen bededen fih dadurch mit einem Thau, ver. 
aus Tabakswaſſer beſteht, den Infekten tödtlich, den Pflanzen, felbft.den zarteften, nicht ſchäd⸗ 
lich if Am folgenden Zage wird das Räuchern mit der Hälfte Tabak wiederholt. Der Rauch 
wird etwa eine Stunde erhalten, und es ifl zweckmäßig, die Fenſter mit Laden zu decken.*) 
Starke Kochſalzlöſung, vorm Austreiben der Blätter auf Stachelbeeren gefprüßt, vertilgt die 
Brut der Stachelbeerraupe und anderer fie verheerenden Inſekten, ohne der, Pflanze zu ſchaden. 
Sind die Blätter bereits hervorgebrochen, fo darf die Löſung nicht flärfer als 1 Quartmaaß Satz 
auf 32 Duart Flußwaſſer, früher aber fo ſtark angewendet werden, daß die Zweige davon weiß 
werden. — Seite 6 wird einer duch Dan Mons erzogenen Traubenforte gedacht, deren Beeren 
fo groß wie Reine-Claude und ſehr füß find. — 

A 40. Bei Gelegenheit der Ausftellung der Cornwall Horticullural Society ger 
wann Lisianthus Russelianus, als Einzelpflanze ausgeftellt, mit 700 gleichzeitig offenen 
Blumen, den erflen Preis. Eine andere Pflanze derfelben Art in einer Gruppe befiudlich, 
hatte 500 offne Blüthen. Die Eremplare. waren in einem durch 2Bafferröhrenheigung er⸗ 
wärmten Kaſten erzogen, und als die Blumen aufjubrechen begannen, in: ein Caphaus ge⸗ 
fiellt worden, wurden täglich, zuweilen mit Guanolöfung, gegofien. — 

A 41. Als neue Bierpflanzen ‚werden Lacaena ‚bicolor, und Echites — — 
Gard. (Dipladenia crassinoda A. Dec.; Echites carassa?) genannt. 

AR 42. Demand, der eine Reife nach Paris unternommen, um im Herbſte (Ottobe) 
blühende Nofen auszuwählen, erwähnt in feinem Berichte (S. 700 Trip to Paris in 
search of aufumnal Roses) alle die Sorten, welche er blühend fand. Die Lifte ift zu reich, 
um hier mitgetheilt zu werden, abet für Roſenfreunde gewiß von Inlereſſe. 

Durch die Beuriheilung ‚eines beſchreibenden Roſenverzeichniſſes erfahren wir von 
einer neuen Nofen-Elafje oder floriftifchen Sippe, Prairie-Roses genannt, von R. rubiſolia 
(Michigan-Rose) erzogen, welche ſich durch fräftigen Wuchs und vielblumige Sonquels aus⸗ 
zeichnen. — Epacris autumnalis Gybr) wird ſehr gerühmt. 

M 43. Zu Glasgow wurde im Auguſt eine Miltonia spectabilis ausgeſtelt, von 
deren 46 Blüthenſtielen 36 gleichzeitig blüheten. Die Pflanze hatte 1839 einen kleinen 
Topf, jebt ein Gefäß von 16 Durchm., und wurde jährlich nur einmal verfett, zu Feiner be⸗ 
fiimmten Zeit des Jahres, fondern wenn es die Pflanze zu verlangen fchien. Die Temp. des 
Saufes wird im Winter im Mittel 13, bei kaltem Wetter 10, bei mifdem aber 17° R., 
im Sommer zwifchen 14 und 21° R. gehalten. Bei warmem Wetter wird viel, ſonſt wenig’ 
dei Wind nur erſt Luft gegeben, wenn 17° Wärme im Haufe. Die Erde ift, wie für alle 
von dem Züchter kultivirten Orchideen, Walderde, befonders da gefammelt, wo Luzula cam- 
pestris häufig wächſt, wird fein geftochen, nicht gefiebt, mit groben Sand, und zur Erhal⸗ 
tung der größtmöglichften Trockenheit, mit faulen Holzbroden vermengt. — Als vorzüglich 
Birnen werden Glout Morcean und Beurre d’Aremberg gerühmt und befchrieben, 


*) Mach meiner mehr denn 10 jährigen Erfahrung kann ich bie Birtfamteit des Verfahrens betätigen Pflanzen leiten 
durch Tabadsbämpfe nur wenn biefe zu beiß fie treffen, ober die Luft gu trocen. 


Ar 44. Ans Chatsworth. wird berichtet, daß dafelbft eine Fontaine — ihe emperor 
genannt — erbaut wurde, die eine Wafferfäule von 300° Höhe bildet. In einer Stunde 
verbraucht fie dazu 290 Schachtruthen Wafler. — 

A 45. Die Ausdünftungen der Blätter des Kirfchlorbeers (Prunus Lauro- 
Cerasus) follen auf Inſekten fo tödtlich wirken, dag Kanker, Blattläuſe, fchwarze liegen 
(Thrips) und Schildläufe eine Stunde lang denfelben in einem wohlverfchloffenen Raume aus 
gefebt, davon ſterben; die Pflanzen hingegen leiden dadurch nicht im geringfien”). Die befle 
Seit zur Anwendung diefes Mittels iſt die Nacht. 

Sn 38 46 (p. 765) finden wir eine Beflätigung des vorhergehenden aus mehr 
jähriger Erfahrung, wobei jedoch erwähnt wird, man müfje vermeiden, daß die SKirfchlorbeer- 
blätter die der Behandlung unterworfenen Pflanzen berühren, weil diefe wirklich dadurch leiden. 


Das angewendete Verfahren ift bei Melonen- und Gurkenbeeten folgendes: etwa um 3 Uhr 


n. M. werden die Lorbeerblätter bie und da zwifchen die Pflanzen geftreut, dann die Fenſter 
möglichf dicht geſchloſſen und eine einfache Matte darüber gelegt. Dan muß Sorge tragen, 
daß die Temp. unter den Fenſtern zwiſchen 27 — 29 R. fich hält, ganz befonders aber 
nicht. höher. fleigt, weil fonft die Pflanzen ſelbſt fehr leiden würden. So bleiben die Käften 
2: Stunden gefchloffen, nach deren Verlauf man etwas Luft giebt, endlich die Dede um 6 
Uhr abnimmt. Am andern Morgen werden die Kirfchlorbeerblätter entfernt, und die Pflan- 
zen mit lauwarmen Waffer forgfam gefprigt. Am Abend des Zten Tages iſt jede Spur von 
Eancer oder ſchwarzer Fliege verfehmunden. 

Weiter unten wird berichtet daß die langen Schöffen der Fuchſien, denen man alle 
Seitenzweige und die Spiben nimmt, im Oktober abgeſchnitten, forgfam mit Kohlenpulver 
oder trockner Erde in Kiſten verpackt, gegen Froſt geſchützt, fich bis April grün erhalten. 
Bon diefem aufbewahrten Hole macht man dann 1’ lang Stedlinge und pflanzt fie mit ei 
neh Pflanzholze, wo. man im Sommer Fuchfien blühend haben wil. Stets mäßig feucht 

gehalten, fchlagen ſie dald Wurzeln, wachfen und blühen herrlich. Nach einer Mittheilung in 
‚der folgenden Nummer gedeihen ———— November gemacht, und über Winter gedeckt, 
noch beſſer. 

Cormack’s British @neen Pea wird (p. 766) als die beſte aller neueren Erbsforten 
empfohlen, und. der Klee von Bokhara (Bokhara Clever) als neue werthvolle Futterpflanze 
genannt. 

As 47. Mittheilungen über Napoleona imperialis P. B,, nad dem Bot. Reg. (p. 
780) Lebende Eremplare diefer metkwürdigen Pflanze, wurden durch Herrn Whitefield von 
Sierra Leona nach London geſchickt. Pallifot Beauvois entdedte die Pflanze im Könige 
reich Oware. Sie bifdet einen großen vielverzweigten Strauch mit abwechſelnd flehenden, 
lederartigen, verfeherteiförmigen lanzettlihen, 3.— 6’ fangen Blättern. Die 2 großen 
Blumen fisen zu dreien in den Blattwinkeln. Der Kelch ift ein 5 theiliger lederartiger 
Bether. Die Blumenkrone befteht aus dreien monopetalifchen in einander liegenden Ningen. 


*) Da bie wirkung nur ber Blauſaͤure hageſchtieben werden — fo könnten Meine Verſuche ſchon wit biueren Man 
deln emacht werden, wenn Blauſäure auch in ſtarker Verdünnung gefährlich erſcheinen möchte. 
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Der erſte fünftheilig, iſt aprikoſenfarbig, jeder Lappen mit 7 erhabenen Streifen verſehen, 
die in eben fo viele Zähne auslaufen. Der zweite Ring if ſchmal und dünn, und vielfach 
unregelmäßig tiefeingefchnitten. Der dritte Ring häutig, aufrecht, mit umgefchlagenen ge 
franzten Rande, ſchön Tarmoifinroth, gegen den die aprifofenfarbenen Staubfäden (20) unten 
unregelmäßig verwachfen, leuchtend abfehen. Die übrigen Theile der Blume find nicht minder 
merkwürdig gebaut, und die Stellung der Gattung in dem natürlichen Syſtem noch nicht er» 
mittelt, — 

Zur Pertilgung der Wolläufe, die ſchnell ſterben, wenn fie mit Salbe von 
fhwarzer Seife und Schwefelblumen beſtrichen werden, wird (p. 718.) angerathen, eins 
milchw arme Löſung dieſer Salbe in Waſſer wiederholentlich anzuwenden und dieſe 
mit einem Pinfel in die feinen Blatt, Falten und andere enge Schlupfwinkel dieſes läſtigen 
Feindes einzuführen. 

Als neue Pflanzen werden in Nr. 48 (p. 799.) Salria prunelloides, Abutilon 
vitifolium und Thunbergia chrysops,, eine wirkliche ”. ſehr abweichende fhöne Species, 
genannt, in 

Nr. 50 (p, 831.) Gerardia quereifolia CSlaußtüßene) und G. flava’ zut Einführung 
in die englifhen Gärten empfohlen. Beide wachfen in den N. U. Freiſtaaten in leichtem 
fruchtbared Boden an den Rändern der Gebüfche und find fo ficher ausdauernde Stauden, 
wie die ſchöne Asclepias quadrifolia und tuberosa, deren erſte ſtets fehattig, die andere in 
fandigem fleinigen Boden immer ‚fonnig flehend, wild gefunden wird. Ferner werden (p. 834.) 
Gaylussacia Pseudo - Vaceinium uud —— hirsuta als vorzüglich ſchöne Kalt haus⸗ 
pflanzen erwähnt. 

Ir. 51 giebt (p. 851) eine Anweifung zut Zucht der Champignons in Treibtäu⸗ 
men. Die 9 tiefen Käften haben einen Gitterboden uud fliehen fo, dag die er⸗ 
wärmte Luft des Haufes leicht darunter fort und durchziehen kann. Diefer Gitterboden 
wird mit Heu oder Stroh bedeckt, darauf fehichtenweife der Miſt gebracht, jede Schicht fehl 
geſchlagen. Beim Einbringen des Mifles bleiben Il “ vom Rande abwärts frei. Iſt der 
erfte Brand vorüber, fo wird die Brut (1 Jahr lang aufbewahrt) in möglichft großen Stücken 
darüber Hin in Abſtänden von 8 — 9 eingedrüct, und der Paden nur mit 1 1 “ 
dien Nafenflüden belegt. Die weitere Behandlung ift die gewöhnliche, die Raſen 
werden fleißig bebraufet, die Temperatur bei Zage 15 — 16°, bei Nacht 10 — 11°. ge, 
halten, und fleißig Luft duch die Thüren eingelaffen. Die auf Nafen erzogenen Ehampig- 
nons übertreffen ſelbſt die auf einer Dede von Steintohlengrug gewonnenen, fowohl 
in Größe und Ausfehen, als in Feinheit des Gefchmads. 

S. 853 wird berichtet, daß nachdem ein beftiges Sturm am 3. Auguft die Blätter der 
Bäume zerfchlagen, und diefe vertrocknet abgefallen waren, Aepfel, Birnen, lieder und Cy⸗ 
itſus anfingen zu treiben, und darauf bis in den November reichlich zu blühen. | 

In Nr. 52 finden wir die Beſchreibung einer auf Serfey längſt bekannten doch wenig 
verbreiteten überaus ſchätzbaren Birne, die in der Gegend von London Norris’spear befannt, 
bier aber The Jersey Gratioli genannt wird, Gralioli oder Gracioli wird für. Synonhm 
mit Bon Chretien d'éto angenommen, aber von diefer, die jedoch auf Jerfeh auch den Namen 
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Gratioli führt, iſt die oben ‚erwähnte Birne ganz. verfchieden. — Ueber die. Kultur von Lisian- 
thus Russelianus wird folgendes mitgetheilt. Die Samen wurden Mitte Januar in, feingefiebte 
Lauberde gefüet, wenig bedeckt, mäßig feucht und mäßig warm gehalten. Im Märzlamen fie auf 
einen heißen Kaflen, wurden ſtark begoffen und keimten bald, Im Mai wurden die Pflanzen ein- 
zein in Zöpfe gelebt, bekamen fandige Lauberde, wurden auf ſeinen Melonenkaſten eingefüt- 
tert, defien Erdtemperatur etwa 24 R. war. So oft die Wurzeln den Zopf erreichten, wur⸗ 
den fie verfeht, täglich Abends ſtark überbraufet, die Spitzen der Zweige oft ausgebrochen, die 
Gefäße ſtets ſehr feucht gehalten, häufig mit flüffigem Dünger gegoffen, der ihnen ganz vorzüglich 
befam.. Bis September zu büfchigen 8 hohen Pflanzen hervorgewachfen, wurden fie nun auf einen 
trocknen, ſehr hellen Plab des. Warmhaufes gebracht. Im Winter wurde mit der größeſten Vorſicht 
gegoflen, und weder Stamm noch Blätter durften durch Wafjer berührt oder beneht werden, und 
Glasſcherben über der Erde des Gefäßes angebracht, verhüteten dag die feuchte Ausdünftung derſelben 
die Blätter tträfe, den kaum zeigt fich. eine andere Pflanze in dem Grade empfindlich dagegen, 
wie diefe während des Winters, Zeitig im Frühjahr wurden fle in große Töpfe verfeßt, auf 
ein Warmbeet gebracht, minder ſtark und mit gelegentliher Anwendung flüffigen Düngers ge- 
goffen; nur die flärkfien. Zriebe wurden geftugt, alle aber aufgebunden. Anfang Juli blüheten 
die Pflanzen in reichfter Fülle. — Nach dem Verblühen wurden fie in Kraut und Wurzeln 
ſtatk gefchnitten, in Fleinere Töpfe verpflanzt, wie im vorigen Jahre überwintert, ferner ſo ber 
handelt wie als junge Pflanzen und veriprechen wieder fchöne Eremplare zu werden. 

Imn botaniſchen Garten zu Edinburgh blühete eine Erica hiemalis, die vom Zopfe dus 
gemeffen Sıyy' Höhe, dabei 9’ im Durchmeſſer hatte. Die Zahl der Blumen wurde auf mindeftens 
120,000 gefhägt. Das Gefäß maß in der Weite 4 in der Tiefe 3/2. Berücfichtigt man daß 
diefe Barietät überhaupt erſt 6 Jahre eriflirt, fo muß man wohl über diefe Leiftung in der Erifen- 
Be durch die Mc, Nab, feine Ueberlegenheit in diefer Hinficht großartig an den 

ag legte. | 





C Frankreich. 
a. Bulletin de la Société centrale d’agrieulture et des comices 
agrieoles du d&epartement de I’Herault. Mai et Juin 1844. 


Es enthält (p. 165 f. f) einen leſenswerthen Aufſatz über Kultur des Weinflodes in 
Reigen, deren Hauptzweck Erfparung bei der Anlage und Bearbeitung großer Weingärten if, 
und (p, 173 — 236) einen längeren auch intereffanten Auffab über die Kultur der Oliven, 
defien Fortſetzung im uns ebenfalls zugelommenen Julihefte gegeben ift und deſſen Schluß fpäter 
zu erwarten. In früheren Heften begann eine längere Abhandlung, betitelt: Jardin potager 
du midi de la K'rance, welche bier fortgefegt, die Arbeiten des November befpricht, und ein 
litteratiſches Intereſſe gewährt, indem fie uns ein Bild des Gartenbetriebs in einem viel gün- 
fligeren Klima als dem unfrigen giebt. — 

Augufl und September-Seft enthält p. 299 unter andern Betrachtungen über die 
Zukunft der Weinberge erfien Ranges, deren Werth, feitdem ‚die höheren Klaffen der Gefell- 
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ſchaft weniger trinken, um 2% gefunfen if. Man wird die Reben durch Oliven erſetzen 
ſen, um den Grundſtücken eine Rente abzugewinnen. 

Die Hefte vom Okt. und Novhr. beſchäftigen ſich mit der Olivenkultur oder über; 
haupt landwirthfchaftlihen Gegenfländen. 

Das Dezemberheft ſetzt den fehon erwähnten Artikel, betitelt: Jardin potager du 
midi de la France fort. Unter den Mittheilungen in den Sikungsprotolollen wird unter 
andern erwähnt, dag man eine Eichelfaat dadurch vor Mäufeftaß geſchützt, daß man fie mit 
duch Ruß fein zertheilten Katzenkoth gemengt, und ferner daß die Weinbauer der Bourgogne 
die Weintultur hätten aufgeben müflen, wenn es ihnen nicht gelungen wäre, die alles verwüflende 
»Pyrale«*) dadurch zu zerflören, dag man 1 litre kochendes Waffer auf jeden Stock gegoffen- 
Es wurden auf Stühlen gefertigte Nebe vorgezeigt, von denen 9 LSgr. 8 Pf. (20 eents) 
koſten und die vornehmlich nah Paris verkauft we. man fie zum RR der en 
erndten gegen Vögel anwendet. 





b. Annales dela Société royale d’hortieullure de Paris. 


März 1844. Poiteau berichtet über DM. Pahen's Werk »von der Entwicelung der 
Dflanzen,« befonders über die chemifche Zuſammenſetzung der inneren Gewebe und den Inhalt 
derfelben (p. 109 — 129). Abbe Berelze über Zantedeschi’s »Verſuche über den Ein- 
fluß gefärbten Lichtes auf das Keimen« (p. 130 — 134). Es ergeben fich bis jebt in kei⸗ 
ner Weife beſtimmte Gefebe, aber fo viel wird wahrfcheinlich, daB fich in der Folge durch die 
Anwendung gefärhter Glasbedeckungen bei Saaten einige Vortheile werden erreichen laſſen. 

Bonvalot empfiehlt außerordentlich einen runden, von ihm ami du pauvre genannten 
Kürbis, ſchmackhaft und mehlteih, der ohne irgend eine andere Zuthat als Waffer — kein 
Salz, keine Butter — eine fehr angenehme Breifpeife giebt. Die Pflanze gedeiht ohne 
Dflege und Dung auf magerem Boden (p. 140 f. f.) 

Lecog theilt fein Verfahren zur Befchleunigung des Fruchttragens veredelter Obfihäume mit, 
durch Zurückbeugen des Edeltriebes, der im Zten Jahre losgebunden wird und trägt. (p. 144f f) 

Als neue empfehlenswerthe Birnen werden (p. 151) genannt: Josephine de Malines, 
reif Mitte März. Beurre gris d’hiver nouvean, reif Ende Januar. Passe Colmar 
dore, zeif Ende Januar. Reurré Starkmann, reif Ende Januar. une Sprin, teif 
Anfang Februar. Vrai Ambert, teif Mitte Februar. 

April 1844. Bericht über die Arbeiten im Berfuchsgarten 1. J. 1843. Die Kerne 
von 50 von Dan Mons erhaltenen Früchten 5 ter und Gier Generation, find vor drei Jah⸗ 
ten ausgefäet, und man erwartet in drei Jahren die Entfcheidung über die Stage der Zuver- 
(äffigkeit der Ergebniffe nach Anwendung der Ban Monsfchen Theorie. — Man führt fort an 
der Berichtigung der Synonymie der Obfiforten, welche in Frankreich vorkommen, zu arbeiten. 


*) Pyralis vitisana ? 


Der Chevalier Gerosme über Erziehung don Birnen in Pyramidenform nach einem 
neuen Verfahren (p. 192 5. f.). Statt wie bisher diefe bloß durch Schnitt au erzielen, wer 
ben bier die Seitenzweige gegen einen um den Baum in geringer Höhe über der Erde an 
Pfählen befefligten flarten Ring von Latten gezogen, doch fo, daß fie noch fpite Winkel mit 
dem Stamme bilden. Die Befefligung gefchieht mit Weiden, deren eines Ende durch einen 
mit zwei Löchern verfehenen kurzen Lederfireifen gezogen wird. Auf diefe Weife werden die 
Zweige beliebig verteilt und gerichtet. Später dienen die älteren und unteren Zweige zur 
Befeftigung der obern jüngeren, wie anfangs der Ring am Boden jenen. — 

In dem Berichte über die große je fünfjährliche Ausftelung zu Gent werden (p. 205) 
die Namen der neneflen Kamellien, welche dort gelb geblüht aufgeführt, und als die großbiu- 
migfie Marchioness of Exeter erwähnt; außerdem aber auch, daß manche ältere Sorte un. 
ter nenen Namen vorfam! Die Namen der neuefien Rhododendron arborenm finden fid 
auf Seite 207 ; weiter unten die der vorzüglichflen Gärtnereien; der bot. Garten: G. Don- 
kelaar, A. Verschaflelt, Van Houle, Van Geest, Gheldolf, Geersdade. 

Mai 1844. Eine Mittheilung »über Anasmie der Amhlumkörner (fecule)« die Biot 
als den Früchten zu vergleichende Organismen erkannt hat, (p. 249) if von botanifchem In⸗ 
terefje, der Bericht über die gefrönte Preisfehrift: Mannal pratique de la culture maraichere 
par Daverne et Moreau, weifet auf ein, wertvolle Erfahrungen enthaltendes Werk hin. 
S. 269 finden wir einen Bericht über eine fehr ſtarke Rosa Banksiana zu Zoulon, deren 
Stamm 2 4” im Umfange hat, und S. 276 interefjante Mittheilungen über den Garten 
des Herrn Armand Gontier, pepinieriste à Fontenay aux Roses, und über einen ge- 
fülltblüthigen ächten -Raflaniendaum p. 280. — Weiterhin werden (p. 287) die gebleichten 
Blätter von Tragopogon porrifolium urd Scorzonera hispanica als vorzügliche Salade 
empfohlen und ©. 288 Wird ein Inſtrument zum Ausbrechen der in den Blattachfeln der 
Ananas fich bildenden jungen Triebe, eine 2° lange Kneipzange, deren Schenkel 22, befchrie- 
den, — Im Sitzungsprotokolle vom Zten April wird unter andern (p. 296) berichtet, daß 
Spargel, der ein Jahr nach der Ausfant-gepflanzt, zwei Jahr nach dem Pflanzen Stangen 
gab, deren 4 Stüd 500 grammes’ (1 Pfd. 2 Loth) wogen. 

Juni 1844. Meber den vortheilhaften Einfluß des kohlenſauren Ammoniaks als Guß werden 
Erfahrungen mitgetheilt (p. 306). Dann folgen (p. 308) Bemerkungen über Anzucht neuer Ro: 
fenforten von Mouget zu Orleans. Für Gemüfezüchter find die vergleichenden Verſuche über 
mehre Schotenforten (p. 319) beachtenswerth. Nach der Zeitigung im Freien geordnet, ift die 
ftügefte: Prince Albert, dann folgen in Abſtänden von 2 Tagen Michaux de Hollande 
und Conrteis-Gerard. Beim Treiben find die Zeitabftände größer, nämlih 5 Tage, und die 
Reihenfolge ändert fih: Prince Albert, Courlois-Gerard, Mich. de H. Die namentlich in 
Belgien für Synonyn erachteten Prince Albert und Mich. de H. werden bier als leicht zu 
unterfcheiden angegeben, Als neue prächtige Kalthaus- und Schlingpflange wird (p. 327) Zi- 
chya rotundifolia gerühmt, und Stadmannia australis R. Br, (Sapindaree) aus Neu Hol- 
fand, deren Blumen noch. in Gärten unbekannt, den Pflauzenzüchtern empfohlen. 

Wir finden (p. 329 f. f.) einen Bericht über Lemon’s JrisSortiment, das fehon aus, 
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gezeichnet, jährlich durch neue Kreuzungszüchtung vermehrt und veredelt wird. Zen Venfee 
Freunden Wird das reihe Sortiment des Herrn Ragonn et-&odefroy, avenue Marbeuf 
zu Paris empfohlen, und P. Camuzet berichtet über eine von ihm gewonnene großblumige 
Spielart von Syri ga persica mit einfachen Blättern und über eine mit feiner gefchligten 
als die der ſchon älteren ähnlichen Syr. pers. laciniala. Dr, Merat erwähnt (p- 333 f. f. 
eines Inſektes, das. die jungen Roſen zerftört. 

Der Bericht über: Revue bibliographique des principaux ouvrages francais, oü 
il est trait& do la taille des arbres fruitiers et parliculierement du Pächer par M. 
Therion, brochure in 8, de 81 pages, impr, à Troyes 1843 (p. 347 f. fi) enthält 
die Titel der hierher gehörenden Bücher, — Eine Abhandlung „über die Bäume des Atlas“ 
und Unterfuchung der Frage, „welcher if der Cilrus des Plinius?“ beantwortet die Tebtere 
(p- 374) dahin, daß der fraglihe Baum entweder Juniperus Oxycedrus oder — phoeni- 
cea fein müffe. 

Im Situngsprototoll vom 8. Mai 1844 geſchieht (p. 349) einer Rosa Bank- 
siana Erwähnung, die im Garten der Ecole de pharmacie flieht, im Jahre 1839 bis zur 
Erde abftor, und jebt 36‘ Hoch und 30° breit ifl. Dann (p. 385) eines Oylisus Adami, 
der bei L. Noisette außer mit chamois Blumen noch mit gelben des C. Laburnum und 
purpurfarbigen des C. purpureus geblüht hatte, was fchon öfter, doch erſt feit 1826 beobach—⸗ 
tet worden. 

Juli 1844, Der Präfident der Geſellſchaft eröffnete die Situng vom 5. Juni mit der 
Anzeige, daß zwanzig Damen aus den höchſten Kreiſen fih zu Beihügerinnen (patronesses) 
der Gartenkunſt verbunden, und als folche dem Vereine beizutreten wünfchen, fich zum befon» 
deren Zwecke machend, durch Unglücksfälle betroffenen Gärtnern Hülfe zu teihen. Die Damen 
wurden unter lebhafter Anerfennung des fchönen Zweckes zu Chrenmitgliedern ernannt, und for 
gleih Commiffionen zu ihrer Unterflügung gewählt. — Ferner macht der Präfldent der Ge⸗ 
jelichaft bekannt, daß die Herzogin don Orleans, Madame Adelaide, die Stadt Paris, das- 
Schloß Luxemburg (die Pairs), goldene Medaillen zu 200 Fr. an Werth, als Preife für He, 
zeichnete Leiftungen, derfelben zur Berfüguug geflellt ꝛc. ar. 

Aus dem Protokoll der Preisrichter (p. 25 — 27) müffen wir erwähnen, daß eine neue 
von Herrn Hardy gezüchtete Roſe. Hybr. blanche remontante Princesse Adelaide, von 
„bezaubernden“ Geruch, durch eine goldene Medaille gekrönt wurde, fo wie aus einem anderen 
(p. 62 f. f.) daß Herrn Laffay's neue gefrönte Rose Princesse de Joinville nad den 
einftimmigen Urtheilen der Preisrichter und Aller, unter den vielen neuen Schönheiten deffel, 
ben Züchters, unbeftreitbar die fchönfle, und daß am 12. Juni fehr volffommen blühende An- 
themis (Chrys. ind,) ausgeflelt waren. 

Anguft 1844. Anders Leroi befchäftigte fih feit einiger Zeit mit Veredelung auf 
verfchiedenen Gattungen, Darüber finden fi einige Mittheilungen in diefem Hefte (p. 131). 

Syringa Josikaea, im Herbſt 1842 auf Fraxinus excelsior oeulirt, hatte bis Herbſt 
. 1943 einen über 3° langen Trieb gemacht, und blühete im gegenwärtigen Frühjahre fehr reich, 
indem Blüthenbüfchel aus jeder Knospe fih entwidelt hatten. 

Phillyrea latifolia auf Ligustrum japonicum im Frühjahr 1843 in den Spalt ger 
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pfropft, trieb fehe 'gut und verzweigte ſich, Clianthus paniceus auf Colutea arbores- 
cens ebenfo veredelt, gedieh eben fo kräftig, und kräftiger als eine Stedlingspflanze derfelben 
Art im freien Lande, und war ganz frei von der rohen Spinne, was felten der Fall. Noch 
wird erwähnt, daß Leroy mit gutem Erfolge vie SOBeNA aus Stedlingen vermehrt und 
dadurch ſehr hübſche Pflanzen erzieht. 

Aus einem Berichte über die Camelien des Abbe Berlef, e (p. 133 f. f.) erfahren wir, 
deß derfelbe 700, fireng nah Schönheit und wirklicher Verſchiedenheit ausgewählte Sorten 
und 1,300 Exemplare fultivirt. Von anderweit in unferen Mitsheilungen noch nicht genann- 
ten Sorten, werden ‚hier als die vorzüglichfien erwähnt: spiendidissima alba, duchesse 
d’Orleans, Napoleon, Washington, Alexandre le Grand. Ä 

Dubos fils à Pierrefilte, et Ragonnot-Godefroy, avenue Marbeuf, werden 
(pe 137 f. f.) als ausgezeichnete Reltenzüchter genannt. Ä 

Seit vier Jahren kultivitt Tripet: Leblanc Hpacinthen, und die Erfolge, weiche bis 
jetzt erlangt, laſſen hoffen, daß im nächſten Jahr die aus kleinen Bruten erzogenen Zwiebeln 
fo gut wie die holländiſchen fein werden (p. 142). 

Als ganz vorzügliche neue Erdbeeren werden (p. 144 . f.) genannt: Pitmaston black 
scarlet, British .queen, Eliza Myali, Swainton’s seedling, Deptford pine. 

Oktober 1844. Lepère, ein bekannter Pfirfichzüchter zu Montreuil fpricht (p. 248 f. f.) 
über die Früchte, welche an Trieben zur Vollkommenheit fommen, die fein Zugauge (feine den 
Trieb vertängernde Endfnospe) haben. Nun er diefer Erfcheinung eine befondere Aufmerkſam⸗ 
keit zugewendet, findet er, daß fie gar nicht fo wenig häufig, wie er wohl früher gemeint. Er 
fhägt die Zahl der zur Zeit (21. Auguf) an feinen Wänden befindlichen Früchten folder 
Stellung auf 1000-— 1200, meifl 2, oft auch 3 an einem Zweiglein. Es kömmt dies bei 
allen Sorten, die er zieht, auch nicht bloß bei ihm, fondern auch bei andern Züchtern vor. 
Lepere findet, daß folhe Früchte ganz ficher feheinen, fich befler ausbilden als andere, und 
erwartet, daß man aus diefen Thatfachen Mugen für den Schnitt ver Pfirfih-, ja wohl aller 
Obſtbäume ziehen könne. — Lecoq über eine Krankheit, welche fih auf Kartoffeln und Georgien 
Inollen zeigte (p. 255 f. f.) wozu Poiteau bie Bemerkung macht, daß dies eine Art der Gattung 
Isaria fei, die nicht felten Bäume tödte.*) Eine Mittheilung (p. 260) fagt, daß Cadet Maurice 
zu Bagnolet fchon feit 10 Jahren von einer Kartoffelforte — Marjolin Lei. Early Kidney 
ber Engl. — jährlich zwei Erndten gewönne. Das erfle Legen findet, wenn es dieWilterung erlaubt 
Mitte Februar flott, die erſte Erndte Mitte Juni. Knollen diefer Erndte werden 3—4 Tage 
der Sonne ausgefet, und dann wieder gelegt, und geben die zweite Erndte gegen Ende Augufl. 

November 1844. An diefem Hefte wird eine Supfeription auf 2 neue Rofen: Moda- 
ger (perpetuelle) und Coqueite de Melan (ile Bourbon) jede zu 25 Francs angefün- 
digt. Die Rofen find bei Victor Varangat, BorBeuliens a Meulan —— 


) Es find dies jene weißen multrig — Pilzfüden, die ſich an den Wurzeln vieler Pflanzen finden, aber nicht 
alle gleich gejährlich fcheinen. 
| G. A. F. 
Verhandlungen 18r Band, 11 
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zu beziehen. Ferner wird als eine vorzügliche Pfirſich Fraise Forest genannt, als ſchone 
Tafeltraube: Noir d’Espagne, und als ſchätzenswerthe Bohne: Haricot Mandrill, 

Dezember 1844. Eine Beilage giebt den Proſpektus eines Werkes über die Kultur 
des Thees und feiner Zubereitung nach chinefifcher Weife in Frankreich, von 2. M. Lecoq. 
Ferner wird das Erfheinen zweier wichtigen Verzeichniffe angezeigt: Catalogue de l’&cole 
des Vignes de la pepiniöre du Luxembourg und Calalogue des Rosiers cultives & 
Luxembourg, par Hardy. Dann folgt ein Bericht über eine überaus gut gelungene Die 
Ionenfultur auf einer feuchten Wieſe, deren Boden thonig, tm lebten für Melonenzucht unglin« 
fligen Sommer. Es waren weder Fenſter noch Glocken, fondern nur Oelpapier und Zweige 
zum Schube der Pflanzen angewendet worden, deren Zahl 3,000 erreichte. 

An der. Situng vom 6. Rovember 1844 wurden unter andern reife Früchte von Pau 
lownia imperialis vorgelegt. 

Dezember 1544, Dies Heft enthält unter — eine ſchägenswerthe Abhandlung 
über die Kultur, beſonders den Schnitt der Obſtbäume von Gaudry (p. 448eq.), die Be 
fehreibung der fonderbaren Cucumis meluliformis (Dornenfürhis) der wie Gurken zu kulti⸗ 
viren u. a. m., fo auch die Anzeige von und Nachrichten: über das Begrabniß des wirklichen 
Präfidenten der Geſellſchaft Herrn O. Leclerc⸗Thonin. 


c. Bulletin du eerele general d’Horticulture. 


Die Geſellſchaſt, welde fih erfi Corcles des conferences horlicoles dn — 
ment de ia Seine nannte, bat ihren Titel in den des C. gen. d’Horlie. verändert. 

Juni 1843. (T. J. 1. Lief. Lemon fpriht (p.22f.f.) über das Treiben der Iris 
mit Knollenwurzeln, und in der Einleitung dieſer Abhandlung über die. einfache und leichte 
Kultur derfelben im freien Lande, über die lange Vernachlaſſi igung und über die neuen vom 
Vortragenden erzogenen Sorten. 

Eommiffionen berichten über »La Pomone frangaise de Mr. le — Lelieur 
de Ville-sur-Acre ete.« (p.26 f. f.), und (p.33f. f.) über Zripet-Leblancs Zulpenfor- 
timent, das, beiläufig erwähnt, feine einzige Bizarre enthält; da diefe ganz aus der Mode. 
Weiterhin (p. 37 u. 38) werden Barnadesia rosea Lindl. aus Südamerika (Shynanthere, einer 
Mulisia ähnlih), Lomatia ilicifolia und Comarostaphylis arbutoides, teßtere eine Ericee aus 
Guatemala, mit weißen. rund gloddenförmigen Blumen, als fchöne Zierpflanzen empfohlen, und 
die Kultur von Ammocharis falcata mitgetheilt, . Die Zwiebeln derfelben liegen im Winter 
in trodnem Sande im Ralthaufe; erfcheinen die Blätter, fo werden fie in leichte nahrhafte 
fandige Erde gepflanzt, heil und warm geftellt. Sind die Schafte etwa 9 hoch, kommen die 
Töpfe in ein warmes Lohbeet, bis jene nach A—5 Wochen über die Blätter hinausgewachlen, 
von welcher Zeit ab fie nach und nad) Fühler gehalten, endlih in ein Kaphaus, nach der 
Blüthe zum Einziehen ins Freie gebracht werden. 

Auguft 1843. (2. Lief.) Unter andern wird über Camellia americana, White War- 
ratah und Princesse Clemenline, dreien neuen und fehönen Erfcheinungen berichtet,. und über 
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Zamponers Camellienknliuren gefprochen, der jährlich für 30,000 Francs abgefthnittene 
Blumen verkauft, der erfle Gärtner in Frankreich war, welcher die Camellia kultivirte und 
aus der Hand der Kaiſerin Joſephine einen Zweig von dem erften Eremplare in Frankreich 
erhalten hatte, der zur flattlichen Pflanze erwachſen, noch forglam gepflegt wird. — Für 
Relkenzüchter ift es wohl intereffant zu erfahren, daß zu Paris Tripet Leblanc (avenue 
de Breteuil 30.) und Barbot (rue de Bourguignons) vorzüglihe Sortimente halten, 
nnd der erflere, nach einem an unferen Verein gerichteten Briefe, mit dem Auslande in Vers 
bindung zu treten wünſcht. 

Seite 67 find, bei Gelegenheit des Berichts über Verdier's Roſenkulturen, die vor⸗ 
züglichſten neuen Sorten aufgezählt, und aus Margottin's Sammlung werden als die vor⸗ 
züglichſten: Aubernoir, Comte de Paris, Julie Dupont (hbr. perp.) Me. Breon (beng) 
fehr groß und Nois. pumila, deren dichtgefüllte rein weiße Blumen nur 3/4 " groß, genannt, 
Aus der Sammlung bei Levéque dit Rene, die ganz in Töpfen, theils als wurzelechte, 
theils als Veredelungen, Tultivirt wird, merden (p. 70) als neu und ſchön hervorgehoben: 
bourb, Miss Fanny Bl 1.1/2.°'; hourb. Joseph; th. moiree; Nois, comtesse de Tho- 
lozan; hbr, perp. Dur. d’Aumale: perpet. Reine de Lyon. 

Den Schmudgärten werden (p. 76) Canvavallia ensiformis, ſchöne fhlingende Legumi⸗ 
nofe von Weſtafrika, wahrfcheinlich ein Sommergewäcds, Rosa Brunoni Lindl; Erauthe- 
mum monlanam Roxb., mit niedlichen lila Blumen in großer Fülle, Acacia dentifera 
-Benth. deren Bläthentöpfe ———— groß, und Liparia parra Vogel, deren Blumen tief 
— empfohlen. 

September 1843. (3. Lief. ) ift faſt ganz den Angelegenheiten der Gefellfchaft gewidmet. 

Rovember 1843. (4.Lief.) bringt (p. 186 f. f.) einen fpeziellen Bericht Über Lemon's 
iris Sortiment „ in dem die vorzüglichften genannt find. Als befte Pelargonien werden aus 
den Chauviè re'ſchen Kulturen (p. 192 f. f.) aufgeführt: Achille, belle Adine, Constel- 
lation, Eurydice, Flash, Hebe, Prince of Waterloo, Queen Victoria, Rhoda, Roi 
des blanes, Surpasse M, Grath. . Ferner find Ealceolarien, Fuchſien und Gloxinia Pres- 
leyi als fhön, Linaria Poissont eine Spielart (wopon?) Oeimum Dilloni (Becinm 
bicolor) als empfehlenswerth, und Abulilon Bedfordianum als SKalthauspflanzge genannt. 
Berichtet wird über Chereau’s Dahlienfammlung in Ecouen, der reichften bei Paris; über die 
Kultur der Aubergine, über Rose la reine, über Kultur ‘der Gattung Lachenalia (p, 207 
212) und eine Lifte von 34 in den Gärten vorkommenden species gegeben. 

Januar 1844 (5te Lief.) Hierin ein Bericht über. die Verfchiedenheit der Daubento- 
nia Tripeliana und der zu Hyeres bei Rantonnet fultivirten andern Daubentonia, die 
wahrfcheinlich dieſelbe iſt, welche vor 3U Jahren zu Malmaison unter D. punicea blühete. 
Ferner Bemerkungen über die Kultur der Camellie, in deneh-Chereau die Nothwendig 
Leit des Freiſtellens dieſer Pflanze während der Zeit von Ende Juni bis Anfang Oft. der 
fireitet, und nach feiner Erfahrung vorzieht, fie den ganzen Sommer unter Glas zu halten, 
fortwährend zu befchatten, je nach dem die Witterung, wöchentlich ein- oder einigemale zu 
fprigen, und unausgefegt viel Luft zu geben, unter welcher Behandlung fie weit üppiger wachſen, 
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reicher und fiherer blühen, als wenn fie frei auf einem gegen Mittagsſonne gece Stand⸗ 
orte gehalten werden. 

Ueber Boussingaultia baselloides wird (p. 238 f. f.) bemerkt, dag die anollen wie 
Georginen überwintert, früh im Frühjahre zum Antreiben in Töpfe, nach den Frofltagen ins 
Freie gegen Wände, an Bäume.u. f. w. gepflanzt twerben, und die vegetirende Pflanze viel 
Waſſer fordere. 

März 1844. (6te Lief. Schluß des Iten B.) enthält mehrere Berichte, unter denen. der 
über die Garten,Statiflif des Departement Marne-el-Loire (p. 269—273) ven V. Paquet 
von befonderem Intereſſe. Ch. Diorel empfiehlt in feiner gründlichen Abhandlung über Orchi⸗ 
deentultur (p. 279 f. f.) für hangende Gefäße, befonders ihrer Leichtigkeit wegen, die Kohlen 
als Abzug, und warnt gegen Eifendrath ‚zur Befefligung der ebiphhtiſchen — 

Aus den Händen des Verfaſſers erhielt der Verein: 


d. Almanach horticole pour 1844 par M. V. Paquet, jardinier, —* 
dacteur du Journal d’horliculture pralique. 


. Das Buch enthält neben Zeit- und Gartenkalender, den Witterungszeichen (Pronostics 
ruraux), den Hausmitteln für befonders den Gärtner: treffende Unglücksfälle, der Lifte zuver- 
läffiger Handelsgärtner, den neuen Gartenfchriften u. f. w.,. manche Iehrreihe Abhandlungen, 
unter-denen für und vom allgemeinften Intereſſe: »Rücblide auf die Kortfchritte der Gärt- 
nerei i. 3. 1843« (p. 136—157). Zu diefen, die fih auch über Pflanzenphyſtologie und 
Mflanzenchemie verbreitet, find für die ausübende Gärtnerei, beim Artikel Dünger, die Bemer⸗ 
kungen über l'engrais per-azote concentre vielleicht einer näheren Prüfung werth. Diefer 
Wunderdünger wird aus thierifchen - und fonft ammoniakaliſchen Stoffen‘ bereitet und wirkt 
14mal mehr als die befle Poudrette Ein Hektolitre (1,8 pr. Scheffel) koftet 4 Fr. (8 Ser.) 
und 100 Pfd. mit 14/5 Scheffel Erde gemengt, follen eine hectare — 2,93 arpents — 
hinreichend düngen! 

In der Obſtbaumzucht bewähren fih Aleris Legere’s zu Montreuil Pfirfichfpalier- 
bäume als reich tragend und allen Anforderungen an einen Spalierbaum entfprechend. Die 
Bäume erhalten lints und rechts in beliebiger Zahl abwechſelnd, 1 1%, von einander abfles 
bende wagerechte Arme”). 

Bon neuen Obflarten werden befonders empfohlen: 

Trauben: Muscat noir de la mi-aoüt, befonders früh.  - 

Raisin Chaptal, vorzügliche Zafeltraube, 14 Tage fpäter als Schönedel: 

Raisin de Schiras, aus perfiihen ZTraubenfernen erzogen, größer als der Frankenbaaler. 

Birnen: Poire Boussière, der Catillac ähnlich. 

Die in England und Frankreich anderswo viel empfohlene Prince Albert-Exbfe, wird 
für gleih mit Michaux de Hollande gehalten, und vor deren — zu Öoldpreifen ges 


*) Daffeibe Prinzip ift bei den asien: ‚Rotterdammer Bäumen“ in Holland ſeit lange, ed nicht inder Ausdehnung 
angewendet, indem tieie Äberbaupt nur zwei, und zwar möglichft nabe gegenüberftehente Urme haben; die Erfahrung bat dort 
die Anwendbarkeit deifelben bewährt. 8u5 
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warnt; die Koörbelrüben werden für des Anbaues unwerth, und die weiße Zwiebel von Nocera 
(in den Proceedings of the horlic. Soc. als die vorzüglichfle gerühmt) wird, früher 
als jede andere auf dem Lager austreibend, für gar nicht zu empfehlen erklärt. 

Aus den Bemerkungen über neue Pflanzen dürfte: folgendes befonders- hervorzuheben fein: 

Nerium Jeanne d’Arc, weiß, blüthenreich, duftend. 

Die Anemonen der Wittwe Duetel, aus Caen (Depart. Calbados) bezogen, wurden in 
ihrem Flor viel bewundert. 

Paeonia Pyranıidal Vankiel, von van Houtte, fol die prägtigfte aller fein, Vom Pe- 
largonium Surprise de Naucy wird gefagt, daß er doch nicht ganz fa ſchön, wie die Abbildung- 
Pawlownia imperialis, hat, wenn ausgewachfen, Blätter nicht größer als Catalpa syringae- 
folia. Als fehr empfehlenswerth werden genannt: Daphne Mezereum grandiflorum: 
Rose Chromatella, chromgelb! Cleome Poiteaueana, eine Annuelle, Tecoma venusta 
(Abb. im horticultenr universel und im Journal d’borliculture pratique.) 

Die neueſten fchönen weißen Cammellien find: Mme. Tamponet, Mme, de Rambuteau, 
Mile. Jeanne Osmund, Mme. Vairy, Dunlap’s white Warratah und überaus prächtig 
it: Dunlap’s americana, von allen befannten fehr verfchieden, fleifchfarben und roih punktirt. 

Die ſchönſten Rhododendron: Comte de Rambuteau, Elysianum, Mme. d'Uzes, 
Duc de Crussol, Comtesse de Vogue. | 

Cytisus Weldeni Vis., wird als Heiner Zierfirauch unter den Neuheiten befondere 
empfohlen. 

In den Mittheilungen über Veredelungen (p. 161 f. f.) wird erwähnt, daß Bignonıa 
radieans fi auf Catalpa syringaefol. wie Syringa auf Fraxinus, etwa 3—4 Yahıe 
halte, .und im Garten zu Fromont hei Ris, Pinus Dammara ” Pin ordinaire (Abies 
oder Picea ?) in den feitlihen Nindenfpalt mit Doppelfchnitt, d. h. Feilförmig zugefehnitten, 
gepfropft würde und gut wüchſe. 

Zur Winterdede für zarte Sträucher wendete Paquet Halbchlinderförmige Schugmatten, 
auf Holzreifen geflochten an, deren zwei zufammen einen auftechtfiehenden Chlinder bilden, oder - 
eine liegend, einen grad»gewölbfürmigen Korb darflellte, Seite 168 u. f. iſt ein durch Abbil- 
dungen erläutertes Pflanzenbeetfenſterſyſtem dargeftellt. 

Die Mittheilungen über vereinfachte Kultur der Bataten (p. 170), die fchon häufig aufdem 
Gemüfemarkte zu Paris erfcheinen, könnten zu Verfuchen bei ıms veranlaſſen. Ein befondeter 
Artikel ift den Pflanzen gewidmet, deren Kultur zu fehr vernachläffigt wird, und hieraus für 
‚uns vielleicht bemertenswerth Poinciana Gilliesii, als Zierpflanze für Kalte und Caphäufer. 

Urlica nivea als Blattzier möglicherweife auch als Gefpinnftpflanze. 

Die Namen vorzüglicher Melonen werden p. 177 aufgeführt, 

Als beſtes Packmaterial bei Pflanzenverfendungen empfiehlt nach forgfältiger Prüfung V. 
Paquet, der Herausgeber, die von ihm zu diefem Zwecke zuerſt angewendeten trocknen Säge⸗ 
fpähne bei voller Padung. 

In einer zahlreichen Lifte von Sträuchern und Stauden, die unter Dede (alfo nicht ohne 
Schutz) bei Baris im Freien überwintern können, kommen auch Comptonia asplenifolia, 
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Betula lenta, Ceanothus americanus u. dgl. vor. Sieran ſchließen fih noch einige Be- 
merkungen über Schutmittel und Leberwinterungen. 


e. Bulletin de ia Societs& d’Horticulture prafique du Döpart. du 
Rhone. 


A 1. (15. Sept: 1844). Die ſeit Juli 1843 gebildete Seſcuſheſ theilt hierin das 
Geſchichtliche ihret Entſtehung mit. Dem Hefte iſt die Abbildung einer neuen nieblichen Roſe, 
Ernestine de Barente, beigegeben. 

JR 2. - Oft.) berichtet über die Ausſtellung in den .. vom 21 —23. Sept. — 


4 


| Xu. 
Auszug 


aus dem Sitzungs⸗ Protokoll des. Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. 
‚ Preuß. Staaten, in der 217. Verſammlung zu Berlin den 26. Januar 1846. 


Nugemeine Vewunderung verdienten und erhielten die aufgefiellten Sammlungen ausgezeich- 
neter Gewächſe, als 
a) aus dem Könige, Bot. Garten, vom Herrn Inſpector Bouché, eine Reihe 
ſchön blühender Orchideen, namentlih Phajus grandifolius, Laelia anceps. var, Parke- 
riana, Sarcoglottis rufescens, Oncidium Insleyi, Cebolletta und nuda, Gomezia 
crispa, incurea, Stenorrhynchus speciosus, Prescotia! plautaginifolia, Coryanthes 
maculala, 

b) aus dem Garten des Seren Geheimen Ober Hofbuchdruckers Decker durch Herrn 
Kunſtgärtner Reinecke 50 ſchön blühende hybride Epaeris eigener Zucht aus dem Samen, 

: 1 Azalea ind, Smitlhii vera in einem fehr fchön gezogenen Exemplar; 2 Stück Epacris 

onosmaellora, 2 Stück Primula chinensis grandiflora, 1 Leucopogon Cunninghami, 
1 Oxalis versicolor, 1 Oxalis eernua und eine fhöne Sammlung von Erifen, worunter 
E. melanthera, malltumbellifera, scabriuscola 2 Linnaeoides superba 'und grandinosa 
in ausgezeichneten Exemplaren. 

e) Von dem Kunft- und Handelsgärtner Herrn Johann David Bouchsé, eine reiche 
Sammlung ausgezeichnet fchöner Amaryllis, fämmtlih von dem Herrn Einfender aus Samen 

gezogen, nämlich aus Amaryllis Reginae, beftuchtet mit A. formosissima, benannt, A. 

Reg. splendens ‚coccinea, pallida, ornata, spectabilis, mutabilis, und compressiuscula, 
fo wie ganz neue Sämlinge unter Nt. 1 — 8 von Amaryllis viltata varietas mit ber 
Mutterpflanze, und einem Exemplar von A. Johnsonii aus Holland. 

Die zuletzt gedachten 8 Sämlinge, ſämmtlich von fehr kräftigem Wuchſe und qusgezeichne- 
ter Schönheit der Blüthen, hatten das Merkwürige, daß fie von der ‚genannten Mutterpflanze 
4, viltala Ait. in den Farben-Nuancirungen ganz abwichen. 
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d) Vom Inſtitutsgürtner Herrn Bouché“ waren ausgelegt: einige Exemplare des in frü⸗ 
bern Verſammlungen gerühmten, aus Stuttgart uns zugekommenen König Wilhelms⸗Apfels, 
der von befonders feinem und füßem Geſchmack befunden ward. 

Der Director erfüchte den Hofgärtner Herrn Maher um Uebernahme des Schiedsrichter- 
Amtes zur Zuerkennung der gewöhnlichen Monats: Prämie für die ausgezeichneteflen der beige- 
brachten Gewächſe und referirte fodann wie folgt: 

I. Das erfolgte Ableben des Geheimen Regierungs- Rothe v. Sellenthin in Pots- 
dam, der bis dahin das Amt eines Mitgliedes des Verwaltungs Ausfchuffes für die Gärtner- 
Lehr⸗Anſtalt und Landes-Baumfchule bekleidete, macht die Wiederbefehung diefer Stelle erfor- 
derlih. Nach den Statuten jener Anflalten fol ein Mitglied des gedachten Ausſchuſſes Nets 
unter den in Potsdam lebenden Mitgliedern des Vereins erwählt werden. In Betracht, daß 
dazu in Bezug auf die Landes-Baumfchule, forfilihe Kenntniffe wünfchenswerth find, hat durch 
- BVermittelung des Herrn Ober-Präfidenten dv. Meding der vorhin ala Mitglied proflamirte 
Herr Regierungs- und Forſt⸗Rath Jacobs in Potsdam ſich zur Uebernahme jenes Amtes 
bereit finden lafien, daher derfelbe dazu in Vorſchlag gebracht wird. — In der Verſammlung 
fand fich fein Widerfpruch, wonach die Wahl des Herrn Jacobs als Dlitglied des meht ge⸗ 
dachten Verwaltungs⸗Ausſchuſſes fich beſtätigte. 

II. Der Here Garten⸗Director Lenne verwendet ſich bei dem Vereine für ein von dem 
Hofgärtner Herrn Carl Kintelmann (Neues Palais) ringelegtes Geſuch um Unterflügung 
des völlig mittellofen höchft bedürftigen Frei-Alumnen der Gärtner Lehr-Anflat, Oswald 
Hannemann, aus dem Hallefhen Waifenhaufe, im Betrage einer zu Ermuthigung dringend 
benöthigten Summe von 20 Thlr. für die nothwendigfien DBekleidungs- Gegenflände. Dem 
Hannemann wird das vortheilhaftefte Zeugnig gegeben und befonders von ihm gerühmt, daß | 
er durch fein gutes Beiſpiel auf den Fleiß und fittliche Fuhrung ſeiner Genoſſen günſtig ein⸗ 
gewirkt habe. 

Obgleich die Mittel des Vereins im Allgemeinen zu dergleichen Geld⸗Unterſtützungen nicht 
beſtimmt find; fo wird doch, in Betracht der geſchilderten berückſichtigenswerthen Umſtände, 
anheimgeſtellt, die erbetene Summe von 20 Thlr. ——— zu bewilligen und darüber in 
der nächſten Verſammlung zu beſchließen. 

Um jedoch durch Beſchleunigung die Unterſtützung um ſo wirkſamer zu machen, wird die 
Veberweifung des Betrages, unter vorläufiger Garantie des Directors, fchon jetzt erfolgen, mit 
Vorbehalt des event. Erfages bei etwaniger Verwerfung des Antrages. 

IH, Der Pfarrer Herr Getzuhn zu Mensguth bei Biſchofsburg in Ofipreußen glaubt, 
nad) der ſchon in der vorigen Verſammlung erwähnten Mittheilung, von dem Anbaue des 
Gamagrafes, Tripsacum dactyloides, einen großen Erfolg erwarten zu' Dürfen und bittet zu 
dem Ende um Mittheilung von Samen oder Pflanzen davon. | 

Das Gras wird zwar in den botanifhen Gärten nicht felten kultivirt und iſt auch im 
hiefigen botanischen Garten vorhanden, verträgt auch wohl unter. Umfländen unfere Winter; 
denn es fhammt aus den füdlichen Provinzen von Nord: Amerika, wo der Winter oft (ehr 
fireng. Es ift aber ein hartes Gras mit breiten und kurzen Blättern und ſcheint wirt. 
(ich der Kultur nicht werth zu fein. Diefen Bemerkungen fügte der Director noch die 
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eingebolle Aeußerung des Hrn. Gatten Inſpeltot Bouchs hinzu wonach dieſerx der Anſicht iſt, daß 
dies Gras bei uns im Freien ſchwerlich aushalte und namentlich in ſchneearmen ſtrengen Win⸗ 
tern gewiß zu Stunde gehe. Er kultivirt es in Töpfen und überwintert eg im kalten Haufe. 
Doch können dem Heren Getzuhn zum Frühjahre don den vorhandenen wenigen Pflanzen einige 
abgegeben werden, wovon demfelben Mittheilung gemacht werden wid. 

‚- IV. Der in der vorigen Berfommlung vom SHandelsgärtner Heum Spaeth beigebrachte 
‚aus dem Samen gezogene Apfel ift in mehreren Eremplaren dem Herrn Garten» Director 
Senne vorgelegt worden, um denfelben nach dem Wunſche des Herrn Spaeth zu beſtimmen, 
reſp. zu benennen. 

Nach der eingegangenen Aeußerung des Herrn Lenne gehört der Apfel zu den Roſen⸗ 
Aepfeln 2ter Klaffe I. Ordnung nah Diel, ift wahrfeheinlich aus dem Kerne eines Pigeon 
erzogen und unterfcheidet fich von andern PigeonAepfeln nur durch feine dunkelrothen Streifen, 
bat aber außerdem nichts Wefentliches oder in dem Maaße Vorzüglicheres voraus, daß darauf 
eine fpesielle Bezeichnung von Seiten des Gartenbau⸗Vereins ſich begründen ließe, "daher die 
beliebige Benennung des Apfels nur dem Herrn Producenten überlaffen werden kann. 

V. Auf die in der vorigen Verſammlung erwähnte Aeußerung des Ausfchuffes für die 
Obſtzucht, hinfichtlich der Abhandlung des Herrn Stieber zu Andrichau in Galizien über 
die ſ. g. Zafchen an den Pflaumenbäumen, iſt, in Bezug auf die abgegebene Meinung des 
Hofgärtners Herrn Carl Fintelmann, daß das Inſekt, dem die Tafchenbildung zuzuſchrei⸗ 
ben, nicht wie Herr Stieber behauptet, ein Nüffelfäfer, fondern eine Blattlaus fei, auf 
uoch die Meinung unferes Entomologen Herrn Peter Friedrich Bouché erbeten worden. 
Diefe flimmt im Wefentlihen mit der Aeugerung des Herrn Earl Fintelmann zwar über 
ein, indefien fügt Hr, P. Fr. Bouchô ned hinzu, daß biefe Art der Blattlaus ein eigenes 
Genus hilde (Telraneura Harlig.), wovon die in Rede ftehende noch nicht benannt fei und 
Tetraneura Pruni heißen könne. 

.  &s wird fonach bei der Aufnahme in die Verhandlungen die Auslaffung des Herrn P. 
Fr. Bouché mit der Aeußerung des Herm €. Fintelmann in Verbindung gefeht werden.”) 
VE Der Verfihönerungs- Verein in Glogau giebt ung erfreuliche Racricht bon dem guten 
Fortgange feiner Unternebinungen. Auf einer Fläche von 16 Morgen iſt eine Baumſchule ein- 
gerichtet, die ſchon 10,000 ein- und zweijährige Obflwildlinge enthält. Der übrige Theil je- 
ner Fläche wird zum Anbau von Gemüfen, Küchenkräutern 1. benugt und ift in angemefjenen 
Entfernungen mit Obflbäumen bepflanzt.' Ale von der Stadt zu diefem Grundſtücke führen- 
den Straßen find feit Jahresfrift geebnet, mit Fußwegen verfehen und mit einer dreifachen 
Meihe von Kirfchen und Pflaumen beſetzt. Die Waifenkinder werden in der Obſtbaumzucht 
unterrichtet, von jedem derfelben werden jährlih 60 Stück Wildlinge auferzogen und veredelt, 
Die Bäume werden Eigenthum der Erzieher; der Erlös wird für fie in der Sparkaſſe ange 
legt, um ihnen bei erlangter Moajorennität ausgezahlt zu werden. 

Ein allerdings fehr lobenswerthes Unternehmen, dem der befle Erfolg zu wünfchen iſt. 

Der Mittpeilung ift das Geſuch um Ueberweiſung von Schmuckgehölzen zur Erweiterung 
der Pflanzungen angetnäpt, dem wir für fo RE Zwede gen entſprechen werden. 
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VIE Herr Baton von Köottwitz zu Rimptſch, unfer fleißiger Korrefpondent und! thã⸗ 
tiger Verſuchs-Kultivateur macht uns Mittheilung von dem Erfolge feiner Kartoffelanzucht im 
Winter, wovon in unferen Verſammlungen ſchon mehrfach die Rede gewefen. Derfelbe fie 
die im April 1843 empfangenen in Erfurt über Winter erzogenen Kartoffeln (7 Stüd) gem 
fehneiden und fofort in die Erde legen, um davon fehon vor dem beabfichtigten Anbau über 
Winter noch eine Erndte zu erlangen. Nach gewöhnlicher Behandlung diefer Kartoffeln waren 
fie am 2iten Auguft vollfommen reif und lieferien einen Ertrag von 156 ſchmackhaften Knob- 
ten. Don diefem Ertrage lieg Here don Kottwitz noch am Tage der Erndte 24 Stüd der 
Heinften Knofen einen Fuß tief und eben fo weit bon einander entfernt auslegen. Vor Ein- 
fritt des Winters zeigte fich indefien kein grünes Blatt, noch weniger ein Stengel von diefen 
Kartoffeln. Zum Schutze gegen den Froſt erhielten fie bis zum Frühlinge hin, eine Fuß hohe 
Miſtdecke und eine eben fo ſtarke Erdauflage. Obgleich fie am 2Iten Auguſt gelegt waren, 
gingen fie doch bedeutend fpäter auf wie die tm folgenden Ftühjahre ausgelegten und würden, 
mit diefen zugleich gereift, in der zweiten Hälfte des Auguft 1844, alſo nach Jahresfriſt, ein» 
geerntet, Die ausgelegten 24 Stüd brachten 260 Knollen verfchiedener Größe. Es feheint 
dies: den Beweis zu fiefern, daß die im Auguft ausgelegten Kartoffeln über Winter nicht ge— 
wachfen, fondern erft im Frühjahre mit den übrigen um diefe Zeit ausgelegten Kartoffeln fich 
seproducirt haben. Diefe Wahrnehmung würde die in unferen Verfammlungen, namentlich vom 
Kunftgärtner Herrn Kühne ſchon aufgeftellte Behauptung beflätigen, dag vie alſo behandelten: 
Kartoffeln mit Eintritt des Mintere, d. h. des. Froſtes, in ihrer Vegetation flehen bleiben. 
Dagegen kam zur Sprache, daß nach anderen Beobachtungen, namentlich nach deuen des in 
der Verſammlung anwejenden Seren Geheimen Ober⸗Finanz⸗Rath Kerll, die Ueberzeugung 
gewonnen worden, dag ein wirkliches Wachsthum der Knollen über Winter flattgefunden. Auch 
der Generak- Sertetair bemerkte, daß der Sofgärtner Herr Selfo in Sausfouri von dem 
Wachsthum der Kartoffeln Üeberzeugung ‚gewonnen habe; auch erwähnte er bei dieſer Gele⸗ 
genheit, daß vor einigen Jahren in England über den Gegenſtand eine Klage gerichtlich an⸗ 
hängig gemacht fei, dahin, dag alte Kartoffeln für neue ausgegeben und feil geboten worden, 
der Verklagte habe jedoch: den Prozeß gewonnen, weil fih erwielen, dag die mach jener: Me— 
thode behandelten Kartoffeln wirklich über Winter gewachien  feten. 

Der anwefende Herr Profeffor Heinrich Schufg fügte die Bemerkung hinzu, daß aller⸗ 
dings über Winter neue Kartoffeln wachſen könnten, und es ſei unrichtig, wenn man glaube, 
daß dazu durchaus das Kraut erforderlich. iſt, wie er vor einiger Zeit ſchon in einer früheren 
Verfammfung am einem aus dem Keller entnommenen ausgewachfenen Kartoffel-Stengel gezeigt, 
an dem fich Heine. Anoflen gebildet hatten; indeſſen könnten im allen folchen Fällen die nenen 
Knellen doch nicht mehr Eubitanz gewinnen als die alte Anofle, aus der fie hervorgegangen, 
gehabt habe, fo daß die neuen. Knollen zwar etwas Nahrungefloff aber zufammen immer nicht 
mehr als die Mutterknolle und auch nicht vielmehr Volumen wie: diefe enthielten. — 

Einen ähnkichen del. führte noch: Herr. Kunfigättner Limprecht an, der beim Abtragen 
eines alten Backofens, in dem Mauerweike eine Partie Kartoffeln im der "Größe von Haſel⸗ 
nüſſen gefunden, die wahrfcheinlich aus einer unter dem Lehm gerathenen — entſtanden 
waren. Beim Kochen erwieſen ſie ſich jedoch als wäſſrig. 
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Der Director bemerkte hierüber noch, wenn auch na den bisherigen Erfahrungen bie 
Anzucht der Kartoffeln über Winter nicht allgemein und befonders nicht im. Großen zu em⸗ 
pfehlen fein möchte, es doch immer im Einzelnen als ein Gewinn füt die Kultur ericheine, daß 
es üserhaupt möglich fei, neue Kartoffeln zu einer frühern Zeit wie bisher zu erlangen, ob- 
wohl, fie den im gemöhnlicher Art gezogenen Kartoffeln au Güte nachfiehen und namentlich wes 
niger Mehlgehalt haben, wie dies bei den hier angeftellten ‘Proben wahrgenommen worden. 

VHI: See Napoleon Baumann, Kunf- und Handelsgäriner in.Bollweiler, dankt 

in. einge Srieflichen Mittheilung für feine. Ernennung zum korreſpondivenden Mitgliede des 
= unter Verſicherung feines Bemühungen, fih dem Vereine nüplich zu machen - 

IX. Die praktiſche Feld» und Gartenbau⸗Geſellſchaft der Baierfchen Pfalz zu Peuftadt 
a. d. Haardt dankt für. den Empfang unferer Verhandlungen und fendet die Fortſetzung ihrer 
Garten-Zeitäug Pro 1844. In Neo. 34 derfelben wid. empfohlen, den Kirſchlorbeer (Pru- 
nus. Lauro-Cerasas) mehr. wie bisher zu Schmud- Anlagen zu benutzen, mit Hinweis auf 
einige ältere Exemplare, die dafür fprechen, daß er unfere Winter ertrage. In Rro. 52 wird 
empfoklen qn ſolchen Dertlichleiten, mo zum Begiegen der Pflanzen in Ermangelung von Fluß- 
wofler, aur ein mit Salzen. und Metalloryden gefehwängertes, befanders eifenhaltiges Brunnen 
waſſer vorhanden ift, zur Verbeſſerung deſſelben, nebrannten Kalk anzuwenden, der das Eiſen⸗ 
oxhd niederſchlage und ein kryſtallhelles Waſſer herſtelle. Man fol. das Waſſer am Abend ſchöp⸗ 
fen, es mit dem Kalfe oder mit der Kalkmilch wohl vermiſchen und fo über Nacht und bis 
zum folgenden Abend fichen Taffen um des Erfolges gewiß. zu fein. Der Director fand die 
Wirkung ganz naturgemäß, weil der Kalk allerdings die Metalloryde ausſchiede, bemerkte je- 
dech, daß dagegen einige. Pflanzen das eifenhaltige Waſſer ſehr lieben, wie die Sortenfien, 
Tulpen und Hyacinthen, ja es ward von dem Herrn Profeffer Heinrich Schultz no hin— 
zugefügt, dag eifenhaltiges Waſſer ‚gegen die Ringelfrantheit der Hyacinthen fih heilſam er- 
wiefen habe. Nr. 42. enthält Andeutungen über die Behandlung der Eriken, worin e8 unter 
Anderem heißt: der Ort zum Anfftellen der Eriken müſſe fühl und cher an einer feuchten ala 
auf einer trockenen Stelle gewählt werden. Der Direttor bemerkte hierzu, dag die Eriken 
fih nicht alle in gleicher Weiſe behandeln laffen, vielmehr sine ſehr verfchiedene Kultur erfor- 
bern und durchaus nicht alle naß, vielmehr manche trocken gehalten fein wollen. - 

Es tkann dieſerhalb auf die Abhandlung über die Kultur. der Erifen von Pegel (Verhandl. 
33 te Lieferung) verwieſen werden. 

X. Bon dem Landwirthſchaftl. Vereine: ‚im Eſſen empfingen wir, unter Dankſagung für 
einige unſerer Mittheilungen, ein Exemplar des ſeit dem Lien April. 1844 dort erſcheinenden 
Landwirthſchaftlichen Unterhaltungsblaties. Daſſelbe läßt ms die auf. alle Zweige der Land⸗ 
wir thſchaft ‚gerichteten regſamen Beftrebungen jenes. Vereins entnehmen. Nach der in M 14 
des Blattes bei Gelegenheit des Stiftungsfeſtes gegebenen Ueberſicht feiner fünffährigen Wirk- 
ſamkeit, iſt für die Verbeſſerung des Geſindeweſens, der Viehzucht, des Wieſenbaues, der Obſt⸗ 
and Gemüſezucht 26, beſonders duch Ertheilung von Prämien eine. heilſame Thätigkeit ent⸗ 
wickelt, auch der. Verſuch des Seidenbaues hervorgerufen. In einer längeren Reihefolge des 
Blattes von AR 13 an, wird gegen die Nachtheile des. Abſchneidens des Karloffelkrautes ge 
iwatnt Nach den in den vorliegenden Blättern enthaltenen verſchiedenen Nachrichten und No⸗ 
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tigen giebt es gegenwärtig in Fraukreich 823 Landwirthſchaftliche Vereine; in Algier wird jetzt 
Palmenzuder bereitet; als der erfle botanifche Garten in Deutfchland wird der des Apothekers 
Angelus de Klorentina in Prag genannt, der nach feinem Beſitzer Hortus Angelicus 
hieß und als Grundſtück durch eine i. 3. 1360 ausgeflellte Urkunde Kaifer Karl IV. von allen 
Abgaben befreit wurde. Don der Cypteſſe wird gefagt, daß fie nach bekannten Beiſpielen ein 
Alter von 800 bis 900 Jahre erreiche. 

XI Der General⸗Secretait gab der Verſammlung einen kurzen Bericht des nteraffans 
teflen aus den bei dem Dereine eingegangenen Engliſchen Gartenfohriften, als: aus Curtis 
Botanical Magazine, Reue Zolge; Florist Journal, Procedings of the horticaltural 
Society of London, und the Gardeners Chroniele, worüber das Nähere in die ann 
lungen aufgenommen werden wird. 

XH, Here Brofeffor Dr, Heinrich Schul trug einige Erfahrungen über Wieſen 
kultur vor. Die Düngung mit thieriſchem Dünger zeigt hiernach die Wirkung, daß viel Sa- 
menheu entfteht, wodurch die Heumaſſe - zugleich Ach fehr vermehrt, fo dag der Ertrag eines 
Morgens von 2 Gentner der ungedüngten Wiefe, bis auf 8 Eentner, und anf einer andern 
Wieſe von 4 Eentner auf 12 Centner flieg Nach der Erklärung des Profeffors Schult 
liegt diefes darin, daß die flickfloffreihen Düngertheile mehr auf die Blumenbildung wirken. 
eigentlich die wahre Blumennahrung find, während die mehr kohlenſtoffreiche Dammerde nur 
das Wachſen der Blätter und der unterirdiſchen Halme (der Rhizome, welche im Acker die 
Päden bilden) begünftiat. Durch diefe flarke unterirdifche Sproffen der Gräſer auf ungedüng- 
ten Wiefen verfilgt fich der Boden, es treiben viel kurze Blätter hervor, die die Senfe nicht 
faffen tann, aber wenig blühende Stengel. Sobald -aber die Wiefe mit Mift gedüngt iſt, 

wird das unterirdiſche Wuchern gehemmt, es entſtehen weniger Päden, aber mehr blühende 
Halme, die in die Höhe wachſen und durch ihren Schatten auch das Vermooſen hindern. 

Herr Referent fnüpfte hieran Bemerkungen über die Wirkung des Guano, nämlich nach 
mit Tauben-, Hühner⸗, Gänfe-Mift angeflellten Berfuchen, woraus hervorging, daß das Dün- 
gen humusreicher nicht verfumpfter Wiefen, mit Guano eine vorzügliche Wirfung auf Samen: 
beu hatte; wogegen aber nicht aufgefrhloffene Zerfiviefen und magere Wiefen, denen es an 
Dammerde fehlte, nad Vogelmiſt eine ganz verbrannte Vegetation zeigten und der Heugewinn 
verringert wurde. War aber der reine Bogelmift mit größerer Menge Stroh vermobert, fo zeigte 
er diefelbe Wirkung wie Pferdes und Nindviehmift auf Wiefen. Auf humusreichen Ader 
wirkte reiner Vogelmiſt vortrefflih auf den Körnerertrag, auf fehlechterem Sandboden "wurde 
die Vegetation gänzlich dadurch verkümmert. Dagegen hat Herr Referent feit einer Reihe von 
Jahren die Anwendung des reinen Vogelmiſtes auf guter Gartenerde zur Zucht von Gurken, 
Melonen und Kürbiffen von vorzüglicher Wirkung gefehen, weil diefe Pflanzen darnach immer 
ſehr reichlich und früh blühten und fehr viel Früchte anſetzten. Die Wirkung des Guano iſt 
bier viel auffallender als die Wirkung anderer Düngerarten. | 

Hieran knüpfte Herr Neferent ferner Bemerkungen über die Wirkung des Weberfchlammend 
der Flußwieſen. Diefe Wirkung ift um fo größer, je trüber und fchlammiger das Waſſer if, 
umd jemehr daffelbe bei ruhigem Stehen, die Düngertpeile auf dem Wieſenboden abſetzen kann. 
Diefe find nicht blos aus nerfaulten vegetabitifchen Theilen beftehend, fondern auch Ihierifche 
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Ueberteſte, und ſelbſt abgeflordene Muſcheln, Schnecken, Fiſche, Würmer und Snfuforien Bleiben 
als Dünger auf den Wiefen zurück, wodurch nad dem Abfließen des Waffers der modrige 
Seegeruch entflehet. Auch reißen ſchnell flrömende Flüſſe viel Mergel⸗- und Thontheile mit 
ſich fort, die fie als Wiefenfchlamm abfeben. Die Wirkung einer folchen Ueberſchwemmung 

geht immer auf die Eniftebung von Samenheu, das um fo ſchöner wird, je mehr thieriſche 
— in dem Flußſchlamme enthalten waren. Die Hußüberfchtenmungen haben daher 
immer reiche Heuerndten zur Folge, und das mehrjährige Ausſetzen der Flußüberſchwemmungen, 
vermindert jedesmal den Heuertrag der Wieſen. 

Dies führte den Herrn Referenten auf die Betrachtung der jebt im Werke begriffenen 
Abdämmung. der Oderwiefen bei Oderberg gegen die: dort der Heuerndte hinderlihen Sommer- 
überfchwemnmungen. So viel ihm belannt fei, würde die Abdämmung die Wieſenüberſchwemmung 
überhaupt hindern, und wenn dies der all fei, würden die großen Vortheile der Ueberſchwemmung 
gänzlich verloten gehen. Die Oderberger Wiefen würden nurnoch wenige Jahre Samenheu bringen, 
dann aber an Fruchtbarkeit nachlaffen, man würde immer trocknen Fußes mähen und heuen 
fönnen, aber nichts zu mähen und zu heuen haben, wenn nicht ſolche Anftalten getroffen würs 
den, daß die Frühjahrs⸗ und Herbflüberfhwemmung möglich fei. 

XI. Im Verfolg feiner früheren Vorträge über die Rahrungsſtoffe, aus denen die 
Pflanzen das Sauerſtoffgas ausfcheiden, erwähnte Herr Profeffor Heinrich Schulg ferner, 
dag der.franzöfiiche Chemiker Herr Bouffingault der Akademie der Wiffenfchaften zu Paris 
Linsvendungen gegen die Theorie ‚der Humusaffimilation, vorgetragen und die frühere Theo« 
tie der Kohlenſäurezerſetzung und der Ernährung der Pflanzen aus der Luft, aufrecht zu erhal- 
ten verſucht Habe. Herr Referent bat in einem Schreiben an den Serretair der Parifer Afas 
demie Herrn Flourens vom 14. Januar 1845 die Irrthümer des Herrn Bouffingault 
aufgezeigt und. fügt das Schreiben in deutſcher Ueberſetzung hierbei.“) Die Jterthümer des 
Herrn Bouffingault fiegen, nach der Meinung des Neferenten-darı, dag er im Herbfle 
mit abgelebten Blättern "erperimensirt, jedesmal nur ein einziges abgeriſſenes Blatt zu den 
Verſuchen genommen, die Verſuche in viel zu kurzer Zeit beendet und ſolche Säuren su den 
Verſuchen genommen bat, (wie die Opalfäure) von denen Herr Profeſſor Schulg ſelbſt gefagt 
dat, dag fie ſehr ſchwer zerfegt. würden, überdies fei aber au der ganze Zufammenhang dei 
neuen Verſuche des Herrn Profeffors Schultz außer Acht gelaffen. 
| XIV, Schließlih ward. durch fehiedsrichterlichen Auoſpruch die durch Geſellſchaſts - Bes 

ſchluß ausgefegte Monats-Prämie von 5 Rihlr. der obengedadhten ausgezeichneten Sammlung 
bon — des — Johann David Bouché zuerkannt. 
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Shreiben .- 


des 4 Drofefon Herrn Dr. Heinrich Schulg in Berlin an Herrn Flourens, singe 
| ln der an Akademie der Wiſſeuſchaſten in — 





Berlin ven 14ten Yannar 1845. 
Mein Hero 


Ä Jo danke Ihnen für die gütige Nachricht, welche Sie mir in dem Schreiben vom 14. 
November 1844 geben, daß Herr Bouffingault, einige meiner Verfuche über die. Ernäh- 
inng der Pflanzen in der Akademie bekämpft Hat. Ich babe den Brief des Herin Bouf- 
fingeuft in den Comptes rendus vom 11, November 1844 gelefen. Herr Bouſſingault 
behauptet, daß nach feinen Verſuchen, die Entbindung von .Sauerfioff aus den von mir unter 
fuchten Nahrungsſtoffen unbedeutend gering fei, gegen die große Menge Sauerfloff, die die 
Dlätter ans Tohlenfaurem Waſſer entbunden hätten. Weber diefe Verfuche des Herrn Bouf- 
fingault erlaube ih mir Jhnen folgende Gegenbemerkungen mitzutheilen, Die ich bei der 
Wichtigkeit der Sache zur Kenntniß der Akademie zu bringen bitte. 

- 43, Her Bouffinganlt bat zu feinen: mit Traubenſäure (anftatt Weinfiure, die wie er 
angiebt, nicht hätte erhatten können), Oralfäure und Zuder angeftelkten Verfuchen, jedesmal nur 
ein einziges abgerifjenes Blatt genommen, worin die Lebensthätigkeit- leicht abſterben mußte; 
er hat im Herbſt erperimentirt,; wo die Blätter ohnehin im Abfterben find; ja er hat fehon 
gelb gewordene Blätter genommen, wenn: er ung. nicht etwa überreden will, daß ein friſches 
Blatt in Zeit von 3 Stunden in Zuckerwaſſer gelb werden könne. 

Dagegen hat Herr Bouſſingault zu ſeinen Verſuchen mit Kohlenſäure, jedesmal 10, 20 
Blätter, ſogar eine Quantität von 24 Grammen ftiſcher Blätter genommen und ein Ber 
gleich fo verfchiedenartiger Verfuche if ganz unſtatthaſt. Es ift fein Wunder, daß Herr Bouſ⸗ 
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ſangault wenig Sauerfloff aus Traubenſäure nnd Zuckerwaſfer durch ſolche Verfiche erhielt; 
aber ein Wunder, daß er die damit gar nicht vergleichbaren mit Kohlenſaute angeſtellten Ver⸗ 
füche vergleichen will. 

2 Herr Bouffingault hat die Eoncentrationsgrade feiner Auflöfungen nicht angege- 
ben. Er fügt nur, daß er 0,02, 0,005, 0,0025 Grammen der oben genannten Stoffe in Wafs 
fer gelöſt Hatte; aber er fagt nicht, im welcher Menge Waſſer er fie aufgelöft Hatte: Ich Habe 
durch meine Berfuche dezeigt, daß die Eoncentrationsgrade der Wuflöfungen einen wefentfichen 
Einfinf auf die Zerfeßung der Säuren durch lebende Blätter haben, Eſſtgſäure, Beinfäure 
au 1 — 2 Prozent in Waſſer gelöft, hindert die Sauerfloffentbindung gänzlich, wogegen die 
Blätter in Auflöfungen, die 1 — Ma-Prozent derfelben Säuren gelöft enthalten, fehr viel 
Sauerftoff geben. Herr Bonffingauft als genauer Chemiler iſt hier ungenaun verführen, 
er bätte die Congentrationsgrade feiner Auflöfungen- angeben müſſen, wenn ſeine Verſuche EINER 
wifienfihaftlichen Werth hätten haben füllen. 

3. Die ſtärkſte Sauerſtoffentbindung findet nach meinen Verfuchen nicht in den teinen 
Säuren, fondern in den Auflöfungen von Salzen diefer Säure jtatt, z. B. in Beinftein,. ſau⸗ 
ven, apfelſauren und milchſauren Kali u. f. w., die: Herr B. gar nicht verfucht hat. | 

4. Her Bouſſingault bat ſolche Säuren zu feinen. Verſuchen genommen’, "tie die 
Kieefäure, von denen: ih ausdrücklich gefagt habe, dag fie faſt fehwerer wie dit Kohlenſäure 
von den Blättern zerſetzt werden. Daß alſo aus Kleeſäure wenig Sauerfloff entwickelt wird, 
hätte Hr. B. in meinem Werk ſelbſt finden tönnen. Es iſt nur wahr, daß Hr: B. eine don 
mir ſelbſt entdeckte Thatſache, als feine Entdeckung anführt, um mich dadurch zu widerlegen. 

B. Bon der Zuderfolution babe ich ausdrüdlich gefagt, daß die Wurzeln und Blätter 
allmälig zerfebend darauf einwirken, indem fie den Zucer in Gummi umbilden, daß demnad) 
die Sauerfioffentbindung erft nah 8 — 10 Stunden fehr lebhaft zu werden anfängt, während 
aber Herr Bouffingauft fihon feine Verſuch nah 3 Stunden beendet hat, wo er noch gar 
feine Wirkung erwarten durfte. _ | 

6. Die Sorge des Herrn Bouffingault,. daß fi bei der Zuderzerfegung Kohlens 
ſäure bilden könne, if ganz grundlos. Man kann die Gegenwart von Kohlenfäure leicht durch 
-Kaltwaffer erfahren, und dadurch habe ich gezeigt, daß bei Berührung lebender. Blätter mit 
Zuckerwaſſer fih niemals Kohlenfäure bildet.. - 

7. Herr Bouffingauft hat auf den wichtigen von mir angegebenen Umſtand, dag in 
dem Maaße als Sauerfloff von den Btättern ausgehaucht wird, die Säuren in den Solutio⸗ 
nen verſchwinden, gav nicht geachtet; alfo den wefentlichften Umfland bei den Verſuchen über- 
fehen. - Herr Bonffingauft hütte aus den. fauren. Molten von Is Duart Milh (die doc 
auf dem Lande, wo fih Herr Bouffingault befand, fldherlich zu haben war) 8 — 30 Kus 
bikzoll Sauerſtoffgas erhalten können, wenn er die Verſuche bis zum Verſchwinden der Säure 
ſortgeſetzt hätte. 

8. Herr Bouſſingault giebt unter feinen Verſuchen Erfolge an, die längſt als un- 
richtig befannt find. Er fagt 3. B., daß an einem trüben ungünfligen Zage die Blätter 
Sauerflof aus. kohlenſaurem Waſſer entwidelt hätten. Nun it aber feit Prieftley, 
Ingehouß, Senebier hinreichend befannt, dag nur bei hellem Sonnenfchein die Blätter 
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Sauerfloff aus Tohlenfaurem Waſſer entwickeln, und niemals bei trübem le: Die Anga⸗ 
ben des Heren Bouſſingault find alſo gänzlich unzuverläßig. 

9, Herr Bouffingault hat überfehen, daß dagegen nach unferen Verſuchen in Auf⸗ 
löfungen von Weinſtein, ſaurem, apfelſauren und milchſauren Kali, ſauren Molken, die Blätter 
auch ohne Sonnenſchein Sauerfloff: entwickeln, woraus die Möglichkeit hervorgeht, daß die 
Wald⸗ und Schattenpflanzen fih Nahrung ohne Sonnenlicht affimiliren Lönrien, wie ähnlich 
die Nüben und der Kohllopf nur in dem trüben Küſtenklima von England und den Nieder 
landen gut gedeihen, überhaupt der Kohlkopf erft flark wächft und fich fehließt, wenn im Herbfl 
die Nächte lang werden, was alles bei der Koblenfäuretheorie unmöglich wäre. Herr Bouf- 
fingault übergeht die Verfuche, die das Irrige ſeiner Annahme zeigen, gänzlich. 

10, Herr Bouſſingault iſt jetzt auch in Widerfpruch mit feinen eigenen früheren Er- 
Härungen, die er in feinem Werk über die Landwirthſchaft gegeben Hat, wo er ſelbſt anerkennt, 
daß die Kohlenfäure ſchwer zerſetzbar fei, und daß man nach den bekannten landwirthſchaſtli⸗ 
hen Erfahrungen ſchwer einfehen könne, wie die Kohlenfäure das allgemeine Pflanzennahrungẽ⸗ 
mittel fein ſollte. Hier behauptet Herr Bouffingautt wieder das Umgekehrte. 

Nach allem diefem glaube ich fagen zu dürfen, daß die Verſuche des Herrn Bouffin 
gault fo ungenau und unbolltommen als möglich find, dag fle nicht. im Geringſten etwas ge, 
gen bie von mir erhaltenen Erfolge beweiſen, vielmehr obne erheblichen wifienfchaftlichen Werth 
find. Herr Bouſſingault wird durch feine in drei Zagen angeftellten übereilten Verſuche 
die Erfolge einer dreijährigen Arbeit nicht vernichten können. 

Senehmigen Sie u, f. w. 


Dr. 9. Sqhultz. 


XIV. 
Auszug 


aus dem Sitzungs - Protokoll des Vereins zut Beförderung des Gartenbaues, aufgenommen 
in der. 228. Verſammlung zu Berlin den 23, Februar 1845. 


Mas erfolgter Vorleſung des Protofolls von der vorigen Sitzung durch den Serretair, 
ward hingewieſen auf die aus dem Garten - des. Heren Geheimen Ober - Hofe Buchdruders 
Deder beigebrachten, durch den Herrn Kunſtgärtner Reinecke kultivirten Gewächſe, als: 

Begonia eoccinea neu, Pimelea spectabilis, neu, Chorizema macrophylium, Epa- 
eris onosmaeflora variet, aus Samen, Erica Vernix coceinea, E. sparsa, Aca- 
eia longifolia latifolia, Azalea indiea phoenicea, A. indie, Smithi .vera. 

I. Zunächſt erbat der Director die Abſtimmung über die im der vorigen Sitzung vorge- 
fihlagene augnahmsweile Gewährung einer Geldunterflügung von 20 Rthlr. an den Eleven der 
Gartner⸗Lehr⸗Anſtalt Haunemann in Potsdam. Die Genehmigung erfolgte einſtimmig. 

Demnächſt referirte der Director wie folgt: 

I. Bon Seiten des Herrn Garten- Director Lenne iſt nachrichtlich vorgelegt, ein Schrei, 
ben des Herrn Land⸗Raths zur Hellen zu Haus Werther bei Bielefeld vom 12ten Jannar 
e., worin derſelbe feinen Dank ausdrückt, für die aus der Landes⸗Baumſchule ihm überwieſe⸗ 
nen an Dorffihullehrer vertbeilte Edelteifer, mit dem Bemerken, daß biefelben fümmtlich gute 
Zriebe gemacht, und fo gediehen find, daB davon bereits an 1000 neue Reifer in diefem Früh- 
jahre abgegeben werden können, woraus eine fehr erfreuliche Berbeflerung der dortigen Obſt⸗ 
kultur ſich entwidele, die man lediglich jener eberweifung aus der LandessBaumfchule zu ver- 
banfen habe. Die Mittheilung ſchließt mit dem Geſuche um fernere Gewährung von Edelrei⸗ 
fern, namentlich von einigen” ausgezeichneten Birnſorten zur weiteren Vertheilung. 

Es iſt erfreulich, die Wirkſamteit der Landes⸗Baumſchule in ſolcher Weiſe anerkannt zu 


ehen. 
IH. Der Kunſtgärtner Hert S perting bei Freihan in Militſch, u. gleich bei⸗ 
— 18: Bent. 
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Gründung des Gartenbau- Vereins in die Reihen feiner wirklichen Mitglieder getreten war, 
und fürzlich feinen Sohn ſubſtituirte, dankt dem Vereine, für die bei der Feier feiner 50jäh⸗ 
rigen Berufsthätigkeit ihm bewiefene Theilnahme durch Ernennung zum Ehren-Mitgliede. 

IV. Die Sarten-Gefelfchaft in Braunfchweig dankt für die fortgefehte Mittheilung un- 
ferer Verhandlungen und bedauert, folche für jet nicht erwiedern zu können, da ihre beſchränk⸗ 
ten Mittel die Herausgabe von Druckſchriften nicht geflatten.. Doch hofft fie auf künftig 
günftigere Umſtände. — Da in Braunfchweig zwei Geſellſchaften für Gartenbau befichen, fo 
ift es begreiflih, daß bei dem geringen Umfange des Orts die getpeilten Kräfte fih zerfplit« 
tern. 

V. Der durch verfchiedene intereffante Mitteilungen ung vortheilhaft bekannt gewordene 
Herr Kanzlei-Rath Koeler in Celle meldet, daß er wegen leidender Geſundheit ſich genöthigt 
ſehe, fein durch eine lange Reihe von Jahten bekleidetes Amt als Secretair der dortigen Land⸗ 
wirthſchafts⸗Geſellſchaft niederzulegen. Derfelbe fendet uns noch, in Fortſetzung der früheren 
Mittheilungen die Ste, Ote und 10te Lieferuug der Drudicriften des Provinzial-Landwirth- 
fchafts-Vereins zu Stade. Der Inhalt derſelben ift ungemein interefjant; fie geben, wad man 
felten in dergleichen landwirthſchaftliche Schriften findet, unterrichtende ökonomiſche Beſchreibun⸗ 
gen einzelner Diſtrikte, womit in den Verhandlungen der ſchwediſchen Akademie des Ackerbaues, 
ſchon von Linné der Anfang gemacht worden. 

An dem Iten Hefte wird unter Anderem von der Vertilgung der Wucherblumen (Chry- - 
santhemum segelum) gefpruchen. Es wird vorgefchlagen, das Land im Herbſte umzupflüs 
gen und frei zu engen, damit der Samen der Wucherblume zum Keimen komme, Wie 
bei feuchten Wetter in ſehr kurzer Zeit geſchiehet. Sobald dies eingetreten, foll abermals 
gepflügt und geegget, auch der Dünger gleich" mit untergebracht und das Land dann bis zur 
Beſtellung im nämlichen Serbfle liegen gelaffen werden. Da bekanntlich die Wucherblume dem 
Ftoſte nicht widerfiehet, fo wird fie durch denfelben nach dem Aufgehen während des Winters 
zerſtört. Auch fol man die Wucherblume zur rechten Zeit, ehe fie in Blüthe flehet, auszie- 
ben und in Gruben werfen, worin im Winter ſich Waffer fommelt, das dem Samen die 
Keimkraft nimmt, In unferen Gegenden ift das Gewächs weniger fihädlih, weil es nur in 
gutem Boden überhand nimmt, der fchlechte Boden aber ihrem Aufkommen hinderlich ift. 
Gegen die Unterdrürtung des Vuwoch, Equisetum arvense auf den Wieſen, wird als haupt 
fächlihes Mittel Harte Düngung, namentlih mit Schaafmift empfohlen, um eine flarfe Gras 
narbe herbeizuführen, da der Duwock befonders auf faltgründigem fchlechten Boden vorkommt. 

In der Sten Lieferung S. 107 wird in Bezug auf eine unferer früheren Preisaufgaben, 
über den Einfluß der Erd» und Düngerarten auf die Frucht der Obfibäume, die Wirkung der 
Salzdüngung als großartig bezeichnet. Man fol rund um jeden Obſtbaum, fo weit der Um 
fang der Aeſte und Zweige fich erſtreckt, im Frühjahre das Erdreich dergeflalt mit Salz über⸗ 
fireuen, daß die Oberfläche des Bodens damit bedeckt wird, und. dadurch ungleich größere und 
wohlſchmeckendere Früchte als von jeder andern gewöhnlichen Düngung erlangen. 

Der General:Serretair nahm daraus fpäter Veranlaffung zu Verfuchen aufzufordern, alte 
Spargelbeete durch Anwendung von Kochfalz zu verjüngen, wobei im Allgemeinen 2 Loth in 
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Waſſer gelöfet, auf die Pflanze- genügen ſolle, doch habe man auch ſchon 100 on Kochſalz 
auf 160 DO Ruthen angewendet: 

Es ward in der Verſammlung bemerkt, dag folche Vetſuche ſchon gemacht worden, aber 

ohne den geringflien Erfolg. 
In der 10ten Lieferung der gedachten Schriften findet fich (S. 144) eine intereffante 
Kachrisht von den Behrebungen zur Förderung des Obſtbaues in Weftpreußen, von Seiten 
des landwirthſchafllichen Vereins in Marienwerder, wit Hinweis auf die zu erwartende Ein- 
träglichteit der Obſtexpottation nah Rußland, wenn man dem Obſtbaue eine größere Auf 
merkjamteit wie bisher in Weflpreußen widmen möchte. Noch findet fich in demſelben Hefte 
S. 30 eine Abhandlung. des Landes. Ockonomie- Kommiffarius Herin Forke, durch welche 
im Frage geflellt wird, weichen Nutzen die Chemie, nach ihrem jegigen- Standpunfte, der. prak⸗ 
tiſchen Landwirthſchaft ſchon gebracht hat, mit der Ausführung, daß jene Wiffenfchaft für die 
Landwirthſchaft gar feinen praftifchen Ruben gefliftet habe. 

Der Directors bemerkte hierzu, dies ſei offenbar zu viel gefagt, eben fo wie man im Ge 
genfae dies auch hier von Liebig und feinen Gegnern ſehe. Es gebe Fragen für die Land⸗ 
wirthfchaft,; 3. B. wie lange der Dünger — fol x., die allerdings theoretifih beantwortet 
werden A 

IV. Herr Dr. Ruppredt, Cenfor in Wien, unfer überaus thätiges Mitglied, meldet, 
daß feine jüngften, zum Bellen des dortigen Kinder « Hospitsls veranflaltete große Ausfelung 
von Chryſanthemen, worunter ganz neue aus Avignoner Samen, alle früheren an Reichthum 
und Blüthenalanz übertroffen habe. Daneben befanden ſich große Maſſen der verſchiedenſten 
Kürbisſorten, in welcher Beziehung der Herr Einſender eine Anleitung zur Zubereitung der ge⸗ 
nießbaren Kürbiſſe beifügt, lautend wie folgt: 

U Können die jungen Früchte in Surtengröße ungefchält wie faure Gurken eingemacht 
und den Winter hindurch zum Genuffe aufbewahrt werden. Zu diefer Benutzungs⸗ 
art find die jungen 2 bis 6 Zoll großen Früchte faſt aller Sorten geeignet. 

2. Können diefe jungen Früchte geſchält und gefchnitten zu Salat mir Effig und Oel 

| wie Gurten verwendet werden. 

3. Werden größere junge Früchte geihält, in. Stüde gefehntiten, fehr wenig in Salze 
waſſer gekocht, mit Butter und geriebener Semmel wie Spargel überbrennt. 

4. Können folde, in Suppen gekocht oder in Butter gebünftet zu eingemachlem Kalb⸗ 
oder Hühnerfleifh wie Karviol verwendet werden. 

5. Laſſen fi ſolche Früchte aushöhlen, nach Belieben faſchiren und mit einer füßen oder 

-  pilanten Sauce gebrauchen. 
- 6. Kann von der völlig id Feucht ein Pireo mit’ einer belichtgen Auflage Bereit 
werden, 

7. Kann man ſolche Früchte hecheln (?), und entweder zur Zauſpeiſe, oder 

8 Wie Krantſalat wit Sped zum Braten verwenden. 

Die Kürbifte müſſen jedoch zum jedesmaligen Gebrauch ganz aufbewahrt. werden, weil fie 
fih fonft nicht halten, fondern ſich ſelbſt verzehren, 

Uebrigens find die Kürbiſſe, auf jede Art zubereitet, eine äußerſt ae, er verdau⸗ 
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liche, keinesweges auſſtoßende, nicht blähende Speife, die ſich bei gehöriger Zubereitung durch 
ihren Wohlgeſchmack von felbft empfehlen wird. 

Zugleich gedenft Herr Rupprecht der Verdienftlichkeit des Kriegs⸗Zahlmeiſters Schmidt 
in Verona um die Beförderung und Verbefferung der Seidenzucht, Derfelde ift auf den — 
ſchlag des Hetrn Einſenders zum korreſpondirenden Mitgliede ernannt. 

VI Herr Profeſſor Scheidweiler in Brüſſel fandte uns die verſprochenen 2 Ob 
bäume, nämlich von dem in dem Sibungsprotofolle vom 29. Derember v. I. erwähnten Par- 
mentier-Apfel und von der in unferen Verhandlungen 34. Lieferung abgebildeten Kirfche Hy- 
hride de Laeken; nebſt einigen Edelreifern von beiden und einem Exemplar von Caeclus 
speciosissimns aus dem Samen gewonnen, deffen Blüthe gefüllter wie die gewöhnliche und 
zuweilen weiß geflreift fein fol.— Es ift dies zwar alles dem Anftitutsgärtuer Herm Bouché« 
überwiefen, indefjen bleibt zu beflagen, daß die firenge Kälte während des Transports die 
ganze Sendung fo gut wie vernichtet hat, fo Daß davon leider nichts gehofft werden kann. 
Namentlich war das Cartus-Eremplar ganz erfroten. 

Daneben fendet Herr Scheidweiler noch die Befchreidung und Abbildung zweier neuer 
Birnen aus der Samenbaumfchule des verfiorbenen Deren van Mons, wovon die eine (mit. 
MM 2680 bezeichnet) ihrer befonderen Vorzüglichkeit wegen, zu Ehren Ihrer Majeſtät der 
Königin der Belgier, Louise d’Orleans, die andere (A 2663) zu Ehren des um die Gar- 
tenfunft vielfach verdienten Herrn Poiteau, Nouveau Poiteau benannt worden, beides 
Sämlinge von 1838, die beide im Jahre 1843 zum erfienmale Früchte getragen, die der Be⸗ 
ſchreibung nach durch außerordentlich zuckerreiche und aromatifche Saftigfeit fih auszeichnen 
und fie zu den edelften der Gattung erheben. Die Reifzeit det erften in gegen Ende Oktober, 
die der zweiten Anſangs November angegeben. 

VII. Herr Domainen-Kammerrath Schaeffer in Pleß, der durd die mit dem beften 
Erfolge übernommenen Vertheilungen dieffeitiget Sendungen von Gemüfe-Sämereien und Edel 
reifern in einer langen Reihe von Jahten ſich um die Veflrebungen des Gartendau » Vereins 
in dortiger Gegend vielfach verdient gemacht hat, giebt uns feinen gewohnten Jahresbericht. 
Er ergehet ſich in ſchmerzlichen Klagen über das verfloſſene Mißjahr; wenig Getreide, kein 
Heu, eine halbe Kartoffel- Erndte, mitunter auch gar feine, ſchlechtes Gemüſe, wenig und 
ſchlechtes Obſt, ſagt er, waren die betrübenden Nefultate, die es dort gewährte. Der beflän- 
dige, den ganzen Sommer und Herbſt vorhersfchende Negen verdarb Alles. Der Erdboden 
wurde von der Näſſe fo durchdrungen, daß fie im Herbſte jeden Spatenftich unmöglich machte; 
fo bald man 6 bis 8 Zoll tief in die Erde eindrang, quoll das Waſſer hervor. ur in 
trockenen Jahren geräth dort etwas in dem Lehm- und lettigen meifl falten Boden. Als Dierk 
würdigfeit erwähnt er, daB bei der naffen Witterung die ſonſt geherrfchte Kartoffel⸗Krankheit 
völlig verſchwunden iſt. 

Dieſe Thatſache ward auch in der Verſammlung von mehreren Seiten beftätigt. 

Don der Obflzucht meldet der Herr Werichterfiatter, daß fie im Vorſchreiten begriffen iſt 
nachdem die Landleute durch Einwirkung: der Mäßigkeitsvereine für den Gartenbau empfängli- 
cher geworden find. Beſonders gefchieht: viel durch die Bemühungen einiger Dorffchullehrer, die 
kleine Baumfchulen ‚befiten, und daven abgeben. Unter jenen Dorfichullehrern zeichnet fich 
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vorünlih Herr Kaiſig zu Staude, eine Meile von Pleß, aus, der es befonders in der 
Blumenzucht ziemlich weit gebracht hat. Man intereffirt fih auch gegenwärtig dort für die 
Dahlienzucht, berichtet Herr Schaeffer weiter, fo daß ſchon Heine Schanausftellungen davon 
haben veranſtaltet werben fünnen, die sur weileren Verbreitung diefer ſchönen Schmuckpflanze 
“ wefentlich beittagen. 

Schließlich dankt der Herr Berichterflatter für die im vorigen Sabre üherwiefenen Ge⸗ 
müfe- und Blumenſämereien, die er gewiflenhaft vertheilt hat. Er tnüpft daran die Bitte 
um neue Ueberweiſung einiger namentlich angegebenen Gemüſe⸗ und Blumen-Sämereien zu glei- 
chem Zwecke, mit befonderer Nüdkfiht auf den Umſtand, daß im vorigen Jahre wegen der 
Näffe einige Sämereien dort gar nicht gereift ſind. Mit Vergnügen wird dieſem Wunſche 
entſprochen werden. 

Zugleich ſendet Herr Schaeffer noch zur Aufnahme in die Verhandlungen einen Auf- 
fa über das von dem Herrn Shmnaflals Director Auguſt angeregte Numeriren von Holsftä- 
ben. Der Aufſatz iR zunächft dem Herrn Director Auguſt mitgetheilt worden. 

VIII. In Bezug auf den diesjährigen firengen Winter nahm der Dirertor Veranlaffung 
die Herren Gärtner au bitten, die Wirkungen der Kälte auf die Vegetation zu beobachten und 
darüber gefälligft zu feiner Zeit Mittheilungen zu machen. Er machte hiebei darauf aufmerf- 
kam, daß die gezähnten Blätter am leichteften vom Froſte ergriffen werden, die ungezähnten 
Blätter ohne Einfchnitte dagegen der Kälte am längften widerflehen, indem die feinen Spitzen 
die Wärme ausftrahlen, alfo am. leichteſten erftieren. Daß die Wärme» Ausftrahlung hierbei 
fehr viel thue, bezeuge die Erfahrung daß ganz leichte Decken oft hinreichen, den Froſt zu ver— 
hindern. 

Herr Kunſtgaͤrtner Lim precht bemerkte hiezu, daß nach ſeinet Beobachtung der Thermo; 

meter unmittelbar an der Erdoberfläche 4° Kälte angezeigt, während derfelbe auf dem gewöhn- 
fihen Standpunfte nur den Gefrierpunft angab, worauf der Director erwiderte, daß, eben 
wegen der RN es MAINE an der Erdoberfläche ungleich fälter fei, als höher 
hinauf. 
Noch bemerkte Herr Limprecht, daß gleichzeitig ein auf Glas geſtellter Thermometer, 
in gleicher Höhe mit einem am Baume befeftigten Thermometer ebenfalls einen größeren Kälte- 
grad angegeben, worauf der Director entgegnete, daß dies wieder eine anderer Gegenfland fei, 
nämlich die Wärme⸗Leitung. Er verwies auf das Buch von Wells über den Thau. 

IX, An einer in dem Bulletin de la Soeiete d’agrieulture da Departement de 
PHerault in Montpellier (December 1844 ©. 460) enthaltenen Mittheilung, daß es den 
Weindergbeflgern in der Provinz Burgund gelungen. fei, fih von den Berwüflungen der Pyrale 
Cwahrfcheiniid Pyralis vilisana, nur in ſüdlichen Gegenden vorkommend und zur Gruppe 
der Phalaena gehörend, deren Raupen ſich im Winter unter der Laubdecke an der Erde, 
oder flach ‚unter der Erdoberfläche verpuppen) dadurch befreiet haben, daß man fiedendes Waf- 
fer an die: Stammenden (souches) der Weinflöde goß, knüpfte der General» Serretair die 
Bemerkung, daß er nach dem näheren Inhalte der hierüber den Verhandlungen beizugebenden 








Ashandiung*) ſich auch des heißen Waſſers bei Verſuchen zur Vertilgung der Wollläuſe und 
der Schildläufe auf den Pflanzen bedient, und dabei gefunden, dag man ohne Nachiheil Wal 
fer, das in dem Gefäß 77 — 78° R. hatte, in 4 Fuß Entfernung auf die Blätter fprigen 
dürfe. Nicht einmal die Lycopodium nd die zarten Wedel der Adianium feien dadurch be- 
fhädigt worden. Die Ablühlung des heißen Waſſers ift fo groß, dag wenn dafielbe in ‚dichten 
Papierdüten neben den Pflanzen aufgefangen wurde, das 77° warme, bis zu 47 herabgefun- 
ten fich zeigte. Beim erſten Verſuch fleigt die Temperatur fogar nur bis 41, erfi beim Wie- 
derholen des Sprigens auf 47, und von 75 auf 45, von 70 auf 40, von 65 auf 38 
uf. w. Was den gewünſchten Erfolg anbelangt, fo bemerft man, wenn das Spriben mit hei— 
Gem Warfer innerhalb 14 Zage, um auch die nachgefommenen jungen Bruten zu treffen, 5 
bis 6 mal, und jedesmal einigemal hintereinander wiederholt, immer. noch lebende Individuen, 
aber die fo behandelten Pflanzen hielten fih, ‚wenn fie darnach mit einem Pinfel rein geputzt 
worden, ein ganzes Jahr frei von Ingeziefer und das iſt ſchon ein zuftiedenſtellendes Re⸗ 
ſultat. 

Zur Vertreibung und ſelbſt Vertilgung der Regenwürmer und in der Erde der Töpfe 
vorfommender Sfnferten : Larven, darf man Waſſer bis zu einer Temperatur von 650 R. an⸗ 
wenden, wobei die 1’ tief liegender Wurzeln eine u von 45 — 42° zu ertragen haben, 
die - 5 Minuten um 5 Grade gefunfen ift. 

. Berner macht derfelde Neferent Mittheilung von einem Vorſchlage des Herrn Limp⸗ 
Kir ju einer Bermittelung des Gartenbau » Vereins Behufs des Nadjweifes von Herrſchaf⸗ 
ten, die Gärtner verlangen und von Gärtnern, die Stellen fuchen, durch Auslegung von Büs 
ern, in welche dergleichen Anſuchen eingetragen werden möchten. Es entfpann füh hieraus 
eine Discuffion über die Art, wie dieg zu bewerfflelligen fein dürfte, wonächſt auf Erfuchen 
des Directors der General-Secretair es übernahm, zur folgenden Verſammlung einen auf dis 
laut gewordenen Vorſchläge gerichteten Plan vorzulegen, 

Al. Noch gab derfelbe Nachricht von der durch den Kaufmann Herin Marr hieſelbſt 
beabſichtigten, ſchon in der Berſammlung vom 28ten Juli v. J. gedachten Begründung einer 
Hagel⸗Verficherungs/Geſellſchaft für Gärtnereien, wofür man ſich mehrfeitig ſchon intereffirt 
habe. Er zeigte an, daß am Schluffe der Sigung eine. Lifte zu vorläufigen Zeichnungen ohne 
Verbindlichkeit ausgelegt werden würde, weil zu der von. dem Unternehmer nachgefüchten Be⸗ 
flätigung der bereits entworfenen Statuten von der Behörde zubor ein unge führer Nachweis 
des Kapitalwerthes verlangt werde, welcher der Gefahr des Hagelſchlages in den Gärtnereien 
und den dahin gehörigen Vetriebsgeſchäften ausgefebt fei. 

Al. Durch fchiederichterlichen Ausſpruch ward die Monateprämie von-5 The. für die 
aus den Sammlungen des Herrn z. Decker aufgeftellten hier noch. neuen beiden ‘Pflanzen, 
Begonia coccines und Pimelea speclabilis, dem Kunfigäriner Herrn Reinicke zuerlannt. 
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PORN des heißen Waſſers zur Bertilgung von Inſekten, 
Arachniden und Wuͤrmer. 


Von Heren. om. Fintelmann, K. Hofgärtner auf der Pfaueninſel. 


% 


Hr von Random Iheilte vor nun 7 Jahren feine Erfahrungen über die Vertreibung der 
Regenwürmer, welche fih in den Blumentöpfen befinden, mit (f- Verb. XXIV. p. 67.) 
und that durch feine Beobachtungen dar, daß jene durch Wärme gezwungen werden könnten, 
die Ballen der Zopfpflanzen zu verlaffen, ja dag fie fogar in Folge defien an Erſchöpfung 
ſtürben. 

er num beim Umarbeiten der Lohbeete, in der Ziefe, wo man die Stiefeln der Hitze 
wegen zu verbrennen fürchtet, die Menge munterer Negenwürmer gefehen hat, welche fich oft 
finden, mag den Werth des von Herrn von Randow empfohlenen Mittels fehr gering ange 
fhlagen, es nicht einmal verfucht haben, Wenigſtens ifl’s mir fo ergangen, und erft nachdem ich 
gehört, daß der Lohregenwurm wahrfcheinlich eine vom Erdregenwurm verfchiedene Spezies fei, 
wendete ich das von Herrn dv. Random erfundene Mittel in einem der nicht häufigen Fälle 
an, wo man fih nicht auf anderm Wege der wirklich unangenehmen Gäfte entledigen Tann, 
und fand es bewährt. Bei mehreren Verſuchen zeigte fih-dann auch, daß manche, beſonders 
weiche Larven in Folge des Gießens mit heißem Waſſer getödtet worden waren. Leider habe 
ich noch nicht Zeit gewinnen fünnen den Gegenfland weiter zu verfolgen, dag ich darüber mehr 
mittheilen könnte, als ich in Fällen wo deutliche Spuren die Gegenwart von Larven oder 
Würmern in den Ballen zeigten, einen fehr reichlichen Guß mit heißem Waſſer angewendet, 
und darnach jene Spuren gar nicht mehr oder fehr wenig bemerkt habe. 

Da dies Mittel zur Vertilgung höchft fehädlicher Infelten, 3. B. der Kohlfliege (An- 
thomya Brassicae Bouche) fehr wichtig werden könnte, (und bereits gegen den ärg⸗ 
ften Feind der Rebſtöcke in Frankreich geworden iſt, m. f. unter IX, des letzten Protokolls) 
fo babe ich eine Reihe von DVerfuchen angeſtellt, um zu ermitteln, bis zu welchen Tem⸗ 
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peraturen man heißes Waſſer ohne Gefahr auf die Wurzeln der Pflanzen gießen darf, 
und Jege die Weberficht der Ergebniffe in der Zabelle A 1. bier bei. Es geht daraus 
hervor, dag man ohne Gefahr für- die Wurzeln 70 R. heißes Waſſer anwenden darf, 
wenn man! fo vorfichtig iſt, bei krautartigen Pflanzen wenigſtens, nicht unmittelbar auf den 
Stamm oder Stengel zu gießen. Bei. bolzigen ift diefe Vorficht nicht einmat nöthig. 


Ertrugen nun die Wurzeln wenn auch nur für Minuten, fo hohe Warmegtade, und wur- 
den dadurch die fie benagenden oder zwifchen ihnen lebenden Inſekten getödtet, fo war die 
Trage, wie fih wohl die Blätter verhalten möchten, und ob: fi nicht Kanker, Woll:, Schild- 
und Blattläufe und Thrips durch Spriken mir heißem Waſſer tödten ließen, ohne daß den 
Pflanzen Schaden zugefügt würde? | 

Das faft noch fiedende Waſſer wurde vermittelſt einer miſſingenen Handſpritze aufgeſogen, 
und es war nicht möglich dieſelbe anders als vermittelſt eines Borken: oder Baſtumſchlages zu 
halten. Es wurden dann die Pflanzen in einem Abſtande des Mundſtückes der Sprige (eine 
braufenartig durchlöcherte Scheibe) von vier Fuß, fo gefprigt, daß das Waſſer darauf. in 
einem ganz feichten Bogen von oben herabfiel, oder wenn, um die Unterfeite der Blätter ‚zu 
treffen, gerade aus gefprigt werden mußte, in einem Abſtande von ſechs Fuß. Keine der fo 
behandelten Pflanzen litt, felbſt nicht die zarten Lhfopodien und jungen Wedel der Adianten. 
Ein ſehr Heftiges Spriten und 2x’ Entfernung tödtele dagegen alle Blätter, ſelbſt die der 
Dleander, ja feldft in 4‘ Abfiand Tann ein heftiges Spritzen in ganz grader Richtung noch 
Gefahr bringen. 

Was nun den eigentlichen Zweck dieſer Prozedut, die Todtung der Inſekten und Kan⸗ 
ter anbetrifft, ſo ſterben Blattläuſe danach fo ficher wie nach dem Räuchern mit Zabad, 
ſchwarze Fliegen (Thrips) zeigen ſich auch hier lebenszäher; bei Woll- und noch mehr bei 
Schildläuſen bleibt es immer ſchwer zu ermitteln, ob die Individuen wirklich todt; aber die 
Gewißheit, daß das heiße Waſſer vielen, namentlich unter den Thripslarden und Wollläufen 
fchädlich gewefen, gewinnt man durch geduldiges DBeochachten doch beſtimmt. Einige große 
Pflanzen, die feit Jahren fehon anf ihrem Standorte nicht für länger als vier Wochen von 
ihren Beläftigern befreit werden konnten, wurden, nachdem das heiße Spriben in drei Wochen 
4 auch 5 mal fo geſchehen war, daß die durch die erfte Doude erwärmten Blätter und Zweige 
gleich darauf eine zweite, auch zur größeren Sicherheit eine dritte erhalten hatten, mit außer- 
ordentlicher Leichtigkeit mittelft eines Borſtpinſels gereinigt, und erft nach Verlauf eines gan⸗ 
zen Jahres zeigten ſich die läſtigen oben genannten Koſtgänger wieder in jenen Zweigen und 
Blättern, und Medien wohl nur die von unerreichharen Schlupfwinteln ausgefendeten neuen 
Anfiedler fein. 

Ein Wiederholen des Spritzens in längeren Zeitabfläuden fichert den Erfolg, weil dann 
immer Individuen fich wieder in dem Snflande vorfinden werden, in welchem ihnen das heiße 


— 105 — 


Douchebad am meiſten ſchädlich; und das Schnellaufeinanderſpritzen hebt die ſie vorm Ver⸗ 
derben ſchützende Wirkung der Abkühlung durch die Maſſe ihrer Körperchen möglichft wieder 
auf, ſo daß dieſelben erſt beim zweiten oder dritten Spritzen bis zum erreichbaren Grade er⸗ 
bist werden und darnach theils unmittelbar ferben, oder lebensgefährlich erkranken. — Die un- 
ter AS 2. beigegebene Tafel zeigt die Refultate einiger im diefer Beziehung angeflellter Ber, 
ſuche, und die Abkühlung, welche das. heiße Waffer beim Spriben erfährt. 


1. 


Ueberfi ht der Ergebniſſe 


bei Verſuchen zur Ermittelung der Temperaturen, welche Pflanzen beim Gießen mit heißem 
| Waſſer ertragen können. 


Ak Mit Waſſer von —60* N. 


M I. Impatiens Balsamina, 


Thermom. Bor bem * Temperaturen nad dem Gießen 
tief, Biegen. - nach Verlauf von — Minuten: | 
a 5 10° 15 2 30 40 50 70 90 
i 13° 143° 39° 37° 8330 29° 25° 22° 19,5° 17,5° 16° 
2" 13 30 25 2 20 20 20 19 17,5 16 15 
3: 13 19 19 195 20 © 21 : 21 20 18 16 15 


a“ 135 14 142.155 177 185 195 18% 18 165 155 
Bemerlung. „Topf 5°’ hoch, 5 weit, die Pflanze litt gar nit. 
B. Mit Vaffer NM, 
| M 2. Salvia pulchella, 
— Bor dem : sn Temperaturen nach dem Gießen 





‘tief. Gießen. nach Verlauf von — Minuten: 

7 5 10 15 25 30 35 4 BL) 75 16 135 
1 12° 45° 40° 385° 35° 29° 27° 6° 23° 0° 18° 13° 13° 
2 12. 30 26 02 3 4 a4 4 3 20 19 14 13,5 
3 122 195.195 20 20 21 2ı 215 2 19 18 13,5 133 
gu. r2 14,5 14,5 15- 16,7 17,5 19 20 20 195 18 13 13 


Bemerkung. Topf 5”, hoch 5% weit, bie Pflanze litt gar nicht. 
Berhaudlungen Ads Bant. 14 
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Mit Waffer von + GN, 


A 3, Salvia splendens. 


Thermom. Bor bem no Temperaturen nach dem Gießen 
tief. Gießen. J nach Verlauf von — Minuten. 
? ? 5 10 15 20 25 :30 35 40 50 
0 12° 41° 39° 36° 31° 237° 21° 419° 16° 44° 13,50 13° 
1“ 11 42 41 38 34 30 26 20 195 17 14,3 13 
2 1ils 293 293 30 29 26 225 21 20. 185 15 13 


3 11,5 13 15 175 1495 20 19,5 18,5 18 17 15 13 
Bemerkung. Topf 3 Hoc, 3% weit, die Pflanze Titt gar nicht. 


c.e Mit Waſſer von = TOR 


N 4, Impatiens Balsamina, 


Therntom, Bor bem Temperaturen nach dem Gießen 
tief Gießen. nah Berlauf von — Minuten. ne 
? 5 410 15 25 35. 50 68 75 
0” 12,5° 49° 47° 43° 938 36° 329 270 230 419 17,5° 
1" 12 599 58 565 53 49 38 32 27 20 19 
2" 12 29 832 33 32,5 30 265 22 20 - 185 17. 
3 12 12 15: 4175 19, 205 22 21 19,5 418 17 


Bemerlungen Die Pflanze Nr. 1. 
Am Wurzelpalfe nach 12 Tagen eine Verletzung ber Epidermis bemerkbar, Wurzeln unverfehrt. 


5, Salvia pulchella, 


Thermom. Bor dem Temperaturen nach dem Gießen 
tief. Gießen. nah Berlauf von — Minuten. 

? 5 10 15 25 35 45 565 65 
0” 12,60 48° 45° 42°. 39° . 33° 28° 21° 417° 14,5° 12,6° 
1” 12 43,5 40 37 31 29 241 . 22 18 15 13,5 
2 12° 35 3 29 5 23 21 19 17 15 13 
3 is 19517 18,5 195 195 19 19 ‚18 15,5 13,5. 


Bemerkung. Die Plane Nr.2. Nach 14 Tagen Feine Verlegung bemerkbar. 


« 
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Dit Waffer von TON. 
MM 6. Salvia splendens, 


Thermom. Bor dem 2 | 

"ei Gießen. —— —— 

— tt .5 00 15 20 25 30 BB 40 8 
d⸗ 12 032440 38.36 3 2 ze 1 6 is 1° 
14 115 3 0 39 355 0 26,8 25 20 18 15 13,5 
2 . 115: 30 29 29,5 295 27 23° 225 20,5 185 165 13 
3 12° 135 155 17 185 195 195 19 185 18 417 136 


Demertung Die nze Nr. 3, Die Epidermis bes Wurzelhalſes befhäbigt, Wurzel 
Tage unverehit % Pflanz x Die Epi rzelhalſes befchäbigt, Wurzeln am 12. 


.D, Mit Waſſer von NR 


AR 7. Impatiens Balsamina. 


Ihermom, Bor dem | Temperaturen nach bem Gießen 
ti Gießen. nach Verlauf von — Minuten. 
2 5 10 15 20 28 3568 46 60 
0% 13° Bir S27 48° 30,5° 385° 37° 36,50 20° 245° 17,5 
1” 12 60 68 56 52 47 0 37 30 5 185 
2 . 12 29 3 345 34 300 30 383 2% 22 18 
3 125 13 14:5 18 20 2 2 3 215 495 185 


Bemerkun 8. Die Pflanze Nr. 1. Nah 12 Tagen die Epid. des Wurzelhalſes rund herum ver⸗ 
ſchrumpft, Wurzeln und -Pflanzen noch gefund. 


5 8, Salvia pulchella, - 


Thermom. Bor bem 2 Zemperaturen- nach dem Gießen 
tief. Gießen. nah Verlauf von — Minuten. 

7 ? 5 10 15 20 30 '40 50 70 90 
2 a I 1 
Ru 12 #3 43 37,5 35,5 32,5 30 27,5 24 21,5 18 14 
2 125 37 35 28 25 24 23 22 21 195 17 14 
9 12 "16,5 175 49 19,5 20 20 195 49 18,5 16, 14 


Bemerkung. Die Pflanze Nr, 2. Epib: des Wurzelhalfes verbrüht, laßt ſich hie und da abſchie— 
ben, Wurzeln und Pflanze am 12. Tage noch geſund. 


14* 
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Mit Waſſer vor + 750 R. 


8 9. Salvia splendens. 


Thermom. Bor dem a $ Temperaturen nach dem Gießen 
tief. Gießen. nach Berlauf von — Minuten. 
tr Rt. 5 1 BO 28 30 5 40 4 
0“ 12,5° 48° 485° 43°. 40° 36,5° 33° 29° 26° 25° 20° 18,5° 
1 12 45: 43. 39 37. 33 3. 27 25 21 20 18 
2‘ ! 72.90 27 5A 2 185 175 17 
9" ‚BR 6 18 9 19° 19 195 20 20° 19 175 17 


Bemerkung. Die Pflanze Nr. 3. Wurzelhals und Wurzeln ſind verbrüßt, ‚om een Tage nach 
dem Gießen die Pflanze tobt. 


E Mit Waſſer von + IN, 
M 10. Impaliens Balsamina, 


Thermom. Vor dem Temperaturen nach dem Gießen 


tief. — — nah Verlauf von — Minuten. 
| 27 2 3 10 20 40. 60 .9 270 
Ve ee 50 a ee en 
1" 412 .65 .62 .59 550 44 35 30 266 15 .- 
zu 412 33 - 38 39 „86 3.29 15. 35 
zu a bi 19 21 28 29 28 26 24 168 


Bemerkung. Die Pflanze Nr. 1. Wurzelhals und Wurzeln verbrüht, vie Pflanze am ten. 
Tage tobt. — 


28 11. Salvia pulchella, 





Temperaturen nah dem Gießen 
= "Siefen. nad) PBerlauf — — en 
Bu Tr 05000 > 35 60 70 
0 12° 62° 38° ur Ley UL, » 30°. PY CZ 190 144°» 13,5’ 
de 2 BB 8.4 30 pr 0 26 20 16 13 
24 2: 22 38 88 29 0. MO 4 15 18 
3 12 19 20 .23 22,5 22 20,5 20 19,5 14 43 


Bemerkung. Die Pflanze Nr. 2. Wurzelhals und Wurzeln verbrüht, bie Pflanze am 3. Tage tobt. 





| Verſuche 


zur Ermittelung der ——— welche Pflanzen beim Spritzen mit heißem Waſſer 
ertragen Finnen. 


ns 12, 


Temperat. d. Waflers im Kohgefüß 77 35 70 65 60 55 50 45 40 
do, bo. warn aufgefangen * 47%) 45 40 38 37 36 3 30,5 28° 
Differenzen 30 30 °30°27 233 19 16 145 12 
Bemerlung Die nr des Hanfes war + 15° R. Das Waffer wurde in dichten Papierduten 
aufgefangen. : 





=) Beim erſten Aufangen zeigt ich, wenn die Tute — nicht erwärmt war, nur 41° und zwar wiederbolenilich, und 
° ft beim zweiten Sprigen;. un nach dem erften Leine "Pflanze lin. 
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xvi. 
A — s zung 


aus dem Sitzungs⸗Protokoll des Vereins zur Beförderung des Sartenbaues, anfgenominen in 
der 229ten Verfommlung, Berlin den 30 ten März; 1845, 


Zum Schmude des Verſammlungs⸗ Lotales waren er höchſt FRE Weiſe — | 
aus dem Königlichen Botanischen Garten 76 .und aus dem Garten des Dem 1 Deder 
35 der ausgezeichneteften ſchön blühenden Topfgewächſe. 

Darunter waren befonders bemerkenswerjh. | n 

3. aus dem Botanifchen Gärten:. Acacia calamifolia XI. Acacia Sp. von Preiss, 
Correa Harrisii, Calycolhrix virgata, Diesma uniflora, Gnidia pinifolia, Coburgia, | 
incarnata, Hovea Celsii, Chorozema. cordatum, Chorozema macrophylium, Choro- 
zema Henchmanni, Henchmanni var. oppositifolium, 'Pultenaea thymiſolia, Ken- . 
nedya glabrata, Kennedya arenaria, Cylisus (Spartium) penlagonus, Illieium reli- 
giosum, Pimelea nivea, Eriostemon cuspidatus, Rhododendron campanulalum, Epa- 
cris mulabilis, Lysinema (Epäcris) pungens. 

2. aus dem arten des Herin Deder: Konnedya arenaria (neu), Kennedya ino- 
pbylia floribunda, Massonia latifolia fehr felten, Podolobium staurophyllum, Scottia 
dentata, Lysinema gracile, Epacris impressa delicatula, Pomaderris discolor nen, 
Erica Willmoriana, Hoyea Celsii, Erica Willmoriana,: nach der Methode des Herrn 
Barnes in England gezogen, fo wie die zierlihe Orasart Agroslis pulchella, die beſon⸗ 
ders zur Einfaſſung von Blumenbeeten zu empfehlen iſt. 

Ferner waren beigebracht: 
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3. aus den Zreibereien Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht, vom Hofgärtner 
Seren Hempel, eine für die Jahreszeit höchſt ausgezeichnete Ananas, White Providence, 
von vorzüglicher Kultur. 

4. vom Öutsbefißer Herm Unruh ein Korb mit neuen Kartoffeln, über deren Anzucht 
derfelhe die. durch den Secretair vorgelefene befondere. Beichreibung beigegeben, die den Ver- 
bandlungen einverleibt werden wird.) — Ein Theil der ausgeftellten Knollen. ward durch den 
Seren Producenten Ihrer Majeflät der. Königin überdracht, der Neft theils in den Schanten 
gekocht in der Verſammlung, theils anderweitig zubereitet, fpäter bei Tiſche gepröbt und, wie- 
wohl etwas fihliefig, doch als ein für die Jahreszeit intereffantes Erzeugniß befunden, befon- 
ders mit Rücfiht auf die von dem Seren Unruh gegebene Bemerkung, daß das Schliefige 
diefer über Winter gezogenen Kartoffeln fich verkiere, wenn man diefelben vor dem Gebrauche 
in einem Beutel an einem watmen Otte (15 — 18° R.) 5 bis 6 Tage liegen laffe, wodurch 
fie mehlih und fchmadhaft werden, welches Verfahren üdrigens bei alfen frühen Kartoffeln 
ebenfalls mit gleichem ‚Erfolge angewendet werden könne. 

- LM Bezug auf die in der vorigen Verſammlung gedachte Mittheilung des Kammer⸗ 
Raths Schäffer, “über die Zahlenbildung duch Einſchnitte in Holzſtäben zur Bezeichnung 
der Pflanzen, gab Herr Gymnafial⸗Director Augufl, im mündfichen Vortrage eine durch Figuren 
erläuterte anfchauliche. Darftellung feiner Vorſchläge zu einem einfachen Syfteme ſolcher Zahlen⸗Be⸗ 
zeichnungen. Die nähere Befchreibung davon wird durch die Verhandlungen mitgetheilt werden.**) 

I, In Bezug auf die.Beflimmung ad A, b des Programms der. Prämien für unfere 
Ausftellungen am bevorfichenden Jahresfeſte, wonach die concurrirenden Sortiments: Pflanzen 
feit drei Dionaten im Befitze des Bewerbers fein follen, verfündigte der Director eine einge⸗ 
gangene Neflamation, die der Secretair ihrem. nähern Inhalte nach vortrug. Es ift nämlid 
don einem unferer praftifhen Mitglieder vorgeftellt worden, daB der ungewöhnlich lange und 
firenge Winter neben - feinen vielen ungünfligen Einwirtungen auch den Webelfland herbeige⸗ 
führt habe, daß längſt verfehriebene Pflanzen aus entfernten Gegenden nicht rechtzeitig eintreffen 
‚tonnten, - weil die firenge Kälte deren Abfendung verhinderte. Da anzunehmen, daß mehrere 
Pflanzen⸗Kultivateurs fih in gleicher Lage befinden, fo bringt der Herr Antragfteller in Vorſchlag, 
mit Rücficht auf jene befondern Witterugs:Verhältniffe, die gedachte Bedingung ausnahmsweife 
von 3 auf 2 Monate zu ermäßigen. — Die Verfammiung fand fich hiermit allgemein einverflanden. 

II. Der. Zerein für Unterricht und Erziehung Zaubflummgeborner in Breslau hat zur 
Einrichtung. feines Gartens bei dem new erbauten Infttutss Gebäude die Verabreihung don 
Dhft> und. Schmucdbäumen erbeten. Es find ibm, in Betracht des gemeinnüßigen Zweckes, 
58 Stück Obſtbäume und eine-angemeflene Partie Frucht» und Schmuckſträucher und Weinfen- 
ter für Nechnung unferer Artie bei der Landes-Baumfchule gewährt worden. 

IV. Der Magiſtrat in Thorn dankt dem Gartenhaus Vereine für die dem Gymnaſium 
daſelbſt zu der beadfichtigten Einrichtung eines botanifchen Gartens, .aus der Randes- Baum. 
fehule überwiefene Bäume und Sträuher. Achnlihe Beiträge find dem gedachten Gymnaſium 
a aus dem hieſigen botaniſchen Garten geworden. 


*) Nr, xvu. a) XVII. —— 
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V. Die Botanifche Geſeuſchaft in Regensburg fandte uns. den’ 2ten Jahrgang der neuen 
Reihe ihrer Flora der allgemeinen botanischen Zeitung pro 4844. Sie ift faſt ausfchließlich 
botanifchen Inhaltes, berührt aljo unfere Zwecke weniger; doch finden ſich darin pflanzengeo- 
graphiſche Notizen von allgemeinerem Intereſſe, als ©. 505 über .den Fundort der Opan- 
Aia italica in Dalmatien, wo fie wild wählt, S. 596 über die Vegetation in Merifo und 
die verfchiedenen Standorte der Merikänifhen Orchideen; S. 662. Nachrichten über die ‚Flore 
Algerienne; über die Eedern des Atlas und die Anwendung ihres Holzes bei den’ Mauri— 
fhen Bauten; S. 813 die Befchreibung einer Eccurſion ins Lungau und benachbarte Steier, 
mark, ꝛc.; auch finden wr ©. 784 unferes vorigen’ Jahresfeſtes erwähnt, Immer ift diefe 
gelehrte Zeitfchrift als ein höchſt intereffanter und dankenswerther Beitrag zu unſerer Biblio⸗ 
the zu betrachten. 

VI. Bon dem landwirthſchaftlichen Vereine in’ Eaffel- empfingen wir dag 1fte Duartal- 
heft des laufenden Jahrganges ſeiner landwirthſchaftlichen Zeitung für Kurheſſen. Daſſelbe 
enthält unter Anderem eine Abhandlung des Chemiters Herrn Reibſtein in Schmalkalden, 
über die Düngmittel, welche aus dem Mineralreiche und aus den Fabrik⸗Abfällen genommen 
werden können. Es wird unter Anderem darin geſagt, daß bei der chemifchen Unterſüchung 
von Erbfen, Vohnen ımd Weiten, als vorwaltende Beftandtheile gefunden ſind: Phosphorfäure, 
Kali, Natron, Magneſia, Schwefelfiure ı. Der Direktor bemerkte hierzu, es fei. zu bezwei⸗ 
feln, daß Phosphorſäure als ſolche, und Schwefelſäure, als ſolche ſich in den gedachten Früch-⸗ 
ten befunden. Wahrſcheinlich ſeien damit phosporſaurer Kalt und ſchweſelſaure Salze gemeint, 
welche wohl aus dem Dünger in die Pflanzen übergehen können. Die Pflanzen haben ehne 
Zweifel zwar die Fähigkeit, die Beſtandtheile des Düngers zu zerfeken, und in fih aufzunch« 
men, aber es fei doch ſchwer einzufehen, wie die Pflanzen es machen follen, ans dem Feldſpath, 
der hier wegen feines Kaligehaltes als Dünger .vorgefchlagen worden, bas Kali zu ziehen, da 
dies der Chemie nur durch Schmelzen möglich if. Es dürfte (onach den Pflanzen wohl — 
zugeſchtieben ſein, als ſie aller Wahrſcheinlichkeit nach zu leiſten vermögen. 

Eine in dem vorliegenden Hefte S. 70 enthaltene Abhandlung des Plantagen-Dite etors 
Herrn Schmidt zu Ludwigsluſt, über die beſte Art, den Weißdorn zu Hecken aus Samen 
zu ziehen, erſcheint von praktiſchem Werthe. 

VI Hinſichtlich der in der vorigen Verſammlung angereglen Beobachtungen über die 
Wirkungen der Kälte auf die Pflanzen, nahm der Direktor Veranlaffung aufmerkſam zu machen 
auf die Phyſiologie der Gewächſe vom Herrn Profeſſor Treviranus Zheil 2 5 697 — 699, 
worin diefer Gegenfland fehr genau und treffend behandelt fei. Es werde darin gezeigt, wie 
falſch die gewöhnliche Meinung fei, daß die Pflanze beim Erfrieren durch das Zerfprengen der 
Gefäße in Folge der Ausdehnung der darin enthaltenen gefrorenen Flüffigleiten: getödtet wers 
den, und wenn fie erfriert, fo ift die vitale Thätigkeit der Membran vernichtet worden, das. 
Leben alfo ſelbſt zerflört, ohne dazwifchen tretende mechanifche Einwirkungen. Viele Unterfu- 
chungen haben dies beftätigt und bewiefen, dag eine- Pflanze durch und durch BR tann, 
ohne zu ſterben. 

VIII. Der General-Secretair wiederholte zunächſt die in der vorigen Verſammlung durch 
den Kaufmann Herrn Marx hierſelbſt erlaſſene Einladung zus Subſcription auf Verſicherung 
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der Gärtnereien gegen Hagelfchaden, um den von den oberen Behörden geforderten Nachweis des 
dabei in Betracht fommenden Kapitalwerthes zu führen, was ſchon in gewerblicher und flatifli, 
ſcher Hinficht, in Bezug auf die Hiefigen Handelsgärtnereien von Intereſſe ſei. In Potsdam 
fei bereits auf BVerfiherungen zum Werthbetrage von 17000 Thlr. fubferibirt worden. 

Auch gedachte derfelbe einer Anzeige des hiefigen Kaufmanns Herrn Stürmer (Könige 
flraße A 2) wonach diefer etwaige Aufträge von SPeruanifhem Gnano (Huanu) erbittet, den 
er gleich nach Eröffnung der Schiffahrt beziehen, und zum Preife von 82/3 Thlr. ro Sad zu 
11/g Centner ablafien will. 

Terner übergab derfelbe Referent eine, auf preuß. Maaß reducirte Tabelle der üblichen 
engfifchen Maaße der Blumentöpfe, wie fie in englifhen Schriften bezeichnet zu werden pfle- 
gen, fo daß man nad den englifchen Benennungen der Blumentöpfe, welche ihre Dimenfio, 
nen bezeichnen follen, indem fie angeben, wie viel Töpfe aus einer beflimmten Maffe Thon 
(ein Würfelmaag) gefertigt werden, diefe gleich" nach Querdurchſchnitt und Ziefe in der Tabelle 
angegeben findet. 

Eine von ihm aufgeflellte zweite Hülfs-Zabelle dient. zur Abſchaätzung der in Engtifchen 
Schriften in der Kegel nach Fahrenheit angegebenen Temperaturen, nah Reaumur und Eelfins, 

Beide Tabellen werden den Verhandlungen beigegeben werden.*) 

Kerner trug er den Enkwurf zur Bewerkfielligung der Verforgung tüchtiger Gärtner vor, 

den zuſammenzuſtellen der Herr Director m in der letzten Sitzung beauftragt hatte, 

Derfelde wurde der weiteren Berathung eines Ausfgufes En en aus den Rn 

Hofgärtner ©, Fintelmann, | 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner Linprecht, 

Kunſt⸗ und Handelsgärtner Nicolas, 
mit der Befngniß, ſich noch andere geeignete Mitglieder beizugeſellen. 
IX. Hiernächſt zeigte der General-Serretait verfchicdene Pflanzen vor, die durch ein: 
“nur 3° hohe Deckung mit Moos unter Fenſter und Laden in einem Erdkaſten fih den Win- 
ter über fehr gut gehalten haben und erläutere weiter die Vorzüglichkeit diefes. Deckmittels, 
worüber die Abhandlung in die Verhandlungen aufgenommen werden wird.**) — Zu gleichem 
Behuf übergab derfelbe noch .einen durch mündlichen Vortrag mitgetheilten Auffag über . zwed- 
mäßige Behandlung der Rohrdecken zur möglihft langen Erhaltung. derfelben,. und die Ergeb- 
niffe feiner vergleichenden Verſuche über die Dauerhaftigkeit der fogenannten unberweglichen 
Schattengaze, im Verhältnig zu nicht zubereiteter Gaze deſſelben Fabrikats.*s) 
X Der von Seiten des Directors Behufs des ſchiedstichterlichen Ausfpruches zur Ges 
währung der gewöhnlichen Monats: Prämie für die beigebrachien vorzüglichſten Gartenergeng, 
niſſe gewählte Herr Gatten-Inſpektor Bouché, erklärte fih, da die ausgezeichnete Ananas 
des Seren Hofgärtners Hempel nicht mit konkurriren durfte, für die Preiswürdigkeit- der 
aus den Gewächshäufern des Herrn Deécker beigebrachten, vom Kunflgäriner Haren Neis 
nede kultivirten auegezeĩchneten Gewathſe, ara die: Rn aß. dem — Reinede 
zuerfannt werd. wre 





*) Nr. XIX. mb XX. ®®) Nr. XXL ##®) Nr. XXI, 
Verhandlungen 18: Band, 15 
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xXvii. 
Fruͤhe Neue Kartoffeln 


Bom Herrn Unrub, Gutsbefiger zu Lichtenberg bei Berlin. 


Un duch fpätes Legen fehr früh im nächſten Jahre volltragende Kartoffeln zu bekommen, 
muß man zur Saat ſchon im April die größten Knollen mit recht vielen Augen auswählen, 
(ich habe die runde holzſteiniſche Kartoffel dazu genommen) dieſelben dann in einem dunklen 
kühlen Keller flach ausbreiten, fleißig die Keime ausbrechen, öfter umkehren, und fo mit diefer 
Konferbirung bis zum I5ten Augufl fortfahren, zu welcher Zeit die Kartoffeln auf folgende 
Weiſe in die Erde gelegt werden. 

Man gräbt, nachdem man viel oder wenig Kartoffeln legen will, eine große oder Heine 
Grube von 14° Ziefe, ſchüttet 3° lockere Erde hinein und legt nun die Kartoffeln 1’ von 
einander entfernt, überfchüttet fie mit 4 Erde, weiche man etwas fefl auf die Kartoffeln drückt 
und überlägt fie nun dem Wahsthum, häufelt diefelben wenn fie 5 bis 6 hoch find, und 
Hält das Beet von Unkraut rein, Iſt die Witterung troden, fo muß man die einzelnen 
Stauden öfter begießen. Die Kartoffel wächft jebt rafch in die Höhe und blüht vollfommen, - 
Sobald nun Froſt eintritt, legt man die Kartoffelflauden forgfältig um, hält fie durch Klam- 
mern auf dem Erdboden feſt, legt in einer Entfernung von 3° über die Stauden Bohnenſtan⸗ 
gen, welche durch Feine Gabeln unterftügt werden müſſen, damit fie nicht in’s Beet hinein 
fallen, auf die Stange bringt man 8 Laub, darüber dann warmen Mil, um den Froſt ab⸗ 
zuhalten. | 

Die hohle Dedung überhaupt, und befonders auch die Unterlage von Laub, find zur Der 


hütung des Faulens nothwendig, das durch den Miſt noch bewirkt werden könnte, wenn diefer — 


vamittelbar auf die Stangen gebracht würde. 

Wenn man diefes Verfahren genau beobachtet, fo befümmt man zum März neue Kartof, 
fein, *) Nachträglich erlaube ich mir zu: bemerken, daß, ſollten die Kartoffeln noch fchliefig fein 
mein felbe in einen Beutel an einen warmen Ort von 15 — 18° Reaumur legt, und ne 
dort 5 — 6 Tage läßt, wodurch fie mehlich und fchmadhaft werden. 

Diefes Verfahren läßt fich Hei allen neuen Kartoffeln anwenden, 


*) M. f. Protokoll der 329. Verſammlung Nr. XVI. 4. 
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XVIII. 


Roh ein leichtes und praktifhes Verfahren - zur Numerirung der 
Holftäbe durch Kerbfchnitte. 


Bon bem 


Herzogl. Kammer⸗Rath Sääffer in Pleß. 


Der Herr Gymnafial⸗Director Auguß hat ein Derfahren veröffentlicht, durch 16 Kerbe vom 
Holzſtäben alle mögliche Zahlen auf eine leichte Art auszudrücken (Verhandl. des Gartenbau⸗ 
Dereins, Lief, 35 pag. 324). Diefe Verfahrungsart hat mich fehr intereffitt, indem auch ich 
ſchon länger als 15 Jahre, früher in der Baumfchule, jebt aber feit einigen Jahren bei der 
Georginenzucht, auf eine ähnliche Weiſe die Nummern durch Kerbe mit dem Meſſer ERBBENE, 
welches den Vortheil gewährt, daß eine dergleichen Bezeichnung nie unleferlich wird. 

Sch legte diefer Methode weiter keine Wichtigkeit bei, da jedoch Ein Wohllöbl. Verein 
zur Beförderung des Gartenbaues den Aufſatz des Herrn G.⸗D. Auguft in ihre Verhand⸗ 
lungen aufgenommen hat, ſo erſehe ich daraus daß, dieſelbe noch neu ſein muß, und ich unter⸗ 
laſſe daher nicht, auch meine Methode zur gefälligen Prüfung vorzulegen, indem fie von der 
befihriebenen nicht nur wefentlih abweicht, in anderer Hinficht aber vieleicht noch einfacher 
und leichter auszuführen fein dürfte. | 

Ach bediene mich zum Numeriren der Stäbe nur 10 perfehiebener Zahlzeichen oder Kerbe, 
die ich 3. B. bei den Georginen in einem 18° langen und einen halben Zoll dicken, vieredig 
im Quadrat zugefchnitienen, unten zugefpisten Stab von Kiefernholz einfchneide, Hierbei nehme 
ich jedetzeit den Nummerflab fo in die linke Hand, daß das zugefpiste in die Erde kommende 
Ende au links, der obere Theil, ‚worauf die Kerbe eingefchnitten werden follen, alſo rechts 
zu ftehen oder zu liegen kommt. | — | 

Meine Zeichen find nun folgende: 


<<. LI AV N 73 v x TH x wm 


Rn Behiene Pr hu heſer Beiden, und ef diefelben — und cm Fr ‚ wenn 
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es eine gefchriebene Ziffer oder Zahl wäre, febe fie alfo auch nach dem dekadiſchen Zahlen 
Syſteme ebenfo neben einander als gefihriebene Zahlen. Hiernach bedeutet alſo: 


<INNI -\IZA  XWZZ ANAV_ 


1001, 3124, 8723. 


Das Einkerben muß mit einem recht ſchatfen Gartenmeſſer geſchehen, — die Schnitte 
recht glatt ausfallen, und die Zwiſchenräume nicht ausreißen. Zu dieſem Behufe iſt es vortheil⸗ 
haft, die Kerbe niemals horizontal auf die Jahrringe, ſondern vertikal auf dieſelben zu ſetzen, 
nämlich ſo, daß, wenn nachſtehendes Quadrat einen ia Stab von oben angeſehen, mit 
der Lage feiner Jahrringe darſtellt, 





3 


; 
3 5 
— 4 I * 2 A = Br 
vr a en nl SE, 
—— ——— a *. EN le & — v = 
—— 
— — —— — (EEE AXX. 





die Kerbe niemals auf die Seiten b und d, fondern immer auf der Seite a oder auch e ge⸗ 
macht werden müſſen, wobei bei einem ſharfen Schnitt und einiger Uebung kein Ausreißen 
det Zwifchenräume vorkommen wird, und fih das Holz auch viel leichter ſchneidet. — 

Ferner läßt ſich dieſe meine Bezifferung auch fehr gut bei den Nummern, weiche die 
Gärtner an die Gewächſe und Bäume mittelſt Bindfaden oder Drath anzubinden pflegen, ans 
wenden. Ich bediene mich dazu immer eines 3 bis 4“ langen, Heinfingerdiden, runden 
Stabes von einem weichen Holze, 3. B. Hafelnüffen, Weiden, ‚Linden ꝛc., wie es. grade zur 
Hand’ ift. Der Stab erhält den Einfchnitt zur Befeſtigung des Bindfadens, welcher mit der 
Imten Hand angefaßt wird, worauf man an dem andern Ende, zuerft nach. der Länge eine 
binlängliche Fläche des Holzes durch einen graden Schnitt von der Ninde entblößt und das 
tauf die Kerbe anbringt. Beim Adlefen der Nummer if fodann nur zu merken, daß der 
Bindfaden immer zur linken Hand fliehen muß. — Die vorfichende Figur ſtellt ein folches 
Rummerholz mit der Zahl 148 vor. — Diefelben eignen fich befonders zum Anbinden an 
größere Obſtbäume und thun, wenn das Band nicht morſch wird, viele Jahre ihre Dienſte. 

Meine Zahlzeichen laffen fih aber fogar auch auf federpofendicen und noch dünnern 
Aweigen, z. B. an Pfropfreifern anbringen, und haben mir bei Numerirung derfelben immer 
ſehr gute Dienfte geleiftet. Man fchneidet dabei, wie bei obigem didern Nummerſtabe das 
Dfropfreis feitwärts an dem untern dickern Ende etwas an, fo daß das weiße Holz zu fehen 
ift, und drüct dann die Zahlzeichen, ohne zu kerben, bloß mit der Miefferfchärfe durch einen 
fonften Drud hinein, worauf man die Stelle mit etwas naſſer Gartenerde abreibt. Die Ein- 
drücke füllten fi bei diefer Operation mit etwas Humus, der darin figen bleibt, und auf 
der weißen Fläche kommen fodann die Zahlzeichen fehwarz zum Borfchein, welche ſich nicht 
mehr verwifchen laflen, und nur durch's Serausfcheiden zu vertilgen find. — 
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Bemerkung 


zu dem vorfichenden Aufſatze und Ungabe der einfachſten Ziffer: 
Aſchrift und Buchſtabenſchrift für die Kennhölzer. 


vBom 
Gymnaſialdirector Herrn Dr. E. F. Auguſt. 


Betanntlich werden die in Holz eingeſchnittenen Zeichen durch den Einfluß der Witterung 
leicht unkenntlich gemacht. Daß aber irgend ein Zeichen vorhanden gewefen, läßt fich lange 
Zeit noch am Holz erfennen. Meine Abficht bei dem in der 35ten Lieferung pag. 324 ge 
machten Vorſchlage ging daher darauf, einfache unter fich gleichartige Zeichen, die auch leicht 
anzufertigen . und dauernd wiederzuerfennen wären, flatt der zufammengefeßteren, deren fich die 
Gärtner meiflens bedienen, in Anwendung: zu bringen. Dazu follte die angegebene Kerbichrift, 
dienen. 
Der Vorſchlag des Herrn Kammer⸗Rath Schäffer verdient in Hinficht auf die Wahl 
und Behandlung des Holzes Berlifihtigung. Die Zeichen ſelbſt find aber jedenfalls fehr com» 
plicirt. Dan hat 23 Schnitte zu machen, um die zehn Ziffern anzugeben, Außerdem bietet 
die Bezeichnung für das Gedächtnig gar feinen Anhalt. 

Viel einfacher und leichter zu behalten if eine Zahlenfchrift, die nur die erflen drei fehr 
einfachen Zeichen des Herrn Schäffer anwendet und jedes derfetben entweder fo läßt wie es 
if oder mit einem Kopfe verficht, Cd. h. den Kerb nach oben hin durch einen Anfag erweitert,) 
oder mit einem Fuße (d. b. mit einem Anſatz nach unten.) Dadurch find 9 Ziffern beftimmt 
und die Null kann durch einen einfachen Kerb oben angedeutet werden. Man hat dann zur 
Darſtellung der zehn Ziffern nur 16 Schnitte nöthig, worunter 7 nur kürzere Kerbſchnitte 
find. Die Darftellung diefer Ziffern wähle ich in folgender Art: 
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Dem Gedähtniffe prägt fich diefe Bezeichnung fehr Teicht ein, wenn man die Lage der 
Strihe mit der Lage aneinander geftellter Bohnenflanyen vergleicht. Bon diefen haben die 
links flehenden die Richtung 1, 2, 3, die mittleren die Richtung A, 5, 6, und die reits fie- 
henden die Richtung 7, 8, 9. Es. find alfo von jeder Nichtung drei Striche gewählt, der 
erfte ift kahl geblieben, der zweite hat einen Kopf erhalten, der dritte einen Fuß. Die Null 
ift ein Kopf ohne Strich. Ich glaube es giebt weder für die Auffaffung mit dem Gedächtniß, 
noch für die Darſtellung mit dem Meſſer, irgend eine einfachere Methode, Kennhölzer (Eti⸗ 
queties) zu beziffern. 

Als Beifpiele und zur Vergleihmg füge ih noch die Wiederholung der durch Herrn 
Schäffer angegebenen größeren Zahlen und andre auf meine Weife bezeichnet hier bei. 


— XA— LE. VID 


1001 31214 8722 1845 31415926 
Bei diefer Gelegenheit will id auch ein Zeichenfhflem für die Darftellung der Buchflaben 
angeben, welches leicht aufzufaflen und ohne Schwierigkeit durch Schnitte darzuftellen iſt. 
Zum Grunde find die großen Buchſtaben des Iateinifhen Alphabets zu legen. 
Für ihre Darſtellung ift aber Folgendes zu merken. 
1. Jeder Horizontalſtrich oben oder unten wird durch einen angeſetzten Kerb be- 
zeichnet. Horizontalſtrichen der in Mitte der Zeile bleiben weg. 





FL 8 
2. Ein Halbkreis von bis unten wird * ji der Mitte der Zeile zufam- 
mentreffende Striche: dargeftellt. | 


DLDd _ 


CD 6 0 
3. Einen bis zur Mitte der Zeile reichenden Halbkreis ſtellt ein angefchnittenes Häckchen dar. 


— TKT _ 


B PR qg | 
Hierbei iſt Q ausnahmsweile aus dem Meinen Alphabet entlehnt. Auch H wird daraus 
entnommen. 
4. Für M und W treten leicht zu erkennende Zeichen ein. V unterſcheidet fih von N 


durch einen Kerb. 


H M w u v 
5. Die übrigen Buchſtaben bleiben ungeändert. Statt des O könnte übrigens mit be- 
deutender Abkürzung das Nullzeichen aus der Zifferfchrift eintreten. 
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Das volfländige Alphabet iſt demnach: 






VTTIEITVVVXT 


Beifpiele einiger Namen find: 


INK IAAEVK VI /ANAVKANDIA <ÄNKKIN 


In vielen Fällen, wo fein Irrthum entfiehen Tann, wird man Striche erfparen können. 
Leder findet das ſelbſt leicht aus. Man forge nur, daß die an einen Strich eines Buchſta⸗ 
ben angefebten Zeichen die richtige Reihenfolge der Buchflaben erfennen laflen; dann kann 
man unbedenklich einen fehrägen Grundftrich des vorangehenden Zeichens für das folgende als 
graden benugen. Doc möge das Abkürzen diefer Art nur Geübteren überlafjen bleiben. 

Beifpiele find: 









Helianthus Pelargonium Asclepias Alisma 
Ein Kerb unten dient als Punkt. 


" Bielleicht ‚erfreut ſich dieſer Vorſchlag einiger Theilnahme, und führt zu Einführung einer 
übereinflimmenden Sifjer- uud Wortſchrift auf Kennbößern, welche in größeren Anlagen, wo 
viele. Gehülſen Defäftigt End, von mefentlihem Nutzen fein dürfte. 
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XIX. 
Noch eine Methode Nummern zu föneiden. 


Er G. A. Fintelmann, 8. Hofgärtner ” der Pi R 





Ur den Unbequemtichkeiten zu entgehen, "welche fchrege Schnitte für den haben, der viel 
Nummern fhneiden will, habe ich die unten angegebene Methode erdacht, welche in der Otto» 
Dietrichfchen Gartenzeitung dv. J. 1833 p. 267 mitgetheilt und näher auseinandergefeht if. 

Das Zifferiren geſchieht dabei nad dem Dezimalfpfiem. ’ 


, (4&2) (5&2) (583) (5%4) 
Einen großen Vortheil gewährt die Diethode dadurch, dag man fich die Grundkerbe vor- 


räthig fchneiden kann, für ein-, zwei-, dreiziffrige mit und ohne Nulftellen, vier Sorten: 
Andere Methoden finden fi: 
Bon Körte, Sartenzeitung 1833 p 393. 


Don P. Fr. Bouche, ebenda 1834 p. 25. 
Berfchiedene, Berh. des Bartenbau-Vereins XX. p. 166. 





xx 


Englifche Blumentopf⸗Maasße. 





Oben Tief 
2 u Auer 
11. Twos (two on a cast)?) . „ 18% 14 
10. Fours . x 2 0.00... 13 13'' 
9. Size 2 0 ee. 19" 129% 
8, Eights „» » 9 v1 0 12 11 
7. Twelves | . 0. er vo ee. 111/2°° 10 
6. Sixteens de er er ae gi" 94 
5, Twenty-fourss . x... +. Bla gr 
4. Thirty-twos . x... % 6 6° 
3. Fourty-eights . .. 2... 5" 
2. Sixties (sixty on a casl). .„ . air  Zlya'' 
1. Thumbs (Däumline) .. 21a" Zu" 


“ 


®) Die Benennungen Twos, Fours, Sweer, Vierer m. f. w. ſollen anbenten, daß vom einem beflimmten Maße Thon 
(a cast) fo und fo viel Aöpfe gedreht werten, daher man auch flatt der gebräuchlichen abgekürzten Venennungen, two et. 
c. on a cast fagt. 

Numerirt werden fie gewöhnlich fo, daß die Thombs Mr. 3, erhalten, zuweilen beginut man aber auch bei den Sixties 
bie Reihe, 


[4 


Verhandlungen 18r Band. 16 
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XXI. 
Tabelle 


zur, Abſchaͤtzung der nach Fahrenheit angegebenen Temperaturen. 


Fahrenheit Reaumur Celſius 


212. 66 106 
23 76 95 
14 7 ar 
113 36 45 
14° 32 40 
5° 38° 35 
86 24° 30 
770 2025 
68° 16 20 
59° ° 12° 15 
50° ° "8 10 
al 4“ ö 
2 0 0 
22 — 4 — 5 
14 — 8 —10 
5-12 — 16 
— 4 — 16 — 20 
— 13 — 20 — 26 


— 2 — 24 — 30 — 

— 31 — 3 — 35 — 

Die Gärtner in England pflegen bei Temperaturen unler dem Gefrierpuukte (d. i. + 32 

3.) von da ab mit Eins nach Fahrenheit’fchen Graden zu zählen, und bezeichnen dann 

z. 8. die Temp. — SIR. durch 18° unter dem Öefrierpunlie (below the freezing point), 

Wie in England immer nah Fahrenheit, fo wird in Frankteich mit der Eel- 
fins’fchen (hunderttheiligen) Skala gemeſſen. | ä 
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XXII. 
Moos, Das beſte Dek-Mittel 


Bon Herrn G. A. Fintelmann „K. Hofgärtner auf der Pfaueninſel. 


E⸗ iſt zwar ſchon lange bekannt, daß Moos ein ganz vorzügliches, wenn nicht das beſte 
Dedmaterial zum Schutze gegen Winterkälte iſt, doch iſt die Anwendung deſſelben auch da fo 
felten, wo es feicht zu befchaffen, das eine nochmalige Empfehlung unter Mittheilung einiger 
Erfolge, nicht. als ganz überflüfftg erſcheinen Tann. 

Eine 2’ die Lage Moos ſchützte die darunter befindliche Erde eines abgetragenen Miſt⸗ 
beetes fo vor dem Froſte, daß beim Eintritt der jegigen gelinden Witterung feine Spur das 
‚von gefunden wurde. Es ift dies bei dem nun fcheidenden Winter gewig mehr, ald man er- 
warten konnte. Dicht daneben waren Stellen, wohin fih Waſſer gezogen hatte, 1’ tief bie 
in das Laub der Beetpacden, da wo Dies nicht der all, die 8” hohe Schicht der Miſtbeet, 
erde, fell geftoren. 

Einen Erfolg von noch größerer Bedeutung hatte ich aber bei meinen in der Erde ver- 
fenften überwinterungskäſten. Diefelben find vertieft in der Erde angebracht, ausgefchalt mit 
eifernen Fenſtern, darüber mit Laden, und diefe 3 mit Moos bededt. Da deren fehr viele, 
auch das Moos geftoren war, fo find fie, nachdem fir am IMlen Januar befonders an den 
Kanten herum wieder forgfältig, und da etwa 4“ hoch belegt worden waren, mit Ausnahme 
von 27 Fenflern, die Anfangs Februar einige Stunden Licht und Luft hatten, bis zum 29, März 
nicht wieder abgededdt worden, und zwar weil das gefrerne Moos ehr nicht abgenommen wer- 
den. konnte. Wie gut die Pflanzen felbft vor dem Schneefall gefchüßt gewefen fein müffen, 
beweifen die beigebrachten kapiſchen Eriten, firauchigen Salceolarien u. a. m. 

16* 
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Erica viridi-purpurea, die ſich mit Knospen wie bedeckt zeigt, beweifet mit den andern, 
das diefe Gattung 8, wenn nicht 12 Wochen, da das Lichtgeben Anfangs Februar kaum anzurechnen, 
unter finflerer Dede erhalten werden kann. Die Morten, und die Heineren Pflanzen der Cal- 
ceolaria pendula, befanden fih in Käften,die keine enfter, fondern nur Laden unter Moos« 
dede hatten. Eine ausgedehnte Anwendung der hier erwähnten Heberwinterngsmethode, wozu 
aber eine vor Grundwaſſer geſchützte Lage gehören, und hinreichendes Deckmaterial (Moos auch 
Kiennaadeln, oder eine einen Fuß hohe Laubdede, die ich früher angewendet, ) könnte wohl gro- 
gen Einflug auf den Zufland mancher Gärtnereien üben, wenn man fie für Capenfer, Neu- 
holländer und ähnlihe benugen wollte. Azalea phoenicea, Leptospermum, Metrosideros 
haben fih fo ſchön wie die Eriken überwintert, Azaleu indica dagegen hat etwas an den 
älteren Blättern gelitten, deren Spitzen wie erfroren ausfehen. Ganz dem entiprechenden Er- 


folge hatten einige der Berliner Seren ———— welche eine ſtarke fußhohe Deckung 
von Pferdemiſt angewendet. | 
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XXI. 
Einige Demerkungen 
über Kohr: und Gaze-Deden. 


Bon 
| Hera G. A. Fintelmann „K. Hofgärtner auf der Pfaueninſel. 





J. früherer Zeit bediente ih mich zur Anfertigung der Rohrdecken als Aufzug des Bind⸗ 
fadens, den die Seiler Einfchnur nennen, und zum Einfhlag des Zweiſchnur. I 

Der erſte hat 60, der andere 120 Klafter Länge auf das Pfund. 

Da aber die Decken immer eher unbrauchbar wurden als der Bindfaden verflodte, jo nahm 
ich jur Erfparung der Koflen zum Aufzug Zweifchnur, zum Einſchlag Vierſchnur, und kann 
nach. zwölfjähriger Erfahrung dies als ganz praftifch empfehlen, denn auch bei der dreijährigen 
Dauer der viel gebrauchten Rohrdecken laſſen die Einbände nicht (os, fondern das Rohr fällt 
mürbe geworden heraus. Einer fo langen Dauer der Rohrdecken konnte ich wich aber früher 
nicht erfreuen, als ich. diefelben, um das Verſtocken des Bindfadens zu verhüten, möglichft oft 
bei trocknem Wetter auseinanderrollen und aufflellen lief. Am Ende des erften Jahres 
waren ſchon die über die Seiten- Schnüre herausſtehenden Enden größtentheils abgebrochen, 
das Geflecht hing umber, und bald brachen die Nohrhalme weiter aus. Nach diefer Erfah— 
tung, die fich auch bei der größten. Vorficht beim Aufftiellen und Wiederzufammenrollen ers 
gab, ließ ich die Rohrdecken, da mir der Platz fehlt,. fie liegend auseinanderrollen zu 
offen, fo feucht wie fie beim Abdecken waren, den Tag über zufammengeroßt liegen. Sie 
blieben bei diefem Verfahren oft Wochen lang feucht, Ehe fie aber für den Sommer in das 
Schauer gepadt wurden, fieß ich fie forgfältig auf einem von den Miftbeeten entfernten Plage 
trocknen, wozu, wenn fie Abends zuſammengerollt und auf einen Haufen gepadt werden, fels 
ten mehr als zwei Tage erforderlich find. Trägt man nun Sorge, dag beim Zufommenrollen, 
"beim Auflegen und beim Abnehmen die Deren mit der flachen Hand unter den äußerſten 
Schnüren angefaßt werden, und nicht wie es allerdings bequemer, daß man mit den Hän- 
den in die überflehenden Enden greift, dann halten die Rohrdecken nach fechsjähriger Erfahrung drei 
Jahre auf. kalten Käften, auf warmen, wo fie länger benußt werden, aber eine Jahreszeit weniger 
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Für eine Decke mit 7 Schnüren, beim Aufſpannen 5 6°, nach dem Abſchneiden 5° 


4“ lang, gebe ih für alle Arbeit, d. h. Auffpannen, Aufrollen des Einfchlags, Ausſchüt⸗ 
teln des Rohres, Behauen und Puben, 4 Sol. 


Zu 41 folher Decken wurde verbraucht: 
7 Pfſd. Bindfaden Zweiſchnur (zum Aufug) a9 Ser — 2 %hlr, 3 Sol. 


0 — ⸗ Vierſchnur (zum PR aM Se = 3 — 10 — 
1 Schod Rohr”) W — s 22 — 15 — 
Macherlohn betrug: 41 à 4 Sır. . ve wu = — M— 


Zuſammen 13 Thlr. 12 Sur. 

Danach käme der laufende Fuß Yes Sebindes einer Dede, d. ij. ein Fuß beflochtener 
Aufzug, Irrı etwa 34 Pf. und möchte auch wohl mit 3 Pf. Herzufiellen fein, fo daß eine 
Nohrdede von 7 Schnüren (behauen 7' 9 Breit, der Länge der Halme nad gemeflen) jede. 
Schnur nach dem Losbinden vom aan 6' lang, zu beranfchlagen fein möhte mt 6 x 7 x 
3 Pf. = 10: Ser. 

Die Schnüre weiter als 14“ von einander zu ſpannen, ift,, weil ſich dadurch die Dichtig⸗ 
keit der Decken vermindert, nicht rathſam, und ziehe ich eine ungrade Zahl von Schnüren ei⸗ 
ner geraden Zahl vor, weil mir dies beim Kreugen der von beiden Seiten eingelegten Halme 
eine größere Feſtigkeit zu geben fcheint, 

Die von Herin Zannenhäufer „unverweslich“ genannte, wie ich glaube mit Kup 
fervitriollöfung getränfte Schattengaze babe ich mehre Jahre lang mit der ungetränften ver⸗ 
glihen, und verfchaffte mir zu dem Ende denfelben Stoff ungetränft und getränft. :Der Un— 
terfchied im Preiſe ift nicht bedeutend, leider aber kann ich ihn nur vermuthungsweife auf 
10 Sgr. pro Schod angeben. Bel "abfichtlich immer gleichzeitiger- Verwendung bezeichneter 
Schattendecken beider Art Nellte ſich heraus, daß die ungetränften vom März 1839 bis Herbſt 
1841, die getränften dagegen von da ab bis Herbſt 1843, alfo zwei Jahre länger brauchbar 
blieben, deren Anwendung alfo ganz befonders zu empfehlen iſt. 

Schließlich möchte ich noch die Verwendung des Rohres zu Zäunen, Schattenwänden füt 

Pflanzen und Ausſaaten, oder auch Schattendecken für den letzten Zweck empfehlen. Zäune und 
Schattenwände dauern ducchfchnittlih 9, aher auch 10 fund 11 Jahre. Decken, die ich 
alljährlich zur Beſchützung großer Hortenflen gegen Nachtfröſte, mittelft einer Vorrichtung von 
Stangen über diefelben aufhange, habe ich feit 1835 in Gebrauch, und denfe fie noch 5— 6 
Jahre brauchen zu können. Andere Deden, die zur Handhabung in Fledermauslatten gefpannt 
find, und die wagerecht auf niedrige Geländer von Be als Schuß gegen Nachtfröfte, 
oder auc bei Saaten zur Beſchattung gebraucht werden, und häufig in die Hand genommen 
werden müſſen, find ſeit 1837 in Anwendung, und können gewiß noch 3 Jahre dienen, obgleich 
das Wetter fle ſchon gefchwärzt hat, was bei den immer hangenden Schugdeden der Horten- 
fin noch nicht der Fall if. 


*) Ein Bund Rohr mist bei mie 1° von Stoppelerde im Bande 10“ — 11” im Durchmeſſer. 
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.XXIV. 
| . Ertract | 
aus dem Sigungs - Prototol des. Vereins zur Beförderung des Gartenbares in den Königl. 


Preußiſchen Staaten, aufgenommen in der 230 ſien Verſammlung, Schönberg den 27 fien 
Zn April 1845, —— 


DW; 


N, Vorhalle des Gebäudes war, wie zum Frühlingsgruße, reich geſchmückt mit ausge 
zeichneten Gewächſen in fchönfter Blüthenfülle. 
1. Aus dem Königlichen botanifchen Garten bildeten 93 blüßende, zum Theil feltene 
Zopfgewächfe die Hauptmafje des Blumenſchmuckes, darunter: | 
Acacia vernicifolia, Acacia umbrosa, Brunfelsia uniflore, Chorozema ericoides, 
Diplopeltis Hugeli, Dillwynia speciosa, Epaeris longiflora splendens, Epacris cerae- 
flora, Hardenbergia digitata, Kennedya inophylia floribunda, Lysinema gracile, 
Mirbelia Baxteri, Polygala boroniaefolia, Piteairnia Olfersiana, , 
Der Director machte befonders aufmerffam auf die bei der Sammlung befindlide Erica 
australis die im Vaterlonde (Portugal) mehr ald Mannshoch wird, und zu den ſchönſten 
der Entopäifchen gehört. - | | Ä | 
2. Dom Kunſt- und Handelsgärtner Herrn Allardt eine glänzende Collertion von Rho- 
dodendrou .arboreum in vorzüglich ſchönen Eremplaren,. darunter . — 
Rhod. arb. reſulgens rosaceum, Altaclarense roseum, amabile, glabrum, ‚rubf- 
eundum, Smilhi, nebft Erica trossula rubra. | = — 
3. Dom Haudelsgärtner Herrn Deppe gu Witzleben bei Charlottenburg eine ſeltene Auer 
wahl ungemein ſchöner Camellien, Bengaliſchet und Thee⸗Roſen und Indiſcher Azaleen, als: 
Rosa Th. Devoniensis und Adam; Beng. r. Faquir, Pringe Charles, Marjolia 
e Luxenbourg; Belle Gabridle, Thérèse, Isle de Bourb, r; Souvenir de ia Mal. 
maison, Camellia @neen Victoria, King, Bankei, maculata superba, Leopoldine 
d’Italie, imhricata alba, - Ä 
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4. Den Berfammlungs-Saal ſchmückte eine aus. dem Garten des Herrn Geheimen Ober⸗ 
SHofbuchdruders Deder, vom Kunſtgärtner Herrn Reinicke ungemein zierlich aufgeſtellte 
Gruppe von 

Tropaeolum azureum (neu), Tr. frieolorum, Tr, tricolorum splendens, trico- 
lori brachyceras, Tr. brachyceras grandiflorum, „Tr. brachyceras sulphureum, 
Boronia serrulata, Gompliolobium polynorphum, Daviesia latifolia, Dilwynia fla- 
vescens, Chorozema Dicksonii, Podolobium ilicifolium, Ixia tricolor, etc. 
wobei zu bemerken, dag Tropaeolum tricolori-brachyceras aus dem Samen diefer VBa- 
ftardpflanze gezogen, der Mutterpflanze ganz tren geblieben if. — In Bezug auf Tropaeolum 
azureum machte der Director aufmerkſam, auf das gleichfalls im Beflk- des. Herrn Deder 
- befindliche und ebenfalls blau blühende, von dem oben gedachten aber verfchiedene Tropaeo- 
lum, das Herr Dr. Dietrich in der Allgemeinen Garten-Zeitung von Otto und Dietrich 
Jahrgang. 1845 A 17. vergleihend beſchrieben und Tropaeolum violaeflorum benannt 
hat, unter Vorzeigung. der Abbildung von Tropaeolum azureum Nr. 3985 des Botanical 
Magaziue und M' 65 des Bolanical-Register, welche beide Abbildungen nureine u die- 
felde Art, nämlih Tropaeolum azureum darftellen. 

5. Vom Kunfl- und Handelsgärtner Herrn Limprecht waren beigebracht 50 Sorten 
don ihm aus dem Samen gezogener Hhacinthen in abgefchnittenen Exemplaren, die fowohl 
durch ihren zum Theil ausgezeichnet fchönen Bau, wie durch ihren herrlichen Farbenglang von 
Neuem bekundeten, zu welchem hoben Grade der Volllommenpeit die Hyacinthen-Kultur in 
Berlin gediehen iſt, wie auch. die reiche Hhacinthen Flor des Herrn eimprecht von über 400 
Spielarten noch näher erweifet. 

6. Vom Kunſt⸗ und SHandelsgärtner Herm Nicolas war eine teife blaue Malnafit⸗ 
Traube vorgelegt, die für die Jahreszeit ſeht bemerkenswerth. 

7. Herr Hofgärtner Th. Nietner in Schönhauſen hatte eingeſendet: eine im Haufe ge- 
zogene 18-301 lange Gurke, die derfelbe feit einigen Jahren unter dem Namen Snowl's hor- 
tieultural Cucumber fultivirt. und. wovon er bereits feit Ausgangs März zur Königlichen 
Spoffüche geliefert hat. Diefelde wurde jpäter bei der Zafel äußerſt zart und wohlfchmedend 
befunden. Der Herr ‚Einfender hat ſich vorbehalten, über die Kultur der Gurken in Ge⸗ 
wächshäufern feine Erfahrungen für unfere Verhandlungen mitzutbeilen, denen dies eine in⸗ 
terefiante Bereicherung fein wird. 

8. Der Inſtituts⸗Gärtnet Herr P. E.Bouche halte vorgelegt: ein abgeſchnittenes Erem⸗ 
plar von IIedyehium Garduerianum mit reifem Samen. 

9. Bei Vorlegung einer Blüthe von Manettia bicolor Lindl., machte Herr Hofgärtner 
Mayer aufmerkfam auf diefe für das Warmhaus empfehlenswerthe ſchöne Schlingpflange, die 
vom März bis October reichlich blühet, bei leichtem zierlichen- Wuchfe, fich vorzüglich zur Zopf- 
tultur eignet, da die kaum ——— Schöglinge ſogleich in den kleinſten Töpfen zu blühen 
anfangen. 

10. Vom Herrn Major von Goertzke zu Gtoß⸗ Beuthen bei Trebbin waren ingeſendet, 
einige in einer Kartoffelmiethe über Winter, ohne Luft, Licht und Erde gewachſene junge 
Kartoffeln, die zum Theil die Größe der gewöhnlichen Kartoffeln erreicht hatten. Faſt die 
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Hälfte der Kartoffeln. in der Miethe hatten neue atgeſetzt bis zur Graße der — 
die dagegen verwelkt waren; doch zeigten die jungen Knollen wenig Stärkemehl. 

L. Der Her Prediger Selm, Deputirster des Vereins zum Vorſteher⸗Amte der Gaͤrt⸗ 
ner⸗Lehr⸗Auſtalt gab in einem zur Aufnahme in die Verhandlungen befiimmten ausführlichen 
Vortrage?) Nachricht von der Wirkfamfeit des Jnſtituts im verflofienen Lehrjahre und ven 
feinem fortblühenden -Zuflande, mit dem Anführen, daß der verfiorbene Geheime Dberiginang- 
Rath Ludolff — (eine Reihe von Jahren Director des Gartenbau» VBsreins) — ans einem 
der biefigen Armen-Direction hinterlaffenen Legate von 9000 Thlr. der Anfiaft ein Stiyendinm 
won 50 Thlr. jährlich für den ärmften Zögling aus der Klaffe der Berliner Bürger vermacht hat, zu 
deſſen Annahme die Anſtalt mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Order vom 2ten November 1844 
ermächtigt iſt. — Auf den verſchiedenen Lehrſtufen der Anſtalt befinden ſich gegenwärtig 20 
Eleven, mit Einſchluß von 8 Frei⸗Alumnen. 

Der Director dankt dem Herin Referenten für die. Mittheilung, und brachte folgende 
Segenflände zum Vortrage. 

MU. Der Königliche - General = Eonfal in London, Herr Geheime Commerzien - Rath 
Hebeler, macht und Mittpeilang von der-gefälligfi bewirkten Vertheilung der Zöflen Lieferung 
unferet Verhandlungen an die dor febenden Mitglieder des Vereins, und an die mit demfel- 
ben in Verbindung flehenden Gefellichaften, - bei Einfendung der Empfangs -Vefcheinigungen. 
Zugleich empfingen wir von dem Heren Einfender die ‚jüngfien Hefte des Fierists Jaurnal 
und bon Curtis Botanical Magazind, deren regelmäßige Meberweifung wir fchon längere 
Zeit der ausgezeichneten Theilnahme dieſes unſere⸗ Ehren» Mitgliedes verdanken und deren 
fernere Fertſetzung zugeſichert wird. 

1, Der Verein für Unterricht und Erziehung Taubſtummgeborner in Breslau dankt 
mittelft verbimdlihen Schreibens vom I9ten d. M. für.die zur Einrichtung des Gartens bei 
dem neuen Juflitutsgebäude .‚bierfeits überwiefenen Obſthäume, Fruchtſträucher und Schmuckge— 
bölze aus der Landes-Baumfehule, die alle im beſten Zuſtande dort eingetroffen find. 

IV. Bon dem Garten Infpeftor Heim ©. Bauche find für die Verhandlungen zwei 
Abhandlungen übergeben, über die Erwärmung des Bobens in niedrigen Pflanzenkaften dur 
ugterhdifche Kanäle, und von dem Reſullate des Kelmens der künſtlich zur Reife gebrachten 
Samen des. Tropaeolum tricolorum grandiflorum an Zweigen deſſelben, die vor der 
Neife, von den‘ Wurzeln getrennt wurden, old eine Fortſetzung des Yuffages über diefen Ge⸗ 
genftand in der 35ten Lieferung der Verhandlungen Seite 322.%*) 

V. Roh hat Herr Garten » Jnfpehtor' Bouché' berichtet Über die Anzurht einiger von 
dem Herrn Baron von Fölkerſahm zu Dapeadıf bei Liebau in Eurland eingefandten Saͤ⸗ 
mereien, als: 

1. Chinefifcher Seidenflachs zeigte ſich bei der Kultur nicht anders als. unfer Linum usi- 
talissimum L. 

2, Aeghptiſche zweimal tragende Hirſe kam, der ſpäten Ausſaat halber, nicht vollſtändig zur 
Ausbildung, ſcheint aber ein Sorghum zu fein, deſſen Anbau nicht weiter zu empfehlen if, 
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da es, obgleich die Arten dieſer Galtung in ſudlichen Gegenden gebaut, bei uns durch andere Getreide, 
arten hinlänglich erfeht, ja übertroffen wird, und der Anbau zu viele Schwierigkeiten darbietet. 

3. Neues Chineffihes Gewächs Insuchna erwies fi) als Brassica chinensis (Pet-sai). 
. 4. Zürlifche Berkahoen ergaben ſuh als eine Sorte Mopreüben, jedoch ſchlechter als die Hier 
längſt kultivirten. 

IV. Herr Richard Schomburgk, der ſeinen Bruder Robert (unſer correopondi⸗ 
rendes Mitggied) nad. Brit. Guiana, zur Sammlung naturhiftorifcher Gegenftände begleitete, 
hat für unfere Verhandlungen eine Skizze feiner Beobachtungen im Noraima- Gebirge überge⸗ 
ben, mit den in der Verſammlung vorgezeigten Original⸗Abbildungen von zwei dort aufgefun⸗ 
denen ſchönen Pflanzen, eine Gentianee und eine Bromeliacee, die er die Erlaubniß erhielt, 
nach Ihrer Majeſtät der Königin Leiolhamnus Elisabethae und nach Ihrer Königlichen 
Hoheit der Frau Prinzeſſin von Preußen. Encholirium Augustae zu nennen Het 
Dr. Klopfch, hat die Befchreibung dieſer Pflanzen: nach den im SKöniglihen Herbatium 
befindlichen getrockneten Exemplaren gütigſt übernommen, und werden die Abbildungen derſel⸗ 
ben unferen Verhandlungen beigegeben werden.*) 

VII. Es ift- in unferen Verfammlungen ſchon öfter don dem Wohigeſchmack der Körbel⸗ 
rüben die Rede geweſen, beſonders bei ihrer Benutzung im der Suppe; doch: iſt von mehreren 
Seiten der Undelanntichaft mit ihrer Zußereitung als Gemüfe gedacht. Herr Commprzien-Ratp 
Ho ene in Danzig meldet ung darliber, daß man fie i in der Pfanne mit zerlaffener Butter gahr wer 
den und bräunen läßt. Sie gleichen alsdann einer Schüffel Teltower-Rüben, find .aber zarter und 
wohlſchmeckender als dieſe. Auch können ſie ganz wie die Kaſtanien behandelt, nämlich trocken in einer 
Kaffeetrommel, oder in einer Pfanne geröſtet und alsdann mit friſcher Butter genoſſen werden. 

Here Hoene bemerkt noch, daß der Roſenkohl, wovon er vor einigen Jahren aus Bels 
gien Samen mitgebracht, in der Gegend von Danzig ziemlich. allgemein verbrtitet fei. Es 
zeigte filh aber, daß der Same. dort bald ausartet, und daß dem zufolge die eßbaren Knos⸗ 
pen weniger gefhloffen find, ja piele ganz ungefchloffen bleiben, weshalb er verfchlägt, Samen 
aus Gent fommen zu laffen, von wo er auch in Belgien allgemein bezogen werde. Er fügt 
hinzu, daß fo vollkommen wie. diefes Gemiſſe in Belgien auf die Tafel fomme, es unftreitig 
die köſtlichſte aller Kohlarten fei. — Dom Hofgärtner Herrn Earl Fintelmann, wie von 
mehreren anderen anweſenden Sachkundigen wurde hiezu bemerkt, daß es zur Gewinnung güs 
ten Samens vom Roſenkohl nur daranf anlomme, dazu diejenigen Stauden mit eng gefchlofs 
jenen Knospen zu wählen, ohne daß es nöthig fei, dieſerhalb nach Gent fich zu wenden. 

. WIM. Durch den Hofgärtner Herrn Sello 9. übergeben, ein vom Herrn Wilhelm 
Gasparrini in Neapel für den Verein ihm eingehändigtes Exemplar feiner. Abhandlung: 
"Beobachtungen über den Mein und die Weinberge des Diftricts von Neapel als Auszug 
Aus einem dem Verfaſſer von Seiten des Minifters des Innern übertragenen größeren ſta⸗ 
tiftifchen Werke über den Aderbau, wonach der Ertrag der Weinberge, wie der übrigen Er⸗ 
zeugniffe des Landhaues zu würdigen ifl. Die Abhandlung giebt eine kurze anfchauliche Nach 
sicht don der Art und Weile, wie der Weinſtock dort behandelt wird, die jedoch bier, wegen 
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der drtlichen Bechäftnäffe nicht nachgeahmt werden kann. Der Verfaſſer behauptet, daß die 
an den fehr niedrig gehaltenen, in Feſtons mit einander verbundnen Stöcken, in geringer 
Höhe von der Erde wachfenden Trauben den deflen Wein geben, und daß der flärffie Wein 
von den Trauben gekeltert werde, welche an ben ganz kurzen Stöcken ohne Pfähle faft uns 
mittelbar über der Erde warfen, daß dagegen die Trauben, einen um fo fihlechteren Wein ge, 
‚ben, je höher die Neben gezogen und von der Erde entfernt werden. — Der Director erinnert bei 
dieſer Gelegenheit an feine fchon früher mitgetheilten VBemetkungen über die ganz ähnlichen 
Ergebniſſe des Weinbaues in Poriagel, wo die zu den befferen Weinen beſtimmten Trauben 
ebenfalld an ganz niedrigen. Stöden gezogen werden, wogegen don den in die Höhe und an 
den‘ Bänmen‘hinauf - gezogenen Reben, die Trauben nur einen ſehr geringen blos als Hausges 
tränk benutzten Wein flefetn. Vino. verde), — Herr Profeſſor Heinriq. Schultz bemerkte 
hiezn, daß der Hoch gezogene Weinſtock nur darum ſchlechte Trauben für die Kelier gebe, weil 
dieſe nicht gehörig teifen,. daß äber, wenn die. Reben.on einer Wand (Mauer) gezogen wer⸗ 
den, fich alfo am etwas anlehnen fönnen, auch die Trguben beſſer zur Reife gelangen. 

‚IX De Hofjärtnee Herr Earl Fin tefmann machte die Verſammiung darauf auf 
merkſam, daß feit meh reren Jahren den Schneebalſſträuchern (Fihurpuin Opulus roseum) 
durch zwei verfihiedene Inſecten bedeutender Sgaden zugefügt worden, indem dieſe theils nach 
ihrer vollkommenen Ausbildung, das junge Laub wie die Blüthen dergeſtalt benagten und 
ausſogen, daß dieſe giwlich verfrüppelten. . Mit Voarbehalt der darüber zu den. Berhandlun- 
gen zu gehenden untfländlicheren panda,” fügtte Herr Fintelmann nur in der Kürze 
an: der haupıifächlicifle jener beiden Feinde ſei der Schneeball⸗-Biattkäfet (Chrysomela Vi- 
barni), er-fege: feine Eier zu Ende des Sommers in’ die zarte Ninde Ver jumgen Triebe, wo 
ſie wie durch voggezeigte. Zweige anſchaulich gemacht ward, unter warzenförmigen brauuen Er⸗ 
hötwuigen, zu 6 bis 10 beiſammen überwinern; Da durch Verlegung der Rinde in der Regel 
die Endtriche bertrocknen, P fei zur: gänzlichen Bertilgang jenes Feindes nur nöthig, ſämmtliche 
trockene Spigen der borjährigen Zriebe im Laufe des Winters, oder beim Beginn des Früh—⸗ 
fings abzufchneiden, und fodann zu verbrennen. Der zweite jener beiden Feinde, die Schnee 
ball⸗Blattigas (Aphis.Viburni) richte zwar nicht "ganz fd’ großen Schaden an, wie jener, fei 
dabei doch auch ehr thätig; ihre Eier finde man gleichfalls an dei Enden der vorjährigen 
jungen Triebe, jeboch nicht auf dem trockenen, fondern auf dem gefunden Hole, als Heine 
ſchwarze, glänjende, ovale," einzeln zerſtreut angeklebte Körper von der Größe eines kleinen 
Mohnkorng. Here Neferent rüth daher, wo im vorigen Sommer Laub und Blüthen verfrüp- 
pelt erfheinen, die Endſpitzen der jungen ‚gefunden Triebe um 1 bis 2 Augen im Winter zu 
verkürzen, und da in der Negel auf den Zweigen, wo die Eier der Chrysomela vorkommen, 
gleich unter den trockenen Spitzen an dem gefunden Holze auch die Eier der Aphis ſich fin, 
den; fo fei es qut, beim Abfchneiden der trodenen Endfpiken gleich 1 bis 2 Augen des ges 
finden Holzes mit fortzunehmen, wodurch am KREMS nichts verloren gebe, weil die 
unteren Augen fich um fo. fräftiger entwideln. - 

X... Her Proferfor Dr. Hehntich Schultz 1 von feinen Rachforfhungen über die 
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Pflanzenmalerei der Alten. Er zeigte em durch die Güte des Herrn Profeſſor Zahn erhal⸗ 
tenes Gemälde vor, das eine im December 1837 in einem Grabmale in der Gräberfiraße zu 
Pompeji gefundene blaue Glasvaſe darfteltt, auf welcher fih fehr gut ausge führte und. voll- 
kommen naturgetreue Abbildungen verfchiedener Pflanzen finden, als: des Weinſtocks, der Kork» 
eiche (Quercus Suber), des Granathaumes, Ephen und Apfelzweige mit Früchten ıc., die alſo 
dor nunmehr 2000 Jahren angefertigt fein müffen. Herr Referent machte befonders, aufmerk⸗ 
ſam: auf die völlig naturgetreue Stellung der Ranken dos Weins zu den Trauben und Dläts 
tern auf diefem allgemein bewunderten Gemälde, mit dem Dinzufügen, daß nicht nur auf meh⸗ 
teren ihm dom Herrn Profeffer Zahn gikfigft mitgetheitten. Cartons von Wandgemälden zw 
Pompeji, völlig naturgetreue Darſtellungen vom Brnſtbeeren-Baum (Rhamus Zieyphus), von 
Epheu, Wintergrün, Weitzenähren, Nofen, Dlohnn, ſ. w. fih befündeh , ſondern daß auch ſchon 
von Diossorides und Plinins ausprücli erwähnt werde, daß drei. Griechiſche Botaniker; 
Kartenas, Dionyfins nnd Metrodor us botanifche Werke mit Milanzen- Abbildungen 
(die jedoch verloren gegangen) verfaßt hätten, fo wie denn Plinius namentlich erzählte, daß 
er von Dracontium (Aram ’Dracunanlgs) drei verſchiedeue Abbildungen vor ſich gehabt 
habe. Hieraus müſſe man ſchließen, daß Bei den Alten die Pflanzenmalerei einen hohen Grad 
von Ausbildung gehabt Habe und daß die jet gewöhnliche Amahme, daß die. alien Planen. 
Gemälde als reine Phantafiegebilde zu Beträchten, völlig untichtig_fei.- - 

XI, Derſelbe Referent machte noch Mittheilung von ſeinen weiteren Beobachtungen. ber 
die Fähigkeit immergrüner Pflanzen, auch im Winter, aus mit ſauren Molten un) Cremot 
Tartari angeſäuertem Waſſer, Sauerſtoffsgas auszuhauchen. Wachholderzweige die im Winter 
beſonders fange unter Waſſer aushielten und ſortvegetirten, gabenzdas meiße Bauerſpffgas, 
doch nicht fo rein wie im Sommer, fondern anit großeren Wengen bon Kohlenſäure und Waf 
ferftoffges vermifcht. Herr Referent fügte. hinzu, Daß zwar geringe Mengen ‚von SKeplenfäute, 
defonders im Sommer, von den Pflanzen zerfeßt. werden könnten, woraus man aber nicht 
fliegen dürfte, daß die wafferfloffhaftigen Säuren nicht fiocdh viel meht zerſetzt würden: die 
fauren, humusfauren, milchfauren, „anfelfauren und weinfauren Salze geben das meifte Sauer» 
ſtoffgas. Die Pflanzen vehiellen immer eine größere Neigung, Kohlenſäure 9, bilden und 
auszufcheiden, als fich dieſelbe anzueignen. 

X. Der General» Serretait zeigte einen nach Englischer Beſchreibun hier nachgeahm⸗ 
ten Blummtöpf vor, @ne-schift (Eininal-Berpflanz) Topf genannt, wie deten in drei ber» 
ſchiedenen Größen von dem Herm March zu Chaslotiendurg angefertigt worden und’ jebt 
dort vorräthig find. Zugleich empfahl derfelhe, unter Vorzeigung, die vom SHofgärtner Herrn 
»Ed. Mietner in Sansſouci mit gutem Erfolge zur Bohnentreiberei angewendeten Schalen von 
4 Ziefe und 7° Weite mit dem Bemerken, daß dieſelben feiner Erfahrung nad, auch dur 
Kultur anderer Pflanzen, befonders vieler Farrenkräuter vorzüglich geeignet feien. 

XIN. Durch Ausfpruch der zu Schiedsrichtern ernannten Herrn Hofgärtwr C. Yin 
telmann, Hofgärtuer Maher und Inflitutsgärtner P. C. Bouché wurden der ausgezeich 
et ſchönen Rofens Sammlung des Herrn Deppe und dem von Herrn Neinede Lultivirten 
neuen Tropaeolum azureum, zwei Monatsprämien zuerkannt. 
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XXV. 
Vortrag 


des MPueediger⸗ Helm, als Atherrdneten uim Voꝛ ſteher⸗AImte der Sirlamm fh Mafalt in der 
Berfammlung des Gartenbau-Bereins am 27 ten Aril 1846. 

nn. nz £ 
u Zr 
Ri. std der letzie Winter ms feine Strenge 6 fühlen Heß, und uns felbft am 20. 
Mär Hit feinem ‚se! und. Sehne noch nicht verkafien hatte, fo belebte doch die Meberzen- 
gmg, daß der Frühling noch in deinem Jahre ausgeblieben id, die Herzen aller freunde der 
Natur zu den frohen Haffnung, er werde, guc im dieſem Jahre uns erſcheinen, und mit fei- 
nem milden Odem die Pflangentuelt‘aus ihrem Schlummer wecken, und dem Befoͤrderer des 
Gartenbaues bei dem Hinblick auf die ensonchte: und ſich tegende Vegetation neue Freuden 
verkünden, und zu neuer Thätigkeit feine. Kräft⸗ in Anſpruch nehmen; ſo hat denn auch dieſe 
Hoffnung unfere jungen „mgehenden Gfxiner in unferer Lchranfialt mit‘ neuer Luft und Liebe 
au ihter Arbeit erfüllt, und eine angemeffene Anzahl junger Leute herangezogen, die nach der 
im Monat Februar ergangenen Bekanntmachung fh hier einfanden, und nach der mit ihnen 

angefiellten Borprüfung zu Zöglingen des Inſtituts aufgenommen find. 
em mir als Deputirten Des Vereino gebenen Auftrage gemäß, erlaube ih mir num 
über die mit den Zögfingen "der beiden Lehrfiufen in Schönderg und Potsdam gehaltenen Prüs 
füngen, fo wie fiber den gegenwärtigen Jufland der Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt den verfammelten 
Yerehrten Mitgliedern unferes Garsenbnu-Bereins hiemit den Jahresbericht ergebenft vorzulegen. 
Da ich beiden Prüfangen perfünftch beigewohnt habe, fo gereicht es mir zur beſonderen Freude, 
daß ih der verehrten Verſammlung die Nachricht mittheilen Tann, daß die Prüfung beider 
Lehrſtufen fehr befriedigende Reſultate gefiefert und die Anſtalt Hei den gewifienhaften Arbei- 
ten der Lehrer und den eiftigen Beftebungen der BR einen ſehr erfreulichen Fortgang 
dab 
Die Prüfung der Lehrftufe in Schöneberg wurde am 27 ten Februar in Gegenwart det 
—— des Voꝛſlandes und ſammtlicher kehrer gehalten, Der Lehrplan iſt, wie er (on 
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eine Reihe von Jahren beftand, derfelde geblieben. Die Lehr-Objecte find Botanik, Arithmetik 
und Geometrie, Gemüfes und Handelsgewähsbau, Zeichnen, Calligraphie und die Kultur 
exotiſcher Gewächſe. 

1. Den botaniſchen Unterricht ertheilt hier der Herr Dr. Dietrig, In der 
erften oder jüngeren Abtheilung werden wöchentlich in 2 Stunden zuerfi die Elemente der Bo⸗ 
tanit, d. h. die Kenntniffe der einzelnen Pflanzenorgane und ihre phyſiologiſche Bedeutung von 
ihm gelehrt, darauf wird eine Erklärung des Linne’ ifchen Syſtems gegeben, und endlich die 
ganze Terminologie nach feinem Lehrbuche durchgenommen. In den Sommermonaten, fo’ lange 
lebende Pflanzen zu erhalten find, werden dieſe bei allen Erklärungen zum Grunde gelegt. 
und fpäter Abbildungen dazu benutzt. Außerdem werden in jeder Stunde lebende Pflanzen 
genau demonſtrirt. Bei der Prüfung am 27tem Februqr gaben die Zöglinge zuerſt die ver⸗ 
fchiedenen Pflanzenorgane an, demnächft zählten fie die Klaſſen und Ordnungen des Linne'iſchen 
Syſtems auf, führten auch überall Beifpiele dazu an, und als,fie nun überzdie Terminologie 
befragt wurden, wußten fie die verſchiedenen Vlattſatmen, Blüthenſtande, die Arten- bei Blu⸗ 

menkronen zu benennen, und überall Biſſpiele anzufühten. | 

An der zweiten odemälteren Abtheilung, in welcher die Zögfiage, im zweiten Sahre 
in der Anſtalt fich befinden, werden ebenfalls in Awei Stunden wöchentfkh Demonftrationen 
von lebenden Pflanzen in Bezug auf Kıre natürliche Verwandtſchaft zu einander bot tgenommen, 
und dabei zugleich den Zöglingen die Kenntuiſſe von den natürlichen Familien beigebracht. 
Sie lernen hier die Pflanzenwelt in ihrer Eintheilung in natitliche Kkaffen, Dfdnungen und 
Familien kennen. Bon diefen Familien müflen ſie ale. Diefenigen behlten, welche ihnen im 
Laufe des Sommers deuionfkrict twurden. Auch werden. fie im Erkennen der Gattungen und 
Arten geübt. Im Winter, 100 keine lebende Pflanzen zu "erhalten find, wird eine’ Stunde 
auf Repetition des im Sommer Gelehrten verwendet;-in der mbdern Stunde wird allgemeine 
Naturgeſchichte vorgetragen, mit Öefonderer Berücdfichligung der Anatomie uyd- Phtfiologie, vor 
zugsweife der Pflauzen, dann aber Uebeẽficht ger Zuolegje, die. Emntheikung der Thiere 
nach Klaſſen, Ordnungen und Familfen gegeben, Wobei fie „beiond&s mit den nũtzlichen und 
ſchädlichen Garteninſekten hekannt gemacht werden. Ueber dieſe Vorträge haben fie ſich eben 
falls ein Heft anzulegen, welches vom Lehret controlliet wird. — Bei dar Prüfung hate 
ten die Zöglinge. eine Erklärung des natürlichen Pilanzenfyftemg nach Klafien, Ordnungen und 
Familien zu geben; darauf eine Beſchreihung der ihnen bekannten Familien der Polypetalae 
als: Umbelliferae, Amygdaleae, Pomaceae, een Leguininosae, Crucilerae 2%; 
und diefelbe durch. Beifpiele zu erläutern. 

Mit beiden Abtheilungen werden im Laufe des Sommipre 12 botaniſche Ercurflönen. in 
der Umgegend von Berlin gemacht, und die gefammelten Pflanzen müffen ‚die Zöglinge’ trock⸗ 
nen, und ſich ſyſtematiſch geordnete Herbarien anlegen, die der Lehrer controflict, Ä 

2. Den mathematifhen Unterricht bat der Here Bau-Inſpector Scabel 
in dem dergangenen Jahre für beide Adtheilungen in derfelben Art und in derfelden Ausdeh⸗ 
nung in der Arithmetik, Algebra nnd Geometrie ertheilt, wie dies in früheren Jahren ges 
{heben ifl. Bei der am, 27ten Februar vorgenommenen Prüfung ‚wurden bei der jüngeren 
Abtheilung unter andern folgende Tragen beantworter und an der Zafel gelöſt. „Wie wird 
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ein gewöhnlicher Bruch m einen Decimalhzuch verwandelt? Was heißt bei einem Detimal⸗ 
bruch eine Periode? Wir wird ein unvollſtändig periodifcher Decimalbruch in einen gemeinen 
Bruch verwandelt? 20. u ⸗ 

Bei der Prüfung der älteren Abtheilung der Zöglinge wurden in der rechnenden und 
algebraifhen Geometrie. mehrere intereffante Aufgaben an der Tafel von Ihnen gelöſt, welche 
bewiefen, welchen gründlichen Unterricht fie ..genoffen, und welche getan Tyoshfchritte fie. unter 
Leitung des Herrn Bau⸗Inſpectors Scabell gemacht hatten, und. das Borficher-Amt beklagt 
es, daß derfelbe aus feinem Lehrerverhältniffe durch feine Ernennung zum Direstor der Ber⸗ 
lin Stettiner Eiſenbahn jetzt auszutreten veranlagt if, a 

3. DenUnterricht in der eigentlihen Gärtnerei ertheilt Hert Inflituts 
gärtner.P. C. Bouché theoretifch und praktiſch. Ex hat den Yüglingen Vorträge ge- 
halten, worin ihnen Anleitipg gegeben wird, zur Kenntniß und Verbeſſerung der verfchiedenen 
Bodenarten, über die Arten des Düngers, über die Behahdlung der Gemüfe oder Küchenge⸗ 
wächfe und über DB lumentreibgrei.. Weber alle diefe Gegenſtände waren Hefte ausgearbeitet, 
welche vorgelegt wurden. Zum Beweife, daß fie das ihnen Margettagene auch richtig aufge⸗ 
faßt Hatten, forderte er die Zöglinge der erſten Abtheilung eimgeln auf, ihm über die Anzucht 
der’ Erbfen, der Bohnen, des Spargels ihre Kenntniffe mitzutheilen. Ehen fo befragte er 
die Zöglihge der zweiten Adtheilung über die Behandlung mehrerer Zieepflanzen, als ofen, 
Tlieder, Jasmin in den Glashäuſern, um folche. frühzeitig zum blühen zu bringen, und ihre 
dusführlichen Antworten bewiefen deutſſth, daß fie die Regeln der Behandlung diefer Gewächfe 
nicht nur theoretiſch kannten, fondern auch prakliſch ausgeübt hatten. — Auch giebt Herr 
Bouché zur Uebung ihfes.Styls fowohl, als auch ‚zur Darlegung ähter gefammelten Kennt» 
niffe, und Erfahrungen ihnen Gegenſtände auf zur ſchriftlichen Behandlung, Jeder Zögling 
Fi die bon ihm angefertigten Aufſätze in ein beſonderes Heft gefehrleben, ich habe mir diefe 
‚ Hefte qufenden faffen, und darin zecht lobenswerthe Abhandlungen gefunden über die Anle- 

gung, Beſſellung und Abwartung der Miftbeete, über das Veredeln der Pflanzen, als über 
das Pfropfen im Spalr, Pfropfen in der Rinde oder Perez Copulicen, Ablactiren, Deuli- 
ten, ferner über. die Behandlung des Weinſtorks, über die Kultur der Swiebelgewächfe im freien 
Lande und fpäter in den Glaspäufern, als: Crocus, Colebicum autumnale, Fritillarien, 
Hyhactinthen, Zulpen, Iris, Gladiolus, Panrrasien, Seilla sfbirica, u. f. w., woraus deutlich 
hervorging, dah das Riededgeſchriebene aus eigenen gemachien Erfahrungen gefhöpft war. 

Diefelben Veidienſte, die ſich der Herr Zuflitugsgärtner um die theoretifche und praßtifche 
Ausbildung der jungen Lehrlinge erworben hat, erwilbt fich auch der Herr Infpertor des Bo⸗ 
tanifchen Gartens, welcher in dem verflöffenen erfien Jahre feiner Wirkſamkeit ſchon für die 
Belehrung der Zöglinge unferer Gärtner-Lehranftalt fich fehr thätig gezeigt hat. Auf Beranlaf 
fung des BVire-Dirertors des Botaniſchen Gartens, des Herrn Profeffors Runtb, hält der Hert 
Inſpector C. Bouché in den Wintermonaten den Zöglingen im Lokale der Gärtner⸗Lehr⸗ 
Anflalt wöchentlich zwei Dal freie Vorträge über Gärtnerei, wobei es den Schülern nur er⸗ 
laubt iſt, fih Notizen zu machen, und es den Einzelnen überlaffen bleibt, ob fie darüber 
fohriftlich efwas ausarbeiten wollen. Bon zweien der Zöglinge Habe ich die Aufſätze über das 
ihnen Vorgetragene durchgefehen Sie unrfaßten: 
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1. Gegenſtände, worauf ber Gürtner bei feiner Arbeit vorzüglich zu achten hat. 

2. Die Erdarten und deren Beſchaffung für Topfkultur. 

3. Das Licht und deſſen Einwirkung auf das vegetabilifche Leben. 

4. Die Luft (Feuthhtigkeit derfelben, Temperatut). ann 

5. Die Abwertung der Gewächshäuſer. F 

6. Die Ränme zur Erhaltung und Erziehung der Pflanzen, | 

7. Die Eonftruction. derfelben. | 

8. Die Bezeichnung der Pflanzen durch Etikette. 

9. Die Vermehrung der Pflanzen: a. dung Samen, b. durch Stecklinge, c. durch Able⸗ 
ger, d. durch Wurzehn, e. durch Veredlung. 

Mit Vergnügen Habe .ich.bei der Durchſicht der. Aufäbe über diefe erwähnten Lehrobjecte 
gefunden, dag Her C. Bouché alle neue Erfahrungen, die er entweder ſelbſt gemacht, oder 
welche Überhaupt in neuerer Zeit in der Garsenfunft gemacht find, den. jungen Lehrlingen 
mitgetheilt, und dadaich ihre. Keminiſſe durch neue Anfichten fehr bereichert hat. 

Außer dieſen Belehrungf durch feine Voriräge wirft der Herr Inſpector Bouche auch 
noch fehr nützlich auf. die jungen Zöglinge, indem er feit dem Beginn des borjährigen Lehrtur⸗ 
ſus die neue Einrichtung getroffen hat, daß jeder von ihnen verpflichtet iſt, ein Tageban) zu 
führen, in wolchem eu vom jedem Tage zu notiren hat: 

J. a. Die Temperatur, welche nach dem Tpermometer-Stande in Graden der Wärme oder 
Kälte — Morgens um 6 Uhr — um 12 Uhr Mliugs — am Abend um 6 Uhr, umd 
Abends um 10 Uhr. — b. Die Witterung, ob .der Himmel ne oder. heiter und e, di 
Wind, ans welcher Weltgegend er gekommen ſei. 

2 Muß er die Namen einer oder Be Pflongen, vie er kennen gelernt und mi 
denen er fih an dem Zange befihäftigt, und 

3. Die Arbeiten, die er. im Inſtituts⸗ oder im Botanifchon · Garten, vocgenonenen hat, 
darin forgfältig auffchteiben: - ' 

Diefe Tagebücher werdene von dem Jaſpector ſowohl als von dem Anfitutsgärtner 
Bouché wöhensiih revidirt, und dienen gleichfam.als Eenſur ft die Söglinge, und werden 
wefentlich dazu beitragen, einen jeden von ihnen aufmerkſamer auf ‚feinen Dienſt zu machen, 
und feine Lehrzeit zweckmäßiger zu. benutzen. | 

Die von den Zöglingen beider Prüfung ausgelegien, unter: Leitum des Zeichnenlehrers 
Herrn Schmidt angefertigten freien Handzeichnungen von Blumen und, Baumgtuppen, 
imgleichen die nach Anwetſung des Herrn Regiſtratur⸗-Raths Fiebig mit Fleiß geſchriebenn 
kalligraphiſchen Blätter zeugten von lobenswerthen —— im Zeichnen und in der Hand⸗ 
ſchrift. 

Zum Beſchluß der Prüfung trug der Herr Dirschhr * die Cenſuren über die einzel⸗ 
nen Zöglinge vor, in denen fich die Urtheile der Lehrer und des Inftituts» Gärtners Herrn 
Bouche dahin vereinigten, dag fie fowohl über deren Fleiß, als auch über ihr fitlliches Be⸗ 
tragen in dem abgelaufenen Jahre ihre volllommene Zufriedenheit ihnen bezeugten. 

Die Nähe des Königlichen Botanifchen Gartens wirkt fehr wohlthätig auf unſere Gärt- 
ner⸗Lehr⸗Anſtalt. Dem Director derfelden, Herten Profeſſor Kunth, wird bei der Aufmetk⸗ 
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ſamkeit der beiden Herrn Bonchés, Vater und Sohn, es fehr erleichtert, die Aufficht 
über die Zöglinge zu führen, und dieſe dagegen, von denen die Hälfte täglich im botanifchen 
Garten befchäftigt wird, fehen, mit welcher Sorgfalt und Liebe die Pflanzen hier behandelt 
werden, und diefe ſtille Liebe zue Pflanzenwelt theilt ſich ihren Herzen mit, und fie lernen 
mit gleicher inniger Theilnahme für die Erhaltung und das Fortkommen der ihnen ander- 
trauten Tremdlinge Sorge tragen, und fo wird durch das muflerhafte Beifpiel ihres Vor⸗ 
geſetzten mit dem glücklichen Gedeihen der ‘Pflanzen auch das Gedeihen unferer Lehranftalt 
fortwährend befördert. 

Die Prüfung der beiden Lehrfiufen in Potsdam wurde am Gten März in Gegenwart 
der Mitglieder des Vorſteheramtes und der meiflen Königlihen Hofgärtner gehalten. Der 
Schrplan iſt feit einer Neihe von Jahren auch hier unverändert geblieben. Er fchließt 
fich in: dem theoretifchen Theile der Gärtnerei an Die vorbereitenden WBiffenfchaften an, worin 
die Zöglinge zu Schöneberg unterrichtet wurden, um fie für die höhere Lchrftufe in Potsdam, 
zu befähigen. Dem. Herrn Hofgärtner Legeler ift es übertragen, den in Schöneberg begon- 
nenen arithmetifchen und geometrifchen Unterricht fortzufegen, und er giebt den Zöglingen An: 
weiſung in Terrain, Aufuchme, Niveliren, in der Anfertigung von Situations- und Nivelle— 
ments-Plänen. Zum Beweife der darin gemachten Fortſchritte lagen verfchiedene Stüde des 
Sanssouei-Gartens, ſowohl mit der Bouffole, als auch durch Zriangulation aufgenommen, bor, 
ebenfo ein Nivellementd + Profil von der neuen Brücke dafeldft über die Terraffen nach dem 
Auinenberge, und befand ſich darauf die Hauptfontaine anfchaulich dargeftellt, deren Höhe 
mit dem von Herrn ac. Zegeler confirwirten SHöhenmefjer mit Leichtigfeit hatte beftimmt 
werden fünnen. 

An einer auf die Tafel gezeichneten Skizze eines Situationd-Planes wurde von den Ele⸗ 
ven die Art und Weile ‚des Aufnehmens, das Auftragen des Gemeſſenen auseinandergefeßt, 
woran fich die Berechnung des Areals ſelbſt anſchloß. Don den bei der Einrichtung eines 
Gartens vortommenden Eonftruttionen wurden mehrere an der Tafel ausgeführt, und eben fo 
die zur Inhaltsberechnung nothwendigen Formeln angefchrieben und erläutert. Folgende Auf: 
gaben wurden fperiel berechnet: „Um ein cirtelrundes Baſſin, deſſen Durchmeſſer unbekannt, 
fol 1: bei 3 Fuß Abſtand vom Rande eine concentrifche Kreisflähe von 8 Fuß Breite mit 
Raſen belegt werden, 2: von dem Rande des Baffins ab in einer Entfernung von 14 Fuß 
ift ein um daſſelbe herumführender Weg projectirt, der bei 24 Fuß Breite mit 18 Fuß 
von einander entfernt flehenden Bäumen eingefaßt werden fol; es fragt ſich nun, wie viel 
Raſen und wie viel Bäume find erforderlich ’ — Mit Leichtigkeit wurde der Radius des 
Baffins durch einen in die Meripherie hineingelegt gedachten Maaßſtock und Meffung des 
von der Hälfte defjelden nach der Peripherie gefällten Perpenditels und duch Anwendung der 
zu diefer Auflöfung gehörenden Formel entwickelt. Hieran fnüpfte fih die Inhallsberechnung 
der concentrifchen Kreisfläche, wodurch die Rafenmenge fi ergab, und zuletzt wurde der er- 
mittelte Gefammtumfang der beiden Kreislinien, auf welchen die Bäume gepflanzt werden 
follen, durch die gegebene‘ Pflanzenweite dividirt, wodurch fi die Anzahl der Bäume her⸗ 
ausftellie.. 
en bereits in früheren Jahren, ſo führt Herr ꝛc. Segeler fort, aus der Phyſit und 
RBerhartlungen iur Band. 18 
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. Gegenſtände, wornuf zer Güeiner bej feiner Aubeit vorzüglich zu achtta hat. 

. Die Erdarten und deren Beſchaffung für Topfkultur, ur 
. Das Licht und deffen Einwirkung auf das vegetabiliſche Leben. > 
Die Luft (Ferhhtigkeit derſelben, Temperatut). F F 

. Die Abwertung ber Gewächshäuſer. | F 

. Die Ränme zur Erhaltung und Erziehung der Pflanzen. 

. Die Eonftruction derfelben. | | 

s. Die Bezeichnung der Pflanzen durxch Etifette, | 

9, Die Vermehrung der Pflanzen: a. durch Samen, b. durch Sieclinge, c. durch Able⸗ 
ger, d. durch Wurzehn, e. durch Veredlung. 

Mit Vergnügen habe ich bei der Durchſicht der Anſſatze über dieſe erwähnten Lehrobjecte 
gefunden, daß Her €. Bouch« alle neue Erfahrungen, die er entweder ſelbſt gemacht, oder 
welche überhaupt in neuerer Zeit in der Gartenkunſt gemacht find, den. jungen Lehrlingen 
mitgetheilt, und dadacch ihre, Kenntniſſe durch neue Anfichten fehr bereichert hat. 

Außer dieſen Belehrungen durch feine Vorlräge wirkt der Herr Inſpector Bouch qͤ auch 
noch ſehr nüblih auf. die jungen Zöglinge, indem er ſeit dem Beginn des borjährigen Lehrtur⸗ 
ſus die neue Einrichtung getroffen hat, daß jeder von ihnen verpflichtet iſt, ein Tagebuch zu 
führen, in wolchem ein vom jedem Tage zu notiren hat: 

1. a. Die Temperatur, welche nach dem Thermometer-Stande in Graden der Wärme oder 
Kälte — Morgens um 6 Uhr — um 12 Uhr Muags — am Abend um 6 Uhr, und 
Abends um 10 Uhr. — b. Die Witterung, 0b der Himmel ee oder. heiter und c; den 
Wind, aus welcher Weltgegend er gekommen fei. 

2. Muß er die Namen einer oder weniger Pflongen, * er kennen gelernt und mit 
denen er fichran dem Tage beſchäftigt, und 

3. Die Arbeiten, die er im Inſtituts⸗ oder im Botanifhei- Garten Yargenonspien hat, 
darin forgfältig auffchreiben - " 

Diefe Tagebücher werden von dem Juſpactor fowohl als von dem Inflitutsgärtner 
Bouché wöchenllich revidiert, und dienen gleichfam als Eenſur fit die Zöglinge, und werden 
wefentlich dazu beitengen, einen jeden von iften ul auf feinen Dienfl zu madıen, 
und feine Lehrzeit zweckmäßiger zu benutzen. 

Die von den Zöglingen bei. der Prüfung ausgelegien, unter: Leitung des Zeichnenlehrers 
Herrn Schmidt angefertigten freien. Handzeichnungen von Blumen und, Baumgtuppen, 
imgleichen die nach Anweiſung des Herrn Regiſtratur-Raths Fiebig mit ‚Fleiß gefhriebenen 
kalligraphiſchen Blatter zeugten von lobenswerthen — im Zeichnen und in der Hand⸗ 
ſchrift. 

Zum Beſchluß der Prüfung trug der Herr Direclor n6 die Cenſuren über die einzel 
nen Zöglinge vor, in denen ſich die Urtheile der Lehrer und des Anflituts » Gärtners Herrn 
Bouchs dahin vereinigten, daß fie ſowohl über deren Fleiß, als auch über ihr fittliches Be- 
in dem abgelaufenen Jahre ihre. vollfommene Zufriedenheit ihnen bezeugten, 

Die Nähe des Königlichen Botanifchen Gartens wirkt fehr wohlthätig auf unfere Gärt- 
ner⸗Lehr⸗Anſtalt. Dem Director derfelben, Heim Profeffor. Kunth, wird bei der Aufmerk⸗ 


Ina ann 


- 137 — 


famkeit der beiden Herrn Bounhes, Vater und Sohn, es fehr erleichtert, die Aufficht 
iiber die Zöglinge zu führen, und dieſe dagegen, von denen die Hälfte täglich im botanifchen 
Garten befchäftigt wird, fehen, mit welcher Sorgfalt und Liebe die Pflanzen hier behandelt 
werden, und diefe ſtille Liebe zur Pflanzenwelt theilt fih ihren Herzen mit, und fie lernen 
mit gleicher inniger Teilnahme für die Erhaltung und das Fortkommen der ihnen anver- 
trauten Tremdlinge Sorge tragen, und fo wird durch das wmuflerhafte Beifpiel ihres Vor⸗ 
gefeßten mit dem glüclihen Gedeihen der Pflanzen auch das Gedeihen unferer Lehranftalt 
fortwährend befördert. | 
Die Prüfung der beiden Lehrflufen in Potsdam wurde am Gten März in Gegenwart 
der Mitglieder des Vorſteheramtes und der meiflen Königlichen Hofgärtner gehalten. Der 
Lehrplan iſt feit einer Reihe von Jahren auch hier unverändert geblieben. Er fehließt 
fi) in: dem theoretiſchen Theile der Gärtnerei an die vorbereitenden Wiffenfchaften an, worin 
die Zöglinge zu Schöneberg unterrichtet wurden, um fie für die höhere Lehritufe in Potsdam, 
zu befähigen. Dem, Heren Hofgärtner Legeler ift es übertragen, den in Schöneberg begon- 
nenen arithmetifchen und geometrifchen Unterricht fortzufegen, und er giebt den Zöglingen An. 
weilung in Terrain⸗Aufnahme, Niveliiren, in der Anfertigung von Situations- und Nivelle— 
ments-Plänen. Zum Beweife der darin gemachten Fortſchritte lagen verfchiedene Stücke deg 
Sanssouei-Gartens, ſowohl mit der Bouſſole, als auch durch Triangulation aufgenommen, vor, 
ebenſo ein Nivellements » Profil von der neuen ‚Brüde dafeldft über die Terraffen nach dem 
Ruinenberge, und befand ſich darauf die Hauptfontaine anfchaulich dargefiellt, deren Höhe 
mit dem von Herrn ac. Legeler confleuirten Höhenmeſſer mit Leichtigleit hatte beftimmt 
werden Finnen. \ 
An einer auf die Tafel gezeichneten Skizze eines Situations⸗Planes wurde von den Efe- 
‘ven die Art und Weile des Aufnehmens, das Auftragen des Gemeſſenen auseinandergefebt, 
woran ſich die Berechnung des Areals ſelbſt anſchloß. Won den bei der Einrichtung eines 
Gartens vorfommenden Eonftruftionen wurden mehrere an der Zafel ausgeführt, und eben fo 
die zur Inhaltsberechnung nothwendigen Fotmeln angefchrieben und erläutert. Folgende Auf- 
gaben wurden ſpeciell berechnet: „Um ein cirtelrundes Baffin, deſſen Durchmeſſer unbekannt, 
ſoll 1: bei 3 Fuß Abſtand vom Rande eine concentrifche Kreisfläche von 8 Fuß Breite mit 
Raſen belegt werden, 2: von dem Rande des Baffins ad in einer Entfernung von 14 Fuß 
ift ein um daffelde herumführender Weg projectirt, der bei 24 Fuß Breite mit 18 Fuß 
von einander entfernt flehenden Bäumen eingefapt werden fol; es fragt fih nun, wie viel 
Rafen und wie viel Bäume find erforderlich 7’ — Mit Leichtigkeit wurde der Radius des 
Baffins durch einen in die Meripherie hineingelegt gedachten Maaßſtock und Meffung des 
von der Hälfte deſſelben nach der Peripherie gefällten Perpendikels und durch Anwendung der 
zu diefer Auflöfung gehörenden Formel entwidelt, Hieran fnüpfte fi die Inhallsberechnung 
der concentrifchen Kreisfläche, wodurch die Rafenmenge fi ergab, und zuletzt wurde der er. 
mittelte Gefammtumfang der beiden Kreislinien, auf welden die Bäume gepflanzt werden 
follen, durch die gegebene Pflanzenweite dividirt, wodurch fih die Anzahl der Bäume Hers 
ausftellie. 
nn bereits in früheren Jahren, ſo fährt Herr 2c, Legeler fort, aus der Phyſik und 
Verhandlungen 1dr Band. 18 
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Chemie wichtige und für den Gärtner wiffenswärdige Gegenflände feinen Schülern mitzuthei- 
fen, und fie durch Experimente. auf eine gründliche und anfchauliche Weife zu belehren. So 
unterhielt er fih auch bei der legten Prüfung mit ihnen über die Zufammenfegung der At- 
mofbhäre und die darin vorkommenden Erfcheinungen. Jeder einzelne Beflandtheil derſelben 
wurde ſowohl bezüglich zur Atmofphäre ſelbſt, als auch insbefondere in Bezug auf den Ein, 
flug durchgenemmen, welchen er auf die Vegetation überhaupt äußert, woran ſich ein kurzer 
Abſchnitt aus der Pflanzenphyfiologie anfchloß. 

Um ein annäherndes Bild des Vorganges darzuftellen, auf welche Weile wohl der Koh 
lenftoff aus der farblofen Kohlenfäure durch die Einwirkung des Lichtes ausgefchieden werde, 
entzündete er ein Gemenge von Kohlenwaſſerſtoff und Chlorgas, wobei durch den Rattfinden- 
den chemifchen Proceß der Kohlenſtoff auf eine fehr anfchauliche Weife frei wurde. 

Auch über Meteorologe — Über den Einfluß der Atmofphäre auf die Vegetation — 
über die Einrichtung und den Gebrauch des Barometers, Thermometers, Pfhchrömeters, über 
die Entfiehung von Negen, Schnee, Hagel, Reif, Nebel, Thau ze. richtete er mehrere Fragen 
an die Eleven, bie fie alle richtig beantworteten, und dadurch an den Zag legten, welch einen 
vielfeitig nüßlichen Unterricht fie von dem Herrn Legeler. empfangen hatten. 

Nun fehte der Herr Hofgärtner Nietner die Prüfung fort, dem der Unterricht in der 
eigentlichen practifhen Gärtnerei obliegt. . Nach dem Lehrplane find feine Lehrobjecte: 
die Obſtbaumzucht, die gefammte Teruchttreiberei nebſt der hierzu möthigen Conſtruction der 
Zreibhäufer und die Kultur der erotiihen Früchte. Er wandte fih nun zuerſt an die 
Eleven der Iten Abtheilung und befragte fie über die Treiberei der Obſtbhäume; fie ertheil- 
ten ihm fehr ausführliche Antworten über die Behandlung der Pflaumen, Kirfchen, Apritofen 
und Pfirfihbäume, um früh ſchon Früchte zu erzielen. Dann mußten fie ihm über die 
Anlegung von Beeten Rachricht geben, um Champignons zu erzeugen. Darauf veranlapte 
er fie, ihm die Art und Weife anzugeben, um in jedem Wintermonate Bohnen zu liefern. 
Ein anderer Zögling mußte ihm die Behandlung der Ananas vom Keim bis zur Feucht 
befchreiben. 

Demnächft unterhielt er fih mit den Eleven der Zten Abtheilung über die Anlage einer 
Baumfchule, über die Behandlung der jungen Bäume in jedem Jahre, — Über den Baum⸗ 
Schnitt, — über die verfchiedenen Formen, welche den Obſtbäumen zu geben find, — über . 
die Veredelungsarten; alle Tragen wurden genügend beantwortet, und die Deutlichleit und 
die Sicherheit, womit fie über die Gegenflände ſich äußerten, bewiefen hinreichend, welchen 
gründlichen Unterricht‘ fie von Herrn Nietner erhalten hatten und wie ihre in der Prüfung 
geäußerten Kenntniffe nicht blos theoretifch aufgefaßt, fondern auch aus practifch. gemachten. 
Erfahrungen. hervorgegangen waren. u 

Mit großem Beifall. wurde nun noch die von den Eleven mit vieler Kunſtfertigkeit unter 
der Leitung. des Herrn Garten-Eonducteurs Meher angefertigten Garten-Pläne und Zeich- 
nungen, welche ausgelegt waren,. von den. Verfammelten angefehen. 

Am Schluffe der Prüfung IHeilte der Herr Director Lenné noch die Cenſuten der Leh⸗ 
rer und der Herren Hofgärtner über die Eleven, die unter. ihrer Leitung gearbeitet hatten, 
mit, und mit Freudigkeit fprach: er es aus, daß das Urtheil Aller dahin fih nereinige, daß: 
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die Zöglinge beider Abtheilungen ſowohl in Hinſicht ihrer gemachten Fortſchritte, als auch in 
Hinſtcht ihres anſtändigen fittlihen Betragens die allgemeine Zufriedenheit aller ihrer Ahrer 
und Vorgeſetten fih in dem abgelaufenen Jahre erworben hätten. Vor allen ausgezeichnet 
durch Talente und Fleiß nannte er noch unter denen, welche jebt nad) vollendetem vierjähri- 
gen Lehrrurfus. and der Anſtalt entlaffen werden, die beiden Eleven Brandt und Hanne 
mann, die daher das Zeugniß mit dem Prädicat als befonders gut ausgelernt erhalten 
haben, : wovon der Eritgenannte die höhere Lehrftufe als Gartenkünſtler betreten wird. 

Wenn diefe witgetheitten günftigen Refultate der diesjährigen Prüfung den blühenden 
Zuſtand unferes Inſtituts verkünden, fo darf ich es doch nicht unerwähnt lafien, daß diefer 
erfreuliche Zuftand außer den Bernühungen der Herren Hofgärtner und Lehrer der Anſtalt auch 
noch ein Verdienſt des Herrn Directors Lenne ift, der, wie von der Gründung des Inſtituts 
an, bis jest hin immer noch fortfährt, mit Luft und Liebe micht blos für die flatutenmäßige 
Erhaltung der Anftalt im Allgemeinen, fondern auch für die Ausbildung eines jeden einzelnen 
Zöglings zu forgen. Er verfegt fie jährlich nach allen Nevieren der Königlichen Gärten, damit 
fie alle Arten der Obfttreiderei kennen lernen, auch befchäftigt er fle bei den größeren Part. 
anlagen hier im Tiergarten, und in den Prinzlichen Gärten, fo daß die Zöglinge der Gärtner- 
Lehranflalt in allen Zweigen der Gärtnerei theoretifch und practiſch ausgebildet werden. 

Nach der am 27. Februar vorangegangenen Vorprüfung find für den am 10. März c. 
neu begonnenen Lehreurfus wieder 6 Zöglinge, worunter 2 Frei⸗Alumnenſtellen erhalten haben, 
aufgenommen. 


Es befinden fich demnach gegenwärtig auf der 4. Lehrfiufe 1 
„nn »% „ 4 incl 2 Frei-Alumnen. 
„ „ 2. „ 4 „m 2 „ 
”„ „ 1, „ 11 „ 4 „ 
Ze zufammen 20 Elev. incl. 8 Frei⸗Alumnen. 
Schließlich theile ich noch mit, dag unferer Anftalt ein Vermächtniß zu Theil geworden 
ifl. Der verftorbene Geheime Ober» Finanz-Nath Ludolff, früher eine Neihe von Jahren 
hindurch Director des Gartenbau: Vereins, hat aus einem der hiefigen Armen- Dirertion zuge- 
wiefenen Legate von 9000 Thlr., der Gärtner- Lehranftalt in Schöneberg ein jährliches Sti⸗ 
pendium von 50 Thlr. für den ärmften Zögling aus der Klaffe der Berliner Bürger vermacht. 
Mittelft Allerhöchſter Cabinets-Ordre vom 25. November 1844 ift die Anflalt zur Annahme 
diefer Rente ermächtigt, welche von Seiten der Armen-Direction in diefem Jahre zum erſten 
Male gezahlt werden wird. 

Wie ehr ſich unfer Inſtitut der hohen Protection Seiner Ercellenz des Herrn Mi- 
nifters Eichhorn und des Intendanten der Königlichen Gärten Herin von Maſſow Erecellenz 
zu erfreuen habe, geht daraus, hervor, daß im Jahre 1840 in dem Inſtitutsgarten zu Schö— 
neberg ein neues Gewächshaus zum Koftenbetrage von 1313 Thlr, 16 Sgr. erbaut wurde, 
und im Laufe des verflofienen Jahres auch die alten Gewächshäuſer gründlich hergeftellt, und 
die dazu erforderlich gewefenen Koften von 1015 Thlr. 12 Sgr. durch Allerhöchſte Huld bes 
willigt find; überdies aber noch zur Ausführung einiger anderen Reparaturen au Terri⸗ 

18 
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torio des Inſtituts in Schöneberg die Summe von 49 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf. von Seiner 
Ercellenz dem Herrn Minifler Eichhorn auf Antrag des Vorficher- Amtes überwiefen iſt. 

So angenehm nun uns zwar die zugelommene Frequenz der Anftalt gewefen iſt, fo bat 
diefelbe doch neue bauliche Bedürfniffe dringend fühlbar gemacht, fo daß das Vorſteheramt auf 
motinisten Antrag des Inflituts, Särtners die Verwendung des Intendanten der Königlichen 
Gärten Herm von Maſſow Erxcellenz und des VerwaltungssAusfehufles des Bartendan- 
Vereins für die Herftellung eines Anbaues an dem Wohngebäude der Zöglinge, zus Gewin- 
nung eines Lehrzimmers und eines Raumes zur Abfonderung einzelner Zöglinge in KRranheits- 
fällen, fo wie ‘der Reparatur eines Seitengebäudes auf dem Wirthſchaftshofe der Anſtalt zu 
Schöneberg zu erbitten ſich veranlaßt fand, wozu die Koften auf 1787 Thlt. 22 Ser. veran- 
ſchlagt find, und fehen wir nun der Allerhöchften Genehmigung bei der uns bisher bewiefenen 
Huld hoffnungsvoll entgegen. 
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xXVE 


Ueber 
Erwaͤrmung des Bodens in niedrigen Pflanzenkaͤſten (Miſtbeeten) durch 
NEN ee nebft deren Anlage und. Benußung bei der 
Pflanzenfultur. 


Bon Herm Earl David Bouché, Inſpector des Koͤnigl. Bot. Gartens zu Schöneberg bei Berlin, 





son vor mehreren Jahren hatte ich die Idee, flatt der bisherigen‘ Anwendung fermen- 
tirender Stoffe, als : Dünger, Laub, Lohe u. ſ. w. zur Erzeugung der Bodenwärme in den 
Käften, Heitzkanäle für einige Kulturen verfuchsweife einzuführen, um dadurch die Beete zu 
jeder Zeit und in jedem beliebigen Grade für tropifche Gewächfe zu erwärmen, leider aber 
flellten fich: meinem Unternehmen Hindernifje in den Weg, fo daß ich es erfl im Frühlinge 
des vorigen Jahres im hiefigen botanischen Garten zur Ausführung bringen konnte. 

Was mich zuerfi auf die Wichtigkeit einer ſolchen Anlage führte, waren die Schwierigfei« 
ten, mit welchen oft das Anlegen‘ der. Beetle durch fermentirende Stoffe verbunden: ift, denn es 
iſt jeßt bei der faſt täglich wachfenden: Confumtion des: Düngers einer Heinen Gärtnerei, die 
nicht im Beſitz einer Pachtſtelle it, felhit für vieles Geld nicht möglich zu allen Jahreszeiten, 
d.h. in der Umgegend Berlins, frifchenPferdedünger zu erhalten, anderen Theils wird man oft 
wochenlang: durch. die Witterung: verhindert. entweder Beete anlegen: oder diefe beftellen zu fün- 
nen, bder, was noch übler ift, die Pflanzen aus bereits erfalteten Miſtbeeten heraus zu neh⸗ 
men und den Dinger durch. frifhen zu: erſetzen, gar nicht der Arbeiten und der unausbfeibli- 
hen Störung. der Pflanzen zu: gedenken. 

Für die dee‘ nehme ich keineswegs das Prioritätsrecht in- Anſpruch, da die Erwärmung: 
des‘ Bodens: durch: Heibfanäle und Waſſerheitzungen bereits öfter empfohlen und namentlich 
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hei Steclingshäufern (Siehe die gekrönte Preisfehrift in den Verhandlungen des Gartenbaus 
Vereins 26te Liefr. 13te Band Ites Heft pag. 7) in Anwendung gebracht iſt; dennoch bier 
ten meine jüngft gemachten Erfahrungen einiges nterefjante dar, und dürfte die Anwendung 
der Kanalheitzung in Käften für Orchideen und Wafferpflanzen wohl als neu zu betrachten 
fein, fo daß ich nicht unterlaffen Tann fie bier mitzutheilen, und glaube hoffen zu dürfen 
dadurch ein Steinchen zu dem großen, noch lange nicht vollendeten Bau des Gartenweſens 
hinzuzufügen. 

Obgleich ich mich bemühen werde die Vortheile der heitzbaren Käſten für gewiſſe Kulturen 
möglichſt günſtig darzuſtellen, ſo iſt es nicht im Geringſten meine Abſicht die bisherige Erwär 
mungsarten durch Dünger, Laub, Lohe u. ſ. w, hinten anſetzen zu wollen, denn: auch dieſe ha⸗ 
ben für gewiſſe Kulturen ihre ſehr großen Vorzüge und namentlich der Dünger, der ſchwerlich 
durch künſtliche Mittel zu erſetzen ſein dürfte, da er, ſowie auch das Laub, bei Zerſetzung 
durch Wärme das der Vegetation fo wohlthätige Amoniak bildet, die Feuchtigkeit der Luft da⸗ 
mit erfüllt und ernährend auf die Gewächſe einwirkt. Außer dieſen Vorzügen find alle fer- 
mentirenden Stoffe, nachdem fie in den Beelen erkaltet fi ind, zur ‚Düngung anwendbar und 
gewähren auf diefe Weife dem Gärtner großen Nugen. 

Bis jebt babe ich die Käften, in welchen ein Kanal die Dünger oder Laublage pertritt, 
bei Kultur der Orchideen und Wafferpflanzen, von den legteren befonders bei der Gattung 
Nelumbium angewendet, wobei fie nicht nur völlig genügend ihrem Zwede entfprachen, fondern 
ſich au, da fie beliebig erwärmt werden können, bei weitem vortheilhafter ald Dünger und 
Laubbeete bewährten, Es fleht zu hoffen, daß bei der fo wohlfeilen Einrichtung von Räumen, 
in welchen Orchideen erzogen werden können, die gemachten, hier mitgetheilten Erfahrungen, we⸗ 
fentlich zur größern Verbreitung der Kultur diefer'fo intereffanten Pflanzenfamilie beitragen werden. 

Zur größern Deutlichkeit werde ich zuerſt über die Conftruction diefer Käſten fprechen, 
ehe ich die Vortheile und die darin vorzunchmenden Kulturen berühre, 

Am zweckmäßigſten find wohl der Haltbarkeit wegen maffive, von fünfzölligen Mauern 
aufgeführte Käften, deren „Fundament aber 10 Zoll ſtark fein muß, um das Senfen und 
Ausweichen der Wände zu verhindern; jedoch eignen ſich auch dazu Bretterkäſten, deren eine 
Giebelwand, in der fih die Einheißung und der Schornftein befinden, maffiv von Steinen 
aufgeführt ifl. Ä 

Die Länge eines folhen Kaflens kann 15 — 20' ketragen; eine bedeutendere Ausdehs 
nung würde nicht vortheilhaft fein, indem dadurch leicht der Zug des hin und zurückgeführten, 
enggebauten, in Folge der Erdbedecfung oft feuchten Kanales beeinträchtigt werden könnte. Der 
in beigefügter Zeichnung in Grundriß A. gezeichnete Kaften ift 37° im Lichten lang. Die 
Breite beträgt 5° 8" im Lichten, eine geringere Breite ift unzweckmäßig, weil fonft die beiden 
Kanalröhren zu nahe beifammen zu liegen kämen und die ausflrömende Wärme weniger ver- 
theilt und beuubt werden würde. 

Die Höhe der Vorderwand beträgt vom Grunde des Kaflens bis zur Auflage der Fenſter 


3’ 3°, die der Hinterwand 5‘, fo daß die Fenſter, welche 7° 7“ lang und 3" 6 breit find, 
in einem Winkel von 15° liegen, 
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An dem öftlichen Giebel des Kaflens befindet fich ein ausgemauertes, mit zwei Stufen 
berfehenes Heitzloch, deſſen Sohle 2° 2° unter der Oberfläche des angrenzenden Zerrains 
liegt, um zu der Heitung des ticfliegenden Kanales gelangen zu können. Geſtattet es das 
Zerrain, fo ifl es immer am beften, dergleichen Käften möglichft tief in die Erde zu bauen, weil 
dadurch in denfelden nicht nur eine größere Feuchtigkeit erzeugt wird, fondern die Räume mehr 
gegen Kälte gefhüst find und ein angenehmeres Aeußere gewähren. 

Die Einbeigung mit dem daranftoßenden Wolfe des Kanales liegt an der Unterwand 
damit der nach und nach fleigende Kanal Raum genug hat, dicht neben diefer in den Schorn⸗ 
flein auszumünden, Bei Anlage der Einheigung iſt befonders darauf zu achten, daß fie tief 
genug liegt, um von dem 7 — 8 Zoll fleigenden Heerde des Wolfes noch hinreichend Höhe 
für die Steigung des hin und zurüczuführenden Kanales zu haben. 

Da der zu erwärmende Raum im unteren Theile des Kaftens nur Mein ifl, fo darf auch 
dee Wolf und Kanal nur geringe Dimenfionen haben. Der Wolf ift 3° 6” Yang, am vordern 
Ende 17 2° breit und 1’ 2 Hoch; bis zur Einmündung in den Kanal fleigt er um 7 — 8" 
und verengert fich fopiel, wie es die Weite des Kanales erfordert, Der Kanal hat eine Breite 
von 8° und eine Höhe von 5° im Lichten, er wird nicht wie gewöhnlich von Flieſen, fondern 
bon guten Rathenower Mauerfleinen, die nebeneinander auf die hohe Kante geftellt werden, 
erbaut, und mit einer doppelten Schiht Dachziegel, die allerdings auf dem zweiten Zuge nach 
dem Schornfteine hin einfach fein kann, zugedeckt. Die Steigung des Kanales beträgt vom 
bordern Ende des Wolfes bis zur Ausmündnng in den Schornflein 12—13 Zoll. 

Nachdem der Kanal fertig ifl, werden die Zwifchenräume zwifchen den hin und zurüdfüh- 
renden Sanalzügen, fo wie zwifchen dem Kanale und den Begrenzungsmauern des Beetes in 
der Höhe des Kanales, foviel es die Steigung deſſelben geflattet, wagerecht mit Dachziegeln 
abgedeckt und die Fugen forgfältig verſtrichen. Am leichteften iſt diefe Abdeckung zu bewerk⸗ 
ſtelligen, wenn man zwiſchen den beiden Kanalzügen kleine Mauern (Wangen) in Entfernun- 
gen von 1’ von der Höhe des Kanales aufführen läßt, fo daß die zur Bedeckung gehörenden 
Dachziegel mit den Enden darauf gelegt werden können. Die Wangen müffen aber mit vielen 
Deffnungen von der Größe eines halben Steines verfehen fein, damit eine Zirkulation der 
Wärme von dem einen Ende des Kaflens bis zum andern ungehindert flattfinden kann, wo⸗ 
durch denn auch eine gleihmäßigere Erwärmung des Bodens herbeigeführt wird. 

Im nun aber bei anhaltend fühlem und naffem Wetter in den Frühlings⸗ und Herbfimo- 
naten auch den für Pflanzen beflimmten Raum im Kaften nach Erforderniß zu erwärmen, läßt 
man in der Dachſteinbedeckung hie und da eine 8 — 10" im Duadrat haltende Oeffnung, 
die, damit das zur Bedeckung des Beetes dienende Material nicht hineinfallen kann, mit 
Steinen eingefaßt werden; diefe Deffnungen, welche in der Negel verfchloffen bleiben, können 
auch bei zu. flarker Feuchtigkeit im Kaflen geöffnet werden,. um. durch das Einſtrömen der wars 
men Luft aus dem untern Raume, den oberen abzutrocnen. 

Damit nöthigenfals auch die Feuchtigkeit der Luft vermehrt werden kann, ift es höchſt 
zwedmäßig auf dem Wolfe des’ Kanals ein eifernes Gefäß, welches fortwährend mit Waſſer 
gefüllt erhalten. werden muß, einmauern zu laſſen; wird daſſelbe durch einen Deckel geſchloſſen, 
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fo läßt fich durch mehr oder weniger Oeffnen deſſelben die Feuchtigkeit der Luft fehr gut und 
leicht regeln. | | 

Iſt der heitzbare Kaflen foweit fertig, fo wird über die Abdeckung der Dachziegel eine 
Rage Sand oder Lauberde, deren Höhe von der Benugung des Beetes abhängig ift, gebracht; 
follen die Töpfe nur darauf geſtellt werden, fo ift eine 5—6 Zoll hohe Tage hinreichend, ſollen 
fie aber bis zum Rande eingefenkt werden, fo dürften S-10 Zoll nicht zu viel fein. Den 
Sand oder die Erde zu hoch darüber zu fhütten, iſt nicht zweckmäßig, weil dadurch die Er- 
wärmung des. oberen Raumes fehr erſchwert wird. | 
Obgleich ich zur Bedeckung ſowohl Sond als auch Erde vorgefchlagen Habe, fo möchte 
ich doch. der leiten den Vorzug geben, oder bei folchen Beeten, auf welchen die Töpfe nur 
aufgeftellt, nicht aber eingefenkt werden, rathen, fih der Erde und des Sandes zu bedienen, 
und zwar in der Art, daß man unmittelbar auf die Abdeckung eine Schicht Erde von 3—4 
Soll Hoch fehüttet, und darüber zur größern Neinlichkeit eine 3—A Zoll hohe Schiht Sand 
ausbreitet; da ich zwei nebeneinander liegende Beete diefer Art, welche ganz gleich geheigt 
wurden, hatte, wovon das eine mit Sand, das andere aber mit Erde bedeckt war, fo- glaube 
ich wohl die dabei gemachten Erfahrungen als gegründet aufftellen zu fünnen. Da der Sund, 
felbft wenn er trocken ift, die Eigenfchaft hat das daraufgegofiene Waffer ſchnell durchziehen 
zu laffen, fo ergab fich bei Wegräumung des Sandes, daß der darunter befindliche Kanal ganz 
naß war, wodurch das Ziehen defjelben oft erfchwert wurde, bei dem mit Erde bedeckten fand 
fi) aber, dag er immer beffer 309 als jener und bei Befreiung der Erde ganz troden war, 
was feinen Grund nur darin hat, daß die Erde, welche den Kanal zunächſt umgab, von der 
fortwährenden Wärme ausgetrodnet war, trockne Erde aber, nicht wie der Sand, fo leicht wieder 
Feuchtigkeit annimmt. 

Bringt man nun diefer Erfahrung zufolge dicht über den Kanal Erde (befonders nicht 
zu fehr verrottete Lauberde) und erſt darüber den Sand, fo iſt der Kanal gewiß gegen Feuch— 
tigkeit hinlänglich gefhüst; follte es dennoch vorfallen, dag der Kanal zuweilen nicht zieht, fo 
if leicht zu helfen, wenn in der Reinigungsthür des Schornfleing, die in der Höhe, wo der 
Kanal in demfelben ausmündet, angebracht ift, ein Kleines Teuer von leichtem, dünnen Holze 
angemacht und vor dem Heigen abgebrannt wird, 

Das heitzbare Beet für Wafferpflanzen hat im Allgemeinen diefelbe Einrichtung, nur daß 
bei diefem der Kanal nicht mit Dachſteinen bedeckt iſt, fondern im Grunde des Kaftens frei 
liegt und ſich über demfelden eine aus Latten beflchende Stellage zur Auffiellung der Waſſer⸗ 
gefäße befindet; damit die unten erzeugte Wärme ungehindert die Gefäße erreichen und fomit 
"erwärmen fann, die Latten liegen 6 Zoll auseinander auf flarten, wagerechten Unterlagen. 

Es fcheint mir als ob Kanäle mehr und beffer geeignet find feuchte Luft in. einem Haufe 
oder Kaſten zu erzeugen, als die fo überaus theuren Wafierheigungen mit gefchloffenen Kühe 
ren, denn es findet, wenn ein gut erwärmter Kanal mit Waſſer begoſſen wird, eine bei weitem 
flärkere Verdunftung defielden flatt, als beim Begiepen der auf das Aeußerſte erhigten Röhren 
einer Waſſerheitzung; allerdings läßt fi wohl entgegnen, daß eine Wafjerheigung durch ihre 
mildere Wärme die Luft nicht fo austrodnet wie ein Kanal, der faft bis zur Glühhitze er- 
wärmt werden kann und bei- firenger Kälte oft wird, jedocd wird fih die Entziehung der 
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Feuchtigkeit aus der Luft, ſowohl beim Kanal als auch bei der Waſſerheitzung ziemlich gleich 
berausftellen. Die Waſſerheitzung entzieht der Luft momentan weniger Feuchtigkeit als ein 
Kanal, aber die Wärme jener iſt dauernder, daher die Entziehung eine längere, wie bei dieſem; 
nur die Materialien, woraus die hier gegenübergefiellten Heigungen gefertigt find, dürften einen 
Beinen Unterfchied herbeiführen. - 

Der Holzverbraud für die Kanäle der heitzbaren Beete iſt fo gering, dag die dadurch 
berbeigeführten Koften fchwerlich die eines fortwährend mit Dünger warm zu erhaltenden Miſt⸗ 
beetes überſteigen werden; iſt das Beet einmal warm, ſo iſt zur Unterhaltung der Wärme im 
Winter täglich ein zweimaliges und im Sommer ein einmaliges Heitzen zur Erzeugung einer 
Bodenwärme von 20 — 24, ſelbſt beim ungünſtigſten Wetter, vollſtändig ausreichend. 

Rechnet man auch darauf, daß der erkaltete Dünger aus den Miſtbeeten noch zum Dün- 
gen nutzbar iſt, und daß dadurch ein Theil der Koſten, welche bei Anlage von Miſtbeeten ent 
ftehen, in Abzug gebracht werden muß, fo wird diefer Vortheil wiederum durch das Tagelohn, 
welches durch das ofte Werhfeln des Düngers nothwendig in Anſchlag zu bringen if, völlig 
conſumirt; ferner ift bei der oft zu wiederholenden neuen Erwärmung des Beetes die Störung, 
welche die Pflanzen unabweisbar erleiden müffen, ſehr wohl in Erwägung zu ziehen, denn fol 
eine Umarbeitung des Beetes, in welchem man Orchideen oder andere zarte Pflanzen, denen 
der Miſtdunſt fhadet, zu ziehen beabfichtigt, fo find oft acht Tage erforderlich, bis theilg die 
Arbeit beendet, theils die Abdunftung des Düngers befeitigt iſt, ehe die Pflanzen ihren frühe- 
ven Platz wiedereinnehnmen fünnen. 

: Um namentlich Orchideen, deren Luftwurzeln ſo außerordentlich zart und empfindlich gegen 
trockne Luft ſind, bei Umarbeitung des Beetes weniger in ihrer Vegetation zu ſtören, würde 
vorher ein anderes Beet zu ihrer Aufnahme in Bereitſchaft geſetzt werden müſſen, was oft 
aber auch umſtändlich und wohl immer mit einer Mehraus gabe verbunden iſt. 

Das Kulturverfahren bei den Orchideen wird in den heitzbaren Käſten außerordentlich 

vereinfacht, weil fich die Bedingungen, welche zum Gedeihen dieſer ‘Pflanzen erforderlich find, 
hier bei weitem beffer und leichter erreichen laffen als in einem Hauſe. 
Die durch Feuerung erzeugte Wärme in Verbindung mit binseichender Keuchtigfeit der 
Luft, die unansgefebt ans dem Boden auffteigt und in den heitzbaren Käften durch geringeres 
oder flärferes Begießen des Sandes oder der Erde, fo wie durch das Deffnen der Züge in 
der Bedeckung des Feuerungsraumes und des Verdunftungsgefäßes in jevem beliebigen Grade 
berzuftelfen iſt, wirkt außerordentlich wohlthätig auf das Wachstum der Pflanzen, denn es 
zeigten fich, nachdem die Orchideen etwa 14 Zage im Kaſten geflanden hatten, nicht nur eine 
Menge von neuen Wurzeln, fondern auch viele junge Triebe, die fogar aus den fchlafenden 
Augen mehrjähriger Theile der Pflanzen freudig hervorkamen, denn bekanntlich iſt in der Negel 
nur der jüngfle Trieb der Orchideen mit Friechendem Rhizom geeignet ein weues Auge zu bil, 
den, viele der feitlichen erhalten fich oft jahrelang, ohne auszutreiben. 

Die Luft des Kaftens war fo feucht, dag fie befonders während der Nacht mit dichtem 
Rebel erfüllt war, ſelbſt am Tage trodineten die. Blätter der Pflanzen felten volftändig ab, 


fondern es fanden fich noch "viele Waſſertropfen daran vor, dabei gediehen die — ganz 
Berhandlungen 18r. Band, 
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vortrefflich, nur einigen Gattungen ſchien es zu feucht, anderen zu warm zu fein, weiche aus 
dem Kaſten entfernt werden mußten. 

Leider fehlt es bei der Orchideen, Kultur noch an Erfahrungen, um mit Gewißheit beſtin- 
men zu können, in welchen Temperaturen die verſchiedenen Arten am beſten gedeihen, und zu 
welcher Zeit fie feucht oder trocken ſtehen wollen, denn ſelbſt die Zeit der Ruhe bei ihnen 
feheint, nach den Mittheilungen verfchiedener Reifenden, die Gelegenheit hatten die Orchideen 
in ihrem Vaterlande zu fehen, keinen fihern Anhaltpunkt für die Kultur zu geben; fo viel 
fieht aber feft, dag es jegt ein dringendes Bedürfniß ifl, mindeftens zwei Ahtheilungen, um 
tropifche Orchideen mit: gutem Erfolge kultiviren zu können, zu beſitzen. 

Auf den Töpfen der Orchideen in den Käften fanden fh bei der fehr großen Feuchtigkeit 
bald eine Menge von Farrenkräutern an, welchen diefer Standort ganz befonders zuzuſagen 
fehien, denn fie gediehen in befonderer Schönheit und Ueppigkeit; fo lange die Farrenkräuter 
auf den Töpfen einen befcheidenen Raum einnehmen und fich. nicht zu fehr aushreiten, geflatte 
ich ihnen gern ein Plägchen darauf, denn fie tragen durch ihre Belaubung viel zum Treiben 
der Zuftwurzeln bei den Orchideen bei. Ganz vorzüglich ift zu diefem Zwecke das- kleine Ly- 
eopodinm (Selaginella) denticulatum, welches ich beim Verſetzen der Orchideen gleich auf 
die Töpfe pflanzen lafie; nimmt es überhand, fo wird es zum Theil entſernt oder ganz neu 
darauf angepflanzt. 

Ein Begießen der einzelnen Töpfe fand eigentlich niemals fiatt, denn .diefe nehmen ſodiel 
Feuchtigkeit aus der Luft auf, daß fie ſelten oder nie austrockneten, fondern ſich immer mäßig 
feucht erhielten. Um dies zu erzielen, wurde der Sand oder die Erde, auf welcher die Töpfe 
fanden, faft täglich hegofien, und fohald dies gefchehen, die ‘Pflanzen mit einer feinen Brauſe 
fanft überſpritzt. 

Damit ein möglichſt tiefer Schatten für die Pflanzen, wie fie ihn größtentheils im Vater⸗ 
lunde unter großen tropiſchen Bäumen haben, erreicht wurde, ließ ich die Käſten bei Sonnen⸗ 
ſchein mit Schattendecken, die von grober, aber dichter Sackleinwand gefertigt waren, bedecken, 
was nicht nur viel zur Feuchthaltung der Luft beitrug, ſondern auch den Orchideen, ſelbſt den 
Farren, außerordentlich zuzuſagen ſchien, denn ſowohl dieſe als jene erhielten bei dieſer Be⸗ 
handlung ein möglichſt dunkles Grün. An beſten iſt es, wenn die Schattendecken fo ange 
bracht werden können, daß fie nicht unmittelbar auf die Fenſter liegen, fondern von diefen A 
bis 15 Fuß entfernt fiud, damit den Zutritt des Lichtes: hinreichend geflattet iſt. 

Die hier im botanifhen Garten fo eingerichteten heitzbaren Käften wurden im verſloſſenen 
Jahre nur vom Anfang des. April bis Ende October zur Orchideenkultur benutzt, weil ſie, um 
iene Pflanzen auch im Winter darin pflegen zu können, eine andere Einrichtung haben müßten, 
wenigſtens müßte ſich ein. Eingang und ein kleiner Weg darin befinden, wodurch fie allerdings 
aufhörten Käſten zu: fein, fondern eigentlich. den Häuſern angehörten. Um nun aber die Käften, 
da fie der Kanäle halber während des Winters. wenigſtens mit: Brettern bededit fein. müflen, 
nicht unbenußt ſtehen zu: Inflen,. babe ich. verſucht Zwiebelgewächfe, die eigentlich wohl einen 
Platz in den falten und temperirten Gewächshäuſern haben: follten. und: mit. vollem Nechte vers 
dienten, bisher aber entweder unter den. Stellagen: oder in. nicht heibbaren Käften, des man- 
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gelnden Raumes wegen, confervirt werden mußten, darin zu überwintern, und zwar befinden 
fih in der einen Abtheilung Eapifche und Südeuropäiſche, die nicht im Freien bei uns aus- 
dauern, und in der andern Abtheilung Mericanifche, Peruanifche, wie überhaupt folche, die nicht 
gerade den tropifhen Zonen angehören. 

Zur Abhaltung der Kälte find die Käflen mit einem guten Umſchlag von Dünger umge- 
ben, mit Fenſtern, Laden und einer 6 Zoll hohen Laubdecke gut verwahrt. Bei einigermaßen 
mildem Wetter wurden die Käften aufgedet, daß die Zwiebeln Licht erhielten und gegen das 
Berfpillern gefichert wurden. Trotz des überaus langen und ſtrengen Winters iſt die kältere 
Abtheilung, in der ſich die Capiſchen Zwiebeln befinden, etwa nur ſechsmal geheitzt worden, in der 
wärmeren Abtheilung für Mericanifche ift es etwa zwölfmal während des Winters wiederholt 
worden. Bei jedesmaligem Seiten waren 8 — 10 armsdide 13 Fuß lange Stüden Kiehnen- 
oder Elfen-Hol; hinreichend. 

Bis jetzt ift der Zuſtand der Zwiebelgewächfe ein durchaus befriedigender zu nennen, und 
es hat Hei ihnen nicht, wie es wohl fonft in den Gewächshäuſern, wenn fie nicht dicht unter 
dem Glaſe flehen, zw gefchehen pflegt, ein übermäßiges Treiben der Blätter flattgefunden. 

Außer den hier angegebenen Kulturen würden fich diefe Käften befonders no für Exzie- 
bung und Pflege der Gloxinia, Gesnera, Achimenes, für tropifche Zwiebelgewächfe, Aroi- 
deen, ferner für frühzeitige Ausfanten in Zöpfen und Tarrenfaaten, denen der Miiffdunft fo 
leicht fchadlich wird, ganz befonders eignen. 

Der größern Verbreitung folder Käften wird gewiß nichts in den Weg treten, da die 
Koften eines Kanales, von der in der Zeichnung angegebenen Eonftruetion und Länge nicht 
über 30 Thlr. beitragen werden. 
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Erflärung der Zeidnung. 


A, Grundriß in der Höhe-bes Wolfes und des Kanales. 
h, Heitzloch mit Stufen. 
e. Einheitung. 
w. Wolf nebft Roſt des Kanales. 
k. Kanal. 
m, Mauern oder Wangen, die die Abdeckung tragen. 
a. Abdeckung von Dachfleinen. 
s. Schornflein. 
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XXVII. 


Reſultat 


uͤber das Keimen der Samen des Tropaeolum tricolorum grandiflorum, 
welche an Zweigen, die vor der Reife jener von der Wurzel getrennt 
waren, Fünftlich gereift find. 
Bon 
Herrn €. D. Bouché, Jnſpector des Königlichen Botanifchen Gartens zu Schöneberg. 


N, ich bei meinen Bemerkungen über künſtlich zur Reife gebrachte Samen des Trop. 
tricol, graudiflorum (Siehe Verhandl. des Garten» Bau Vereines 351e Liefer. pag. 322.) 
verſprach das Refultat über die damals noch fraglihe Vollkommenheit und Keimfähigteit jener 
Samen in den Verhandlungen mitzutheilen, fo beehre ich mich den meiteren Verlaufder Sache 
als Fortſetzung jener Bemerkungen hiermit zu übergeben. 

Die Samen, welde an den, zwar von der Wurzel getrennten, aber fünftlich lebend er- 
haltenen Ranken in der zweiten. Hälfte des Monat Dlai ihre vollftändige Reife erlangt hatten, 
wurden, nachdem fie einige Zage an einem ſchattigen Ort völlig abgetrocknet waren, fehichtweis, 
fo daß fie fich nicht berühren konnten, in trodinen Sand gelegt und bis Anfang September 
aufbewahrt; in demfelden Dionat wurden fie zu S— 10 Stüd in 4 — 5 Zoll weite, 3 Zoll 
hohe, mit reichlichem Abzuge verfehene Näpfe, die bis einen halben Zoll unter dem Rande 
mit einer fandigen Heidenerde gefült und oben mit Sand bedeckt waren,, ausgefäet. Die Sa- 
men befanden fich, um fle möglichft gegen Fäulniß zu fehüben, nur in der oberen Sandſchicht 
und waren etwa 2 Linien hoch mit Sand bedeckt. 

Da es mir bei der doch vorauszufeenden Unvolllommenheit der Samen zweifelhaft 
ſchien, wie fie am ficherftien zum Keimen zu bringen feien, fo wurde die Hälfte der Samen 
etwa 8 Zage nach der Ausfaat recht warm in eine Temperatur von 18 bis 20° R. geftellt, 
während die Übrigen bei 12° gepflegt wurden, jedoch zeigte fich kein Unterfchied; von der 
Mitte November ab, wo es mir an Gelegenheit fehlte den bisher fo warm gehaltenen Samen 
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ferner einen geeigneten Plag zu geben, wurde ihnen gemeinfchaftlih ein Ort von 12 — 15° 
und zwar dicht über dem Kanale angewiefen. 

Die Samennäpfe wurden immer fehr feucht gehalten, fo dag fie niemals austrockneten, 
und um dies noch mehr zu verhindern, wurden fie in Unterfäge, die mit Wafjer gefüllt taten, 
jedoch fo, daß ber Boden derfelben nicht immer davon berührt wurde, geftellt. 

Am Laufe des December, wo fih noch Bine Spur vom Keimen entdeden ließ, wurden 
die Samen forgfältig aus dem Sande herausgenommen, von der feinen, etwas lederartigen 
Haut behutfam befreit, im frifch zubereitete Näpfe ausgefät und an ihren früheren Plab ge- 
fielft. Beim Umlegen der Samen fanden fich jedoch viele, wahrfcheinlich die nicht vollftändig 
ausgebildeten, welche entweder ganz verfault oder fo weich waren, daß fie fich beim geringften 
Druck zerdrüden ließen, ein Theil der anderen war noch ganz gut und fefl. 

Mitte Januar zeigten fi die erften feimenden Samen, worauf nach und nach bald mehr 
erſchienen, fo dag ich jet im März die Freude habe, troß jenes Unfalles von 60 — 70 Sa- 
mentörnern etwa 20 junge Pflänzchen, deren Ranken jetzt eine Länge von 4 — 6 Zoll haben, 
freudig fortwachfen zu ſehen. 

Das Verſetzen aus den Samennäpfen geſchah etwa 8 Tage nach dem Keimen in 3 — 4 
Zoll weite Töpfen ohne Boden; die Zöpfe wurden fogleich in andere etwas größere mit 
lockerer Heidenerde angefüllte bis zum vierten Theile ihrer Höhe eingefenft, damit ns die 
Wurzeln und die Knollen gehörig ausbreiten und vergrößern können. 
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| Xxxvmi. | 
Reiſe⸗Notiz aus Guiana 


\ 


Harn Richard Schomburgk, 


nebſt Beſchreibung zweier dort aufgefundener neuer Pflanzen: Leiofhamnus Elisabethae 
und Encholirium Augustae, 
vom 
Herrn Dr. Klotzſch, Cuſtos des Könige, Herbariums zu Berlin. 
Mit 2 Abbildungen in Stein Taf. I. und U. 


Roraima, das in botaniſcher und geologiſcher Hinfiht ſo ungemein intereſſante Gebirge, 
war erreicht. Es wird don einer riefigen Sandfleinfette gebildet, die weniger in fich eng ge: 
ſchloſſen zuſammenhängt, als vielmehr in einzelnen, hohen getrennten Punkten verläuft, unter 
denen der Roraima, wie ihn die Indianer nennen, der höchſte, wie er zugleich das BON 
tefte und größte geologifche Raturwunder Guianas ifl. 

Die eigentliche Erhebungstette liegt unter 5° 9 30 Nördl. Breite, wobei fie fich 25 
engliſche Meilen in nordweſtlicher und ſüdöſtlicher Richtung ausdehnt, 5000 Fuß über das 
Tafelland und 8,500 Fuß Über das Meer erhebt. Die obere Gipfelhöhe läuft in einem nad» 
ten, nach allen Seiten 1500 Fuß hohen, fenkrechten Sandfleinfelfen aus, welcher Formation 
auch die Baſis angehört. Zahllofe Waſſerfälle flürzen fich von diefer Niefenhöhe herab, und 
verlaufen dann gegen die drei Hauptſtröme, den Amazonenfluß, Oronocko, und Eſſequibo, zahl⸗ 
loſe Cascaden bildend, bevor fie die eigentliche Ebene erreichen. Beſonders nach einem ſtarken 
Regenguß, wo die Waſſermaſſen bedeutend angeſchwollen find, bildet der Roraima mit feinen 
tiefigen Waflerfällen von 1500 Fuß fenkrechter Höhe eine Naturfcene, in der das Herz aufs 
jauchzt, und fich doch wieder felbft fo Klein und armfelig diefen Mächten gegenüber fühlt, deren 
Schilderung ich nicht zu beginnen wage, da ſich meine Feder ihr nicht gewachfen fühlt, mir 
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die Worte fehlen um jenen Eindruck und jene Gefühle fo wicderzugeben, wie fie durch die 
Sprache des Innern Herzens, des innern Menfchen in mir lebendig geworden waren. 

Es war am frühen Morgen des 18. Novemders 1843, dag wir unter Scherz und Laune, 
gefpannt in der Erwartung defjen, was uns der Tag dringen würde, in Begleitung mehrerer 
Indianer, den eigentlihen Gebirgsſtock zu befleigen begannen. Die Abhänge des Roraima 
find nicht durchaus bewaldet, fondern es ziehen ſich in einzelnen Entfernungen immer breitere 
oder ſchmälere Grasflächen bis zur Mitte der Abdachung zwifchen den bewaldeten Strichen 
bin, die mit Sandſteinblöcken, größern und kleinern Felſenſtücken förmlich überſäet ſind, und 
von Agava vivipara, Gesnerien, Cactus und-Melocaclas, Cluſien und Orchideen be— 
deckt waren, und dadurch ein höchſt charakteriſtiſches Bild einer üppigen, tropiſchen Vegetation 
darboten. Einer jener heſtigen Regengüſſe, bei denen die im Verlauf von anderthalb Stun⸗ 
den herabſtürzende Waſſermaſſe mehrere Zoll beträgt, nöthigte uns, nachdem wir noch nicht ein 
Viertel der Höhe des Berges. erreicht, fhon Halt zu malen und hier zu übernachten. 

Durchnäßt bis auf die Haut, zitiernd und klappernd vor Kälte, verbrachten wir die Nacht, 
und erreichten am folgenden Zag den untern Saum der Zone des Geſträuchs, das den Berg 
dann bis an der Baſis der ſenkrechten Felſen überzieht, au dem wir unfere Zelte auffchlugen. 
Die Indianer bauten fich Fleine Hükten zwifthen ven, Felſenblöcken. Die üppige Vegetation, 
die hertlich kaum geahnte Flora, die ſich in dieſer Höhe vor meinen erſtaunten Augen ausbreir 
tete, ließ mich ſchnell alle überflandenen Schwierigkeiten vergeſſen. Unter einer unzählbaren 
Menge Bäume, Sträuchet und krautartiger Pflanzen, die ich in Blüthe fand, erwähne ich 
nur die herrliche Heliamphora nutans, Cypripedium Lindleyanum, Uiricularia Hum- 
boldii, Vernonia dichocarpa, Bapatea, Angelonia, Cateadivaricata, Achyrocline flac- 
cida, Thibaudia, Abolboda, Echites angustifolia, Iserlia coceinea, Gomphia, Qua- 
lea, Marcelia, Kielmeyera, Hyptis memwbranacea, Vochya, Mollia, Cymbostemon, 
Dimorphandra, Clusia insignis, rosea, Heleraufhera reniformis, Melastoma und 'Ti- 
bouchina aspera, die alle vereint einen fürmlihen, buntfarbigen Saum längs den Bächen 
und Gewäſſern, die in tanzenden und gefchwäßigen Sprüngen der Ebene zueilten, bildeten, 
während zwifchen ‚und auf den Sandfleinblöden die herrlichſten Orchideen, als Sobralia, 
Odoutoglossum, Crassaveola, Oncidium, Cattleia, Epidendrum, Kleistia, Fernandezia, 
Aspasia, Dichaea, Bifrenaria u. ſ. w. wucherten. Leider gönnte uns der neidiiche Rebel 
fhleier nur einzelne verſtohlene Blicke über die reizende, fich zu unfern Füßen malerifh aus- 
breitende Landſchaft, die uns endlich gänzlich geraubt wurde, da fich diefer fpäter zu Wolken 
verdichtete, in die wir die ganze übrige Zeit des Tages eingehüllt blieben, in denen die Sträu⸗ 
cher und Pflanzen fo von. Waſſer tropften, als ſei eben ein heftiger Regen gefallen. Am an 
dern Morgen durchſtreifte ih num bon unſerm Lager aus, die Abdachung des Gebirges nad) 
allen Seiten, und entdedte immer mehr neue, unbefannte Schäge, ja ich möchte fagen, jeder 
Schritt vorwärts, brachte mir einen neuen Fund, und lodte den kaum verftummten Ausruf 
der Freude wieder. ins Leben zurüd. 

Einem heftigen Regen, der die tobende Waſſermaſſe bedeutend vermehrte, folgte eine Mare 
und heitere Mondfcheinnacht, in der die hetabſtürzenden Ströme, die von dem fahlen und 


matten Silberlicht des Mondes beleuchtet wurden, einen wahrhaft magiſchen und bezaubernden 
Berhandluugen 186. Band, 20 
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Eindruck auf das Gemüth ausühten. Das Getöfe und der dumpfe Donner des Waffers war 
wahrhaft furchtbar und graufenerregend. Die kalte, feuchte Temperatur, die eifigen Nächte 
(denn der Thermometer zeigte in der Mittagsftunde im Schatten nur 60° und in den Morgen, 

flunden zwifchen 4— 6 Uhr 51° Fahrenheit) riefen nur zu ichnell ‚die heftigften Wechfelfieher 
hervor, denen auch ich anheim fill. Um ung nur einigermaßen vor der Kälte zu ſchützen, was 
ven wir daher genöthigt, großes Teuer unter unfere Hängematten anzuzünden, wie auch zugleich 
gänzlicher Mangel an Lebensmitteln, da feine Stimme eines lebeuden Wefens das einförmige, 
dumpfe Gebrauſe des fallenden Waffers uuterbrach, ung nöthigte, an unfere Rückreiſe zu den- 
ten. Außer der Kälte war die Feuchtigkeit auch fo groß, daß das am Abend geladene Ge- 
wehr des Morgens kein Pulver, wohl aber eine feuchte, fchmierige Maffe enthielt. Auf dem 
aufgeleimten Papier lief die Tinte auseinander, alle unfere Sufteamente röfleten, ja felbft die 
gebrauchte Taſchenuhr wurde vom Roſt angegriffen. 

Bevor wir aber unfere Rückkehr antreten, mußten wir den Berg bie zu jener fenfrechten 
Mauer erfteigen — ein Wunfch, den wir aber dann erfl zur That werden laffen konnten, als 
mehrere Indianer einen ungefäht gangbaren Pfad durch das dicht verflochtene Gefträuc ges 
hauen. Das Ganze war ein dichtes Netzwerk und unduschdringliches Gewebe von Geſträuchen, 
Bäumen und Schlingpflanzen, durch das ſelbſt der Sonnenftrahl vergeblich einen Weg fuchte, 
weshald auch am hellen Mittag eine dunkle Dämmerung bier berrichte. Die Stämme der 
Bäume und Gefträuche waren mit dichten Mooſen und Beinen Farrenkräutern überzogen, die 
von Räffe trieften. Der mühſam erzwungene Pfad führte uns nun über umgeftürzte, modernde 
Bäume, die don der Feuchtigkeit und den Mooſen fo ſchlüpfrig waren, dag wir faſt bei jedem 
Schritt über fie hin ausgleiteten, und bis unter die Arme durch die Aeſte fielen, wo dann 
einer den andern wieder heraushelfen mußte, Der Boden dagegen beſtand aus einer ſich zer⸗ 
fegenden Laubmaffe umd in Humus übergehenden Holztlögen, die wieder von Taufenden von 
Pilzen und Farrenktäutern überzogen waren. Durchnaͤßt, bis zum Tode abgemattet, erreichten 
wir endlich die 1500 Fuß hohe, fenkrechte Kelfenwand, die gleich uns von dem herabfallenden 
Waſſer vollkommen getränft war. in eigentbümliches, faſt möchte ich fagen fehmerzhaftes 
Gefühl ergriff mich, als ich an diefer fleiten Höhe emporblickte, die noch von feinem menfchlis 
hen Fuß betreten war und jemals betreten werden wird, Wie unendlich viele botanifche 
Schätze mag die Oberfläche des Felſens bergen, die dort von der Unmöglichkeit des kühnen 
Aufwärtsdringens fihrer bewacht werden, als das Innere der Erde ſelbſt. Eine Menge blühen 
der Orchideen, Farren und andere Blumen, Schlingpflanzen des Anhaltspunfts beraubt ums 
berflatternd, die über den fcharfen Felſenkannten herabbingen und wie feenhafte Schleier und 
Feſtons vom Windzug bin und hergetrieben wurden, achten und winften mir nedend von det 
fleilen Wand entgegen, jeden Augenblick die Hoffnung in mir erregend, jet werden fie dom 
Winde abgeriffen, mir vor die Füße fallen, — doch ich mußte mich begnügen, fie in uner- 
reichbarer Höhe nur zue Schau prangen zu fehen! 

Alle Mühen waren jedoch vergeffen, als ich, außer meinen bereits gefammelten Schätzen, 
in dieſem Dickicht auch noch eine Gentianee fand, die man mit Recht die Königin dieſer Fa—⸗ 
milie nennen muß, Sie war nen, uud Ihre Majeſtät die Königin geflattete mir huldvollſt, 
diefe reizende Speries Leiolhamnus Elisabethae nennen zu dürfen. Unmittelbar in der: 


— 155 — 


Nähe des Leiothamnus 308 ſchnell eine zweite gleich herrliche Bromiliacee meine Aufmerkſam⸗ 
teit auf ſich, — auch fie war neun und Ihre Königliche Hoheit die Prinzeß von Preußen ge⸗ 
ſtattete mir gleich huldvoll, ſie Encholirium Augustae nennen zu dürfen; — der gemüthlich— 
fie Lohn für den Reiſenden, nach zahllos überſtandenen Gefahren, durchkämpften Entbehrungen 
und Krankheiten und bei einer Menge bitterer und herber Erfahrungen. 

Ein unerwarteter Fund wurde mir in .diefer Höhe, an der Baſis der Felfenwand in ei- 
ner neuen Spec. Rubns, defien Beeren von angenehm füßem Geſchmack waren. Wahrfchein- 
lich die einzige Spec. der Tropen. Farrenkräuter hatte ich noch nie in folder Menge und in 
ſo verſchiedenen Formen erblickt wie hier. 

Nach einem Aufenthalte von drei Tagen derließen wir dem in botaniſcher Hinſicht ſo un⸗ 
gemein intereſſanten Punkt. Ich hatte bier wegen meines im allgemeinen doch nur kurzen 
Aufenthalts gegen 100 Speries Pbaneregamen und -83 Species arrenfräuter, unter denen 
fih der größte Theil noch anbeſtimmt findet, gefommelt, und wie viele mir ganz unbekannte 
Pflanzen waren bereits fehen verblüht, wie viele fanden noch richt in der Blüte? Ich Hätte 
bier das ganze Jahr verweilen mögen, ein neues unendlich weites Feld, unerſchöpflich für 
mich, würde fich mie eröffnet haben. 

Leiothamnus Griesebach (Oharacter locupletatas,) Calyx quinqueparti- 
Ins, segmentis exalatis, concavis, late intbricatis. Corolla bypoeraterimorpha, nuda, 
decidua, tubo aequali eylindrieo, limbi quinguepartiti expamsi, segmenlis cordatis, 
brevi acutis, supra ineumbentibns, Slamins 5, supra fundum corollae inserta, 
membrana annuliformi inaequaliter dentata basi connexa, filamentis subulatis apicem 
versus arcnatis, inaegnalibus. Antkerae suberectge, sngiltatae, exgertae, rostratne, 
demum arcuato revolutae. Ovarium anpulo basilari deslitutum, valvulis introflexis, 
biloculare, ovulis angulo centrali utrinque insertis. _Stylus distinetus, persistens, 

exserins, stigmate bilamellato, lamellis. oblongo-obovalis. Capsula bivalvis, sep- 
ticida, bilocularis, placenta’ medio septo an utrinque dupliei, Semina placen- 
tis immersa. 

PFrulices suffruticesque Americae — ramis totragonis terelibusque 
viridibus, foliis petiolatis penninerriis, floribus axillaribus terminalibusque solita- 
riis, e rOseo-coccineis, 

‚ Leiothamnus. Elisabethae, Suffruficosa, Foliis oblongis, acuminatis, 
basi attenuatis, opacis, subtus glaucescenti-viridibus; floribus pedicillatis, termina- 
libus, solitariis, magnis, calycibus quinquepartitis: laciniis lenceolatis, acuminatis, 
margine membranaceis integerrimis, corollis hypoecraterimorphis amoene-coccineis, 
fauce lacteo, limbo plano, dilatato, albido-striato. 

Ein perennirender einfach veräftelter, drei bis vier Fuß hoher Halbſtrauch mit walzenfürs 
migen, Schwanentiel dicken, hohlen, glatten, aufrechten, blaßgrünen Aeſten und gegenüber- 
ſtehenden, langgeftielten, durch einen häutigen Ning verbundenen, länglichen, häutigen, entfernt 
fiedernervigen ‚blaß-matt-grünen, kahlen, glatten Blättern, welche an beiden Enden verdünnt, 
ganzrandig, auf der unteren Fläche meergrün, 5 — 7" lang, 2 — 21%“ breit und 11% 
lang geflielt find. Die Blattſtiele find häutig gerandet, zufammengelegt, an der Bafls er» 

20 
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weitert und inwendig ausgehöhlt. Die Blüthen find geflielt endfländig, einzeln, ohne Geruch, 
aber don ungemeiner Schönheit. Der Blüthenftiel ftielrund, apfelgrün, einen halben Zoll 
lang, nad der Baſis zu allmählig verdünnt. Kelch unterftäudig, glodenförmig, apfelgrün, 
hohl, tief-fünftyeilig; Einfchnitte Tanzettförinig, fein zugefpist, am Nande ganz, halb durch— 
fichtig, häutig, in der Knospe ſchindelförmig ſich deckend, 11/4 — 11/2 Zoll lang, an der Ba- 
fit 2— 3 Linien breit. Blumenkrone präfentirteferformig, carmoifinroth, einblättrich; Röhre 
gleich dic, walzenförmig, 112 Zoll lang, 3 Linien im Durchmeſſer, blaßroth; Saum flach-aus- 
gebreitet, tief fünfzgefpeilt, 31% Zoll im Duschmeffer, carmoifinroth, im Centrum milchweiß, 
die weiße Farbe nach dem Rande zu frahlenförmig auslaufend. Einfchnitte breitselförmig, kurz 
zugefpist, an der Bafis herzförmig ausgerandet, in der Knoſpe gedreht. Staubgefäße 5, von 
ziemfich ungleicher Fänge, etwas. aus der Röhte hervorragend, aus einer ringfürmigen, ungleich, 
gezähnten Membran, welche mit dem untera Theite der Blumenkronenröhre verwachfen ifl, 
entfpringend; Staubfäden pfriemenförmig, kahl, abwärts gebogen; Staubbeutel linienförmig, 
faſt aufrecht, zweifäckhrig, der Länge nach aufipriugend, an der Bafis pfellförmig, an der Spige 
lang gefchnäbelt, braun, nach Entleerung des Polens zurüdgeroft, A Linien fang. Griffel 
bleibend, walzenförmig, die Staubgefäße überragend, oberwärts verdünnt, grün, kaht; Narbe 
zweiplattig: Platten drüfig, flumpf, Fruchttnoten länglich, faft bpramidenförmig, kahl, zwei⸗ 
fächrig, ohne alle ringförmigen Fortſätze. 

Erklärung der Abbildung des Leiotbamnns Elias bethat: a. die Blumenkrone in nat, 
Gr. der Länge nach aufgefhnitten und künſtlich ausgebreitet; b. das Ende eines Staubgefüßes 
3 mal vergr. c. Pollen unter Waſſet gefehen, SO mal vergr; d. Kelch und Piſtill in nat, 
Gr. e. das Piſtill 2 mal vergr. 

Encholirium Martius (Charae. emend.) Perigonii liberi sexpartiti laciniae 
exteriores calycinae, acqnales, breves, ereeige, interiores petaloidea&, rectius- 
culae. Stamina 6, hypogyna; filamenta aubulata, alterna subinde perigonii laciniis 
interioribus ahhaerenlia; antherae oblongae, subereclae, Ovarinm subliberum, 
pyramidato - frigonum, triloeulare. Orula plurima, in loculorum angulo een- 
trali bi - triseriata, horizontelia, anatropa, Stylus eylindricus aut trigenus; slig- 
mala erassiuscula oblonga. Capsula ... Semina oblongo-compressa, membra- 
naceo-marginata, 

Herbae americanae tropieae scapigerae; foliis radicalibus rosulalis, lineari- 

anceolalis, margine spinosis, floribus bracteafis, racemosis aut spicalis, 

Encholirium Augustae. Folis sessilibus, semiamplexicaulibus, elongato- 
lanceolatis, attenuatis, involulis, laete-viridibus, apice cucullato-contraclis, inferne 
spinoso - dentalis; bracteis foliis conformibus minoribusgue subdistantibus, apice 
confertis, strobiliformibus; floribus in superiorum bractearum axillis geminis aut 
terais, brevi-pedicellatis; perigonii laciniis exterioribus sparsim hirsulis, laete fus- 
eis, interioribus membranaceis, fusco- violaceis, obovatis, duplo brevioribns; sla- 
minibus-inclusis, tribus exterioribus epipelalis; stigmatibus styloque inclusis, Fü- 


feseenlibus; germine pyramidala, subsemiinfero; columna eentrali basi apiceque 
sterili. 
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Eine 13 Fuß Hohe, auffleigende, krautartige Pflanze, deren kurzer Stamm walzenförmig 
von der Stärfe eines Fingers und dicht mit halb umfafjenden, Tanzettförmigen, oberwärts 
allmäplich pfriemenförmig verdünnten, 6 — 9 Zoll langen, an der Bafis Zoll breiten Blät⸗ 
tern bekleidet iſt, welche eine hellgrüne Farbe haben, auf beiden Flächen kahl find und fich 
durch eingerollte Ränder, die unterwärts fügezahnartig gedornt, oberwärts eingerolft, erweitert 
und ganz und an der Spitze fappenförmig zufammerngezogen find, auszeichnen. Der Schaft, eine 
bloße Verlängerung des Stammes, verdünnt fich am der Spibe zur Stärke eines Rabenkiels, 
ift walgenförmig, hellgrün, leicht geſtreift, oberwärts kurz umd fein behaart, ziemlich dicht mit 
umfaffenden Bracteen bekleidet, welche in der Form von den vorherbefchriebenen Blättern nicht 
abweichen, fondern fih nur durch Kleinheit von ihnen unterfcheiden. Nur die oberſten Blüthen 
bergenden Bracteen zeichnen fich durch eine häutige Textur aus, find leicht geflreift, fchwindend, 
kurz behaart, von brauner Farbe, ausgehöhlt, etwas fürzer gefbibt, die Ränder ebenfalls eins 
gerollt und an der Spite Tappenförmig zufammengezogen. Die Blüthen fliehen paarweife oder 
zu dreien in ben Winkeln der zu einer dichten, zapfenförmigen Aehre zufammengedrängten, 
fiheidenartigen Bracteen. Die Blüthenſtielchen find an der Bafis verwachſen, 3 Zoll kang, 
braun gefärbt, walzenförmig, nach oben verdickt, kurz behaart umd je von einem Itmien = kanzettfürs 
migen, rauhen, häufigen ARerblättchen geflübt. Die drei äußeren Blüthenhülltheile find ei- 
förmig, ſtumpf, auf dem Rüden gekielt, leicht geftreift, kaum merklich behaart, häutig, braun, 
an der Spike etwas ausgerandet, 3 Zoll lang, aufrecht, Die drei innern Blüthenhülltheile 
biumenblattartig, braun, Violet, bis zus Bafis frei, ſpatelförmig, in der Anospe gedreht, 20 
Linien lang, oberwärts 10 Linien, unterwärts 4 Linien breit. Staubgefiße 6, aufrecht, ein« 
gefchloffen, die drei äußeren, welche. den äußern Blifehenhüllabtheilungen gegenüberfichen, bo⸗ 
denfländig, die drei innern an der Baſis der ännern Zhithenbitllahtheilungen befeftigt, Staub 
beutel zweifächrig, aufrecht, känglich, an der Spige kurz gefchnäbelt, der Länge nach auffprin« 
gend: Staubfäden kahl, pfriemenförmig, Pollen länglich, der Länge nach tief gefurcht. Frucht⸗ 
Inoten pyramidenförwig, dreilantig, zum vierten Theile feiner Länge mit dem Kelche verwach⸗ 
fen, dreifächrig: Fächer vieleiig: Eichen in 2 oder 3 Reihen an der Centralplacenta befeftigt, 
welche an der Bafis und an der Spige unfruchtbar iſt, wagerecht abſtehend. Griffel walzen- 
förmig, eiwas geröthet, Tabl, eingefchlofien, mit einer deeitheiligen Narbe, 

Erklärung der Abbildung von Encholirium Augustae, a, eine Bläthe in nat. Gr, b. ein 
Blumenblatt in nat. Gr.; e. das Piſtill mit den 3 innern Staußgefägen um vergrößert; 
d. Pollen unter Waſſer gefeben, SO mal vergr.; e. ein Querdurchſchnitt des Fruchtknoten, 4 
4 mal vergr., F. win Längedurchfchnitt des Fruchtknotens, 3 mal vergr. 
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XXIX. 


Ueber ö 


zwei, dem Schneeballſtrauch (Viburaum Opulns roseum) ſchaͤdlichen 
Inſekten. 


Von 
Herrn €, Fintelmann, Rönigl. Hofgärtner auf dem Neuen Palais bei Potsdam. 


Sit einer Reihe von Jahren hört man in mehrwen Sep den Deutſchlands die Klage, 
daß die jungen Triebe der Schneeballfteincher ‚im Monat gi verkrüppeln und nur .felten - 
vollkommene Blüthen entwideln, wedurch mancem Gartenfreunde die Anpflanzung dieſes 
ſchönen Strauches verleidet wid, melcher feit Jahrhundetten zum Sqhmuc ala Gärten 
edient hat. 
ö Um den Nichtlennern Anleitung zu geben, dieſem Uebel vyrzubeugen, erlaube ich mir 
nachſtehende Notiz. 

Das Verkrüppeln der jungen Zriebe wird, dei den übrigens gefunden Sträuchern in 
der Negel nur durch zwei Inſekten bewirkt, nämlich der Chrysomela Viburni und A 
Viburni, 

1. Chrysomela Vibarni, Schneeball Blattkäfer. J— 

Der Heine, nur 11/2 lange, glänzend ſchwarze Käfer, erſcheint im Monat — be⸗ 
nagt die Rinde der jungen Triebe auf einzelnen Stellen, legt daſelbſt feine Eier zu 6 — 10 
beifammen, überzieht diefe mit einer leichten dunkelbraunen Dede, wodurd warzenförmige 
Erhöhungen von der Größe eines flarten Hirſekorns entflehen, in diefen Warzen ruhen die 
Eier den Winter hindurch und erft im Monat Mai, bei Entfaltung des jungen Laubes, tre- 
ten daraus die Larven hervor. Die Larven »erfcheinen während der Häutungs- Perioden ver⸗ 
ſchieden gefärbt, von hellem grau bis zum dunkelſten ſchwarzbtaun, find mit 6 bornartigen 
Füßen verfehen, und erreichen eine Länge von ı/a Zoll. Die Haut iſt rauh mit kurzen, kaum 
bemerkbaren Stacheln bedeckt. Sie zernagen die jungen Zriebe und zerflören fo die Blüthen. 
Ihre Lebensdauer währt 6 bis 7 Wochen, wonach fie fih zur Verwandlung in die Erde be⸗ 
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geben und dann als vollfommenes. Inſekt, wie-eden bemerkt, Ende Juli oder Auguft hervor⸗ 
treten. Auch in diefem Zuſtande Ichen -fie vom Laube der Sträucher, doch ift der Schaden 
faum bemerkbar, indem ihre Lebensdauer nur wenige Wochen währt, und das Laub zum Theil 
vollfommen ausgewachſen ifl. Das Vertilgen diefer böfen Feinde iſt im Sarben- und Käfer: 
zuffande nur mit großer Mie ausführbar, hingegen als Ei fehr leicht, indem, wie ſchon et⸗ 
wähnt, dieſelben fih nur an den Spigen der jungen Triebe befinden, man darf daher nur 
im Laufe des Winters, ober recht zeitig im Frühlinge, che die Knospen fich regen, fämmtliche 
Spiben des vorjührigen Triebes, welche dunkelbraun, rauh und kränklich erfheinen, in einer 
Länge von 5 bis 6’ abfchneiden, in einen Korb fammeln umd hernach verbrennen. Werden 
diefelben bios abgefchnitten, auf die Erde geworfen, und bleiben. dort liegen, fo Friechen die 
Larven dennoch aus, erfleigen den Strauch uud die ganze Arbeit iſt von geringem Nutzen. 
Durch das Abſchneiden der Spiten hat man nicht zu befürchten Blüthen zu zerflören, 
denn die daran vorhandenen. Knospen find nur dürftig ausgebildet und die darunterfichenden, 
in welchen gleichfalls der Keim zur Blüthe ruht, gewinnen durch Verkürzung des Zweiges an 
Kraft, wodurch fi Hieraus weit volllommenere Blumen entwiceln, als wäre der Zweig nicht 
verfürzt. Außer diefem fchon fehr wefentlichen Nuten wird auch noch der gewonnen, daß eine 
bedeutende Zahl Eier der unten näher bezeichneten Blattläufe zerflört werden, fobald man 
mit dem tranten Zweige auch noch 1 bis 2 der darunterftehenden gefunden Augen abfchneidet, 


2. Aphis Viburni. Schneeball- Blattlaus. 

Eine Meine ſchwarze Blattlaus, ähnlich der auf den Süßkirſchen, nur etwas Meiner, . 
legt ihre Eier an den Enden der Sommerfchoffen einzeln flehend, frei auf die Rinde oder in 
der Nähe der Knospen, wo fle den Winter hindurch als Peine ſchwarzblaue glänzend ovale 
Körner don der Größe eines halben Mohnkornes zu finden find. Aus diefen Eiern entwicelt 
fih im Monat Mai das erfle Individuum, in welchem der Keim zu fümmtlichen Generatio⸗ 
nen des folgenden Sommers ruht. Das Vorhandenfein der Blattläuſe zeigt fih zuerft im 
Frühlinge on den nach innen zufammengefrümmten verfrüppelt feheinenden Blättern, auf deren 
Unterfläche fie leben, und fich binnen kurzer Zeit bis ins Unendliche vermehren, weßhalb da, 
wo fie vorkommen, ſich nur felten eine vollkommene Blume ausbildet, und der ganze Straud) 
den Sommer hindurch ein diürftiges, krankes Anſehen hat, indem faft fämmtliche jungen Zriebe 
verfrüppeln und nur eine Länge von wenigen Sollen erreichen. In recht nahrhaftem feuchten 
Boden dominirt wohl die Kraft des Strauches, fobald die Zahl der darauf vorhandenen Eier 
nicht zu groß war, fo daß fle dennoch gefunde, im nächften Jahre Blumen verfprechende Triebe 
bilden, an deren Spisen fih mehrere gefrümmte Blätter befinden, welche von einigen hundert 
Läuſen bewohnt find. Diefe Spigen mit ihren Einwohnern müflen im Monat Juli abge⸗ 
fihnitten, in einer Gießkanne gefammelt und hernach verbrannt oder in die Erde vergraben 
werden, unterbleibt diefes, fo ift im nächften Jahre auf keine gefunde Blume zu rechnen. 

Das Vertilgen diefes eindes wird. demnach dadurch am beſten zu bewerfflelligen fein, 
daß man im Juli die mit Blattläufen befallenen Blätter behutfam abfchneidet, ohne ihre 
Einwohner felbft zu flören, denn eine jede etwa heradfallende Laus, erzeugt binnen einigen 
Zagen eine Unzahl von zeugungsfähigen febenden Zungen. Iſt die Vertilgung im Sommer 





verfäumt, fo müfjen im Winter oder vor Beginn des Frühlings die Spigen der einjährigen 
Triebe genau betrachtet, und alle, worauf ſich die oben beichriebenen Eier befinden, abgefchnitten 
und verbrannt werden. 

Werden diefe Andeutungen befolgt, fo kann man alljährlich auf einen reichen Blüthen- 
ſchmuck vechnen, es verfieht fich hierbei von feldft, daß die Sträucher in gutem kräftigen Bo- 
den fiehen und feinen Mangel an Feuchtigkeit leiden. 

Das Beſtreuen mit Tabacksſtaub, welches zum Bertilgen der Blattläufe auf Rofen und 
mehreren Obſtbäumen mit Ruben angewendet wird, iſt hier nicht zuläffig, indem die Zhierchen 
nur auf der Unterfläche der gekrümmten Blätter fiten, mithin das Delreuen mehr Arbeit ers 
fordert als das Abſchneiden derſelben. | | 





XXX, 
Auszug 


aus dem Sitzungs⸗Protokoll des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues, aufgenommen in 
der 231 ften Derfammlung, Schönberg den Zöten Mai 1845. 





J. Dar Direktor machte zunächſt anfmerkfam auf die am Eingange des Verfammlungs- 
Sales aufgeftellten ſchönen Pflanzen » Sammlungen, als: | 

1. Aus dem Dederfhen Garten von Herrn Neinede, eine prächtige Puya Alten- 
steinii und 12 Stüd vortrefflich kultivirte jegt noch Blühende Gentiana acaulis. 

- 2. Dom Handelögärtner Herrn Deppe 12 Stück ausgezeichnete Topftofen, nämlich: 
The Napoleon und Caroline, Bengal. Marjolin ‘Desprez, Prince Eugene, Faquier, 
Prince Charles, Due de Bedford, Admiral de Rigny, Clara Sylvain,. Breon la 
Beine (hybr. perpel.) und die Noiselte-Nofe la Vielorieuse de Louxembourg. 

3. Vom Handelsgärtner Herrn Limprecht 15 ausgezeichnete Pelargonien: Colossus, 
Maria Limprecht, Reinard, Niobe, Gaine’s King, Russianum, Beautey of Cambridge, 
de Lorme, Garts Perfection, Forster’s roseum und 5 noch undenannte Sämlinge. 

4. Aus dem botaniſchen Garten eine Auswahl von 53 vorzüglich ſchön blühenden Pflan⸗ 
zen, worunter fich beſonders auszeichneten: Euchilos obeordalum, Rhododendron Goveri- 
anum, Acaeia hispidissima, Maxillaria viridis, Cymbidium penduliflorum, Catase- 
tym recurvatan, Dillwyaia elavala, Sprengelia incarnata, Polygala borboniaefoliae, 
Erica speciosa 4. hirta, E. intermedin, Begonia manicata hybr., B, muriafa, Ma- 
ryanthus pilosus, Maneltia bicalor neu, Isopogon lineare Heu. Ä 

Ferner waren beigebracht: | 

5. Bon Herrn Gierach ein vielverſprechender Cereus-Sämling, erzielt durch gegenfei- 
tige Befruchtung von C. Jenkinsenii und C. hybridus. 

6. Vom Handelögärtner Herrn Nicolas eine große Bockshorn⸗Traube. 


7. Von dem Herrn Schaper, vormals Ober » Intendant der Schäfereien auf Vandi⸗ 
Berhandlungen 18r Band. 21 
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mensland, der Durchfchnitt vom Stamme eines Farnkrautes (Ciboliam Billardieri) mit der 
mündlichen Erläuterung, daß diefe Stämme, deren Bekleidung durch die bleibenden unteren 
Theile der Wedelftiele fih bildet, gewöhnlich 6— 10, auch 12 — 15 Zoll im Durchmeffer 
flart, und 10 — 12 aud wohl bis 20 Fuß hoch, einzeln und in Gruppen angetroffen wor- 
den; das vorgedachte merkwürdige Stück hatte 10 Zoll im Durchmeffer. 

II. Nach Vorfchrift der Statuten fol die Wahl der ſtehenden Ausſchüſſe für die verſchie— 
denen Gegenſtände der Wirkſamkeit des Vereins in der dem Jahresfeſte vorangehenden Dos 
nats-Verfommlung erfolgen. 

Es wurde von Seiten des Vorflandes - die Beibehaltung der bisherigen Mitglieder der 
verfchiedenen technifchen Ausſchüſſe vorgefchlagen, und die in der Verfammlung vertheilten 
Wahlzettel ergaben nach ihrer Wiedereinſammlung die Beſtätigung dieſes Vorſchlages mit ei⸗ 
ner Abweichung von nur drei Stimmen. 

Bon den nach den Statuten der Gärtner-Lehr⸗Anſtalt und Landes⸗Baumſchule auf 
ſechs Jahre gewählten Mitgliedern der Verwaltungs Ausfchüffe für beide Inflitute, — von 
denen von 2 zu 2 Jahren das älteſt gewählte Mitglied ausfcheidet, aber wieder gewählt werden 
kann — verbleiben noch in ihren Funktionen: 

der Geheime Ober-Finanz: Rath Herr Kerll bis Ende Mai 1848, 

der Geheime NRegierungs s Rath Herr Baron v. Stein bis Ende Mai 1850, umd 

der Regierungs- und Forſt-Rath Herr Jacobs bis Ende Mai 1851, . 
fowie die im Mai 1844 auf drei Jahre. gefchehene Wiedererwählung des Herrn Predigers 
Helm als Deputirten zum Vorftcher-Amte der Gärtner: Lehr Anftalt noch bis Ende Mai 
1847 in Kraft bleibt. 

III. Bon der Steiermärtifchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft in Grätz empfingen wir den 
13. Band der neuen Folge ihrer Verhandlungen und Aufſätze mit einem Eremplar der zum 
Andenten ihres 25 jährigen Beſtehens geprägten Medaille in Bronze, 

Der bei diefer Gelegenheit am 29ten März 1843 gehaltene Vortrag Sr. Kaiferl. 
Hoheit des Erbherzogs Johann ihres erlauchten ‘Präfidenten, läßt die große Wirkſamkeit dies 
fer ungemein thätigen Gefellfchaft entnehmen; der Stand ihrer Baum, und Rebenſchulen um- 
faßt 16,940 Stüd Obſtbäume, 33,767 Stüd Maulbeerbäume ꝛc., allein im Jahre 1842 
wurden 78,850 Schnittreben der aufgeführten Weinforten gelegt- ine befondere Aufmert- 
famfeit ward auf Futter- und SHandelspflanzen und auf comparative DVerfuche über den Ein- 
flug verſchiedener Düngerarten auf die Vegetation verwendet. Es ergiebt fih aus den mit 
großer Genauigkeit aufgeflellten Refultaten (S: 116), dag der Strob-Ertrag mit dem Frucht⸗ 
und Samen » Extrage bei den meiſten Düngerarten in einem innigen Zufammenhange ſtehen. 
Hornſpähne wirkten ganz beſonders auf großen Strohertrag bei geringem Frucht- und Sa— 
mengewinn, während auf letzteren Pferdemiſt und Lederabfälle am vortheilhafteſten wirkten. 
Auf Knollen wirkte am ſtärkſten Menſchenkoth (S. 122), am geringſten Pottaſche (S. 123), 
die ſtärkſte Bewurzelung erreichten die Pflanzen bei Taubenmiſt, Menſchenkoth, Guano, 
Rind⸗, Schweine» und Pferdemiſt, die geringſten bei phosphorſaurem Kalk, Lederabfällen und 
Gyps (S, 118). Beigefügte tabellariſche Zuſammenſtellung machen alle Berhältniffe der in- 
ereffonten Ergebniſſe genau erfichtlich. 
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In Fragmenten über die Fortſchritte der Gartenkultur in Steiermark (S. 297) wird 
der Urſachen gedacht, waren die Gartenkultur in Süd⸗-Deuiſchland noch Feine fo bedeutende 
ortfchritte gemacht hat wie in Rord-Deutfchland, und befonders Preußen und Sachfen. 

Eine fehr gründliche Ausarbeitung des Herrn Dr. Hlubek über den Weinbau und die 
Weinbereitung in Steiermark enthält die ſehr interefjanten Ergebniffe forgfamer Forſchungen 
und genauer Unterfuchungen, unter andern auch die beachtenswerthbe Bemerkung, dag durch den 
Zufas don Zuder das fpecifiiche Gewicht des Moſtes allerdings dem Erzeugnifie eines günflis 
gen Jahrganges gleichgeftelt, allein das Gehalt an Säuren dadurch nicht vermindert werden 
fann (S. 231), daß diefe Säuren aber noch bedeutend durch den Gerbeſtoff vermehrt werden, 
der durch das ſtarke Prefien mit den Kämmen den Weinen zugeführt wird (S. 265). Don 
ganz befonderem Intereſſe find die Ausführung über den Einfluß des Düngers auf die Qua⸗ 
lität der Weine, unter Hervorhebung der Rachthheile des dazu in Steiermark angewendeten 
Laubes ber an Bächen wachfenden: Erle (Alnus glutinosa) in Bezug auf die demfelben bei« 
wohnenden adftringirenden Eigenfchaften (S. 274 ff.) Der Director nahm hieraus Veranlafs 
fung zu bemerken, dag in diefer Rüdfiht die Alnus incana mehr zu empfehlen fei, die 
(3. 3. in den nördlichen Gegenden Preußens) auf trockenem Boden wild wachfe. 

Auch die mirgetheilten Beobachtungen über: die Senge (Sonnenblid, Sonnenftih) in 
MWeingärten und die Mittel dagegen find intereffant (S. 286 ff.) Dies gab dem Director 
- Beranlaffung der ähnlichen Einwirkung auf Gewächshauspflanzen zu gedenfen, wenn auf einen 
Theil der Blätter ein zu ſtarkes Licht fällt, wie dies z. 3. hier im Palmenhaufe des bota- 
nifchen Sartens bei der großen Latania fich gezeigt hat. 

IV Der Sartendau » Berein in Saalfeld theilt uns Abſchriften feiner borjährigen Ver⸗ 
ſammlungs-Protokolle mit, die von deſſen eiftigen Beſtrebungen zeugen und eine erſprießliche 
Wirkſamkeit erwarten laſſen. 

V. Die Mährifch ⸗ Schlefifche Geſellſchaft zur Beförderung des Aderbaues, der Natur 
und Landesfunde zu Brünn, fandte uns die Jahrgänge 1843 und 1844 ihrer Mittheilungen, 
die. für das Gebiet der Lanbwirthfchaft viel Intereſſantes enthalten. 

VI Dem Herrn Profeſſor Scheidweiler in Brüffel, verdanfen wir neuerdings die 
Sufendung von Edelreifern, des. in früherer Verſammlung rühmend gedachten Parmentier-Apfels 
und. der Kirfche Hybride de Laeken, die angemeflen vertheilt find, und wovon wir nun 
den Erfolg zu erwarten haben. Auch fandte derfelbe auf unfern Wunſch einige Kartoffeln 
von den Kordilleren, die im Amflituts » Garten ausgeleet, auch zum Theil dem Gutsbefitzer 
Heren Albrecht überwiefen find, um den Anbau diefer ausgezeichneten Kartoffeln von Neuem 
zu verfuchen, da die früher von dem verflordenen Herrn van Mons uns mitgetherlten hier 
feinen Fortgang gehabt haben. In feinem Begleitfchreiben äußert Herr Scheidweiler 
die Mbficht einer fpätern Mittheilung über den Zufland der van’ Monsfhen Baumfehule 
mit dem -Bemerken: er könne fich nicht enthalten, das Genie diefes Mannes zu bewundern, 
was fein Scharfblick oder fein Genius 50. Jahre vorher geahnt habe, fei jebt eingetroffen, 
denn es feien wirklich fünf- und fechsjährige unveredelte Bäume vorhanden, welche fchon 
Früchte tragen. Dabei habe er ſelbſt fich felten um feinen Garten befümmert, manchmal fei 


er nur ein oder zweimal im Jahre hingefommen, habe meift Alles von feinem Kabinet aus 
21* 
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geleitet, und zum Werkzeuge nur einen einfachen Gärtner gehabt; nur fei zu bedauern, daß 
van Mons fo wenig genau in Allem gewejen, weil fein Genie ſich in feine Kleinigfeiten 
fügen konnte. — 

Noch bemerkt der Herr Einfender, daB im dortigen botanifchen Garten feit 3 Jahren 
ein drei Fuß hohes Eremplar von Araucaria imbricata im Freien ſtehe und von der hefti- 
gen Kälte des verflofienen Winters bei 15 bis 16 Grad nicht gelitten habe. Er fügt hinzu, 
wie er im Königlichen Garten zu Laeken bei Unterfuhung einiger neuer Orchideen wahrge⸗ 
nommen, dag dort zwifchen den Zöpfen eine große Zahl junger Orchideen gruppenweife ganz 
nahe am Fuße der Töpfe emporgewachfen, die er’fchon drei Zoll hoch fah. Der dortige Hof 
gärtner Herr Forkel flele feine Töpfe auf weißen Sand, welcher durch die darunter fortlaus 
fende Wärmeleitungsröhre erwärmt und bei Selegenheit des Beſpritzens der Pflanzen auch 
feucht werde, wonach es ſcheine, daß in. diefem Sande die Samen leicht feimen. Er babe 
dort auch einen Verſuch mit der Vanille gemacht. Cine ſtarke Pflanze hatte fih mit ihren 
Wurzeln in demfelden Sande ausgebreitet; der Stamm wurde über dem Sande durchichnitten, 
auf die Weife jedoch, daß ein Theil der Wurzeln, welche aus dem obern Theile des Stam- 
mes herborgelommen waren, unverleßt blieb. Jetzt nad) Verlauf von drei Monaten fei die 
Dflanze noch gefund und habe drei Blumentriede gemacht, Es ſtelle ſich danach in Frage: 
ob dies das Ergebniß der an der Pflanze porgenommenen Operation, oder bloß Zufall ſei? 
Es möchte doch der Mühe werth fein, meint Herr Scheidweiler dieſen Verſuch zu wieder⸗ 
holen; der feuchte und warme Sand ſcheine Feine bedeutende Rolle zu fpielen. Der Director 
bemerkte hiezu, es fei nicht unbekannt, daß manche Pflanze leicht blühe, wenn man fie fo zu 
fagen quäle, und Herr Garten» Anfpertor Bouche beflätigt von der Vanille, daß das hier ’ 
im botanifchen Garten befindliche Exemplare nur wenig.Bodennahrung ‚habe, nachdem defien 
Wurzeln aus einem größern Erdbeete in einen Zopf gefebt wurden. Es ſcheine dies vortheil- 
haft auf das Fruchttragen gewirkt zu haben, indem feitdem 16 Fruchtſchooten angefebt find, 
deren Reifen mit Zuverſicht entgegen gefehen werden darf. 

In Bezug auf die Orchideen fügte Herr Bouché noch hinzu, daß bei Befruchtung der 
Blüthen der Zuſtand der Pflanze fehr in Betracht komme; fo fcheinen 3. B. alle duftenden 
Orchideen zur Befruchtung am geeigneteflen, wenn fie am ſtärkſten buften, ee denn au) 
die Zeit der Befruchtung hierbei von Wichtigkeit fei. 

Schließlich macht Herr Scheidweiler noch Mittheilung üder eine im dortigen botani⸗ 
fhen Garten befindliche Palme,. Gomotus vulgaris; diefelbe ift feit mehreren Jahren 
krank, und die Blätter fehienen abgeflorben zu fein; ſchon follte der Stamm gefällt werden, 
als feit einiger Zeit an verfchiedenen Stellen defielben fi budelartige Erhabenheiten zu bil- 
den begannen. Kine iſt feitdem aufgebrodhen, und aus derfelben eine große männliche Blü- 
thenrispe hervorgeflommen. Nun habe er auch das Herz der Palme unterfucht und dafjelbe 
Befund befunden. Wahrfcheinlich werde nach der Blüthe die Pflanze eine neue Vegetations⸗ 
periode beginnen. In der Gegend, wo die Blüthentispe hervorgekommen, war der Stamm bes 
deutend angefchwollen. 

VIL Der Standesherrfhaftsbeflker Herr Griebenow hierſelbſt, hat uns einen Auf- 
fa übergeben, durch den er, nach den mit Genauigkeit aufgeftelten Beobachtungen, darthut, 
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dag die gedämpften Kartoffeln beſſer füttern und für den Milchertrag vortheilhafter find als 
die rohen, wie zur Notiz der ſich dafür intereffiienden Landwirthe hier bemerkt wird, 

VIE, Der General» Serretair gab eine furze Erläuterung des jebt fo häufig gebrauch“ 
ten Ausdruckes One shift, den man gewöhnlich durch Einmals-Verpflanzs (Topf) Syſtem über- 
fett. Als man nämlich in England angefangen die vorzügliche Ausbildung einzelner Pflan: 
zensEremplare zum Segenflande des Wetteifers zu machen, fei die Pflege ımmer der Art ge» 
wefen, dag man die Pflanze zur rafheren und üppigeren Vegetation angereizt und ihr durch 
häufiges Verpflanzen (shifting) in immer etwas größere Gefäße, immer wieder neue 
Nahrung gegeben. Die Epoche machende Neuerung befleht nun aber darin, dag man der 
Pflanze vor ihrer Entwidelung gleich (in einem Verſatze) ein fo großes Gefäß gebe, wie fie 
nach dem früheren Verfahren nur erſt während ihrer Entwidelung im Laufe des Jahres 
befommen haben würde, und dabei aber auch mit Erfolg allen den Nachtheilen zu begegnen 
weiß, welche die ältere Erfahrung in Bezug auf zu große Gefäße kennen gelehrt bat. 

IX, Derfelde Referent gab Mittheilungen aus einem Briefe des Herrn Paſtors Bütt— 
ner zu Schled in Curland, unferem correfpondirenden Mitgliede, wonach dort im lebten Wins 
ter die feineren fremden Birnen theils ganz getödtet, theils bis in das vorjährige und vor- 
vorjährige Holz erfroren feien, dagegen dort erzogene gute Sämlings:Sorten viel weniger be- 
fhädigt erfchienen. Pflaumen wurden am empfindlichfien durch frühe Herbſtfröſte betroffen 
und erfroren z. 8. im Jahre 1841 den 18ten September a. St. bei 8, 1842 den 191en 
September bei 7° R., in den Jahren 1843 und 1844 erfroren aber die Blüthen.! 

Weitere und ausführlichere Mittheilungen über diefen Gegenftand behält ſich Herr Bütts 
ner noch vor. Beiläufig erwähnt derfelbe, daß der Laich der Goldfifche in feinem Zeiche von 
einem Polypen (Vorticella Convallaria) ſchon zwei Jahre hinter einander vernichtet worden 
fei. Auch bob Referent aus der für die Verhandlungen beflimmten Mittheilungen des Herrn 
Paſtors Büttner „über Zucht der Obfiforten aus Samen’ das Wefentlichfle hervor. 

X, Ferner übergab der General,Serretait das jüngft eingegangene Afle Heft der „Flora 
der Sewähsbäufer und Bärten Europa’s von Lemaire, Scheidweiler 
und von Houtte, und wies befonders auf die darin abgebildete Napoleona imperialis 
P. B. hin, welde Pallifot- Beauvois am Senegal entdedte. Die Gattung, welde 
wohl zur Familie der Paffifloren zu ftellen fein möchte, zählt jegt 3 Speries, bietet aber fo 
befondere igenthümlichleiten dar, daB man f. 3. laut den Verdacht ausgefprohen, Pal 
lifot» Beauvois habe fih die Gattung phantafirt, um dem angeftaunten Kaifer zu Chren 
eine nicht minder eigenthümliche Pflanze mit feinem Namen belegen zu fünnen. 

XL, Dit Bezug auf eine Mittheilung in der Preußifchen Handelszeitung (MM 2686 
und 87 1. und 3ten Mai 1845) über Anwendung von Knochenmehl als Dünger, das z. B. 
bei Kartoffeln in die Seblöcher geworfen wird, erwähnte der Referent, daß es als fehr vor⸗ 
theilhaft empfohlen würde, dafjelde vor der Anwendung mit verdännter Schwefelfäure anzus 
mengen, auf Haufen zu bringen, und darin mehrere Tage liegen zu laſſen. Derfelbe Artikel 
erwähnt, daß die Zuderde, (Beinfchwarz, das die Naffinerien gebrauchen) auf Luzern hinter 
Kartoffeln, die damit gedüngtigewwefen, noch nach 6 Jahren deutliche Wirkung gezeigt habe. 

Eine der Landwirtsfchaftlihen Dorfzeitung entnommenen Mittheilung zufolge, befördert 
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Kochſalz, auf den Boden foweit die Wurzeln reichen, geftreut, und dann mit dünnem Lehmbrei 
übergofjen, die Fruchtbarkeit der Obfibäume auf magerem Boden außerordentlich. 

XH. Schließlich gab der General» Serretait noch einige der Aufnahmen in die Ber, 
handlungen vorbehaltenen Auszüge aus the Gardeners Chronicle Nr. 45 — 52 v. % 
und 1— 32. I, namentlich über die Vertilgung des Kanker, Thrips (fchwarze Fliege), der 
Blattläuſe u. ſ. w. durch die Ausdünftungen der Blätter des Kirfchlorbeers; über Anzucht 
von Fuchfien für Parkgruppen und Stedlingen im Freien; über Vertilgung der Wollläufe 
durch eine Schwefelfalde; über eine verbeſſerte Methode des Champignonzucht; "über Erziehen 
des Lisiantbus Russelianus, und über Barnes Kultur der Cycas revoluta. . 

XIII. Ber, dem Herrn Hofgärtner Maher übertragene fchiedsrichterliche Ausfpruch 
über Zuertennung der Monats, Prämie, lautete auf die Rofen des Hern Deppe 
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XXXI. 


Verhandelt Berlin den 23ten Juni 1845, im Königlichen Ntademie - Gebäude. 


Dir Verein zur Beförderung des Gartenbaues verfammelte fih heute zur Begehung feines 
23 ften Jahresfefles und zu der damit verbundenen flatutenmägigen Wahl des Vorflandes. 

Die in den Räumen des Söniglihen Akademie - Gebäudes unter Leitung der Herren 

Spofgärtnee Hempel und Mayer mit Umfiht und Gefhmad ausgeführten Frucht, Gemüfes 
und Pflanzen -Ausflellung, übertraf, nach dem allgemeinen Urtheile der Befucher ſowohl als 
der dazu beigelragenen Producenten, wieder die dorjährige. Die nähere Befchreibung derfel- 
ben bleibt dem diefer Verhandlung beizugebenden ausführlichen Berichte des General-Serretaits 
bordehalten*), hier nur foviel davon, dag von 58 angemeldeten Theilnehmern 105 Aufftelun- 
gen gebildet wurden, die dur Tunfifinnige Anordnung in den Einzelnheiten zu einem impo- 
fanten Ganzen. fih verfchmolgen. 
Die Ausſtellung war von früh 8 Uhr bis 11 Uhr den Gönnern des Vereins und den 
Angehörigen feiner Mitglieder auf befondere Einlaßkarten geöffnet. Sie ward in diefer Zeit 
durch den Befuh Sr, Königlihen Hoheit des Prinzen Albrecht beehrt, Hochſtdeſſ en beifäls 
lige Aeußerungen fi) mehrfach wiederholten. 

Nachdem ;die Befuchenden die Räume verlaffen und von 12 Uhr ab die eingeladenen 
Fremden fich zingefunden hatten, zogen die flimmfähigen Mitglieder des Vereins in den 
Sitzungs-Saal der Königlichen Akademie der Wiffenfchaften fih zurück, um zur Wahl des 
Borflandes zu fchreiten. Der Direktor erfuchte die Herren 

Präfident Paalzom, | 
Spofgärtner Ferd. Fintelmann und 
Hofrath Benda, 





*) Nr. XXXV, 
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die Bildung des Scrutiniums zu übernehmen. Der Serretair, verlas den hierüber fprechenden 
8. 28 der Statuten und vertheilte die Wahlzetiel, welche das bisherige Vorſtands-Perſonal 
enthielten, und den Mitgliedern die freie Wahl des fünftigen Borflandes überließen. 

Nach der darüber aufgenommenen befonderen Verhandlung ergab fi von 99 Stimmen- 
den, die Beſtätigung 

des Directors, Geheimen Medicinal⸗Rath Heren Link mit 97 gegen 2 
des 1. Stellvertreters, Herrn Garten Directors Kenne -» 95 =- 4 
des General, Secretairs, Herrn Hofgärtners ©. Fintelmann und 
des Schabmeifters Herrn Kriegs-Raths Hehnich 
beide einflimmig; _ 
dagegen an die Stelle des bisherigen ten Stellvertreters, Herrn Profeffor Dr, Stoerig, 
der diefelbe feit 11 Jahren mit dankenswerther Theilnahme bekleidete, die Wahl 
des Herrn Profeffors. Dr. Kunth mit 51 Stimmen gegen 38 für Herrn 
Stoerig und mit 10 Abweichungen, worunter 5 für Herten Hofgärtner Sello. 

Herr Profeffor Kunth dankte für das ihm geſchenkte Vertrauen und nahm die Wahl an, 

Siernächft begaben fich fünmtliche Anwefenden in den großen Saal der Akademie der 
Künfte zur Anhörung der Feſtrede des Directors.) 

Der Eingang feines Vortrages war dem Gedächtniſſe der feit dem vorigen Jahresfeſte 
verfiorbenen Mitglieder gewidmet, befonders dem Andenken des in feinem Vaterlande hoch bes 
rühmten und um die Conftituirung des Oartenbau = Vereins hochverdienten Wirklihen Gehei— 
men⸗Raths, Ober > Präfidenten von Vinke. Hieran knüpfte fih der Nachweis des jebigen 
Merfonal s Beftandes, die den Verhandlungen beizugebende Weberficht des Kaflen- und Vermö⸗ 
gens⸗Zuſtandes des Vereins**), die den Verhandlungen gleichfaUs beizugebenden Nachrichten 
über die Wirkſamkeit der feiner Milverwaltung vom Staate anvertrauten. Inftitute der Gärt⸗ 
ner⸗Lehr⸗Anſtalt***) und Landes» Baumfhulet), fowie die Erwähnung der mit dem Vereine 
in Verbindung ſtehenden auswärtigen Geſellſchaften für verwandte Zwecke. 

Auf die eigene Thätigkeit des Vereins übergehend, gedachte der Redner des fleißigen 
Beſuches der monatlichen Verſammlungen und der zu demſelben durch Ausſetzung von Prä⸗ 
mien hervorgerufenen kleineren Ausſtellung von ſchön blühenden Gewächſen. Dies führte 
auf den die Verſammlung umgebenden reichen Blüthenflor und das erfreuliche Zuſammenwir⸗ 
fen fo vieler Kräfte um von den zortfchritten des Gartenweſens ſptechenden — zu 
liefern. ++) 

Der Direktor ſchloß mit dem Auftrage an den Secretair, die in Gemäßheit des beröf⸗ 
fentlichten Programms, nach dem Ausſpruche der Preisrichter zuerkanuten Prämien zu verkün⸗ 
den, deren Nachweis den Verhandlungen beigefügt werden fol.+++) 
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Außerdem ward noch für die befle Löjung einer den Zöglingen der Gärtner: LehrAnflalt 
(3te Lehrſtuſe) geftellten Aufgabe, dem Eleven Brandt eine Prämie von 50 Thaler aus 
dem Antheil des Vereins an der v. Seydlitzſchen Stiftung, öffentlich zuerkannt. 

Nach dem Schluffe der Sitzung blieb die Ausftellung noch an diefen und dem folgenden 
Tage auf die dazu an die Mitglieder für ihre Bekannten, an Kunflgenofien 2e. ausgegebenen 
4000 Einlaßkarten ‚geöffnet. 

In den Morgenſtunden des zweiten Tages der Ausſtellung geruhten Ihre Majeſtät die 
Königin mit Ihrer Durchlaucht der Frau Fürſtin Liegnitz und in den Abendſtunden dieſes 
Tages, St. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen und Ihre Königliche Hoheit die Frau 
Drinzeffin Karl die Erzeugniſſe des Gartenfleißes in Angenfchein zu nehmen, und durch die 
guädigfien Ausdrüde des Wohlwollens, ſowohl über die Schönheit der einzelnen Gegenflände, 
als über die kunftfinnige und geſchmackvolle Ausführung des Ganzen, die Kultivateurs und die ' 
Drdner zu beglüden. 

Die Feier des Tages ſelbſt beſchloß ein Feſtmahl von 240 Gedecken im Englifchen Haufe, 
wo bei Barmonifhem Sang und Becherflang die lebhafteſten Wünfche für das Wohl des 
verehrten SHerricherpaars, des erlauchten Prinzen‘ von Preußen und des ganzen Königshaus 


fes, aus der Fülle aller Hergen durch den Mund des Directors fih ausfprachen. 


Terbanklungen I8r Rand 22 


2.770 


' xxx.. 
Rede 


am 22ſten Jahresfeſte des Gartenbau⸗Vereins, den 22ten Juni 1845 von dem Director 
deffelden, Geheimen Medirinal » Rath und Profeffor Herrn Dr. Lint. 


Das vorige Jahr hat ung durch den Tod ein ordentliches Mitglied von großer Bedeutung 
geraubt, den, in feinem Vaterfande hoch berühmten Wirklihen Geheimen Rath, Ober⸗Präſi⸗ 
denten der Provinz Weftphalen, Treibern von Binde. Seine Verdienfte um den Staat 
find oft nach Verdienſt gerühmt und gefchitvert worden; fie bedürfen unferer Erwähnung nicht 
meht. Wer ihn genau kannte, mußte ihn fehägen und lieben. Sein gerades, einfaches, 
freundliches Benehmen machte ihn liebenswürdig, fein treffender, ſcharfer und doch anſpruchs⸗ 
loſer Verfland erwarben ihm Zutrauen und Achtung. Er war es, der zuerfi den Gedanken 
einen Gartenbau » Verein zu fliften, mit Liebe ergriff, und mit großer Thätigkeit zu Stande 
brachte. Er hatte den größten Einfluß auf die Statuten des Vereins; er hielt vorzüglich 
das Wiffenfchaftliche im Verein feſt, welches, man follte es nicht glauben, durch einen 
hohen Stifter, der die Trennung der Gefchäfte liebte, faſt zurückgeſetzt wurde. Er fuchte 
Beftändigkeit in die Berwaltung des Vereins zu bringen, ohne doch jede Veränderung auszufchließen, 
damit er nicht rafchen, nur für den Augenblick erfonnenen Beränderungen unterliege; ein 
Bild feiner politifchen Gefinnungen. Durch feine weitverbreiteten Verbindungen im äußern 
Leben, durch die Achtung und Liebe, in denen er bei feinen Bekannten fiand, verfchaffte er 
dem Vereine eine Menge Zheilnehmer, von denen allerdings ein großer Theil uns bereits durch 
den Tod entriffen wurde. Er vergaß nie den Verein, immer, wenn ex hieher kam, hörte er. 
gern die Beine Geſchichte deffelben, die gleich allen größerh und kleinern Gefchichten,; ihre 
wichtigen Kleinigkeiten, und ihre undedeutenden größern Begebenheiten hat. 

Die Zeiten find nicht mehr, als der Verein jugendlich in das Leben trat, als dem hohen 
Stifter zu gefallen, ausgezeichnete Dlänner. in Menge beitreten, als die Perfönlichkeit eines 
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Mannes, wie die des Herrn von Binde empfehlend und überredend uns zur Seite fland. 
Aber was fle füeten iſt ſchnell gekeimt, hat fich belaubt, und fleht jegt in einem bald größern 
bald geringern, im Ganzen zieinfich gleichfürmigen Wachsthum da. 

Wenn von dem Zuflande des Garten-Pereins die Rede ift, fo können bier nur die wirk⸗ 
lichen Dlitglieder in Betrachtung kommen, die aus eigenem Antriebe fh mit ung vereinigen, 
und nicht die Ehrenmitglieder und Correfpondenten, deren Wahl von uns abhängt, wo alfo 
ein grade umgekehrtes Verhältniß flatifinde. Wir verloren im vorigen Jahre durch den 
Tod 4 einheimifche und 19 auswärtige, zufammen 23 Mitglieder. Ausgefchieden find da- 
gegen aus verfchiedenen, meiftens nicht angegebenen Gründen, 18 eimheimifche und 26 aus- 
wärtige, zufammen 44 Mitglieder. Diefe find erfegt worden, durch 31 einheimifche und 23 
auswärtige, zufammen 54 Mitglieder, alfo ein Zuwachs von 10 Milgliedern. Aber die Ber 
florbenen find dadurch nicht erfegt, und es bleibt im Ganzen ein Verluſt von 12 Mitgliedern, 
die nah und nach denen gefolgt find, welche ſich durch ihren Eifer für die Sache in der 
Jugend des Vereins uns zuführten. 

Durch dieſen Verluſt, aber auch durch die Prämien für — blühende Gewächſe, 
welche unſere Verſammlungen ſchmückten, durch die Koſten des glänzenden Blumenfeſtes im 
vorigen Jahre, und endlich durch die oft beklagten Reſte, wurde es unmöglich, den Schatz 
zu vermehren, doch iſt er auch unangetaflet geblieben. Die Einnahme des Jahres 1844 bes 
trug 3399 Rthlt. 6 Sur. 8 Pf., die Ausgabe 3398 Rthfr. 3 Sgr. 6 Pf., fo daß der Be- 
fland am Ende des Jahres nur 1 Rthlr. 3 Sgr. 2 Pf. betrug. In diefem Jahre beitrug 
die Einnahme bis Ende Mai 2596 Nthlr. 15 Sgr., die Ausgabe 1087 Rthlr., iſt alfo der 
Beftand 1481 Rthlt. 19 Sur. 8 Pf. Der Schag beträgt wie im vorigen Jahre 4150 Rthlr. 
Es ift fchon oft erflärt worden, daß bie Abficht des Vereins nicht fein kann, ein bedeutendes 
Bermögen zu fammeln, wir wollen vielmehr zum Beſten des Zweckes verwenden, und nur 
fo viel behalten, als hinreichen möchte, um in vorkommenden Fällen unfere Beſtrebungen nicht 
vermindern zu müſſen. | 

Es ift aber vieleicht nicht unzwedmäßig, die gereinigten Nefle aufzuführen, bas heißt, 
diejenigen, deren Bezahlung wir billiger Weife zu erwarten Gründe haben. Sie betragen 
für 1843 und frühere Jahre 300 Rthir., für 1844 226 Rthlr., alfo zuſammen 526 Rthlr. 

Dem Schatmeifler des Vereins, Herrn Kriegs Rath Heynich iſt durch die zur Prü- 
fung der Jahres - Rechnung niedergefebte Commiſſion, beftehend aus den Herren Dauert, 
Benda, P, Fr. Bouhd, Deder, Limpreht, Mathieu, Agricola Decharge ertpeilt 
worden. Zugleich fprechen diefe Herren in einem Schreiben an den Direktor den Wunſch 
aus, daß in der Feſtrede dem Nechnungsführer des Vereins, das wohlverdiente Anerkenntniß 
feiner raftlofen und forgfältigen Bemühungen zu Theil werde, denn bei flattgehabter Revifion 
wären auch in diefem Jahre die Rechnungen, Bücher und die zur Verwaltung des Vereins 
gehörenden Schriftflüde in einer mufterhaften Ordnung gefunden worden, welchen Wunfch 
ich bierdurch mit großem Vergnügen erfülle. 

Seit dem vorigen Jahtesfeſte wurde die 38 ſte Lieferung der Verhandlungen ausgegeben, 
und von der vergriffen gewefenen 12ten Lieferung eine neue Auflage von 100 Exemplaren 


veranflaltet. Die 36fle Lieferung befindet fich unter der Preffe. Außer 1191 unentgeltlich 
22* 
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vertheilten Heften der Verhandlungen, wurden noch 58 Hefte verkauft und dafür 71 Rtihlr. 
6 Sur. eingenommen. 

Die Bibliothek beſteht jet aus 2299 Bänden, es find im verfloffenen Jahre 114 theils 
angefauft, theils gefchenkt worden. In einer Verbindung, wo der größte Theil der Mitglies 
der zu den auswärtigen gehört, kann die Bibliothek, welche meiftens nur von den einheimi- 
ſchen benugt wird, nicht zu den wichtigfien Gegenfländen gehören, 

Die Vereine find in Deutſchland epidemifh geworden; rielleicht könnte man treffender 
anfteddend fagen, denn England ‚und Frankreich find uns in diefer Rückſicht borangegangen, 
Wir fliehen mit 94 Vereinen für verwandte Zwede in Verbindung. Zu diefen find im vos 
rigen noch 4 gekommen; es fehlen alfo nur noch 2 an Hundert. Wenn auch die Belehrun- 
“gen, welche wir von einander haben, nicht immer fehr bedeutend fein follten, fo bleibt es doch 
erfreulich, folche Vereine überall _auffeimen zu fehen. Sie ziehen oft fehr zweckmäßig den 
Geift aus leeren Gefilden, worin er fih ungeduldig umher dreht, zu den blumigen Geftlden 
der Natur zurüd. 

Dem Gartenbau⸗Vereine ift vom Staate die Mitverwaltung zweier öffentlichen Anftalten, 
der Särtner-Lehr-Anflalt und der Landes-Baumjchule anvertraut worden. Der Bericht über 
den Zuſtand der erflern don unferm Deputirten von dem Vorfieher > Amte derfelben, dem 
Herrn Prediger Helm wird in den Verhandlungen abgedruct werden; er ift fehr befriedigend. 
Es definden fich jet auf den verfchiedenen Lehrftufen 20 Zöglinge, mit Einſchluß don 8 
Frei-Alumnen. — Der verftorhene Geheime Ober Finanz Rath Ludolff, viele Jahre hindurch 
Director unferes Vereins, vermachte der Anflalt ein Stipendium von 50 Rthlr. jährlich für 
den ärmften Zögling aus der Klaffe der Berliner Bürger. Die Anflalt, die der Verftorbene 
befonders liebte, bat ihm viel zu verdanken; es war feine Art und Weife in allen (feinem 
Beflimmungen genau und zugleich ſcharf zu fein. — Aus der dv. Seydlitz ſchen Stiftung find 
50 Rthlr. dem Eleven der Gärtner » Lehr « Anflalt Brandt zuetkannt, für die befte Löſung 
einer geitellten Aufgabe, 

Der Königliche Garten-Director Herr Lenne, mein Kollege, hat Notizen über den Bes 
trieb der Yandes-Baumfchule, deren Director er ift, im Verwaltungsjahre 1844 — 45 einge- 
ſandt. Sie werden in den Verhandlungen des Vereins abgedrudt werden; ich führe nur an, 
daß von der Actie unferes Vereins im vorigen Jahre 272 Rthlr. 17 Ser. 6 Pf, Obſt⸗ 
bäume, Schmudgehölze auf Edelreifer an Verfchönerungs: Vereine, öffentliche Anftalten und 
überhaupt an folche Anlagen vertheilt worden find, welche einen öffentlichen Zwed baden. 

Wir pflegten fonft jährlich Preife für die beſten Abhandlungen über gewiffe Gegenflände 
auszuſetzen, wir thaten dies nach dem Vorgange aller gelehrten Gefellfchaften. Nur im Ans 
fange erhielten wir zuweilen eine Beantwortung, auch find einige derfelben in unfere Vers 
yandlungen abgedruckt, und einige derfelben haben viel Beifall erhalten. Aber zulegt famen 
feine Beantwortungen ein, oder fie waren fchlecht, fo daß -fie nicht konnten gedruckt werden, 
ungeachtet wir auch einer nicht ganz genügenden Abhandlung würden den. Preis zuerkannt 
haben, um nicht durch gar zu flrenge Kritik abzuſchrecken. Wir glaubten zuweilen, die Wahl 
der ragen wäre nicht zweckmäßig oder die Abfäffung derfelden nicht deutlich, oder die aus— 
geſetzten Geldpreife zu gering, und fuchten diefes, fo viel als möglich zu verbefiern. Aber 
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es geht allen Gelehrten Gefekfchaften auf diefelbe Weife, und mir fahen bald, dag der Feh— 
fer nicht auf. unferer Seite war. Den Grund diefer Sleichgültigkeit für Preisfragen findet 
man leicht. Es ift der bald mehr, bald mehr weniger hervortretende Streit in der Welt 
und in der Gefhichte: die Aeltern wollen fich nicht den Ausfprüchen der Jüngern unterwer- 
fen, und die Jüngern noch viel weniger den Ausfprüchen der Aeltern. Wir haben daher ſchon 
im vorigen Jahre alle Preisfragen unterlaffen, und an ihrer Stelle Prämien für die beften 
Erzeugniffe von Blumen und Früchten ausgefegt, welche am Jahresfeſte zur Ausſtellung 
fommen würden. Wir tonnten uns des fehr geglüdten Erfolges freuen. Es find in die- 
ſem Jahre wiederum Prämien auf eine ganz ähnliche Weile ausgefeht, d'e Preisrichter in 
den Herren Danneel, J. D. Bouché, Ed. Nietner, Allardt, Nicolas, Hempel, 
E, Fintelmann, Hennig, Mayer, Morfh, Kühne, Sauer genannt, haben diefes 
ſchwierige Gefchäft, wofür ich ihnen meinen verbindlichften Dank fage, zweckmäßig vollendet, 
und es werden am (Ende diefes Vortrages diejenigen genannt werden, welche Preife erlangt 
haben. 

Wir find aber noch weiter gegangen, wir haben, jedoch Kleinere Prämien für die befte 
Ausftellung von blühenden Pflanzen in den monatlichen Verfammlungen ausgefebt, doch wa⸗ 
en die Königlichen Gärten zwar nicht von dem Wetteifer, wohl aber von den Prämien aus- 
gefchloffen. Die Herren Reinecke (4 mal), Deppe (3 mal), Allardt, Limprecht und 
die beiden Herren Bouche aus der Blumenſtraße haben Preife erhalten. Doch ich würde 
Unrecht thun, wenn ich nicht auch diejenigen nennen wollte, die, ohne Hoffnung auf einen 
Preis, dennoch unfere Verſammlungen durch Ausſtellung yon ſchönen Blumen verfchönerten. 
Sie find der Herr Inſpector Bouhe vom Königlich botaniſchen Garten, und die Herren 
Hoſgärtner Hempel und Maher, denen ich hiemit meinen decbiudlichiien Dank abflatie- 
Vielleicht war es dieſen beſondern Ausſtellungen mitzuzuſchreiben, daß die Zahl der Mitglieder 
in den monatlichen Verſammlungen nie unter 42 war und bis 73 ſtieg. 

Die Ausſtellung in dieſem Jahre iſt mit größerer Mühe und Anſtrengung zu Stande 
gekommen als im vorigen Jahre. Der anhaltende ſpäte Winter hot zurückgehalten, und die 
darauf folgende plöglihe Wärme das ſchnell hervorgelodte ſchnell wicder zerflört, dennoch hoffen 
wir, ift das Mögliche gefchehen,. und erinnere ih noch, daß bie Früchte auch heute Rachmit⸗ 
tag und morgen ausgeſtellt bleiben. 

Der Serretair verlas hierauf die beigefihloffene Verhandlung der Preisrichter über die 
zuerfannten Prämien.) — 

Schlieglih empfahl der Nedner die fernere Wirkſambeit des Vereins dem Wohlwollen 
ſeiner jetzigen und künftigen Mitglieder. 


) Nr. XXXV. 
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XXXII. 


ueberſicht 


von dem Kaſſen⸗ und Vermögens⸗Zuſtande des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues 


Ende Mai 1845, 


A, Die abgelegte Jahres - Rechnung pro 1844 weifet nad: 


Einnahme 


- I. übertrogener Befland von 1813 . . 7Xhlr. 28 Sgr. 8Pf. 


IT. Sinfen von 4100 Thlr Staatefh. . 143 w 16 
HIT. eingegangene Beitrags Refte . . 18 mr — 
IV. Sahres-Beiträge der Mitglider . 250 m — 
V. aus dem Debit der Verhandl. .. 71 6 
VI. aus dem Verkauf von Gewächſen .36 16 
VII. aus der v. Seydligfchen Stiftung 72 — 


„ 


" 


— 


6 
6 


3399 Th. 6 Sgr. 8 Pf. 


— ID — 


T — der Einnahme 3399 6848 Br. 


Ausgab 
J. Beſoldungen: 
1. dem Secretait.. 300T. —S. — P. 
2. dem Secretariats⸗Gehülfen 1204 — „ — „ 
3. dem Vereins: Boten . . 120 —!, —,, 
50 T.-S. —Pf. 
II. Amtliche und ökonomiſche Bedürfniffe: | 
1. Lotal-Miethe, Lokal⸗Reini⸗ 
gung, Feuerungund Licht 149 T. S,—P. 
2. Schreibmaterialien ıc. 3An9Ir 6 
3. Eopialien und ähnliche 
Sülfsleiſtungen... nr 2 v—n 
4. Ausländifhes Porto, Stadt- | 
poftperto, Briefträgerlohnse 15 „ 25 „— 
5. Drud- und Infertionskoften, Ä 
Formulare. : .. 17 An 6 
6. Buchbinderkoſten, Arten- 
hefterlohn 5 27 Yan 
T Fuhrkoſten und — — —u 
349 Th. W Sgr. —Pf. 
IM. Fürdie Bibliothek und fonflige Sammlungen 17 nn 5 u —n 
IV. Für die Herausgabe der Verhandlungen 624» 14 nm — m, 
V. Zur Verbreitung nügliher Gewächſe. 2 8 6 
v1. Für den SInftituts - Garten und die Gärt- 
ner⸗Lehr⸗Anſtalt; 
einem Garten⸗Gehülfen 2007, — -©. —P. 
2. zu den Unterhaltungs⸗ 
Mitteln des Gartens 100 v» 1 u 3 n 
3. Zuſchuß zu den Unter- 
haltungsmitteln ber 
Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt 100 vr —n — nm 


VH. Prämien, Nemunerationen, Unteflütungen 469 u —ı — nm 
VII. Koften des Iahresffles +: - + +. + 76 8 Wr 
IX. Insgemein, an verfchiedenen unklaffificirten 

tleinen Ausgaben » >» * 2 38 Tr IL 


400 %.1 99.3 Pf. 


3395 Thl. 3 Sur 6 Pf. 


Ende 1844 Beſtand . . 
der pro 1845 übertragen ifl, 


1n3n Zn 
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B, Die abgelegte Rechnung vom 
Schatze pro 1844 weifet nad) 
den vorhandenen Beſtand: . . 
1, in Staatsfchuldfcheinen . - 4100 un 
2 in Prämienfchein » . . 50 
= 1150 Thle. 
C. Für das laufende Jahr 1845 beträgt Ende Mai | 
die Einnahme 2. 2 2.2.2 5: 269 The. 15 Ser. — Di. 
die Ausgabe » . 2 2 0 0 0 1087 Br Arm 
ift Beſtand. 1481 vr 19 
Hiezu der Beſtand des Schabes mit. . - » 410 „ — „ — 
Geſammt Befland . 63 „ 19, 8 
D. An Beitrags Neften füllen noch eingehen‘ Ä Zu 
laut vorgelegter Reſten⸗Rachweiſung. 
1. pro 1844 und aus früheren Jahren: 


bon 3 bieſigen und h Mitgliedern 300 Thlr. 


„ 


26 auswärtigen 
2. pro 1844 | | a en 
- von 7 biefigen und } Mitgliedern ME 5. a 
46 auswärtigen — | F | 
3. pro 1845 | | | ek 


von 22 Hiefigen und 1 Mitgliedern 486 
89 auswärtigen J- | ä 





J 1012 Thlr. 
Summa des Kaffen- Vermögens . + . 6643:Thlr. 19 Sgr. 8 Pi. 


Berlin, den 31ten Mai’ 1845. 


ge. Heynich. 
3. 3. Schatzmeiſter. 
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| | XXXIV. | 
u —Nachricht 


über den Betrieb der Königlichen Landes/Baumiſchule in dem BervaltungssYahre 18::, 





1. Dar Debit an Productionen der Landes Baumfchule für das Verwaltungs, Jahr 184; 
beträgt 134075 Schock 2, 3 und Yjährige Pflanzen, und 85,951 Stüd diverfe Bäume. 

Dorunter find 6875 Schock Obftwildlinge und u 

3670 Stück Obſtbäume 
7090 , Maulbeerbäume und 
79,202 © ,, diverfe Bäume und Sträucher, 
‚65,955 Stüd, Ä | 
Der Geſammtwerth diefer abgegebenen Productionen iſt 
m 16 Thlr. 25 Sgr. 4 Pf. 

Der. ungewöhnlich. Tange - anhaltende und firenge le&tvergängene ‚Winter, welcher faſt 5 

‚. Monate hindurch alle Pflanzarbeiten. unmöglich machte, hat nachtheilig auf den Debit unferer 
Anſtalt eingewirkt, indem einer Seits viele Unternehmungen, bei einer Pflanzzeit, die ſich im 

grühjahre auf kaum 5 Wochen befchränfte, vertagt. werden mußten, anderer Seits auch mehrere 
Beſtellungen nicht realifirt werden: konnten, weil fowopl Obſthäume (namentlich Kirſchen, Pfir- 
ſich und Apritofen) und manche Gehölze vom Froſte fehr gelitten hatten. Wenn fich daher der 
legtjährige Debit unferer Anftalt, im Vergleich zu den drei vorhergegangenen Jahren um circa 4 
geringer herausſtellt, fo dürfte dies durch den angeführten Grund hinreichend motivirt erfcheinen. 

Für Nechnung der Actie des Gartenbau s Vereins find pro 1843 resp. 7658 Schod und 
2959 Stück zum Gefammiwertb von 272 Thle. 17 Sgr. IL Pf. unentgeltlich vertheilt 
worden. — 

Mit Bezug auf meine früheren desfalſigen Mittheilungen, gereicht es mir zur großen Freude 
bier bemerken zu können, daB die von dem Gedeihen, der nach dem Vorwerk Alt-Geltow 

Verhandlungen 188 Band, 23 
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verlegten Kulturen der Landes-Baumfchule gehegten Hoffnungen fich nicht nur vollfommen recht: 
fertigen, fondern felbft die kühnſt n Erwartungen überfleigen. Die neuen Pflanz⸗ und Sa- 
menſchulen zeigen durchweg ein überaus freudiges und kräftiges Wachsthum. Die Trans: 
fofation ifl demnach für diefelde ein Ergebniß, deſſen Folgen für den Betrieb der Anſtall nur 
höchſt feegensreich wirken kann, und den Flor derfelben auf lange Zeit fichert. 
2. Der diesjährige Debit an Actionaire und Privaten verhält fih wie folgt: - 
An Artionaite I Klaffe 1034 Thlt. 8 Sgr. e Pf. 
„un DM, 44 ,6,7, 


„ » III ” 2 „— nn u 
Ä 5678 Thlr. 14 Sgr. 10 Pf. 
An Privaten . 2 2 00er 38 »„ WM. 
Summa wie vorftekend — 56 ,;, 3 „ 4," 


Außerdem find eine bedeutende Duantität Propfreifer abgeliefert. 
3. An Actionaire find der Anſtalt im Laufe des Verwaltungs⸗Jahres binziigetreten: _ 
Actionaire I Klaſſe 2 


„MM 20 
22 
4. Seit, dem Beſtehen der Anftalt bis Ende Maid. I. find on Act. I IL und EU. 
Klaffe gezeichnet: 
a. At, I Kaffe 76 zum Sefammtbetrage v. 36,050 Tr. — Sgr. — Pf. 
b. 2) II „ 176 u 4 v 68,020 * 2 ” 1. " 
c. „ iu „ 4 „ „» _- v. 3,600 ° ; 


97,670 Thlr 3 Sr, 10 Sf. DD Da 
hiervon ab: durch Tod x, ausgeſchiedener Actionaire 3,811 „ 12 „ — n_ 
bleiben — 93,859 The. 13. Sy. 10 Vf. 
5. Au Actionaire find feit dem NR der Aafalt und bis jebt abgegeben: 
- 94,500 Thlr. 19 er 10 9, 
Die auf diefe Summe bis ull, Mei c, eingeraßlsen | 
Artien,Beiträge belaufen fih auf oe... 0.909,64, 22 „HH 
und es creditirt mithin bie Anflalt den Attionairen die 
Summe von.. ee a BD 210 
6. Der Sefammt- Betrag der noch dem Actionairen | F 
der Anſtalt abzugebenden Productionen beläüuft fih auf .- 8,236 „10 Ser. 3 „ 








Sanssouei ben 17. Juni 1845. 
Lenne. 





XXXV. 


Beridt: 
über die Ausſtellung zum 23 ten Sahresfefle des Vereins zur Beffsberumg ı des Gartenbaues 
in den Preuß. Staaten. 
| Bon 


dem jeitigen General. Sefretair Seren Hofgäriner G. 9. Sintelmann auf der Bfaueninfel. 


Wi erfreuen uns noch immer des wohlthuenden und großmüthigen, ja wir dürfen auch 
wohl ſagen, bedeutungsvollen Schutzes der beiden Akademien der Wiſſenſchaften und der 
Künſte, die auch in. dieſem Jahre ihre Säle zu unſrer Feſtausſtellung bewilligt hatten. — 
Die Herren Hofgärtner ‚Hempel und Maher hatten ſich wicder der mühevollen Aufgabe 
unterzogen, die nothwendig zu berückſichtigenden Anfprüche der vielen -AusReller, ohne daß da- 
durh die Geſammtheit litte, zu befriedigen, und ordneten zwei der Schlufgruppen aus den 
bereitwillig aus dem K. bot; Garten, den K. Gärten zu Charlottenburg und Bellevue, 
aus der Gärtmerei des Heren Joh. P. Bouché und andern hergegebenen Pflanzen. Hortenfien 
bildeten gleichfam ein farbiges Feld, genen das die auf einer ‚Heinen Säule fiehende Büfte des 
Königs hervortrat, und die don dem dunklen Grün der Neuholländer und den breiten Formen 
der Palmen und Mufa überfchattet wurden, zwifchen denen wieder ſchlankſtämmige Nofen blüheten. 
Die eine Säule felbfi .umgaben wie wehend die niederhangenden Rispen der Humea elegans, 
neben denen niedrigere Eupborbia splendens und Eryihrina über Achimenes longiflora 
und Karren prangten. Die Schlußaruppe des Korridors hatte neben den Haupteremplaren aus 
der I P. Bouchefhen Gärtnerei, hohe Neuholländer Pflanzen aus. dem bot. Garten, 
Yucca und dergleichen, und ſchloß mit niedrigen Blattzierpflanzen,, zwifchen denen blühende 

zaleen ſtanden, ad. — Wir unternehmen nicht die Beſchreibung der Ausſtellung als eines 
Ganzen, nicht die Schilderung des Zufammenhanges al’ der Einzeinheiten, die hier geihmad- 
voll an einander gereiht oder zur Beachtung und Belehrung aufgeflellt waren, dies iſt jedem 
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von ung noch in der Erinnerung gegenwärtig; unſere Aufgabe ift nur, diefe Einzelnheiten 
ſelbſt aufzuzählen, deren. Fülle die Schuld trägt, dag fie nicht alle Allen gegenwärtig fein 


Tönnen. 


Es waren nun ausgeflellt: 


A Gerätbe er ” 
Der K. Hofmechanitus Herr Amuel hatte 2 .fchwarze Kugelfpiegel, die zugleich als 
Dlumenvafen dienen, beigebracht. 
Her S. C. Henfdel, Mefferfpmicdemeifter, Wilhelmsftrage 109; Tegte Proben fei- 
ner verbefferten Nofenfcheeren in 4 Eremplären aus. 


Der K. Hofgärtner "Herr Legeler, Lehrer an der Abtheilung der K. Gärtner-Lehr- 


Anſtalt zu Sanssouei, hatte das Model, eines finnreich conſtruirten Inſtrumentes 


aufgeftellt, das atmofphärifche Nicderfchläge bis zu s/so einer Par. Linie mißt ımd 
diefe aus den 8 Haupt: Abtheilungen der Windrofe gefondert auffängt, die Verän- 
derungen ‚der Richtungen des Windes in ihrem Verlaufe, vermittelfi eines. in 
Sand fihreibenden Zeigers angiebt, und mit dem die Verdunftung gemeſſen werden 
kann. Diefe Vorrichtung ift Durch die Freigebigkeit Sr. Errellenz des Königl. 
Mirklihen Geheimen-Nathes, Intendanten der K. Gärten Herrn von Maffow, be: 
hufs zu machender Beobachtungen, in Sanssouei aufgefeit worden und bewährt fich 
als außerordentlih zwedmüßig. 


Hear Deters, Klempnermeifter, —— 234, zeigte 2 aus Kupfer getriebene 
Sießfannen, nah in Paris patentirten Modellen, zu deren. Handhabung aber eine 
befondere Fertigkeit, Handgriffe gehören, die unfere Arbeiter nicht fennen, da fie nicht 
daran gewöhnt find mit ‚beiden Händen gleichzeitig zu ſchopfen und eilenden N 
zu braufen, 


Herr Schultz, Klempnermeifter, Friedrichsſtraße 71, hatte 2 Windkeſelſprihen zur 
Ausſtellung gebracht, eine größere und eine kleinere Handdruckſpritze mit verſchiedenen 
Aufſätzen, deren eine beim Spritzen ſich drehend, das Waſſer umherwirft, und ale 
eine Vorrichtung zum Beſpritzen der unteren Seite der Blätter bezeichnet worden. war. 


Der K. Hofgärtner Herr Sello zu Sanssonei hatte eine aus Livorno bezogene 
Mafchine aufgefiellt, die beim Bewäffern mit Schläuchen und Leitungen, dort ſchon 
längere Zeit in Anwendung gebracht wird. Der Schlauch ift um einen 2’ weiten be- 
weglichen gereiften Cylinder gefchlagen, der auf einem Karren ſteht, und- wird fo nicht 
auf der Erde hingefehleppt und gezerrt, wodurch er fo fehr fehnell unbrauchbar wird; 
es werden alle hemmenden Knicke vermieden, indem mit cinem 80° Tangen fpiral- 
förmig aufgewundenen Schlauch auch ganz in der Nähe gefprigt werden Tann, alfo 
feine kurzen Schlauchflücde und weniger Schrauben nothwendig find. 


Herr Jul. Zobel, Klempnermeifter Markgrafenftraße 9, hatte verfchiedene geſchmack⸗ | 
vol gearheitete und fauber lafttte Geräthe, als Epheukäſten, Fruchtteller, Ampeln zu 
WERE, zur Ausftellung gebracht. 


10, 


II. 


12. 


13. 


14. 


15. 
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B Sewüfe 


Her Ed. Craß, Kunf- und Handelsgartner hier, legte verſchiedene Gurken in 9 


Eremplaren aus. 

Don Herrn Hoßfeld, Gärtner des Herrn Baron von Hartefeld auf Lieben- 
berg, waren Bohnen, Non plus ultra- Gurken und früher Wiener Treibwirfig in . 
farben Köpfen hierher gebracht. 

Herr Krüger, Kirchenrendant zu Lübbenau, hatte folgende Gemüſe eingefendet: 
2 Käfe dom’ großen engl. Blumentopf, 2 Emperor Manchester Cucumber, 
1 weiße Nou plus ultra, 1 fehottifche Treibgurke, 2 brafilianifche Treibgurken, 
2 Sorten Schoten, 2 Sorten Bohnen und einen Korb mit Körbelrüben. 

Herr Nicolas, Kunſt- und Handelsgärtner, Blumenſttaße 12, hatte Blumenkohl 
und verſchiedene Gurken in 9 Exemplaren, 


Herr Ed. Nietner, K. Hofgãrtner zu Sanssouci, in 5 Körben 5 Sorten getrie⸗ 


bene Kartoffeln, 
- Here Th. Nietner, K. Hofgärtner zu Shänfanfen ö Schock Staudenichneides 


bohnen, ausgelegt. 

Herr Riour, Kunfl: und Handelsgärtner, Koppenftraße 22, hatte folgende Ge- 
müſe aufgefielt: 2 Stauden Grünkohl, 3 Köpfe Wirfing, 4 blaue Wiener Glas, 
tohlrabi, 6 frühe glatte weiße Rüben, 3 weiße egyptiſche Treibgurken und 2 Schlan⸗ 
gengurken. 

Don Herrn Späth, Kunfl- und SHandelsgärtner, Köpnickerfiraße 175 waren 10 
Surfen von fehr gleichfürmiger Ausbildung zur Stelle gebracht. 


c Früdte 


Herr J. P. Bouché, Kunſt⸗ und Handelsgärtner hier, hatte 5 Ananas, 


Herr Ferd. Fintelmann, K. Hofagärtner zu Charlottenburg, einen großen Korb 
Erdbeeren (Imperial?) aufgeſtellt. 

Die Herren Gorpe und Henſel, Kunfl- und Handelögärtner, Belle-Alliance-Plab 8, 
hatten folgen)e 24 Sorten Erdbeeren in Körbchen geordnet auf die Fruchttafel geſtellt: 
Ananas, Bostock, Bullok’s, Downton, Eliza, Gebirgserdheere, Globe, Im- 
perial, Keen’s, Koon's seedling, Kneight’s seedling, Swainstone seedling, 
Knevel's new -pine, Willmots superb,, Monatserdbeere, gewöhnlich rothe, 


ditlo rothe ohne Ranken, do. neue rothe, do. weiße, do. weiße ohne Ranken, Myat’s 


19. 


piue, Nairns scarlet, Rose-berry, Scarlet fleshed, Scharlach. 


Aus den Gärten der Frau Gräfin Itzenplitz auf Kunersdorf, waren durch deren 
Gärtner Herrn Unger 6 Sorten vorzüglich konſerbirter Aepfel eingefendet worden, 
und zwar: Chataigne de Lohmann, Double rouge de Paradies, Pomme 
d’Adam, Reinette Sorgefliet, R. franche, R. d’Angleterre. 


20. 


21. 


22, 


35. 
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Herr Nicolas, Kunfle und. Handelsgärtner, Blumenſtraße 42, hatte 18 Pfirfichen 
4 Malvofiertrauben und 2 Melonen, . 
Herr E. Nietner 58 Bauerpflaumen (blaue Zwetfchen), 18 Aprilofenpflaumen, 
8 Feigen, 16 Apritofen, 12 Pfirfih, 4 Melonen und 100 Maikirfhen zur Aus- 
ftellung gebracht. | on 
Herr Th. Nietner flelte neben 6 Scönedeltrauden 50 blauen Baterpflaumen, 
und einem in einem Topf fpalierförmig gezogenen Stachelbeerftrauche folgende 23 
Sorten Erdbeeren auf: Alpine red (Fragaria semperfl.), wbile, (Fr. semperfl. 
fr. albo) Bath scarlet, Bishops orange, Black, Clustred,' Cockscoomb, 
Duke of Kent, Dutsch strawberry, Globe, Globe hautbois, Grove's Eud 
scarlet (Atkinson’s scarl.) Keen’s Imperial, K. seedling, Meihven castle 
(pine), Morrison’s scarlet, Oblong scarlel, Oldscarlet, Queen Victoria, 
Rose-berry, Scone searlet, Tillsay’s hautbois, Verron’s scarlet. 
Hert Rönnenkamp, Gärtner der Loge zu den. drei Weltkugeln, Halte einen Korb 
mit Trauben, früher Leipziger, ausgeſtellt, | I 
Herr Sehlo, 2 Körbchen mit Erdbeeren und einen mit Malvaſirtrauben eingefendet, 
Madame Sinner, Scillingsgaffe 13, hatle 4 in Zöpfen kultivirte Walderdbeer- 
ftauden, | Ä 
Here Zietemann, Kunfl- und Handelsgärtner Holzmarktſtraße 58, eine im Topfe 
kultivirte Scharlacherdbeere aufgeſtellt. | | an 

D. Abgefhnittene und getrodnete Blumen 
Bon Herrn Eraf, Kunftl und Handelsgärtner, Stallſchreiberſtraße, war ein Bou- 
quet gelber Theerofen, Smith's yellow, zut Stelle gebracht. | 
Herr D. Bouché, Schülfe im K. Yuiftituts - Garten der Gärtner-Lehr-Anftalt, 
hatte eine mit Blumen dekorirten Ampel eingeſchickt, 
Her E. Bouché, Gehülfe im botaniſchen Garten zu Schönberg, eine mit Bln- 
men geſchmückte Schaale für Goldfiſche aufgefiellt. | 
Herr Deppe, Kunft- und Dandelögäriner zu Witzleben bei Charlottenburg, Hatte 
36 Sorten Roſen in ſchlanken Gläſern ſtehend zur Schau gebracht, 
Herr ©, A. Fintelmann, 8. Hofgärtner auf der Pfaueninfel, ein Bouquet 
fogenannter gelber Centifolien (R. glaucophylia) eingeliefert, 
Die Herren Gorpe und Henfel, ſtellten 3 Bouquets auf; und, 
Herr Krüger hatte aus Lübbenau eine Schaale mit Blumen eingefendet, unter 
denen die Levkohen für die Jahreszeit befonders vollkommen. x 


Herr Dtto, Runftgärtner, Köpnickerſtraße 112, lieferte eine mit Blumen gefüllte Ampel, 
Herr Reinhardt, Kunſtgärtner zu Potsdam, ein Tableau von ge trocdneten Blumen, 


Herr W. Ritter, KRunftgärtner, Köpnickerſtraße 109; 9 Miniaturbouquets in klei— 
nen Porzelangefägen zur Ausftelung. 


37. 


40, 


41. 


42, 


44. 


‘ . 
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Fränlein Saal Hatte mehrere in den Eden mit getrockneten aufgelfebten Blumen 
verzierte Briefbogen, und ein größeres Bouquet, in gleicher Weiſe ai 
beide in Rahmen unter Glas, eingefchidt. ! 

Don Herrin Scholz, Kunfigärtner, waren ein Dutzend in Fuchſienblüthen —— 
feine Miniaturbouquets, und ein großes,— nur aus-im Freien ausdauernden Staus 
den zufammengeftellt, beigebracht. 

Here Vollmer, Lehrer, ſtellte ein, ſehr großes Bouquet von getrockneten Gräfern, 
in einer mit ölonomifchen Samenkörnern inkruſtirten Vaſe antiquer Form auf. 


E, Blühende Pflanzen, Detorationspflanzenund 
nene Einführungen. 


Herr Allardt, Kunft- und Handelsgärtner, Lindenſtraße 40, fiellte im ganzen 53 


Pflanzen auf: 6 davon als new eingeführt, und zwar: Aerides Brooki, Aris- 
tolochia gigas, A. Bamapfen, Oncidium flesuosum und Thünbergia 
chrysops, 

die anderen in eine die o berfchiedenartigen Pflanzen geſchmackvoll verbindende 
Gruppe, in der vor allen die mächtige Acropera Loddigesi, dann Maxillaria 


‘Deppei, aromatica, Herrmanni und stapelioides, Brassia Cavany bemerkens- 


werth, und Achimenes Liepmanni, Billbergia zebrina, Laulana multiflora, 
Melaleuca pulchella, Fuchsia majestica, Myrius communis un Farrn 
ihre leichten Wedell ausbreiteten. — 

Herr Ferd. Bergmann, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Krautsgaſſe 38 und 39, 
brachte 335 Pflanzen zur Ausſtellung. | 

Als neue Einführungen: Brugmansia Knighti, Bossiaea Colvilli, Dauben- 
tonia Tripetiana, DracophyHlum enpitatum, Friderieia Guilielmi, Gastonia 


_ palmata, Habrothamnus elegans und H. fassicularis, 


Bon Sortimentöblumen waren 74 Pelargonien, 7 Gloxinien, 9 Calceolarien, 5 


“ Einerarien, 4 Mimulus, 29 SAChEIR, 10 Petunien, 20 Fuchſien, 6 Antirchinum 


md 8 Nofen aufgeſtellt. 


Dieſe bildeten, nach Arten zuſammengehalten, in Verbindung mit andern Pflanzen 
zwei nachbarliche Gruppen, aus denen wir hervorheben: die hohe Bnlingia her- 


manniaefolia, den reihblühenden Aesehynanthus grandiflorus, Gloxinia tubi- 


. flora, Lilium peregrinum, Malva creana, Viscaria ocellata, ein neues Som- 
. mergewäcs, Podolobinm staurophylium, Gaillardia Velsiana, und in der Musa 


discolor, rosea, rubra, Dracaena brasiliensis, mauriliana, Banksia u. a. m. 
bervortraten. 
Her C. Bouché, K. Garten - Infpertor im bot. arten zu Schöneberg, bildete 
mit 516 Pflonzen’5 Ausftellungen, aud waren mehre davon, Palmen u. f. w. 
zur Bildung der Schlußgruppe hinter der Büſte des Königs und andrer mit bes 
nugt worden. 


48, 


49, 


50, 
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Basylirion longifoliam, acroliche, Yucca und Dracnena-Arten in Eremplaren 
von feltener Stärke, verzierten die Treppe vor dem Einganze. 


Als neue Einführungen und zur Ausfelung zum erften male blühend waren aufge- 
ſtellt: Achimenes pieta, Euryeles sylvestris, Lyperia microphylla, Sinningia 
floribunda, und nicht Hlühend: Habrothamnus elegans und Veronica speciosa, 
beide befonders ſtark. J—— 


Als Leiſtungen in der Kultur, wie ſie die neueſten Fortſchtitte in der Gärtnerei for- 
dern, waren andere Pflanzen zu einer Gruppe vereint, die feit Jabresftift entweder . 
sus Samen oder Stedlingen, in einem Falle aus einer abgenommenen NWurzel- 
Inolle vermehrt. Diefe Ichtere war Cordyline , dracaenoides 2° hoch mit 50 
bis 60 Blättern vom Ballen auf. Aus Samen unter andern: Homalanthus 
populifolius 21/2’, Cleome ‚giganlea 4° hoch, aus Stedlingen: - Begonia 
muricata 4° mit Früchten, B. dipetalo-manicata 4‘, Eupatorium omphalifo- 
lium 4‘, Heckera umbellata 3‘, Acacia alata 31/2‘, und der neue Vitis mexi- 
cana in üppiger Fülle, 


Nicht minder beachtenswerth waren die Ergebniffe mehrjähriger Kulturen von Bfatt- 
zierpflangen‘, als: Bombax palmata, Cordyline rubra, Leea punctata, eine 
Ilyajührige Samenpflanze, Croton variegatum und Hura crepitans von dem- 
feiden Alter, Cordyline, dracaenoides, Vilis mexicana u. a. m. Diefe beiden 
Aufftellungen geben den erfteulichen Beweis, dag auch bei uns ſchon die befondere 
Pflege der Einzelpflanzen begonnen, und belebt Hoffnungen, ja begründet Erwar- 
tungen für die Zufunft, die nicht unerfült bleiben werden. 


Die größte Menge der Pflanzen des K. bot. Gartens bildete aber die impofante 
Sclußgruppe des großen Sigungsiaales, aus deren Mitte die flattliche Banksia 
speciosa hblühend prangten. Chamaedorea elalior, die 8‘ hohe Begonia 
muricata, die blühenden Pavetla caffra, Catlleya erispa, C. Forbesi, Gon- 
gora Histrio, Hibiscus splendens, H, punicens, Gypsophila Gmelini, Ges- 
nera Schomburgki, Cyclobothria alba, T'hysanotus purpureus und pro- 
liferus, Statice arborea, Barlesia purpurca, Callistachys salicifolia, Bur- 
chellia minor, Sollya linearis, die überaus Fräftigen und hohen Dianthus Geld- 
halsi, Erodium incarnatum u. a. m. traten dem. Beichauer aus der reichen 
Menge entgegen. | | 
Her J. P. Bouché, Kunfb und Handelsgärtner, Krautsgaffe 41, hatte 8 Pflän- 
zen aufgeftellt, die alle den Beweis liefern, wie fange bei uns fchon beliebte Pflan⸗ 
zen forgfam kultivirt werden. 


Ein breiter halb phramidenförmiger Laurus nobilis ftand für fih allein in bem 
Kleinen Zwifchenzimmer, die dador arrangirten Pflanzen. bildeten. eine der Aufftels 
lungen des Herrn Deppe. 


52. 


53. 


54. 


55. 
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Die andern: 3 Clirus, 2 Myrtus eommunis und 1 Yucca gloriosa bildeten die 


SHaupimafie der Schlußgruppe des Corridors. 


Hear P. €. Bou che, Lehrer und Gärtner an der Abtheilung der K. Gärtner⸗Lehr⸗ 
Anſtalt zu Schöneberg, arrangirte mit 185 blühenden und nicht blühenden Pflanzen 
eine ſehr anſprechende leichte Gruppe, die ſich beſonders durch helle Karben und 


Anwendung in Zöpfen Lultivirter Stauden von andern unterfchied, obgleich auch 


: Kalt» und Warmpflangen darin. verwendet waren, Die Ranunkeln: Tourban 
d’or. und Jeanne merveilleuse waren die fräftigfien der Ausftellung; Pentste- 
mon, Mimelus, Pblex, Catauanche, .Campannla, Tentranthus ruber, Hot- 
teia japonica, das feltene grünblüthige Veratrum Lobeliandum, Cleome pul- 
cberrima noch wenig verbreitei und ſchön, Spiraes procumbens befonders ſtark, 
Arum, Caladium, Ficus, Saecharum traten vor und aus Neuholländern Fatrn 
und unſeren beliebten zur Zeit blühenden anderen Hauspflanzen hervor, zwiſchen 
die ſich kleinblüthige Sommergewächfe eingedrängt hatten, und mochten wohl, hier 
über SO Pflanzenarten bei einander fliehen. — 


Herr P. Ft. Bouhe, Kunſt⸗ und Hendelögärtner, BERNER 11, bildete 
3 .Aufftellungen mit 156. Pflanzen. 


Die eine enthielt neben andern Pflanzen die beſonders ———— einige vier— 
zig -in dreißig Formen, ‘unter ‚denen beſonders E. pinifolla, ventrieosa prae- 
gnans, venir. coceinea minor und ventr. superba, brunioides, undulata, 
hirtillora ovata, togata, eyalhiformis, panicueln u. 0. m. die Aufmertſam 
keit auf ſich zogen. 


In einer andern Gruppe, im Vefibüle, deren Arrangement durch ſeine, man möchte 


ſagen Niedlichkeit ſehr anſprach, bemerkten wir unter andern Ornithogalum lae- 
tum, Amaryllis erocato-pulverulenta jetzt in üppiger Blüthe, Saxifraga lon- 
giſolia, Gompholobium polymorphum, Lachnaea purpurea, Onopordon 
acaule, Dylwinia clavata, Tremandra Hügel, — Hacken, Trades- 


cantia splendene u. f. W. 


Die dritte diefer Aufftelungen bildeten 30 hochſtämmige Roſen in 20 Sorten, un⸗ 
ter denen’ ſich Ume. Hardy, dam. mousseuse perpetuelle und die Hybriden 


‚Prince Albert, elegante, Doris, Riego, triomphe de Guerin befanden. 


Her Er. € raß, Kunſt⸗ und Handelsgärtner hier, gab 37 Pflanzen zur Ausflelung. 
34 Achimenes longiflora, 2° Euphorbia 'splendens und 1 Erythrina lauri. 
folia, die’ bei der Büſte, und 10 fihöne hochſtämmige An, bie in der Gruppe 


dahinter prangten. — 


Dar Gärtner des K. ©. Oberbofbuchdtucker Decker, Herr Reinicke, 
hatte aus dieſer nicht großen aber überaus reichen Gärtnerei 306 Pflanzen zu Auf. 
fliellungen verwendet, weiche am vorſchiedenen Orten die Näume:fchmfldkten, 
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Die meu eingeführten Pflanzen waren: Achimenes piela, Aolus gracilima, 
Cordyline rubra, Statice 'Dieksoni, Veroniea speciosa und Tropaeolum 
sp. dad mit polyphylium verum bezeichnet, eine der auffallendſten Erfcheinungen 
der Ausftellung war. Die Blätter find filberweiß, fein beichuppt, und möchte es 
vielleiht Tr. leptophylium Don oder Tr. linarifolium Steud. fein, 


Auf einem andern Plate im langen Saale, flanden die Schlingpflanzen bei einan⸗ 
der: Billardiera longiflora, Gompholobium polymorphum, Kennedya ovata, 


Passiflora Colvilli, P. filamentosa, Thumbergia alata und Barkeri, Tro- 


paeolum Heynianum, polyphyllum myriophylium, aan violaeflorum, 
die drei legteren zierlich gezogen. 


In einer anderen Aufflellung rankten einige ' der oben genannten Tropaeolum 
und Tr. Moritziano-majus über die gruppirten hohen Pflanzen hin und zwiſchen 
durch, es blüheten darin eine hochaufgewachſene Eutliales macrophylla, das jeltene 
Digitalis Seeptrum ir AODTSRMENE? Blüthe, Vesicaria, oculata Puya Alten- 
sleini u. 4. m, 


Eine nebenflehende Gruppe blühender und nicht blühender Pflanzen prangte mit 


einer 12° hohen Dracaena Draco, deren Stamm 9° weit dicht beblättert, Bruns- 
wigia distichia, Begonia coccinea das flärffte blühende Eremplar diefer Pflanze 
auf der Ausftelung, reich blübend, bier fahen wir künftlich zurüc gehaltenen Hha- 
einthen Tazetten, Zournefol, Gentiana acaulis vorzüglid ſchön, und andere noch. 


ofen waren außer 50 Exemplaren, die zur Dekoration verwendet, noch 52 in’ 52 
Sorten aufgeflelt. Wir nennen daraus: Du Petit - Thouars, d’enil du doe 
d’Orleans, Comices de Seine et Marne, Velida, Comble de gloire, Henry 
Plaulier, Cheresetto, Phoenix, Marechal Soult, Priucesse Helene (yhbr. 
rem.); dann ihea Clarissa, Nerida, Walter Scott, Duchesse de la Valiere, 
Pactole, Vandad, belle traverse als. die neueften der Sammlung. 


Die Pelargonien bildeten wieder eine befondere Aufflelung von 48 Eremplaren 
in 26 Sorten, unter denen Prince Albert, Queen of Sarum, Commandant 
Cherau, Arabella, Medora, Diana Chandler’s, M=«. Tromchant, Hercules, 
Circasienne fich beſonders auszeichneten. 


Verbenen. waren in 20 flarten Exemplaren 15 Sorten aufgeſtellt, darunter: Vesure, 
teucrioides amabilis, Lakoni, Conqueror, Epsi ır. 


Fuchfien waren 14 Sorten zur Stelle gebracht, darunter Gem, Defiance, Epali, 
u. 0, neben denen ein 10° hoher Kronenſtamm der F. corymbiflora emporragte. 


Die Gloxinien, 14 Sorten, 17 Eremplare, waren beſonders durch die Art ber Zucht 
ausgezeichnet, indem ale Blätter vermittelt Haken niedergehalten, fich über dem 
Topfe ausbreiteten und die Blumen frei hervorſtehen ließen. In diefer Sammlung 
befanden fih: Gl. macrophylia, macroph. variegata, rubra grandiflora 
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Yungeana, und zeichneten fi zwei @. digitaliflora don den andern noch durch 
Stärte-aus. — 

Her Ferd. Deppe hatte eine feiner neueſten Einführungen: Hex japonica lali- 
folia in allen aber 105 Pflanzen zur Ausſtellung gebracht. 

Er hatte eine Heine Gruppe von Zierpflanzen vor dem großen Laurus nobilis 
des Herrn  P- Bouché arrangirt in der Rhododendron hirsutum und 
myrtiifolium im flarten Eremplaren, Lobelia ramosa, Amaryllis, das neue 
Pentstemon comalum, Hydrangea japonica, Aquilegia Skinneri bfüheten. 
Nofen fiellte Herr Deppe 61 Cremplare, hochſtänmmig in Zöpfen gezogen, in 40 
Sorten auf, mit Ausnahme von 8 Theerofen und Noifetten, lauter Landrpfen, aus 
derien wir ‚wohl die folgenden hervorheben dürfen: R. hbr., d’euil du Marechal 
Morlier, Louis Bonaparte, Edward Josse, Marquise Pocella, J. B. Ed, 
Defossee, Comte de Paris, Reine Victoire, Soleil, Melanie Cornu, belle 
Ferroniere, Clemence Seringe, Emma Dampier, die geftreifte belle rubance 
pleine de Vibert, Thea Princesse Marie, triomphe de Louxembourg 
und la Vietoriense de Louxembourg und dann noch an den fihönen Kroncn- 
ftamm des Champagnerröschens erinnern, der dieſe für Roſenfreunde ſo anziehende 
Aufſtellunng zierte. 

Herr C. Fintelmann, K. Hofgärtner auf dem Neuen Palais, haite 63 blühende 
Pflanzen, Antirrhinum, Calceolarien, Fuchflen, Mimulus, Pelargonien, Pyretherum 
und Verbenen eingeſendet, die mit zu der einen der Gruppen, welche die Potsdamer 
Königlihen Gärten aufgeftellt, gezogen wurden. 


Herr Ferd. Fintelmann, 8. Hofgärtner zu Charlottenburg, hatte 275 Pflan- 
zen eingefendet, von denen ein Theil zu den Eingänge oder Querwände verdecken⸗ 
den Gruppen verwendet waren, die andern aber eine Auffielung bildeten, die Durch 
das glücktiche, zierliche Arrangement des in matteren Farben ‚gehaltenen Mittelfeldes 


“von andern ſich eigenthümlich unterfchied: vor dunklen feinlaubigen Strauchformen 


hingen die Blumen der Fuchsia Venus Vielrix, redte Saxilraga sarmentosa 
ihre Blüthenflengel empor, und ließ ihre Stolonen zwifhen Linaria Cymbalaria 
und Lobelia decumbens über den Rand herabhangen. In der zu beiden Seiten 
träftig gehaltenen Gruppe, prangten zwiſchen Pelargonien, Fuchſien, Achimenen, Gloxi⸗ 
nien, Calceolarien u.f.w. viele ſchöne Bilbergia pyramidalis, und ſielen zwei hoch—⸗ 
ſtämmige Roſen: Laure Davoust, und die dunfle GeneralBrowns durch ihre Fülle auf. 


"Herr ©. 9. Fintelmann flellte 291 blühende und nicht blühende Pflanzen auf, 


und bildete daraus eine Gruppe, deren Hinterwand mit Thumbergia alala in 

ihren 5 Spielarten deforirt war, aus deren Mitte Über einem flachen Gefäße mit 

Nymphaea coerula fih eine hohe Pyramide von Pharbites violacea und 

Pussilora gracilis, zu beiden Seiten daneben zwei ſchirmförmig gezogene Adiu- 

mia cirrhosa ſich erhoben. Unter den ‚gewöhnlicheren Zierpflangen waren die 
24 % 
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Sehizanihus Grahami u. relusns, Amarantkns bicolor u. trieoler in. ihrer 
Ausbildung, auh Twedia coerulea, Lyehnis fulgens bemertenswerth, und fanden 
wir hier noh Arum divaricalum, Campanula- ihyrsillora, Jasminum pubi- 
gerum, Pancralium sp. &-Mex. Manellia bicolor, Sursacenia purpurea, 
blühend, Notochlaena dislaus u. nivea, zwei neue Fatrn. In zweien 2‘ ho⸗ 
ben weißen Cylindergläſern ſahen wir Vallisneria .spiralis mas. u. ſemina ‚beide 
in Blüthe. 


Serr Heefe, Polizei-Commiffarius a. D., hatte 3 AmaryHis crocata und einen 
reichblühenden Zopf mit Zephyrantbes grandiflora aufgefieht. 


Herr Hempel, Hofgärtner Sr. K. H. des Prinzen Albrecht, brachte 49 Pflanzen 
bei, die mit den vorerwähnten Pflanzen des Herrn Eraß die Heine Gruppe um die 
Büfte des Königs bildeten. Die zierlic Teichten Humea elegans umgaben die 
Säule, die üppigen Farrn bildeten den Rand des anfprechenden Arrangements, das 
Herr Hempel ausgeführt. 


Herr Hennig, Kunfl- umd Handelögärtner, Chanffeeftraße, Hatte 89 Pflanzen zur 
Ausftellung gebracht, deren Hauptmafle aus 25 Sorten Pelargonien in 52 Erem- 
plaren befiand, und die mit für die fchönften der hier um den Vorrang flreitenden 
erfannt wurden. Wir nennen daraus Amanda, Britannia, Florence, Goldfinch, 
Isabella, Miss Talford, Orest, Prima Donna, Rosabella, Vesta. Als Hin⸗ 


tergrund dienten diefer Sammlung. Pimela hispida, sylvestris, Scutellaria splen- 
dens, Erica ventricosa var, div. u. a. m. 


Herr Junide, Gärtner im Palais St. 8. H. des Prinzen von Preugen, hatte 
eine blühende Musa rosacea, 


Kerr Kobin, Kunft- und Haudelsgärtner, rantfurterficaße Ro. a., eine mit 55 
Blüthen⸗Dolden prangende Hydraugea hortensis auſgeſtellt. 


Herr Kraatz, Kunfi- und Handelsgärtner, Auquſtſtraße No. 9., ftellte 69, wie im- 
mer ſchon, durd ihre ſtrotzende SKräftigkeit ausgezeichnete Pflanzen zu einer Gruppe 
zufammen, in der feine Züchtung,. der fhöne Cactus hybr. beroliniensis in. die- 
ſem Jahre befonders reich blühete und Pelargonien Hervortraten. 


Herr Krausnid, 8. Hofgärtner im Neuen Öarten, Tieferte 54 Pflanzen zu der Auf 
ftelltung der Königl. Potsdamer Gärten, unter denen fich der reichbewedelte ſchöne 
Cycas revoluta, Melaleuca splendens, Burchellia eapensis auszeichneten und 
reichblühende Achimenes, Fuchſien, Binca, Pelargonien a. a: fi befanden. 


Herr Krawack, 8. Hofgätner zu Bellenue, flellte ein Sortiment von. 72 Pelargo> 
nien in eben fo vielen Eremplaren auf, von denen wir als die Sammlung charak⸗ 
terifirend die folgenden hervorheben: P. eiegantissimum, Cupido, invincible 
Garth’s, Prince of Orange, Elisabeth, Priamus, Sylph, Orange boven, 
Louis Philippe, Imagene, Dowager queen, Sprengelianum, Mars, neben 
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weldten die fchönften der Eoätanen von Friedrich Wilhelm u, Agrippina ſich 
fehr wohl ausnahmen. 


Andere Pflanzen diefer K. Gärtnerei, 162, blühende und nicht blühende, bildeten, 


die Maffe der Pelargonien trennend oder ihnen als Hintergrund dienend, ein an- 


ſprechendes Arrangement, aus dem die vielſtengelige Calanthe veratrifolia, Rosa 
unica, R. bourb. Ninon de l'Enelos, R. mulliflora japonica, Calananche, 
Gloxinia, Lechenaultia, Pimelia, Plumbago u. dgl. m. hervortraten, und zwitchen 
den Decorationspflanzen blüheten. 


Herr J. E. S. Limprecht, Kunſt⸗ und — Koppenſtraße 20. ſtellte 
feine, durch ihre Fülle und gedrungenen Wuchs ausgezeichneten großblüthigen Pe— 


largonien auf, unter denen fih 13 Sämlinge eigener Zucht befanden, unter denen wir 


@ueen Adelaide, Alarm, Sylvester, Don Quixote, Don Juan, Hannibal, Maria 
Limprecht, Helene Mar, King Gaine’s, Lauretia, Gustar I, Gem, Nubius, 
@neen Parry’s nennen und die immer noch beicbten Friedrich Wilhelm, ° 
Forsters roseum, diadematum bemerften. 


Fuchſien hatte Herr Limprecht 13 Sorten in 18 Eremplaren und andere blühende 


Pflanzen, fo die dunklen Campanula pulla zur Einfaftung vor den dadurch um 


fo mehr leuchtenden Pelargonien, Callistemon semperflorens sur Verkleidung der 
Hinterwand, in allen 233 Töpfe, zur Ausflelung gebracht, unter denen die kräftige 
fien Vinca rosea u. Gladiolus floribundus hybridus’ fih noch auszeichneten. 


Herr C. Mathieu, Kunfts und Handelsgärtner hier, arrangirte mit 66 bis auf 8 
blühenden Gewächfen eine intereffante und liebliche- Gruppe, in der Arum bicolor 
u. discolor, Yucca alo&fol. variegata u. quadicolor, Alelris fragrans mit 
den neuen Gloxinia cerina, Castoni, bicolor, Gladiolus emicans, feu bril- 
lant, beauté royale, rouge royal, pulcherrimum, Lilium fulgens prncta- 
lum, Pelargonium ardens superbum fid) vereinten, Sollya, Loasa Herberti, 
Gesnera digitaliflora , Ismene nutans u, a, m. durch ihre — auf⸗ 
fielen. 


Herr Maher, 8. Hofgärtner in Monbijon, ſchmückte die Hesfikeng mit 162 
Pflanzen, von denen-Citrus australis zu den neueſten Einführungen geflellt war. 


Delargonien flelte Heer Mayer 26 Sorten der neueften Form und Zeichnung auf, 
und dieſe GSleichförmigkeit der Auswahl zog vorzüglich die Aufmerkſamkeit auf fie 
Aglaia, Annette, Assassin, Captjration, Conservali, Gem of Ihe West, 
Masterpiece, Premier, Speeulum ınundi superbum, Zenobia nova, roseum 
elegaus befanden fih in der Sammlung, 


In Ampeln hangende Pflanzen: Potentilla anserina, u. decura fl. pl., Saxi- 
fraga sarmentosa, Psoralea sp.e. Van Diemonsl,, Lysimachia Nummularia- 
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Tradescantia zebriva, Diehondra procumbens, Gleehoma hederacea, Lina- 
ria Cymbalaria, zierten die Eingänge zu verfchiedenen Räumen. 


Die übrigen blühenden und nicht blühenden Gewächſe bildeten eine große impofante 
Gruppe, in der Clematis bicolor über hohe mit den Kronen herabhängende Me- 
laleuca hinranfte, Crinum americanım, u. erubescens, Colocasia odora, 
Musa Sapienlum u. Cavendishi, Ficus Schotliana, Begonia macrophylia, 
Caladium macrophylium, Astrapaea Wallichi, Cycas revoluta, Carica mi- 
erocarpa, Sonchus sp. (Jacquini?) in fräftigen und ausgezeichneten Erempla> 
en ihre flattlihen Blatiformen ausbreitelen, zwifchen denen Amaryllis, Begonia 
longipes, Gnaphalium imbriecatam, Sipanea earnea, Billbergia, Pitcairnia, 
Lantana, Gloxinia, Achimenes, Vinca, Pancratium, Angelonia und viele an- 
dere je in einzelnen Exemplaren von Arten oder Varietäten blüheten, und darunter 
Caladium seguiuum pietum, discolor, bicolor, pietum, versicolor, haema- 
lostigmum, Dracaena terminalis ihre farbigen Blätter hielten und Farrn ihre 
fhlanten Wedel fehweben ließen. 


Der Gärtner des Hern von Mehendorf, des Kaiferl. Ruff. Gefandten, Herr 
Bethge, flellte 104 Pflanzen auf: Petunien, Berbenen, Biolen 9 Sorten, als 
ceolarien (Sydph. Olivier, Hirlanda, Fridolin), Fuchfien 9 Sorten, Roſen, Per 
(argonien und andere Zierblumen, zwifchen denen Coleonema juniperinum, C. 
pulebrum vorzüglich flart, Thomasia purpunrea fräftig ausgebildet, -Callistemon 
spiendens, Cleome pulchra, Maxilaria Deppi, Cymbidium alo&folium, 


Deppi, Cordyline vivipara, Farrn und andere Blatipflanzen paffend — 
waren. 


Herr Morſch, K. Hofgärtner auf Charlottenhof, bildete 0 aus 83 blühenden Pflanzen 
eine anfprechende Aufftelung, in der 20 Tuchfienforten, dabei unter andern: glo- 
bosa erecta, hbr, Cormarki, Stommonti, Miss Talford, hbr, Stanoelliana 
linarifolia, beauty of Hambourgh, 6 Calseolarien, dabei arachnoidean und 
Attila, 7 Verbenen, darunter Pfau und .variegata, 8 double pinks, wobei Pru- 
dence, Lady Hollywell, Iuvincible, durch fhöne Rhodanthe, Agathea spathu- 
lata, Lobelia Erinus grandiflora getrennt und. verbunden wurden, Lilium con- 
color, Clematis bicolor u. a. m. hervortraten. j 


Herr Nicolas, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Blumenſtraße 12, hatte 17 fchöne Exem⸗ 
plare feiner Kulturen aufgeftelt, unter denen, die jebt erft blühenden Schneeball u. 
Flieder die größefle Aufmerkſamteit erregten. 


Herr E. Nietner hatte 30 blühende Pflanzen zu den Aufſtellungen der K. Poils⸗ 
damer Gärten geliefert, die zumeiſt aus Pelargonien wie Forgassine, Advena, 
Saal, und Calceolarien wie bicolor, Woungii Booth’s, Talisman beflanden. 
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Herr Th. Rietner bildete mit 127 st Pflanzen drei aneinander gereihete 
Aufitellungen, dabei: | 


ein Sortiment von 28 verichiedenen noch unbenannten aus Oenter Samen erj0- 
genen fchönen Stauden Calceolatien, | 


und eine Auswahl von 14 der fchönften Penſées. | 


Zwiſchen dieſen gruppirten ſich die andern pflanzen, aus dem die vier üppigſten in 
Wuchs u. größeſten Petunien der Ausſtellung, die in gleicher Weiſe beachtenswer⸗ 
then beiden Hydrangea japoniea, und Lilium peregrinum hervorragten, Si- 
panea earnea, Pimelia brachyantha, Pultenaea densiflora, Lotus albicans, 


ı ’ 
+; 


-Jurinaea alata, Juanulloa foribunba, Borbonia lanceolata zwifchen Gar- 


doquia Hooberi, Lechenauelia formosa u, d. m. ihre zierlichen oder für uns 
neuen Geflalten zeigten. 


Her W. Ohſe, Kunfl- und Handelsgärtuer zu Charlottenburg, hatte das Loos ges 
troffen, feine wohl zu drei kleinen Aufflelungen beftimmten, 69 Pflanzen auf einem 
zu Meinem Raume zu einer vereinigen zu müſſen. Die Wand befleideten die fehd- 
nen Georginen: die vorzüglichflen der Ausftellung, darunter Ohse’s Franz von 
Sickingen, u. Marie Mühlbeck, Girling’s Colonel de Schwanenfeld, Tas- 
sarl’s reine blauche, Suller’s Deucalion, Dyron’s Vanguisber, Cox’s Con- 
fidence u. a. m. Bon den Kuchfien erfhienen ung Bridegroom, Smith’s Co- 
ronel, Zenobia, Miss Taljourd als die fchönften, unter den Roſen Comtesse 


“Tonnegay Duchatel, Pauline Levasseur, Duchesse de Nemours, Duc de 


Chartres, Souvenir de Dumont d’Urville als die hier am wenigften befannten. 


Herr Pfersdorf, Runftgäriner, Verlängerte Junkerſtraße 9., hatte auf einem 2° 


fangen 12° hreiten Raum 81 Pflanzen (37 species) aufgeflelt! Es waren in 1 


oder Iz .zölligen porzellanenen Töpfen tultivirte Fettpflanzen, die durchweg gefund 
ausfahen und zum Zheil blüheten. Diefe Miniaturkulturen waren die einzigen ihrer 


Her J. H. Riley, Banquier, hatte 256 Pflanzen, von denen nur 18 nicht blüs 


Heten, zur Ausftellung beigetragen, die Hert Hennig, der Gärtner, arrangitt. 


Keine andere Aufftelung war fo reich an Pelargonien, wie diefe 200 in 58 Sor⸗ 
ten, deren Hintergrund und Umgebung die andern Pflanzen bildeten. Exquisite, 
Sir Robert Peel Wilson’s, u. Sir Robert Peel Forster’s, Conflagration 
Nymplı, Brillant, Mathilde, Mme. Taglioni, Invineible, Prince of Wales, 


‚Favorite, Wonder, Hebe, Conslellation, ‚Fidele, Euchantress, Laura, Lelio, 


Old Tory, Rising Sun, King möchten wohl die Horzüglichflen diefer großen 
Sammlung fein. Statice arborea u. Dicksoni, Sollya sulieifolia, Dillwynia 
clavata, Erica gemmifera, comosa alba, Bergeana und die fonft nirgend des 
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merfte Nierembergia intermedia in niedlichen vollbfügenden Eremplaten, Cuno- 
nia capensis, Grevillea ferruginea, Corethrostylis bracieata erwähnen wir 
aus der Zahl der andern Pflanzen. 


Herr Rönnenfamp ftelte 175 Pflanzen zu einer Gruppe uufommengeiellt, bor 
der Thunbergia alata über den Nand der Tafelleiht herabhingen. Hier fielen die 
überaus reich blühenden hohen Calceolaria robusta, rugosa, rugosa nova, und die 


breiten Büſche der fchönen Calliftemonen befonders in die Augen, fanden wir eine 


Auswahl hübfcher Fuchſien und betrachleten neben üppigen Seulellaria ‚splendens 
die vorzüglich kultivirten Gloxinien. 


Herr Sachtleben, K. Planteur in der Landesbaumſchule, hatte 25 vollblühende 
Azalea, Deutzia, Kalmia, u. dergl. eingeſendet, die zu den Aufſtellungen der K. 
Potsdamer Gärten, welche ſich vereinigt hatten, benußt wurden. | 

Herr Sauer, K. Univerfitäts- Gärtner, komponirte aus 95 Pflanzen die anfpre- 
chendfie Gruppe unferer Feſi⸗Ausſtellung, in der fi, mie in der Maherſchen, kräf- 
tige und leichte Formen, belle und düſtere Farben, ſchlanke und breite Gefialten, 
Zierlichleit und flattlihe Fülle paarten und verwoben. Wir erinnern nur an einige 
der hier vereinten Pflanzen: an Colocasia. odora, Anthurium pentaphylium 
u. candalum, Caladium viviparum, Arum Mafaffa, die in feltener Ueppigkeit 


daſtanden, an Chamaedorea Schiedeann, Corypha minor, Cocos flexuosa, 
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Cycas revoluta, an Chrysopleris sporadocarpa u. aurea, Pellea flexuosn, 
Dicksonia adiantoeides, Pieris repanda, Aspidium Serra die mit jenen wett 
eiferten, an Saccharum offieinarum, Crinum asialicam, Musa rosacen, Pi- 
nus longifelia, Cinnamomum album, die daraus hervorragten, an die Selagi- 
nella, Cheilanthes, Adiantum die ſich dazwifchen bargen. Und die Blumen? nun 
das waren Tradescanlia albiflora, Dorstonia Houstoni, Pimelea, Cereus 
Mallissoni, Sempervivum urbinum, Columnea Schiedeana, Calothamnus 
villosus, Indigofera verrucosa, Arnica montana, zehn Speries von Erica 
a. dgl. m. Bor diefer Gruppirung und aus ihr heraus ranften fi vollblühende 
Hoya carnesa, Ipomaea Leari, Rhipsalis. pendula, Dioscoraa variifolia 
trog ihrer Formen fehwebend Teicht zufammen, und. aus diefem Retze hingen Stan- 
hopea oculata, und als neu das hier noch nie gefehene 

Catachaetum barbatum var, labello alba von St. Thomas eingeführt. 


Herr Schenker, Gärtner Ihrer Durchl. der Frau Fürſtin von Liegniß, hatte 
41 blühende Pflanzen, befonders Pelargonien, zur Ausftellung geliefert. 

Herr Sello ſtellte 29 Pflanzen auf, unter denen Cuphea strigulosa, Priwmula 
ehinensis fl, albo pl., Ilex rosmarinifolin fi befanden, vorzüglich aber das 


“ febr ſtarke Anthurium macrophyllum (Arum macroph. H. Lütt.), die reich⸗ 


blühenden Brugmansia suaveolens auffielen and * 12 neuen größtblütbigen Des 


tunien allgemeine Aufmerkfamteit reeten 
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104. Herr Zietemann, Kunfl- und Handeldgärtner, bildete aus 71 blühenden Pilan- 
zen, wie Stylidium Knighti, Andergonia sprengelioides, Lepidium subula- 
tum, Pimelea sylvestris, Azalea indica Gledstandesi, mit Erica, Clematis, 
Lobelia eine Anfftellung, in der Gladiolus Victoria und. emicans, befonders aber 
eine Auswahl von 2 Fuchſien durch ihre gleichförmige Zucht Aufmerkſamkeit ertegten, 

“unter denen wir z. B. J. exoniensis, Prima Donna, Pearl, conspicua 
arborea, Ehancer, Curtisi bemerkten. | 
— F. Verſchiedenes. | 

105. Herr Sello hatte die Samenkolben von zehn Mapsforten, die er von Herrn Ma— 

netti, dem Direktor des botanifchen Gartens zu Monza, erhalten, ausgelegt: 


1. Zea Mays alba, | 6. Lea Mays praecox. 

2. - - -  eryplosperma. 7.- -proliſfera nigra... 
— depreasa. 8. quaranlino. 
.4.— 8gigantea. =) = Tostrata. 

DB; a - nigra. Ä 10. - -. sinensis, 


Alle waren von einer hier unbekannten Schönheit der- Ausbildung Die für ung 
neueſten Formen waren der weiße, wie kryſtall helle alba, der grau hornfarbige durch- 
- fjeinende prolifera nigra, beide fehr kleinkörnig, und die. merfwürdigfie wohl ery- 

ptosperma, deffen Körner alle von mehren längeren Spreu-Schuppen bedeckt fin. 





Nah dem Urtheile derer die andere Ausftellungen, auch ausländiiche, ſelbſt die in Eng- 
land geſehen, haben die umferigen eine -fhöne Eigenthümlichfeit;. fie charakteriſiren fich durch den 
mannichfach bethätigten. Geſchmack in der Anordnung und in der Zufammenftellung der die Feſt⸗ 
räume ſchmückenden Gruppen. Unſere hieſigen Beurtheiler finden, daß die Meiſter darin ſich 
mehr und mehr vervollkommnen, und die Zahl derer, welche ihnen nachſtreben, wachſe. Die diee- 
jährige Ausftellung ließ in feinem Zweige der. Gärtnerei, die zur Zeit derfelden Beweife ihrer 
Leiftungen beibringen können, einen Stillſtand, manche einen beachtenswerthen Fortſchritt 
bemerken. Dies dürfen wir namentlich von den Kulluren behaupten, die überall kräftig, ja 
oft vorzüglich, und wir haben es an alten Exemplaren geſehen, bei uns. ſchon lange in gutem. 
Schwunge, und an jungen Pflanzen, daB man quch fchon raſch zu kultiviren verfiche Es’ 
bedarf nur noch kurzer Zeit, und wir werden auch Beflechendes zur Schau bringen. Wir has; 
ben gefehen, welche Anfttengungen gemacht werden Neues herbei zu fchaffen. — Der Berichte 
erfiatter möchte wörtlich mit dem Schlußfabe des vorjährigen Berichtes den diesjährigen fchlie- 
Gen, und es dürfte dann jeder. von uns ganz wohlgeihuth die wohl borgefommene Aeußerung 
es bliebe immer beim Alten, ein Jahr wie das andere, auf ſich und alle beziehen laſſen. Un— 
fere Leiftungen fleigern fich, die Theilnahme wächſt, — es waren von 58 Ausflellern 4495 
Pflanzen beigebracht, und überhaupt 105 Aufftellungen vorhanden — und fo möge es denn, 
wie feit Jahren ſchon, auch ferner bleiben! — | . 


- * 9 


Verhandlaugen 18x SB, | | 25 
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Beilage 


zur 


Ueberſicht der Zahl: der Beitragenden und der eingelieferten Gegenftände. 
Verzeichniß der Ausſtellenden. 


A. 























anefan|_B — 
Namen. 


Geraͤthe | Gemuͤſe | Früchte fu. getrodi. stühenne,| Hißende | Ganzen 


Blumen 
Ar. Anzahl 





1. Allardt ıc 
0.4... TE HE Er — — — — 13 40 53 
2. Amuel ı. 2 2 2 2 2 ı 2. 1 — — — | 
3% — Ferd. ıc. 
42. 43. 44. o . '.2 09 + ® . — — — — 83 252 335 
4. Boucho, C. ꝛc. 
5. Bouché, D. 1 eo 2 ev 02 0. — = nd 28 " 
— Boude, E. r2c. 0 0 0 ) ) — — — 29 
Bruns J. | Bu ... — — 16 
.51. — © 0 0 —— — _— — 8 Ss 8 
8 Drugs, ©. C. ꝛc. 
—0 0 . oo — — — — 61 124 185 
9. Bouhk, p;: g ꝛc. 
53. 54. 55. ur vr vr 0 — — — — 5 151 156 
10, — Ed. 25. eo» er ı 0 6404 — 8 — 27 
56. oe. 0 1 ee ı te — — — — — 37 37 
11. Deder, ꝛc. 
57. 58. 59. 60. 61. 62. u 
64. . oe |) 0 0 — — — —— 10 296 306 
12. Deppe, ꝛ.... — eh _ — — 30 
66. 67. 68.. . oo» se << — — — — 105 105 
13. Fintelmann, €, ꝛc. or | 
. ee 2 0 v0 0 0 — — = — — | 63 f 63 
14, Sintelmann, Ferd. 2. . .1 — — 17 — | 
: 70. . 0 . 0 0 0 — — — — 76 199 275 
15. Fintelmann, G. ı;. x. .+1 — — — 31 | 
71, ..:.1 — — — — 62 229 291 
16. Gorpe u. Henſel en — — 18 32 
17. sn. ic. " 
.o oe 2. 0 1° 0 0. m —— u — — 4 4 
18. — ꝛe. 
73. 0 0 ® ® — 49 
Latus | 2,383 


— — | A. B. © I D. E. 
| z Abgeſchn. Pfangen (m 
N ® eraͤthe E Semüfe I Fruͤchte Fu. getrodud nicht Ganzen 
— Blumen J blühende blühende 
Rr. Kr. Nr, |. Nr. Anzahl 


494 | 1,889 | 2,383 
19, Peanig ꝛc. 
20. Henfihe, CE. 


iu sl 89 


Ill 


loll 
sth 


21 v. DHertefelbt, ıc, 
22, v. Itzenplitz, ꝛc. 
23. Junicke, ꝛc. 


75. 0 o + —— — — — Sa 1 1 
24, Robin, ꝛe. 
. . 0 — — Ds — 1 1 
25, Ban, 6 
.. — — en — 3 66 69 
26, — er { 
78. 0. — — — — 4 50 54 
27. Krawad, x. 
79. 80, ® % % un — — LS 55 179 234 
28. Krüger, c. . .. — 10 — 33 
29. Legeler, ꝛc. .. 3 — — es 


30. Limpredt, I. €. S. 
St. —— 


82. 
31. Mathieu, L. ꝛc. 
83. 
32. Mayer, c. 
84. 85. 86. 87. 
33. v. LEIDER, x. 
34. Morſch, ıc. 


89 . 
35. Nicolas, ıC, . 
9 


® 
® 
% v ° 
% 
“ 


3 | 181 162 
25 79 I 104 


| 
| 
! 
| 






+ « 


” 
| 


0) « 
36. Nietner, E. ıc, 

Ho ..% 
37. Nietner, Th. 28. . 
: 92. 93. 94. . 
38. oe, 9 ꝛc. 

095. 9 q & ‘ 
39. Oito, m. 2... 
40. Peters, 2. 5... 
41. Deretorf, ꝛc. 

96. . 


42. Reinhardt, 1 u 


® 
II a Er 1 1 11 
ER 
nn 
[5 >) 
er 


u 


123 | 3,080 | 3,803 
25 * 






















Abgefchn. 
Namen. 


FZrůchte u. — nich 
lumen —* 
Nr Kr, N Anzahl 
Transport 723 | 3,080 | 3,803 
43, Riley, J. 9. ꝛc. 
97. ® . .% o . oo .“ . — — un —— 18 238 256 
44. Rioux, IC, . . ev 8 ev 8 0 0 IT 14 — — 
45. Ritter, %Ks . 01 02 0.0. — — — 36 
46. Rönnenkamp, .c...1 — — 23 — 
98. ve 8 8 1 0 60 — — — — 6 169 175 
47. Saal, ꝛec·. 1— — — 37 
48. Sachtiehen, ꝛc. 
99. — + . — — — — — 25 25 
49. Sauer, ꝛc. | 
1 0. Il, 0 2 »:.02 0. >. — — — — 36 59 95 
50. Schenker, ıc, 
10 .. 2.0 2.8 oo». — — — — — 41 41 
51. Scholz, ⁊c. ® ‘ 0 . + . . — — — 38 
52. Schul, c.. 2.00% 5 — — — 
53. Sello, KU 0 0 + I». 6 — 24 
103. 0 0 o o⸗ . + . —— een — — 1 28 29 
54. Simer, 6. ee 000: —_ — 235 I — 
55. Späth, x. .o or ı 8 00 0 —— 15 — — 
56. Vollmar, 26c.. ® . + . . 0 — — — 39 
57. Zietemann, x. 040 0 00 0 nn) — 26 — 
104. 00 . 00 0 . — — — — Zur; 71 71 
58. Zobel, U 0 1 1 0... 7 — in en — 
Summa | — | — | — | . 784 .|. 3,711 | 4,495 
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xxxvi. 


Betlin den nalen Juni 1845, 


Bei der zum 23ſten Jahresſeſte des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den K. 
Pr. Staaten durch Programm vom Oktober v. J. ansgefchriedenen, auf heut anberaumten 
Preisdewerdung, beſtimmten die unterzeichneten Preiorichtet, dem beigegogenen Programme ges 
mäß, wie folgt: 


A Bee eigene Kulturen: 
kräftig ausgebildete ſtarke Pflanzen, 


a. Hauspflanzen: reine Arten, mindeftens 1 Jahr im Defige des Bewerbers. 
1. Für 6 Stück Ranken«- oder. auch Hangepflanzen, in eben ſo vielen Arten, in 
Blüthe. 
Die Prämie (10 Rthlr.) konnte nicht vertheilt werden, da die Preisbewerber zum 
Theil wohl 6 Eremplare - beigebracht hatten, diefe jedoch bei feinem alle in kräftig 
ausgebildeten ftarfen Exemplaren beftanden, wie das Programm verlangt. 
2. Für 6. Stück ſchönblühende Hauspflanzen, in eben fo vielen Arten, in Blüthe, dem 
- Kol. botanifchen Garten (8. Garten⸗Inſpektor Herr Carl Bouché«) . . 15 Rthlr. 
nund zwar für: Catlleya crispa, Tysanothus proliferus, Banksia spe- 
ciosa, Begonia muricata, Pavetia indica, Caccoloba rheifolia. 
b. Sortimentspflangen: Spielarten und Hybriden, mindefiens 3 Monate 
im Beſitze des Bewerbers, alle in volllommener Blüthe. 
3. Für 15 neuere Sorten mindeflens 3 Donate lang in — kultivirte Land⸗ 
roſen, einſchließlich der Bourbon-Rofen, 
dem Hern Ferd Deppe .. er PO NINA. 
Befonders zu beloben find die Nofen des Herrn p. x. Bon he. 
4. Für 12 der fhönften Sorten aus den Öattungen, entweder en em: 
diolus oder Azalea, mit Ausfchluß der. indiichen. 
Die Prämie (20 Rihlr.) konnte wicht vertheilt werden, weil fein Bewerber 
aufgetreten war. er 
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5. Kür 12 der fchönften Sorten aus den Gattungen entweder Anemone, 
Calceolaria, Georgina, Pelargonium, Gloxinia oder Ranuneulus, 


dem K. Garten zu Schönhaufen CR, dofgärtnr Herr TH. Nietner) 
für die 12 fchönften Calceolariae . . . 15 Rthit. 


% 


6. Kür die 12 fchönften Sorten aus den Gatiungen, entweder Antirrhinum, 
Fuchsia, Pelunia, Verbena oder Viola, 
Die Zuchfien des Heren Zietemann und des Herrn Hennig, waren 
von gleicher Vorzüglichkeit, und theilten die —— zu gleichen Theilen 
die Prämie von.. 2 20% . ee. 10RHE. 


B. Neue Einführungen 


a. Hauspflanzen: reine Arten, mindeftens ein Jahr im Beſitze des Bewerbers. 
7. Für 6 der neueflen Hauspflangen, die nach dem Urtheile der Preisrichter 
eine allgemeine Verbreitung verdienen, blühend oder nicht blühend. } 
Die Bewerber hatten die Aufgabe nicht volfländig gelöfet, und konnte 
‚ daher die Prämie (20 Rthlr.) nicht zuerkannt werden, - Es find aber ch» 
tenvol zu erwähnen die Herren Allardt, Bergemann, Seh. Oberhofbuch⸗ 
druder Deder und der K. botanifche Garten. 
8. Für eine neue fchön blühende Hauspflanze, zum erſtenmale auf der Anaflel- 
fung in Bläthe 
den K. Univerfitätsgarten (K. Univerfitätsgärtnet Hetr Sauer) für eine 
aus St. Thomas eingeführte Drgidee: Catachaelum barbatum var. 
labello albo . . . « I . 10 Rtihlr. 
h. Sortimentöpflangen: Spielarten — Hybriden: mindeſtens 3 Dionate Im 
Beſitze des Bewerbers, alle in vollkommener Blüthe. 
9, Für 6 neue Sorten einer Gattung. deder Bewerber dacf eine beiebige 
Zahl von Gattungen ausftellen.) 
Dem 8, Garten zu Sans⸗Souci (8. Hofg. Herr Ela m 6 ſeht 
ſchöne Petunien. eine. 0. 15 Rthlr. 


C. Gasen der. 


10. Kür die gelungenfte Zuſammen ſtellung nur blaͤhender Pflanzen, von — — 
50, höchſtens 80 Stück, in nicht unter 40 Species. (Mehrere Sorten ei⸗ 
ner Art rechnen für 1 Speries.) 

Die Prämie (20 Rthir.) konnte ohnerachtet der vielen ſehr ſchön aufge⸗ 
ſtellten Gruppen nicht zuerkannt werden, da die Aufgabe ſtreng genommen, 
von keinem der Bewerber gelöſtet war. | | 
Eprenvoll zu erwähnen aber ift Herr P. Fr. Bouche. 

11. Für die gelungenfte Zufammenftellung blühender und nicht blühender Pflan: 
zen, von mindeſtens 80, höchſtens 130 Stüd, nicht unter 40 Species (wie 

ad 10.) 
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Dem K. Univerfitätsgarten (8. Univerfitätsgärtner Derr Sauer) . . 15 Rthlr. 
Ehrenvoll zu erwähnen find die Aufftelungen der Herren Mayer (Monbi- 
jou), Bouhe (Jnflitutsgarten) u. ©. A. Fintelmann (Pfaueninfel), 


D Früchte. 


12. Kür ganz vorzüglice Früchte folgender Arten, entweder: Ananas 3 Stüd, 
Apricofen 6 Stüd, Pfirfihen 6 Stüd, Pflaumen 12 Stüd, Weintrauben 
3 Stüd, Feigen 6 Stück oder Melonen 1. — Nur bei gleicher Qualität 
der Stüde entjcheidet die Mederzahl. 
(Die Prämie, zufammen 40 Rthlr. ays der v. Seidli tz ſchen Si 
1. Dem Herrn 3. P. Bouch“ für 5 Ananas x 2°... — Rthlr. 
2. Dem Herrn E. Nietner zu Sans⸗Souci für die beſien ER u 
und Pfirfih-. ... . 66 
3. Demfelben für die beſte Melone Bea en LO REH. 
4. Dem Herrn Nicolas für die fchönften blauen Trauben , 0. JO RIH“. 
Ehrenvoll zu erwähnen find die Trauben des Herrn Sello zu Sand 
Souci; die. Pfirfihen des Herm Nicolas bier. 


18. Für die in Sorten zahlreihfle Aufſtellung der fchönften Erdbeeren, in mins 


deflens 10 Sorten, von jeder nicht unter 6 Stüd. 
Dem Hertn Th, Kietner zu Schönhauſen. 10 Rthlr. 
Ehrendvoll zu erwähnen find die Herrn Gorpe u, Der el, Handelogt 
ner, BEE NE: Ro. 8. 


E GSemüfe 


(Es fonturricen nur Kopf, Brocoli- u. Blumenlohlarten, Bohnen u. Gurken:) 
14, Pr ganz vorzügliche Produkte irgend einer der vorflehenden Arten: 
. Tem Herrn Riour (Handelsgärtner, Koppenſtr. 22.) für den .. 


Blumenkohl, Wirfing und die beſten Gurten . . — Reple. 
2. Dem Herrn Späth (Handelsgärtner, Köpniterfir. 150) für gleich — 
Gurken.. hir. 


3. Dem Herrn Hoßfeld (Särtner des Hem Baron v. geriefeld auf 
Liebenberg) für Wirſingg. 8Rihlr. 


FE Abgeſchnittene Blumen 


15, Si geſchmackvolle Anordnung oder Anwendung adgefchnittener Blumen: 
. Dem Her E. Bouhe, Gehülfen im botanifhen Garten, für einen 
Blumenaufſatz. .. ee 10 RENT. 
2. Tem Herrn Scholz (Gehülfen auf der Pfaueninſeh für ein Bouquet . 6Rthlr. 
3. Dem Herrn Dtto (Gärtner des — — Herrn — 
für eine Blumenanpel . . 2 2 0 00. —— ... BRtihlr. 
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06. Berſchiedenes. 


16. Sr unvorhergefehene Fälle, nach dem Gutbefinden der Preisrichter: - 
1. Dem Hertn D. Bouhe (Sehülfen im Inſtitutsgarten), für eine ge 
ſchmackvoll geordnete Blumenampel . . . . 5 Rthle. 
2. Dem Heren Reinide (Gärtner des Geh. Ober⸗Hofbuchdrucker Herrn 
Deder) für das fchon früher prämiirte Tropaeolum violaeflorum . 5 Rihlr. 
3. Dem Herm ©. A. Fintelmann (Pfaueninfel) für eine zierlich gezo— 
gene Adlumia eirrhosa . .- 
4. Dem Herrn Unger (Bärtner der Krau ‚Gräfin v. Itze nplit uf Su- 
nersdorf) für gut fonfernirte Bepfel . . 5 Rthlr. 
5. Dem Herm Cobin (Handelsgärtner, Franffurterfr. 176) für eine By- 
drangia horlensis wit 75 Blüthen-Doßden . . - 5 Rıhlr. 
6, Dem Herrn Sch ulz: (Klempnermeiſter, Friedrichöftt. 71 für eine P len 
zenfpriße, ‚mit einer ———— dum Befprengen er untern Seiten der 
Diütte 2 2 0 0 A er er . . KRRihlr. 


5Rthlr. 


Im Allgemeinen müſſen noch ehrenvoll erwähnt werden, die ſchön blühenden Pelatgo⸗ 
nien, welche die Ausſtellung zierten, dann die eigenthümlich und ſchön gezogenen en des 
Herrn Reinede, und die Orchideen der Herren Allardt.. 


Daneel als Vorſteher, Hempel, ©. Fintelmann, E. Nietner, Nicolas, A,Hennig, 
L. Mayer, J. P. Bouchèé, Kühne, Mor ſch, Jul. Allardt, Sauer. 
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XXXVII. 


Ueber Maſtkulturen in Gefäßen. 
Bon Herrn ©, a Fintelmann, R. Hofgärtner anf ber Pfaneninfel. 


E⸗ war von jeher der Unterſchied aufgefallen, den Pflanzen in ihrer Entwidelung zeigten, 


je nachdem fie im freien Boden, oder in Zöpfen wuchſen. Nachdem die Erfahrung unzweifels 


haft fefigeftellt worden war, dag man bei der Anwendung großer Gefäße, vermitielft welcher 
man jenen Unterſchied aufzuheben verfüchte, wicht nur ‚nichts gewann, fondern die Pflanzen 
darin fogar Fümmerlicher wuchſen, als in kleineren, die fie bald mit ihren Wurzeln ausfüllten, ' 
pflegte man fie, und mit Erfolg, nun um fo forgfamer in folchen, und begnügte fi, wenn fie 
nur ein gefundes Grün, und eime ihrer Größe angemefiene Btäthenfülle ‚zeigten. Wer befon- 
ders große, oder üppige Eremplare ausbilden wollte, ſetzte feine Pfleglinge in befonders zube⸗ 
reitete Beete im Freien, oder in fogenannte Käften, Doppelläflen u, dgl., und pflanzte fie, 
wenn fie die erwünfchte Ausbildung erlangt hatten, in Zöpfe Wir’ gehören alle noch der 
Yildungsperiode an, in welcher die verfländigen Gärtner beim Verſetzen wichts mehr fürchte 
ten, als einen zu aroßen Topf; jebt greift jeder der Zeit folgende, mit ihr fortichreiten wol⸗ 
lende nach großen Zöpfen; denn jeder hat von den Wundern gehört, die damit gethan werden, 
Der große Topf thut ed aber nicht allein, und. ich erlaube mir, sufammenzuftellen, was, 
fo weit meine Erfahrungen, und mein durh Studium des Gegenflandes erlangtes Wiſſen rei- 
chen, noch erforderlich if, um in Gefäßen Pflanzen in möglichfter Ueppigkeit zu erziehen. 
Jedenfalls müſſen, wollen. wir ſchnell die Pflanzen ausbilden, die nahrungsreichfien Erden 
angewendet werden, und diefe find, wie Erfahrung und Wiffenfchaft übereinfimmend Ichren, 
die, deren Beftendtheile theils noch im Zuftande der eingeleiteten Zerſetzung, wenn fie ‚drgas 
nischen Urſprungs, theils leicht löslich und offimilichar, wenn fie von mineraliſcher Beſchaffen⸗ 
beit find; und dürfen Kiefel-, Then, Kalk⸗ und Stidfiof-Subflanzen, auch alkalifche Salze, 
als zur Ernährung der Pflanzen erforderlich, nicht fehlen, ja fie müffen in. größerem Maaße gegen- 
wärtig fein, als fie fich in den ſich zerfebenden vegetabilifchen Gebilden ſchon vorfinden, denen 
zu. dem Ende aljo noch Stoffe animalifchen Urfprungs beigefügt werden müffen, wenn folche 
nicht ſchon in den gewählten Erdarten in hinreichender Menge vorhanden, was wohl felten der 
26 
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Fall fein möchte. — Wir werden uns daher mit Vorrath don folgenden Dingen zu ver- 
ur haben: _ 


1. Weiche, wurzelige Zorferde, oder wurzelreiche don feuchten, torfigen Wieſen abge ochene 


wm 


Sohden, deren Gras durch⸗ Aufeinanderliegen in Saufen verrottet iſt. 


. Zerſtochenen Raſen von lockerem, humoſem Boden, moor⸗ oder heideerdeartig. 
. Eben folhen von lehmigem Boden, oder, wenn dieſer nicht zu beſchaffen, von häufig bes 


tretenen Zriften. 

Derrottätes Laub im Zuſtande halbreifer Erde, ſo daß im Gemüll noch die Blattreſte er 
kennbar, aber leicht zerreiblich find. 

Bermengten Kuh⸗ und Pferdemift im demfelben verrotteten und zerreiblichen Zuſtande. 


. Strohfreien, friſch getrockneten, :affo unverrotteten Kuhmiſt. 
. Eben ſolchen Pferdemift, alfo trodene Aepfel. 


Eben ſolchen Schaafmiſt. 
Vogelmiſt (don Hühnern, Tauben ꝛc.) oder Guano, ſchon zur Aufbewahrung mit etwas 
trockener loderer Erde gemengt, und dadurch bequemer für die Verarbeitung zubereitet. 


. Zrodenen Menfgentog, in BESIKIDER Zn wie ber Segeln, © mit vn ie 


Ofenruß. 


. Hormfpäane. — — 


Gebranntes Knochenmehl. 


. Berflampfte, ungebrannte Kuchen .i in Schal ſomhi von Rt, as auch gröbere Brok⸗ 


ken bis zur Bohnengröße. 
Wer mit ſicherem Erfolge von den vorſtehende⸗ Subſtangen Gebrauch machen will, muß 


Keundeß von deren Wirkung haben, und wird ermeſſen können, wie weit die eine die andere, 
wenn auch nie ganz, doch theilweiſe erſetzen kann, und wird beſtimmen können, welche von ih⸗ 
nen für eine beflimmte Pflanzenart paflend, dem Zuflande des Individuums und der Jahres⸗ 
zeit Überhaupt, und in welchem Maaße angemefien, — Für Die, welche noch nicht Erfahrun- 
gen genug geſammelt haben, um feiner Fingerzeige mehr zu bedürfen, möchten bei der Einlei⸗ 
tung von Verſuchen folgende Punkte zu berückſichtigen ſein: 
a. Verweſende Wurzeln geben eine nahrhaftere Erde, als verweſende Blätter, und ſcheinen 


” 


die der Gräfer und Leguminofen befonders reich an pflanzlichen Räprftoffen. 
b.: 


Die drei Sohden⸗Erden find nach ihrer Zerfeßlichleit, die Miftarten nach der Schärfe: 
ihrer Wirkung in der .vorfiehenden. Lifte geordnet. Laubgemüll ift fowohl als Erde, als 


auch als mildeſte Düngung zu betrachten, und leicht zerfeglich. 


C 


⸗ 


Die vier letzten Subſtanzen dürfen bei jeder. Pflanzenart, wo man Mif zu’ geben fürch⸗ 


.. tet, als Düngung angewendet werden: Oſenruß bis zu etwa 1/20, Hotnſpäne bis zu 1/40, 


gebranntes Kuochenmehl bis zu I/ıs, zerflampfte Knochen bis zu 1/12. Bei größeren Bere: 


hältniſſen babe sch von den drei lebten ziwar feinen unmittelbaren Nachtheil, aber auch 
nie einen Vortheil durch weitere Steigerung der Begetätion gefunden. Mit Ofenruß bin 
ich immer fparfam umgegangen, und weiß nicht, ob mehr, als 20 Schaden bringt, aber 


. wohl: daß auch noch weniger eine augenfällige Wirkung hat. — Dfenruß und Hornſpänt 
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find nicht fo nachhaltig in ihrer Wirkung wie Beinſchwarz und beſonders Knochenbrocken, 

die Jahre lang zu düngen fcheinen. 

Je raſcher die Wüchfigkeit einer Pflange, eine deſto fettere Nahrung, und in ſo größerem 

Maaße Tann fie diefelbe verarbeiten, 

.® Je träger die Wüchfigkeit einer Pflanze, deſto milder muß. die Nahrung fein, und in ge⸗ 

ringerem Maaße gereicht werden. 

Pflanzen, die nur eine kurze Dauer baden, oder haben follen, erhalten am zweckmuüßigſten 
die ſchnell ſich zerſetzenden, die für eine längere Dauer beflimmten dagegen die fich lang⸗ 
famer zerfeßenden Rährſtoffe, wenn man auch für die erfle Vegetationg-Periode jene noch 
der Erdmengung beigefügt, im Falle nämlich fie zu den vafhwüchfigen zu zählen. . 

8: Beim Beginn der Vegerationg: Periode darf das Maag der Nahrung reichlicher, gegen Ende 
derfelden, der aufgeswungenen, oder naturgemäßen Ruhezeit nahe, muß es geringer fein, 
wenn Überhaupt ein nochmaliges Verpflauzen zu diefer Zeit angemeffen erachtet wird, was 

ſehr wohl der Fall fein kann. 

bh. Roch einmal if daran zn erinnern, daß die organifhen Stoffe, dere Verrottung eben 
beginnt, nicht nur länger, ſondern auch mehr Nahrung geben, als die, welche ſchon ganz 
rerrottet, vollſtãndig erdartig geworden find; daher die Erden möglichſt friſch, oder mög« 

lichſt vor Zerſetzung bewahrt, angewendet werden müſſen. Die Sohdenerdenvorräthe foll« 
ten nicht älter, als ein halbes Jahr, der Laubgemüllvorräthe nit älter, als ein Japı fein. 


4 


ẽ 





0 


: Bei genauer Prüfung aller bisherigen Erfahrungen (ringe ed in die Augen, wm ver 
‚wofentlichfie Unterfchied im Zuflande der Erde in den Töpfen und der Im freien Lande in 
der größeren Loderpeit und der gleichmäßigeren Feuchtigkeit der. letzteren, verglichen mit der 
erſteren liege, wenn man, wie zu einem ſolchen Vergleiche erforderlich, diefelben Erden oder 
Gemenge in Berücfihtigung nimmt. Das bei Gefäßen zur Herſtellung des angemeffenen 
Feuchtigkeitszuſtandes häufig notwendige Gießen hebt die Lockerheit auf, ‚und bringt ‚immer 
‚ein zeitweiliges Uebermaaß don Feuchtigkeit mit. fih. Die Gemenge, welche wir nun für 
befchleunigte - Kulturen in Töpfen verwenden wollen, wüffen aljo fi möglichſt lange. loder 
oder durchläffig überhaupt‘ halten können, und zu dem Ende werden die Erden in ſo grob⸗ 
flücigem Zuftande angewendet, wie es die ‚Größe der Gefäße, von der weiter unten die 
Rede fein wird, und die Manipulation des Berpflanzeng nur zuiafen. 

Mit der Zeit aber werden die groben Brocken vergehen, und die durch Die voRändige 
Zerſetzung der anfangs in fich ſelbſt lockeren. Subflanzen gebildete Erde wird feft zufammen. 
Taden. Dem müſſen wir durch lodernde oder die Durchläffigfeit für die-- erforderliche Seit 
bewahrende Mittel zu _ ſuchen, und zu dem Ende zur angemeſſenen Verwendung ſol⸗ 
gende Vorräthe halten: 
1. Groben Sand. 
2, Ziegelſteinbrocken. 


3. Kaffiteindroden. 

4. Kaltmörtelfchutt in Brocken. 

5. Harten Torf (wie bei ung den Linummer) in Brocken 

6. Kohle. 

In Gegenden, wo Bimfleingerälle vorfommt, möchte auch diefes mit Vortheil zu ver 
wenden fein. Ä 

Die mechanifhen Wirkungen des grobkörnigen Sandes find Jedermann befannt. Ich 
für meinen Theil verwende ihn bei jeder Topfkultur ohne irgend eine Ausnahme. Ziegel» 
und Kalkſteinbrocken wirken ähnlich, und ihr erfahrungsmäßig vortheilhafter Einfluß auf die 
Vegetation mag noch mit von der, wenn auch noch fo geringen Auflöslichkeit ihres Stoffes 
herrühren, wodurc den Pflanzen Kall- und Thonerde zugeführt wird. Bei Mangel an Ichmis 
ger Ctbonhaltiger) Erde möchte Ziegelmehl diefelde vertreten können. Dom Kalkmörtelfchutt 
wird angenommen, daß er etwa wie Mergel, den die Landwirthe fo häufig, die Gärtner 
wohl zu ihrem Nachtheile gar nicht anwenden, chemiſch zerfegend wirke Die Nüplichkeit 
feiner Gegenwart in bumofeni Boden hat die Erfahrung feflgeflellt. Demnach iſt er feiner 
Natur nach als die Zerfegung der Stoffe des Bodens befördernd und als den Pflanzen Kalt 
liefernd, und feiner Befchaffenheit nach als lockernd zu betrachten. Den harten Zorf habe 
ich feit vielen Jahren als das beſte Locktrungsmittel angefehen, weil er 12 bis 15 Jahre, 
vielleicht länger noch, feine Bröckeligkeit bewahrt, und ſich nur langfam, aber doch zerfehend, 
den Wurzeln eine nie verfiegende Duelle von- Rahrung bietet. Die Kohle habe ich erſt feit 
einigen Jahren bei der Pflanzenkultur angewendet, und, wenn ich fie auch nicht unbedingt 
dem harten Zorfe vorziehe, fo ſtelle ih fie ihm doch ganz nahe. Sie hat eine Eigenſchaft, 
die zwar allen poröſen Körpern gemeinfam zukommt, aber in einem Grade, wie fein anderer: 
fie abforbirt und kondenſirt Safe in einem ihr Volumen mehrfach überfleigenden Maafe. _ 
Wenn fie alfo lodernd wirkt, und um fo mehr, weil fie fo leicht, und micht durch ihre 
Schwere drüdend wie Steine, und noch leichter als fefter Torf if; fo abforbirt fie auch wohl 
noch die bei der Zerfegung der organifchen Stoffe ſich entwidelnden Pflanzen nährenden 
Safe, tondenfirt fie, und bewahrt fie, bis fie von den Saugwerkzeugen der Wurzeln aufgenom- 
men werden, denen fie fich fo, und das muß wohl von großem Einfluffe fein, gleichſam in 
ſubſtantiellerer, ich möchte fagen, inhaltsreicherer Geſtalt darbieten. Nah den Wirkungen 
zu fchliegen, die der Kohle, als Broden und als Staub verwendet, zugefchrieben werden, 
‚möchte man fie für ein Zaubermittel halten, und Thatſache ift, daß bei ihrer Anwendung 
wirklich Wunder gethan worden; aber der Zauber liegt, fo weit ich zu fehen im Stande bin, 
weit mehr in der Tüchtigkeit der Sfner, welche, wie I Barnes, diefe Wunder bewirkt, 
als in der Rohfe, die aber doch das ihrige mit zum Gelingen beiträgt, und die fie bei Verfol⸗ 
gung ihres Zweckes, beim Streben nach ihrem Ziele, mit eben der Umficht, wie al’ die anderen 
Stoffe verwenden, deren Wirkung fie durch die aufmerffamfte und fcharffichtigfte Handhabung 
aller übrigen Beförderungsmittel der Vegetation bis zum nie zuvor auch nur neahnten Grade 
fleigerten. — Es wird Jedermann qut thun, wenn er feinen Pflanzen Kohle gegeben, nicht 
allen Erfolg von ihr, fondern von feiner eigenen Wachſamkeit zu hoffen, und die Erwartuns 
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gen nicht nach der Menge der der Erde beigemengten Kohle, fondern nach dem Grade feiner 
Achtſamkeit bei der ganzen Behandlung feiner Pflanzen zu bemeſſen. 


De 


Jede Erdart bat dem Waſſer gegenüber eine ganz beflimmte Caparität, das heißt, fie 
hält ein beflimmtes Volumen fo zurüd, dag aus einem Filtrum nichts mehr adtropft, alfo ein 
weiteres Abgeben nur noch durch Berdunftung flatt hat: und diefes fuspendirt erhaltene Quan⸗ 
tum ift bei jeter Erdart verfchieden. Beiläufig mag bier erwähnt werden, daß, je fruchtbarer 
die Erde (die Verhältniffe nah dem Gewichte im lufttrockenen Zuftande derſelben beftimmt), 
fie deſto mehr Waſſer zurüchält. Ein Uebermaaß von Waffer, d. h. mehr, als der Capacität 
der Erde entfpricht, bringt nun, wenn es lange andauert, das hervor, was wir Verſauern 
nennen. Dies zu verhüten, dient der. Abzug, auf. ven Niemand zu viel Aufmerkſamkeit ver 
wenden fann, denn ein fchlechter Abzug verdirbt Alles, Hingegen kann ein gut angelegter bie 
Folgen einiger Flüchtigkeit und Unachtfamkeit beim Verpflanzen wieder ausgleichen. — Es find 
in neuerer Zeit zu viel, oft fehr gute Vorfchläge und Methoden bekannt gemacht worden, 
wie ein guter Abzug anzulegen, um hier mehr nöthig zu haben, als darauf hinzuweiſen, und 
den Gegenftand der befonderen Aufmerkfamteit zu empfehlen. Dein Verfahren ift dies: 
die Abzugslöcher werden mit der hohlen (konkaven) Seite ziemlich großer Zopffcherben be- 
dedt, dann die Deckfcherben durch andere kleinere und durch Ziegelbröckhen oder Kiefel, was 
zur Hand, fo von allen Seiten verlegt, daß fie fich nicht von dem Loche ab verfchieben fünnen. 
So wird der Boden bededt. Darüber fommen, je nach der Höhe des Zopfes mehr oder 
weniger, mit Kohlenbroden vermengte größere, hatte Zorfgrumpeln, die mit einer Lage kleiner 
Stückhen von beiden bededft werden; und darüber breite ich Faſertorf oder torfige Heideerde, 
aus, die ich, wie es meiner Anficht nach der Pflanze dienlich fein wird, feflftampfe, etwas 
oder gar nicht andrüde. Darüber wird gepflanzt: Wie man nun auch feinen Abzug 
baue, immer muß man das Verſchlämmen durch Eindringen der Erde von oben her verhüten. 
Wenn mein Kafertorf oder Moos, was ich früher. einmal angewendet, verwefet, vertreten die 
dann dicht verfponnenen Wurzeln der Pflanze feine Stelle. — Ein fehr arger Uebelſtand iſt, 
dad unfere Blumentöpfe fo fehlecht gearbeitet find, namentlich, daß der Boden da, wo die Ab» 
zugslöcher find, höher, als am Umfange, und die Töcher zu Mein, endlich von außen nach innen 
geflohen, flatt von innen nach außen ausgefchnitten zu fein. Man möchte eine allge- 
meine gegen die Zöpfer gerichtete Coalition der Gärtner in Vorſchlag bringen, fo arg iſt's! — 


Die Manipulation beim Pflanzen mir grobſtückiger Erde laſſen fich nicht wohl befchreiben, 
und ergeben fich bei einiger Mebung ganz von ſelbſt, wenn die Gedanken immer gegenwärtig, 
Man hat darauf hinzuarbeiten, Alles, was man verwendet, fei es zur Ernährung der Pflanze, 
oder zur Loderung der Erde, gleichförmig durch einander zu dringen, und die Lücken zwifchen 
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den Brocken mit dem feineren Abfall der Sohdenerden, oder: mit zerriebener Heideerde, Saub- 
gemüll, oder was man fonft mit Sand vermengt, dazu verwenden will, ‚auszufüllen. Will 
man alte, dicht verwurzelte Ballen durchläffig machen, und hat ihnen, fo viel thunlih, Erde 
genommen, fo bohrt man von oben, unten und von den Seiten, bald his zur Mitte, bald wes 
niger tief, größere und Meinere Löcher ein, daß fie ausfehen, als wären die Engerlinge darin 
gewefen, und flopft dann in diefe Löcher Steins, Torf und Kohlenbrocken, wiederum auch hier 
dafür forgend, dag mit feiner Erde die Lücken möglichſt ausgefüllt werden. Kleine, etwa 
‚erbiengroße Lücken bringen niemals Schaden, größere, etwa bohnengroße, bilden bei Pflaus 
zenarten, oder kränkelnden Individuen, die langfam wachen, oft Schimmelitellen; bei raſchwüch⸗ 
figen ift dies nicht der Kal, weil die Wurzeln fehr bald eindringen, fich darin vielfach 
‚veräfteln, und die eingefchloffene ſeuchte Luft begierig einſaugen. Dies hat man immer zu 
berückſichtigen. 

Da ich von je her ein Freund von lockeren Pflanzen ohne Uebertreibung, alſo einer ge⸗ 
rechten Mitte, und ein Feind des Einrammens gewefen bin, die grobſtückigen Gemenge aber 
angedrückt werden müſſen, ſo wende ich dabei, ſelbſt wenn ich mich, um in enge Räume tief 
hinabzureichen, eines Stockes bedienen muß, niemals mehr Gewalt an, als ich mit meinen. 
Fingern, die ſchon inflinktartig fürchten, zu fe zu drüden, gebrauden würde. Beim Ein- 
zwängen der Toderungsmittel in alte, verfilzte Ballen kommt man aber mit diefer Sanftmuth 
nicht zum Ziele fondern muß derb zuſtoßen. Ferner muß man dafür forgen,. daß die Wur⸗ 
zein felbft beim Pflanzen möglichft volfiändig mit Erde umgeben, gleichfam damit umfüttert 
werden, und die Brocken erfi, wenn dies geſchehen, eingefchoben. werden. Sebt man Sted. 
linge oder junge Samenpflanzen in Töpfe, fo werden diefe mit dem beabfichtigten Gemenge 
ziemlich vollgefüllt, darauf fireuet man Erde, flößt den Topf noch einigemal auf, legt die 
Wurzeln breit auseinander, und bringt, indem man fie hier und da aufhebt, Erde fo forgfam 
dazwifchen, daß man glauben kann, es berükrten fih auch nicht zwei Wurzeln unmittelbar, 
Sondern alle ihre Fäden wären duch Erde von einander gettennt; zuletzt ſpickt man die glatte 
Oberdecke feiner Erde mit Torfbröckchen und fteifen Hornſpanſtückchen, wie fie fih immer 
darunter vorfinden. Wer viel Kohlenflaub vorräthig hat, mengt alle Erde, wie mit Sand, 
auch damit; in anderem alle giebt man nur für die feinwurzeligen, oder, muß man fehr 
fparen, nur den Liehlingen Kohlenſtaub. Beim Einfegen diefer jungen Pflanzen, glaube ich, 
lernt man am beſten wie bei größeren zu verfahren. 


Bei den Maftkulturen werden, wie wir hervorgehoben haben, nahrungsteichere oder feitere 
Erden, als früher bei dem Verfahren, das wir nun /Haltungskultur⸗ nennen können, angewen- 
det. Wenn nun bei einem dadurch, und, wie wir fehen werden, anderweit befchleunigten 
Triebe nothwendig auch die Erde der Gefäße, in denen wir die Pflanzen erziehen, in kürzerer 
Zeit von den Wurzeln durchwoben werden muß, fo ift die natürlichfte Folge, daß nun auch 
ein öfteres Verpflanzen nothwendig wird, und dag wir Überhaupt auch beim Wechſel .der 
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Töpfe dem’ Bullen mehr Raum Heben dürfen als früher, oder bei dem Syſtem der Haltungs⸗ 
Yultur; um eben nicht gar zu oft die Vegetation der Pflanze durch Verpflanzgen flören zu müfs 
fen. Zei der Haltungstultur verfegte man die trägewüchfigen Pflanzen einmal, die raſchwüch⸗ 
figen zweimal im Jahre. Bei den Maſtkulturen fing man damit an, in einem Jahre fo oft 
zu verfegen, als die Wurzeln den Ballen, oder vielmehr die demfelben immer wieder hinzu 
geſügten Schichten umſponnen hatten. James Barnes*), Gärtner der Lady Rolle zu Bicton 
in Devonfhire, den wir als den Erfinder der Brodengemenge für Zopflulturen und der ausge» 
dehnteren Anwendung der. Kohle im Gartenbau bezeichnen müffen, verführt noch nach diefem 
Brincipe, ohne daß es gerade, wie wir weiter unten fehen werden, zu einem allmonatlichen, 
oder noch häufigerem Verfegen führte. Andere, und wie wir zu vermuthen Urfache haben, 
zuerft IB. Wood zu London, verfegen auch bei der Maſtkultur nur einmal, indem fie bei 
diefer Operation der auszubildenden Pflanze ein Gefäß geben, fo groß, daß die Wurzeln 
dafjelbe nur erft gegen Ende der Begelationsperiode ausgefüllt haben werden, und darnach 
gleichattigen und gleich kräftigen Individuen beiſpielsweiſe im Febrnar einen größeren Topf 
als im Auguſt zumeſſen. Sie beflimmen alſo die Größe des Gefäßes im ‚DBerhältniffe zur 
MWüchfigkeit der Pflanze nach der Länge ber Zeit, welche noch bis zum Eintreten des künſtli⸗ 
hen oder natürlichen. Stilftandes der Vegetation (ein Ausdrud, der in den meiſten Fällen 
bei Hauspflanzen nur vergleichungsweife zu verſtehen), vom Berpflanzen an gerechnet, verftrei- 
hen wird. Dies ift das unter dem Namen “One shift“ berühmt gewordene Verfahren. 
Der Ausdrud,.wörtlih „ein Wechſel“, fol eben den Unterfchied von jenem zuerſt bezeichneten 
Berfahren, wo man bei Maftfulturen während einer Degetationsperiode die Gefäße mehr 
denn einmal wechfelt, bezeichnen. Wir fehlagen vor den Ausdrud „One-shift-system“ nicht 
mit „Einmal Verpflanz - Spflem‘, wie gebräuchlich, fondern durch „Vol - Wechfel : Shftem” 
zu überfegen, weil wir, ich möchte fagen leider, fond ja auch nur einmal verfeßt, den Topf 
gewechfelt haben, und bei einiger Gewöhnung das Wort „Vollwechſel“ wenn Gärtner es ge- 
brauchen, auch daran erinnern wird, dag von einer Kultur in voller Ueppigkeit mit al’ 
ihrem Zubehör die Rede ift und fein fol. Im Gegenfabe dazu dürfte für das andere Vers 
fahren der Ausdrud „Zus Wechfel‘’ oder „Zuwechſel“ ſich einbürgern können, weil man beim 
Mechfeln der Gefäße hier immer nur Raum zugiebt, nicht auf einmal eine volle Gabe an 
Zopfraum gewährt. Da man doch gern. einen beflimmten Begriff, und lieber durch ein Wort 
als durch eine Umfchreibung bezeichnet, fo mag es wohl verziehen werden, wenn der Erör- 
terung über die Wahl eines bezeichnenden Ausdrudes hier Platz gegeben worden. 

Wir können uns hier füglich nicht “auf eine Beurtheilung der Vorzüge oder Mängel der 
beiden Syſteme, des Zu⸗ und des Voll» Wechfels bei Mafttulturen, einlaften, da hier die 
Aufgabe ift, fie nur darzuftellen, anzugeben, und. in letzter Inſtanz doch nur Iauge und viel 
fahe Erfahrung darüber enifch.iden kann. Zur richtigen und erfolgreichen Anwendung des 
Vollwechſels, gehört jedenfalls mehr Kenntniß der Natur der Pflanze und der Wirkungen 
— zur Beförderung des Wachsthums angewandteu Mittel, als bei der des Zu⸗Wechſels. 


®) Seine fehr intereffanten Briefe Über Gärtnerei, werden in einer von einem der wärmſten Freunde der Bärtnerei be 
forgten Ueberfegung bei Sommer im Potsdam erfcheinen. 
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Je größer nun der Raum iſt, der beim Verſetzen um den alten Ballen her auszufüllen, 
defto grobſtückiger können die brodigen Beflandtheile der Gemenge verwendet werden, und da 
erfahrungsgemäß die Wirkung im geraden Verhältniſſe zur Porofität und Durchläſſigkeit jener 
ſteht, fo giebt man, — immer im VBerbältniffe zur Wüchfigfeit der Art und der Kräftigkeit 
des Individuums — einen reichlich größeren Topf. J. Barnes hält zu dem Ende von allen 
feinen Brocden-Subflanzen zwei, drei und vier gefonderte Größen derfelben im Vorrathe: 2”, 
1%, 1a und IA” große; don den Sohdenbrocken von zweizölligen, von der Kohle und den 
Steinen von einzölligen, von Knochen und Horm von halbzölligen an. Außerdem find audy 
feine und grobe Homfpähne, feines und grobes Snochenmehl, Kohlenpulver und die anderen 
früher genannten Stoffe zur jedesmaligen Verwendung in Gefäßen bereit zu haften, damit 
man nur zuzugreifen braucht, fobald man ihrer bedarf, Die Gemenge werden, und dag erfor- 
dert die Handhabung auch fehon ohnehin, beim Verpflanzen ſelbſt, ja oft während deſſelben, je- 
desmal erft bereitet. Welche Stoffe nun, und wieviel. davon in die Diengung eingehen follen, 
das hat der Verfland und die Ueberlegung des Pflanzers mit Benutzung aller feiner Erfah⸗ 
ung zu erwägen, gleichviel, ob er ein Anhänger des Vollmechfels oder des Zuwechſels fei. 
Beide Methoden fordern diefelben Materialien und diefelbe Befchaffenheit derfelben, beide auch 
diefelde weitere Behandlung der Pflanzen, über die wir auch noch einige Worte fügen wollen. 
Es ift natürlich, daß der Eine diefer, der Andere jener Subftanz den größeren Antheil an der 
Gefammtwirkung zufchreibt, und ganz gewiß, daß man auch noch viele andere, als die hier ges. 
nannten, mit gutem Erfolge anwenden kann und wird. 


Die Engländer haben immer die ihrem Geſchmacke mehr zufagende, verhältnigmäßiz gegen 
die der bei uns gebräuchlichen, breitere Form der Blumentöpfe vorgezogen, und daher kommt 
es, daß ihre Vollwechfeltöpfe auch oben breiter als Hoch find. Die Form, wo Tiefe und Weite 
beinahe gleich, erlaubt bei gleicher Weite eine höhere Schichtung des Abzuges bei glei«- 
her Quantität des zur Ernährung der Pflanze beflimmten Gemenges, und umgekehrt fün- 
nen wir bei gleiher Menge des Abzugs- Materials, ohne viel an deffen Höhe zu verlieren, 
mehr Mafje an Gemenge gewähren. Wir dürfen alfo, ohne einen Fehler zu begehen, unfere 
fhlanfere Topfform beibehalten. So viel über. die Geſtalt der Töpfe, der man in Deutfchland 
eine größere Bedeutung zugeichrieben, als fie haben fann. Die Abzugslöcher find in unferen 
Töpfen immer zu Hein; fie folten 3° im Durchmeffer haben, und: zu 4, 3 und 1, nad der. 
Größe des Gefäßes, angebracht werden. Der Boden muß in der Mitte vertieft, und daher 
unten mit einem dreimal ausgelerbten, vorfiehenden Nande verfehen fein; wodurch auch noch 
dem namentlich im Winter ſehr großen Uebelftande vorgebeugt wird, daß, durch das auf den 
Brettern der Etellage beim Gießen binziehende Waſſer, der Abflug aus den Zöpfen gefperrt 
werden kann. Der obere Rand kann mit 3,6, 8 Löchern verfehen werden, um -das Durch: 
ziehen von Dräthen oder Schnüren für die Geflallung der Pflanze, oder die Befefligung von 
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Reifen, flachen oder hohlen Geſtellen, die bekleidet werden, oder der Pflanze als Stübe dienen 
follen, zu geflatten: Die Geflaltung der Pflanze, d. h. die Erziehung beflimmter Formen, ge- 
hört nämlich mit zu den Aufgaben der Diafitulturen. Schon von Mein auf wird der geſchulte 
Zögling durch Ausbrechen und Stuben zur Verzweigung, durch Binden zur Ausbreitung feiner 
Zweige geswungen, ‘und fo zu einer ‚bufchigen Pflanze, die auf hundert Trieben ihre taufend 
Blüthen hält. Oder die gewaltfam viel veräftelten Ranken beziehen leichte, von Draht gefer- 
tigte Formen der mannigfachſten Art. Dies Ausbrechen erfordert eine unausgefegte Aufmerk- 
Tamkeit und die Anwendung aller Grundregeln des Baymfchnittes. Der Züchter muß willen, 
ob der Pflegling. auf dies. oder vorjährigen Schoflen, oder ob er auf Spornen (mehrjährigen 
Perzweigungen, wie Die Fruchtſpieße der Birnen, oder einfachen Stielen, wie der Hoya u.f.w.), 
und wann blühe, fich auch wohl ein, zwei Jahre die Flor verfümmern, um im darauf folgens 
don mit einem um fo: größeren Reichthume, Erfolge feiner Bemühungen und Pflege, auftreten 
zu können. Hier kommt aljo Alles auf Beichleunigung an, und diefe kann auch durch Zurück⸗ 
ſchneiden herbeigeführt werden. Hierzu wählt man die Zeit, wo die Pflanze nach der Ruhe, 
oder nach einer Erholung zu treiben beginnt, und man bat entweder ſchon früher derfeßt, 


oder verfeßt erſt einige Zeit nach dem Stuten, wenn die hervorgelockte Zahl der Knospen in 


gewünſchter, oder doch genügender Menge fihtbar, ſchon in der Entwickelung. Gleichzeitig 
Stutzen und Verſetzen bringt durch die doppelte Störung den Nachtheil, daß weniger ſchla⸗ 


fende, oder vegborgene Knospen geweckt und hervorgetrieben werden. Ein Eremplar, das in 


diefem Jahre ſchon flattlich war, fol im nächiten fih noch üppiger und reicher entwideln: es 
wird von neuem zäfammengefchnittenz das den Wurzeln dadurch zugeficherte Mebergewicht in 
Berbindung mit einer neuen Gabe von Nahrung, in der Geſtalt, wie die Luft fie am fchnell- 
ſten affimilirdar macht, bringt die gewünfchte Wirkung hervor. 

Wenn es ſchon zwedmäßiger und vortheilhafter fein wird, für die Zucht durch Zuwechſel 
die kräftigſten Pflanzen, und von jungen Anzuchten die flärkften und am beflen treibenden Exem⸗ 
plare zu wählen, fo ift dies für die Zucht mit Vollwechfel, wenn diefelde überhaupt ein befrie- 
digendes Reſultat liefern fol, unerläßlich nothwendig, und dann eine Vorbereitung durch Zu- 
wechfel anzurathen. — Bei einer fo reichhaltigen, vielfloffigen, oder gar fetten und reizenden 
Nahrung muß der Pflanze auch eine verhältnigmäßig erhöhte Temperatur, möglichft viel Licht, 
das vornehmſte Agens, und viel Luftwechfel gewährt, auch eine mit Wafferdunft gefchwängerte 
Atmofphäre bereitet werden, wozu das Beſpritzen allein nicht hinreicht, fondern angemeſſene 
Sei» Apparate, oder fonftige Einrichtungen erforderlich find. Während des flärffien Treibens, 
oder auch kurz vor dem wirklichen Eintreten diefes Zeitpunftes hilft man mit Düngerguß nad), 
den man fih mit Guano, Vogelmiſt und Kuhmiſt, denen man gelochte Hornfpähne und Ruß 
zuſetzt, bereitet, und, um das nachtheilige Verſchlämmen zu verhüten, Par abfüllt und fo ans 
wendet. J. Barnes fprigt fogar feine Ananas-Pflanzen nah dem Abblühen damit. Auf 
1 Eimer Kupmift gieße ih 5 Eimer Wafler, und, wenn bie Flüſſigkeit verbraucht ift, noch 
einmal, rühre dann die gelochten, auch wohl ſchon angeroiteten Hornſpäne, etwa eine etwag 
eingedrüchte Metze, Hinzu, und laffe den öfter umgerührten Aufguß wenigfiens 8 Tage fliehen, 
ehe ich die Flüſſigkeit benutze. Guano, oder anderer Vogelmiſt wird im Verhältniſſe von 


1 Pfo. zu 40 Quart Waffer zugejeßt, wenn der zweite Aufguß gemacht wird, 4 ” die dag 
Verhandlungen 18: Band, 
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Erfiemal vom Kuhmiſt abgefüllte Tlüffigkeit ohne weiteren Beifab verwende. Je nachdem nun 
die Pflanze im Triebe ifl, wird der Guß entweder mehr, weniger, oder gar nicht dunch Zuſatz 
reinen Waſſers verſchwächt. Er iſt aber bei jeder Pflanzenart ohne eine Ansmahme, wenn 
nur zur rechten Zeit, und das iſt während des Zreibens und vor Beendigung des Wachsthums, 
gegofien wird, mit großem Nutzen anzuwenden. Beim Gießen if hier vorzüghich dahin zu 
fireben, daß der jedesmalige Guß reichlich, und der ganze Ballen durchgefeuchtet: werde; ſonſt 
entſtehen oben, oder auch unten, trockene Schichten oder ‚Stellen darin, die je trockener, deflo 
ſchwerer wieder Waffer aufnehmen. Alfo: wenn gegoſſen wird, reichlich! Lieber‘ verfchiebe 
man einen vollen Guß noch einen Zag, oder einige Stunden, als dag man eine. Biertel- oder 
Actel-Portion gebe Sol endlich die Pflanze wieder zur Ruhe kommen, der Trieb fich feben, 
das junge Holz reifen, die Blüthenknospen fih bilden, oder vervolllommenen, fo erniedrigt 
man die Temperatur, vermindert die Luftfeuchtigleit, mißt den Wurzeln das Waſſer Inapper 
zu, (ein Dungguß ift fchon längere Zeit nicht mehr angewendet) und bringt überhaupt Alles 
in ein gewöhnlicheres Öeleife, wie der forgfame Gärtner es der Pflanzenart -angemeffen fin- 
den wird, | | | 
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XXxviII. 
Gebrauch des Guano. 
| I. | 


(Ans der Engliſchen Särift „Practical Instructions” etc.) 
Preußiſche Dandlungs: Zeitung. Ro. 2627 de 1845. 


ur Sicherung des Erfolges der Düngungen mit Guano iſt es befonders wichtig, denfelben 
vor der Anwendnng mit entfprechenden Stoffen zu vermengen. Hierüber bemerkt ein erfahre 
ner Landmann in Dumfriefhire Folgendes: 

Die Haupterforderniffe .bei der Vermifhung des Guano find: 1, ihn durch Abforbirung 
feiner flüchtigen Beſtandtheile theilweife zu reinigen und feinen Geruch zu ſchwächen; 2, feine 
wirfenden Orundftoffe zu fepariren und dadurch deren gegenfeitige Einwirkung zu vermindern; 
3, ihn auf warmen Boden in ſolcher Geftalt zu bringen, daß feine Wirkung anfangs nicht 
ſtark, fondern langſamer und nachhaltiger als im unvermifchten Zuflande ifl. Je kälter der 
Boden und je früher die Zeit der Ausfaat iſt, deſto geringer kann die Vermiſchung ſein, und 
eben ſo umgekehrt. Als allgemeine Regel kann man indeß annehmen, daß ein Quantum 
Guano mit viermal fo viel fein geflebter, ziemlich trockener, ſchwatrzer oder braunet Erde, oder 
Moorboden, Sägefpänen, ſchwach gebranntem ‚Thon, verbranntem Nafen, Steinkohlen oder 
Zorfafche, was davon am erften zu Haben ift, vermifcht werden muß. Friſch gebrannte Holz 
tople, gleich nachdem fle abgekühlt if, möchte fich vieleicht am beſten dazu eignen, da dieſelbe 
imdeß dem Landmanne felten zu Gebote ſteht, fo thut auch die eine oder andere der angeführ- 
ten Subſtanzen diefelden -Dienfte. - Wo viel nublofes Holz zu haben, laſſe man dafielde auf- 
flapefn, mit Lehm, Thon oder Nafen umgeben und faft ganz bededen, und ohne namhaften 
Zufluß von Luft verbrennen. Die dadurch erhaltenen Kohlen laffe man mit einem Spaten 
zermalimen, mit dem Lehmboden und dem verbrannten Nafen verbrennen und durchfieden, was 
eine vorzügliche Beimifchung fir Guauo, befonders für leichten, warmen Boden Hefert. Eir 
nige ‚haben den Guano mit Sand zfammengebracht, und diefe Miſchung ſcheint für. falten 


Boden ſehr geeignet; Sand allein braucht man nur doppelt fo viel als Guano zu nehmen 
27* 
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und follte gleich nach der Mifchung gebraucht werden, wogegen es gut ift, jede andere Miſchung 
eine oder mehrere Wochen bedeckt ſtehen zu laffen, je nachdem das Wetter, die Beſchaffenheit 
des Bodens und die Entfernung, in welcher fie zu den Samenkörnern gebracht werden foll, 
oder auch das auf einen Ader zu verwendende Quantum Guano if, Je kälter und ſchwerer 
der Boden, und je Fälter das Wetter ift, deſto weniger braucht der Guano bededit zu wer- 
den, und ebenfo umgekehrt. Jedoch kann nur die Erfahrung hierin die befle Anleitung geben. 
Beſteht] ein Theil des Kompoftes aus Miſt oder Knochen, und ifl der Boden ziemläch feucht, 
thonig oder moorig, fo kann der Guano nahe an das Samenkorn gebracht werden. Iſt few 
ner der Boden eben gekalkt, fo darf man vom Guano eine flärkere Beimifhung geben, und ihn 
tiefer Bringen, als auf Boden, der feit einem oder mehreren Jahren nicht gekalkt ift. Leichter Bo» 
den follte, wenn möglich, einige Wochen vorher gekalkt werden, che er mit Guano gedüngt wird. 
Da Kalk den Amoniat aus dem Guano raſch herauszicht, fo verliert dadurch der Dünger bald 
feine wirkende Kraft. Kein Landmann, der damit umzugehen verfleht, wird Guano, Thierdüns 
ger oder Knochen mit gelöfchtem Kalt, völlig ausgebrannter Holzaſche oder ‚verbrannten Queb⸗ 
Ten vermifchen, es fei denn, dag die Queckenaſche gut mit Erde vermifcht ware und noch ei⸗ 
nige Zeit nach der Abkühlung Tiegen geblieben if. Sämmtlihe Subſtanzen mit Guano in 
Berührung gebracht, vertreiben den in denfelben enthaltenen Amoniak. Obgleich wenig ver- 
mifchter Guano auf Knochendüngung gebracht werden Tann, fo follte man doch Guano mit 
Knochen vor dem Gebrauche nicht vermifchen, da beide Theile bei guter Befchaffenheit auf ein⸗ 
ander wirken, und fo der empfängliche Theil des Düngers entfernt wird, ehe ex auf den Bo— 
den kommt. Eine Mifhung von Gips mit Guano bringt. felten Nachtheil, * für Rüben 
oder Klee ift fie auf leichtem Boden häufig vortheilpait. 

Ein fehr einfaches und ökonomiſches Verfahren bei der Zubereitung des Guano zum 
Gebrauche beſteht darin, daß man 2 Etr. trockene, gefiebte Dammerde ıc., 3—4 Zoll did aus 
breitet, 1 Etr. gefiebten Guano darauf bringt und denfelben mieder mit 2 Ctr. Dammerde ı 
bededt, diefen Haufen, vor dem Wetter geſchützt, zwei bis drei Tage liegen läßt, ihn dann gut 
durcharbeitet und durch ein gewöhnliches Gartenſieb fiebt. Auf dirfe Art kann man ihn der 
quem und ohne Verluſt gleichmäßig auf dem Felde ausbreiten. 

Suano läßt fich auch in einem flüffigen Zuftande, nämlich in Waſſer aufgelöft, mit glei» 
Wer Sicherheit anwenden, was vielleicht die wirkfamfte Methode ift, feine Kraft zu entwiceln, 
indem er, wie alle eoncentrirten Düngerarten, viel Näffe erfordert und flets die ergiebigſten Re⸗ 
ſultate in naffen Jahreszeiten geliefert hat. Aus diefem Grunde iſt es befonders wünſchens⸗ 
werth, daß die trodene Düngung wenn möglich unmittelbar vor dem Regen gefchebe. Dia 
indeffen die Einweihung des Guano im Großen zn langwierig und koſtſpielig if, fo wird die 
Anwendung des flüffigen Düngers wohl auf Blumen und Küchengärten befchränkt bleiben. 

Das zu verwendende Quantum Guano wird nothwendig nach der Verſchiedenheit der 
Pflanze und Vegetation, fo wie nad der Saifon, dem Ackerſpſtem, der Befchaffenpeit des Bo⸗ 
dens und deffen früheren Behandlung regulirt, fo daß die Menge, wenn mit Guano allein ae» 
düngt wird, von 2—8Eir. pro Acre (1 Morgen 105 Ruthen) variiren fann. If Thie dün⸗ 
ger, Knochen oder anderer Dünger Iheilweife angewendet werden, fo muß im Verhäliniß we⸗ 
niger Guano genommen werden. Ein Büſchel gefiehter Guano wiegt circa 52—54 Pfund 
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Die Düngung REt fih entweder durch Ausfireuen mit der Hand oder vermittelfi einer 
Siemafchine bewerffielligen. Am zweckmäßigſten hat fich indeß die Anwendung der gewöhnli« 


chen Mafchine gezeigt, die zum Düngen und Säen zugleich gebraucht wird, und fo eingerichtet 


ifl, daß der Guano ein tieferes Lager als das Samenkorn erhält, und beide Theile durch eine 


Schicht Erde von einander getrennt find. Wie auch immer das Verfahren fein mag, Haupt- 
bedingung ifl, den Guano möglihft gleichmäßig zu vertheilen umd rafch zu bedecken. (B. N.) 


Eu. 
Mathew M. Milburn über Guanmo. 


In ſeiner gekrönten Preisfärift: Experiments with Guano ſtellt der Verfaſſer die &- 


gebniſſe von 38 in den verſchiedenſten Gegenden Englands dur erfahrene Sandwirthe ange, 


Kelten vergleichenden Verfuche über den Werth des Guano ald Dünger zufammen, und giebt 


dann. fein Urtheil dahin ab: 
Alle Verſuche bezeugen, dag der Guano ein fehr werthuoller Dünger, ſelbſt wenn die 


Leichtigkeit, mit der er, im Bergleih zu Stalldünger, Kompoft u. f. w., auf das Feld zu 


fchaffen if, gar nicht in Anfchlag gebracht wird. Ohne aus den Berfuchen Folgetungen für 
die Praxis der Randwirthfchaft zu ziehen, welches den Landwirthen zu thun überlaffen bleibt, 


aiſt nun die Anficht des Berichterflatters: 


1. Der Guano darf nie in unmittelbare Berührung mit dem Samen fommen; er muß, 


mit Aſche oder Erde dermengt, vor der Saat in ben Boden gebracht werden. - 


2, Breitwürfiges Ausſtreuen ifcheint — als die —— bloß in den Be⸗ 
ſtellungsreihen der Feldfrüchte. 

3. Am vortheilhafteſten ſcheiut er bei feuchter Biten zu wirken, und wenn kurz vor, 
oder wähtend des Regens eingebracht. 

4. Er ſcheint mehr für ſchweren Boden als für leichten paſſend. 

5. Er befördert ganz beſonders das Wachsthum im jugendlichen Zuſtande der Pflanze, 


und iſt daher für Turnips, in Verbindung mit anderm Dünger, fehr zu empfehlen. 


6. Allein angewendet, ſcheint er vorzüglih für Grünfutter, das früh mähbar wird, 
anwendbar. 


3 :7e Bei anderen Beflellungen folte er nur in Qerbindung mit weniger raſch fich zerſez⸗ 


zenden Düngarten gebraucht werden. 
8. Vortheilhafte Wirkung ſcheint er bei allen angebaueten Früchten zu äußern. 
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und follte gleich nach der Mifchung gebraucht werden, wogegen es gut ift, jede andere Miſchung 
eine oder mehrere Wochen bedeckt fiehen zu laffen, je nachdem das Wetter, die Befchaffenheit 
des Bodens und die Entfernung, in welcher fie zu den Samenkörnern gebracht werden foll, 
oder auch das auf einen Ader zu verwendende Quantum Guano iſt. Je kälter und fehwerer 
der Boden, und je fälter das Wetter ifl, deflo weniger braucht der Guano bedeckt zu wer- 
den, und ebenfo umgekehrt. Jedoch kann nur die Erfahrung hierin die befle Anleitung geben. 
Beſteht] ein Theil des Kompoſtes aus Miſt oder Knochen, und ift der Boden ziemläch feucht, 
thonig oder moorig, fo kann der Guano nahe an das Samenkorn gebracht werden. Iſt few 
ner der Boden eben gekalkt, fo darf man vom Guano eine ſtärkere Beimifchung geben, und ihn 
tiefer bringen, als auf Boden, der feit einem oder mehreren Jahren nicht gekalkt ift. Leichter Bo⸗ 
den follte, wenn möglich, einige Wochen vorher gekalkt werden, che er mit Guano gedüngt wird. 
Da Kalk den Amoniak aus dem Guano rafch herauszicht, fo verliert dadurch der Dünger bald 
feine wirfende Kraft. Kein Landmann, der damit umzugehen verſteht, wird Guano, Thierdün- 
ger oder Knochen mit gelöfchtem Kalt, völlig ausgebrannter Hofzafche oder -verbrannten Queb⸗ 
Ten vermifchen, es fei denn, daß die Quedenafche gut mit Erde vermifcht ware und noch ei⸗ 
nige Zeit nach der Abkühlung Tiegen geblieben if. Sämmtliche Be mit Guano in 
Berührung gebracht, vertreiben den in denfelben enthaltenen Amoniat bgleich wenig ver- 
mifchter Guano auf Knochendüngung gebracht werden kann, fo follte man doch Guano mit 
Knochen vor dem Gebrauche nicht vermifchen, da’ beide Theile bei guter Befchaffenheit auf ein 
ander wirken, und fo der empfängliche Theil des Düngers entfernt wird, che er auf den Bo— 
den kommt. Eine Mifhung von Gips mit Guano bringt. felten Nachtheil, und für Rüben 
oder Klee ift fie auf leichtem Boden häufig vortheilhaft. 

Ein fehr einfaches und ökonomiſches Verfahren bei der Zubereitung des Guano um 
Gebrauche beſteht darin, dag man 2 Eir. trockene, gefiebte Dammerde ıc., 3—4 Zoll did aus 
breitet, I Etr. gefiebten Guano darauf bringt und denfelben wieder mit 2 Eir. Dammerde ıc 
bededt, diefen Haufen, vor dem Wetter geſchützt, zwei bis drei Tage liegen läßt, ihn dann gut 
durcharbeitet und durch ein gewöhnliches Gartenfieb ſiebt. Auf dirfe Art kann man ihn ber 
quem und ohne Verluſt gleichmäßig auf dem Felde ausbreiten. 

Guano läßt fih auch in einem flüffigen Zuftaude, nämlich in Wafler aufgeföft, mit glei» 
her Sicherheit anwenden, was vielleicht die wirkſamſte Methode ift, feine Kraft zu entwideln, 
indem er, wie alle.concentrirten Düngerarten, viel Näffe erfordert und flets die ergiebigften Re 
fultate in naffen Jahreszeiten geliefert hat, Aus diefem Grunde ift es befonbers wũnſchens⸗ 
werth, dag die trodene Düngung wenn möglich unmittelbar vor den Regen gefchebe. Da 
indeffen die Einweihung des Guano im Großen zn langwierig und koſtſpielig if, fo wird die 
Anwendung des flüffigen Düngers wohl auf Blumen und Küchengärten befchränft bleiben. 

Das zu derwendende Quantum Guano wird nothwendig nad der Verfchiedenheit der 
Pflanze und Begetation, fo wie nad der Saifon, dem Ackerſyſtem, der Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dens und deſſen früheren Behandlung regulict, fo dag die Menge, wenn mit Guano allein ge 
düngt wird, von 2—8Etr, pro Arre (1 Morgen 105 Ruthen) variiren kann. Iſt Thie dün⸗ 
ger, Knochen oder anderer Dünger theilweife angewendet werden, fo muß im Verhäliniß wer 
niger Öuano genommen werden. Ein Büfchel gefiebter Guano wiegt circa 52—54 Pfund 
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Die Düngung FRGt fü entweder durch Ausfireuen mit der Sand oder vermittelfi einer 
Sãemaſchine bewerkfielligen. Am zwedmäßigfien hat ſich indeß die Anwendung der gewöhnli- 
hen Mafchine gezeigt, die zum Düngen und Säen zugleich gebraucht wird, und fo eingerichtet 
ifl, daß der Guano ein tieferes Lager als das Samenkorn erhält, und beide Theile durch eine 
Schicht Erde von einander getrennt find. Wie auch immer das Verfahren fein mag, Haupt- 
bedingung ifl, den Guano möglichft gleichmäßig zu vertheilen und rafch zu bedecken. (B. N.) 


Eu 
Matten M. Milburn über Guans, 


In feiner gekrönten Preisſchrift: Experiments with Guano ſtellt der Verfaſſer die Er- 
gebniffe von 38 in den verfchiedenften Gegenden Englands durch erfahrene Landwirthe anges 
Rellten vergleichenden Verfuche über den Werth dee Guano als Dünger zuſammen, und giebt 
dann, fein Urtheil dahin ab: 

: Alle Verfuche bezeugen, daß der Guano ein fehr werthuoller Dünger, felbft wenn die 
Leichtigkeit, mit der er, im Vergleich ‚zu Stalldünger, Kompoſt u. f. w,, auf das Feld zu 
fchaffen if, gar nicht in Anfchlag gebrarht wird. Ohne aus den Berfuchen Folgerungen für 
die Praxis der Sandwirthfchaft zu ziehen, welches den Landwirtden zu thun überlaffen bleibt, 
AR nun die Anſicht des Berichterſtatters: 

1. Der Guano darf nie in unmittelbare Berührung mit dem Samen kommen; er muß, 
mit Aſche oder Erde vermengt, vor der Saat in den Boden gebracht werden. | 

2. Breitwürfiges Ausſtreuen ſcheint vortheilhafter als die Anwendumg bloß in den Be- 
fiellungsreihen der Feldfrüchte. 

3. Am vortheilgafteften fcheiut er bei feuchter Witterung zu wirken, und wenn far vor, 
oder während des Regens eingebracht. 

4. Er fcheint mehr für ſchweren Boden als für leichten paſſend. 

5. Er befördert ganz befonders das Wachsthum im jugendlichen Zuſtande der Pflanze, 
und ift daher für Zurnips, in Verbindung mit anderm Dünger, fehr zu empfehlen, 

6. Allein angewendet, fiheint er vorzüglich für Grünfutter, das früh mähbar wird, 
anwendbar. 

Ge Bei anderen Beftellungen follte er nur in Qerbindung mit weniger raſch fich zerſez 
ynden Düngarten gebraucht werden, 

8. Vortheilhafte Wirkung ſcheint er bei allen angebaueten Früchten zw äußern, 
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XXXIX. 


Dis Miniſterium des Innern fiebt fich beianlaßt, nachſtehende Mittheilung zur öffentlichen 
Konntnig zn bringen: 


Die. diesjährige, in vielen Gegenden mehr oder weniger wahrgenommene Rurtoffek 
trankheit hat bereits von verfchiedenen Seiten zu der. Aufforderung Veranlaffung gegeben, 
man .mäle: die Kartoffeln wiederum aus dem Samen ziehen. ‚Allein der, nad) det bisheri- 
gen Erfahrungen erforderliche Aufwand einiger Jahre, um gehörig ausgewachfene Früchte auf 
diefem Wege zu erzielen, hat jene Erinnerung für den Landbau wenig zufagend finden taffen, 
wobei überdies die Gewähr des Erfolges nach in Zweifel gezogen fein mag. 

Es liegt indeffen jegt eine Erfahrung vor, welche die größte Beachtung zu verdienen 
fiheint.. Dem Graflid dv. Arnim’fhen Gärtner Zander gu Boitzenburg, welder in 
Folge feines rationellen Betriebes der Ortnerei auf den Berliner Frucht⸗ und Blumen⸗Aus⸗ 
ſtellungen ſich Anerkennung erworben Hat, iſt es nämlich gekungen, in einem Jahre von aus— 
geſäeten Samen Kartoffeln zu ziehen, welche an völlig ausgebildeten Früchten einen Ertrag 
gleich dent von geflechten. Knollen gegeben haben, und die fo erzielten Kartoffeln find inmitten 
anderer, durch Knollen gezogener und von der Krankheit befallener in biefem Jahre vollig 
gefund geblieben. 

Nach der fo eben eingegangenen — des Gärtners Zander iſ das — 

fahren Folgendes: 

Man ſammelt im Herbſt die Beeren der Kartoffeln vor eintretendem rofte®) 
und bewahrt fie bis Ende Januar an einem trodnen und froſtfreiem Orte auf. 
Asdunn werden die Beeren mit der Hand zerdrüdt, in einen Zopf oder ein 
Faß gethan, worin fie 6 — 8 Zage flehen bleiben, um zu fanlen, wodurch ſtch 
die fchleimigen ‚Theile von dem Samen fondern. Hiernächft wird Waſſer auf 
gegoflen, und in ähnlicher Weife, wie man mit Gurkenkernen verführt, ausgewa⸗ 
ſchen, gteodnet und an einem trodinen Orte aufbewahrt, 





*) Nach anderen Beobadjtungen foll ein gelinder Froſt ber Keimfraft der Samenkoͤrner nicht ſchaden. 


Ende März oder Anfang April wird diefer Same in ein Miftbeet geſäet 
und ungefähr fo behandelt, wie frühe Gemüfepflanzen. Hat man eine geſchützte 
und warme Stelle, 3. B. einen gegen ein Haus oder eine Mauer nach der 
Mittagsfeite belegenen Fleck Land, fo bedarf man (nach des. Zander Ueberzeu⸗ 
gung) eines Miſtbeetes mit Fenſtern nicht, fondern kann die Pflanzen fo heran- 
ziehen, wie die Zabadspflanzen behandelt werden, jedoch müfjen die Beete, da 
die jungen Pflanzen gegen Froft fehr empfindlich find, des Nachts, fofern Froft 
droht, mit Stroh oder Brettern bedeckt werden, was leicht zu bewirken if, ins 
dem man das Beet von allen Seiten mit, der Länge nach in die Erde geſteckten 
Brettern einfaßt, über welche dann die Dede gebreitet werden kann, ohne die 
Pflanzen zu befchädigen. 

Sind die Pflanzen im Mai herangewachen, fo werden fie in einem leich⸗ 
ten Boden in einer folhen Eatfernung don einander gepflanzt, wie man die Kar⸗ 
toffeln zu legen yilegt. 

Der Gärtner Sand er hat in diefem Jahre den in obiger Art behan⸗ 

delten Samen don' Sächfifchen Früh⸗ (ſogenannten Jöhannis-) Kartoffeln am 

11. April in ein Miſtbeet ausgeſäet, und am 26. Mai die Kartoffelpflanzen ins 

freie Land geſetzt, wobei zu bemerken, daß die Vegetation in Boitzenburg ge- 

gen die von Berlin etwa um 14 Tage zurück zu fein pflegt. Die Pflanzen haben 

bei der Erndte je 1 bis 11% Miete Knollen geliefert; eine Pflanze brachte 

deren fogar 230 Stück. 

& find nun allerdings viele Heine Knollen darunter gewefen, : dennoch aber iR die 

Erndie an größeren: im Samen einer ſelchen durch ousgelegte Knollen gleich zu achten. Da 

der Gürtner Zander bereite feit 5 Jahren diefe Verſuche angeſtellt hat, ſo war von ihm 

in biefem Frühjahre auch amderen gräflichen Beamten und Tagelöhnern Same mitgetheilt 

werden. Diefe aus dem Samen gezogenen Kartaffeln find nun fämmtlich ganz gefund geblie- 

ben, während rund umher die Krankheit unter den Kartoffeln wahrgenommen worden, Dieſe 

Erfahrung it um fo erheblicher, als die Tagelöhner ihre Pflanzen im Gemenge mit ausge 

legten Knollen gepflanzt hatten, und während die aus lebteren gewonnenen Kartoffeln von 

der Krankheit befallen wurden, dennoch die aus Samenpflanzen erzielten, einer andern Art 
angehörigen Knollen überall davon verſchont blieben. 

Gewig verdient daher das Ergebniß diefer Verfuche eine fihnelle und allgemeine Ver⸗ 
breitung, damit, wo noch jetzt vom Froſt verſchont gebliebene Kartoffelbeeren ſich vorfinden, 
ſolche geſammelt und überall nad) obiger Anweifung fchon im künftigen Jahre verfahren werde. 

Der Raum eiwa einer halben Dundratruthe genügt zum Ausfien von Kartoffel Öa- 
men für einen Morgen Land, fo daß es Namentlich den Tleinen Leuten, welche ſich ihren 
Bedarf ſelbſt erbauen, überall möglich fein wird, das befchrichene Verfahren anzuwenden. 

Es ift daher zu wünſchen, daß dieſe Mitiheilung in alle anderen Zeitungen, Kreis: 
und Lofalblätter unberzüglid) übernommen werden müge. 


Berlin, den 18. October 1845. 
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XL. 
Plan 


für die Ausführung von Verſuchen, durch welche die Dungkeaft des Kochſalzes erforfeht wird. 
Eutworfen vom Profeffoe Herrn Dr. Raufmeng in Bonn.®) 


Un die Kochſalz⸗Verſuche foviel als möglich zu erleichtern, indem es wünfchenswerth if, dag 
fie an möglichſt vielen Orten angeflellt werden, haben wir in dem Folgenden nur Beine 
Flächen, worauf die Ausführung gefchieht, angenommen. Daher find die bier bezeichneten 
Berfuche mehr als‘ Vorverfuche denn als entfcheidende Proben zu betrachten; die erſtern füh⸗ 
ren zu den letern, indem auf den Grund einer bei den erflern (den Borverfuchen) vorkom⸗ 
menden Wahrnehmung fogleich zu größern Verſuchen gefchritten, und das vielleicht noch 
ſchwankende Ergebniß fofort im Großen geprüft und feftgeftellt werden kann. Der Plan ber 
zeichnet die Verbindung mancher andern Dungftoffe mit Kochſalz bei den Verſuchen aus dem 
Grunde, weil das Kochſalz auch dei der Ernährung der Thiere feinen wohlthätigen Einfluß 
hauptſächlich in Verbindung mit andern Nahrungsmitteln beweiſ't und die Wahrfcheinlichkeit 
vorliegt, daß, wofern es eine bedeutende Dung-Wirkung äußert, diefe mehr durch feine Eigen 
ſchaft als Neizmittel denn als Pflanzen⸗Nahrungsſtoff gefchieht, wenn wir auch den letztern 
nicht läugnen wollen. | 





*) Bom Herrn WBerfafler ift noch nachträglich mitgerbeilt: 

1, daß das Kodyfal, auch in biefem Nachſommer (1845) bei Runkeln und Rüben, Klee m. f. w. als Dunge 
mittel mit anderen Stoffen verbunden, namentlich mit Gydé, fidy fehr bewährt hat. 

2, daß fid das Kochſalz, aufgeftreut auf die Erde, in Verbindung mit Guano, Byps, Aſche 
sc, als Präſervativ gegen die Kartoffel-Kranfheit ſich nicht gezeigt bat. 

3, daß aber das Kochfalz rein (und felbft mit Beimiſchung anderer Stoffe) fuber Erde „u ben Kartoffeln 
gefügt, die Kartoffel» Arankheit gänzlich abgehalten har, während gan; nebenbei die Krankheit faſt alle 
Sibcke deffeiben Feldes befallen Hat. 
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Die bisher angeflellten Verſuche haben gänzlich widerfprechende Refultate geliefert; 
die Wiffenfhaft fucht den Grund davon in der Verfchiedenheit des Bodens. Möchte es ung 
gelingen, durch die folgenden Berfuche, die in allen heilen der Rheinprovinz von bewährten 
Agronomen erfreulich übernommen worden find, die Wahrheit außer Zweifel zu feben, 

Das Minimum der Kochfalz- Anwendung, wobei günflige Reſultate (auf Luzerne z. 8.) 
erzielt wurden, war 30 Pfd. pro Magdeb. Morgen. 

Das Marimum, welches praktiſch Hinfichtlih der Koſten noch ausführbar erfcheint, iR 
2 pſd. auf die Preußifche Ruthe. (Koſten der Düngung = 10 Thlr. pre Magdeb. Mrg.) 

Zwifchen beiden Kochſalz⸗Quantitäten liegen daher die Le für unfere Verfuche, 


Erſter Verſuch. 
Es werden fünf Quadrat⸗Ruthen Magdeb. Maaßes abgezeichnet, die erſte wird mit 
1% ppfd. feingeſtoßenen Kochſalzes, die zweite mit 10 Pfd., die dritte mit Pfd., die 
vierte mit 1 Pid., die fünfte mit 2 Pfd. gleichmäßig beftreut. 
Der Verſuch findet flatt: a) auf Wiefen, Klee und Luzerne; b) auf Getreide; c) auf 
Delfrüchten; d) auf Wurzelgewächſen. 


Zweiter Derfud. 

Diefelden Salz⸗Quantitäten werden, jede vorher in 50 Duart abgefaulter Jauche 
aufgelöſt, als flüffiges Dungmittel den bezeichneten Feldern gefpendet. Alles wie beim erfien 
Verſuch. 

Daneben wird eine Ruthe mit bloßer Jauche (ohne Salz) von gleicher Renge und 
Beſchaffenheit begoſſen, um nämlich die Wirkung vergleichen zu können. 


Dritter Derfuh. 

Diefelden Salz» Duantitäten wie beim erften Verfuch werden auf gleiche Art in Verbin, 
dung mit dem ortsüblihen Maaße von Gyyps fo gebraucht, daß das fein gepulverle Salz mit 
dem Gyps innig gemengt verwandt wird. 

Doneben wird zur Vergleichung, eine Ruthe mit bloßem Gyps (ohne Salz) von gleicher 
Menge und Befchaffenheit beſtreut. 


Bierter Verfud. 


Diefelden Salz Duantitäten wie in Nro, I. werden auf gleiche Weiſe, wie es in Nro. 
II. mit dem Gpps gefchieht, verbunden mit folgenden Stoffen: 
a) mit Schwefel; 11a Pfd. pro Nuthe; 
b) mit Guano; 14/2 Pfd. pro Ruthe; 


e) mit gebrannten Kalt; 20 Pfd. pro Ruthe; 
Berhandlungen 18r Bd. 28 
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d) mit Salpeter 
e) mit Knochenmehl , 
N) mit Holzafche 2 Did. pro Ruthe; 
g) mit Oelkuchen | 
h) mit Mergel; 100 Pfd. pro Ruthe. 
Daneben werden Meine Flächen von 1 Ruthe . den gensanten Stoffen ohne Kochſalz 
bedüngt, um vergleichen zu können. 


Fünfter Berfud. 
Die in Nro. I. erwähnten Kocfalz- Duantitäten werden in Waſſer aufgelöft, thierifcher 
Dünger wird damit befeuchtet, und legterer dann zur Anwendung gebradt. 
Daneben wird diejelbe Menge thieriſchen Düngers mit gleicher Duantität reinen Waſſers 
befeuchtet, auf gleicher Fläche zur Anwendung gebracht.*) 


Erinnerung. 


Diejenigen verehrten Unternehmer diefer Verfuche, welchen es läflig fallt, bei der Aus⸗ 
führung den ganzen Plan zu befolgen, werden erfucht, den einen der oden anderen der vor⸗ 
bezeichneten Verfuche zur Ausführung zu bringen, und darüber genau zu berichten. 

Auch hiermit wird der Wiffenfhaft ein Dienft geleiftet 

Bei den gefälligen Berichten bieten fich folgende Punkte zur Erledigung dar: 


1. u. IH. 
Tag der Anwenbun ruchtart. Boden. 
und Witterung. ® — Thon Sand⸗, (Kie⸗ 


jel-), Kalk⸗Boden; 
f wer, leicht. 


— VI. 


Dun an bes | Vorhergehende Frucht. 
Gegend: 8, tief. Veldes ———— 
Ebene, on, Meeres⸗ 





VII. VIII. IX. = 
Aeußerung der Dung-| Refultat der Dün- | Anderweitige Um- 
kraft: — Wie?| gung: in Koörnern, ftände. 
Stroh. Laub oder 
nollen. 


*) Außerdem werden Kochſalz⸗Verſuche in mannigfaltiger ‚Art, wie jeber fie für zwedmäßig bält, gemnicht, und wird 
um Ihre gefällige Mittheilung gebeten. 
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XLI. 


Bemerkungen 


über das Prämienweſen des Gartenbau⸗Vereins. 
Vom 


Hanbelsgärtuer Herrn A. ©. Fintelmann, General⸗Secretair des Vereins. 


Eine wiederholt hervortretende Erfahrung verdient immer, daß man deren Urſachen zu erken— 
nen ſuche. Dies ins Auge fafjend, erlaube ich mir die Erfahrungen bei den Prämien-Bewers 
-bungen und den dahin gehörigen Enticheidungen der Preisrichter in Betracht zu ziehen. Die 
Berührung fo zarter Saiten könnte gewagt erfcheinen, wenn ich nicht überzengt fein dürfte, 
daß meine Betrachtungen über diefen wichtigen Theil der Beftrebungen des Gartenbau⸗Vereins 
als aus meiner wärmften Theilnahme für diefelben hervorgegangen, eine nachfichtige Aufnahme 
finden werden, -fo. daB ich, im Intereſſe diefer Beftrebungen ohne Rückhalt zur Sache ſchreiten 
kann. 

Die Urtheile unſerer Preisrichter täuſchen oft manche Erwartungen. Der Natur der 
Suche nad) wird dies zwar mehr oder weniger immer der Fall fein. Aber unvorgreiflich möchte 
ich die Meinung ausfprechen, daß eine Verminderung folder Täuſchungen wohl möglich wäre. 

Eine der Urſachen der Veberrafchungen welche jene Urtheile hervorbringen, liegt, wie ich 
‚aus meinem eignen Bewußtfein heraus und nach, demjoffenen Geftändniffe mehrerer meiner Freunde 
ſagen darf, darin, dag es Manchem noch gar nicht fo recht Ernſt ift, ſich mit der äußerſten 
Anftrengung, und durch die Arbeit eines oder mehrerer Jahre, kurz mit Beharrlichkeit, 
der volifändigen Löjung der geflellten Preisaufgaben zu unterziehen. Wir bringen zur 
Ausflelung was wir grade unter unfern Vorräthen für paffend erachten, und wählen nicht 
eher, als bis die Aufforderung zu Beiträgen für die bevorſtehende Ausflellung an uns ergeht. 
Dann erfi nehmen wir das lange unbeachtet ‚gelaffene Programm zur Hand und leſen die 
numeritten Aufgaben, Daraus entjpringt für die Preisrihter Cine große Schwierigkeit bei 
des Zuertennung des Preifes: fie befinden fich einer nur gelegentlichen, ſtatt einer lange 
zuvor beabfichtigten und eingeleiteten, Leiſtung gegenüber. 

28? 
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Auf der andern Seite nehmen nicht felten die Preisrichter wahr, dag die Bewerber die 
Preisaufgaben nicht vollfländig finn- und wortgetreu aufgefaßt. Die Aufflelungen, fonft in jeder 
Hinſicht anerkennenswerth, ja oft außerordentlich anfprechend und von ausgezeichneter Tüchtigkeit 
zeugend, entfprechen nicht beflimmt genug den geftellten Bedingungen und Anforderungen. 
Und daraus entfteht eine Andere große Schwierigkeit für die Preisrichter: — die der Ver- 
mittelung zwifchen ihrem Urtheile und der beflimmt geflellten Aufgabe des Programms, einer 
nur theilweifen Löfung derfelben gegenüber. — 

Die Preisrichter übernehmen ein fchwieriges Amt, und jeder wird fich gewiß gern bemü- 

ben wollen, dafjelbe ihnen zu erleichtern, und eine große Erleichterung wird es immer herbei 
führen, wenn außer der numerirten Aufgabe auch die Vorderſätze derfelben als wefentlich 
Dazu gehörenden Theile von den Preisbewerdern berücfihtigt werden. Ferner erleichtert es 
das Gefchäft der Preisrichter, wenn die Verzeichniffe und auch Anmeldungen einzelner oder 
weniger Gegenflände bis zu einer möglichft frühen Stunde des Tages vor Eröffnung der 
Ausftellung eingereicht werden, und wie den Pflanzen, fo auch den Früchten, Gemüfen und 
abgefhnittenen Blumen beigefügt würden. Es kann wohl jeder fchon Sonnabend Mittag be- 
flimmen, was er am Sonntag früh von diefen Gegenſtänden ausftellen wird, alfo das 
Berzeihniß oder die Anmeldung früher als "am Diorgen des Ablieferungstages fchreiben, 
weil dann die Zeit dazu fehlt. Namentlih aber wäre wohl zu wünfhen, daß dieſe 
Verzeichniffe und Anmeldungen auf Beſonderheiten aufmerkſam macende Bemerkungen 
des Einfenders, die Angabe des Gewichts, des Maaßes u. dgl. enthielten, da den Preis. 
richten grade zur genaueren Crmittelung diefer intereffanten Umflände die Zeit mans 
gelt, indem ohnehin ſchon das Abgeben des Urtheiles bis zu einer fehr fpäten Stunde 
berzögert wird. Es möchten daher die Herrn Ausfteller dieſer egenflände (nämlich 
Früchte, Gemüfe 2.) zum Bellen des Allgemeinen ein Zeitopfer zu bringen geneigt fein, 
und früher als bisher der Fall gewefen, aufftellen, auch Tages zuvor anmelden, damit der 
nach Duadratfugen geforderte Plag in der entfprechenden Abtheilung referpirt werden tönne. 
Nur dann wird eine geordnete und undermengte Aufftelung der Früchte, Gemüfe und Blu⸗ 
men möglich fein. — 
Man könnte vorausfegen, bag die den Preisrichtern zur freien Verfügung geflellten 
Prämien einen Theil der beregten Schwierigkeiten heben könnten, aber die Bewerber bereiten 
ihnen andere, deren wir uns aber innig freuen wollen, und die ficher allen fpäteren Preisrich, 
tern unabweigfich bevorſtehen — die Leiftungen find fo gleichfürmig tüchtig, fo zahlreich man⸗ 
nigfach, daß die Richter vom Programm abweichend, beifpielsweife flatt entweder 2 oder 8 
Prämien zu vertheilen, 6 Breiten; oder wenn das Programm © ſchön gezogene Ranker ver- 
langt, einzelne diefer Art als unvorhergefehene Fälle hervorheben, um doch 3 weniger der Aug- 
ſteller unanerkannt zu laffen, die fie gern alle krönen gemacht hätten. — 

Preisaufgaben flelen Ziele auf, die ung bis wir fle erreicht haben, unverrückt vorſchwe⸗ 
ben folen, fie follen Veranlaflung werden, daß wir beflimmte Sonderzwede lange und auch 
in dem bunten Getreide des Gefchäftes, unausgefeßt verfolgen, fie wollen uns veranlaffen, 
daß wir neben dem alltäglich Tuͤchtigen auch noch, und zwar ohne dies zu vernachläffigen, Au- 


ßerordentliches erſtreben möchten. — Die Bedeutung der Preisaufgaben iſt alſo Feine fo 
geringe, und, wer moöchte es in Abrede ſtellen! eine wohl zu beherzigende. 

Preisaufgaben follen, überhaupt aber auch noch Anregungen fein, die dem Strebfamften 
eine Anerkennung feiner Anfltengungen verpeißen. Sie haben zur Vorausſetzung den regen 
Wetteifer, und ſetzen felbft voraus, daß der Belohnte den größeren Werth auf die Aner- 
tennung felbfl, den geringeren auf das Zeichen derfelden lege, ohne es doch gering zu achten. — 
Nicht aber bloß die Preisgekrönten verdienen eine Anerkennung, fondern auch alle die, welche 
von ehrenwerthen Wetteifer getrieben, um den Preis, — um die Anerkennung des vollflän- 
digfien Erfolges, — ſich beworben. Sie hatten alle, als fie in die Schranfen traten, die 
nur Einer als Sieger wieder verlaffen kann, nach gleihen Mühen gleichen Muth, und 
deshalb möchte für die Zukunft eine weitere Ausdehnung des fchiedsrichterlichen Erkenntniffes 
wünfchenswerth fein, die dahin ginge, daß darin alle Bewerber um jeden beflimmten Preis 
genannt würden. Als Vorbedingung würde dann das Preisrichteramt in geeigneter noch zu 
beflimmender Weife, die Anmeldungen derer entgegen zu nehmen haben, die das Belanntwer- 
den ihrer Strebfamkeit nicht feheuen. — 

Anregungen im Bereiche der Gärtnerei, können ſowohl zur Vervollkommnung der Kultur 
des ſchon länger Vorhandenen, wie zur Serbeifhaffung des Neuen gegeben werden, und es 
fheint, als dürfte noch befonders hervorgehoben und die Aufmerkfamkeit darauf hingelenft wer- 
den, daß die Anerkennung der Leiflungen in erfter Beziehung, ton mindeflens eben fo großer 
Wichtigkeit als die in der andern. Ueberall, nicht bloß bei uns find die Ausdrüde „ſchön““ und 
„neu“ bei Särtnern faft gleichbedeutend. Wir fprechen ganz geläufig von Blumen und 
Pflanzen, die fonft recht fchön waren, die doch in Farbe und Form unverändert, ein 
Jahr wie das andere blühen und fich entwideln. — Orchideen, bisher unbekannte Legumino⸗ 
fen, die neueften Achimenes, höchſtens noch eine Epakris, eine Erike find fchön! — Alle ande- 
ren find alte, d. h. unbeachtenswerthe Pflanzen! Man hat fh ſatt daran gefehen. — Wer 
zieht noch Nelken? Jetzt find Panfe’es ſchön! — 

Das Streben nach dem Neuen ift die Bedingung jedes Tortfchrittes, darohne 
würde er gar nicht Stattfinden; aber ebenfo ift die Pflege, die immer forgfamere Ausbildung 
des Vorhandenen, die Bedingung der Bervollfommnung, darohne fie nicht Statt haben 
könnte. — Laffen Sie uns daher immer beide, die jetzt und die ehemals neuen Pflanzen, 
Blumen und Früchte werthſchätzen, neben neuen Seltenheiten die alten Seltenheiten anerfen« 
nen, und das vielfältig weit länger Vorhandene auszeichnen, wenn es in glänzender Ueppig⸗ 
teit und Fülle bervortritt. Wir müffen dem wechfelnden Gefchmade der Mode unfern 
Tribut zollen, aber wir dürfen auch der davon unabhängigen Neigung unfere Anerkennung nicht 
vorenthalten. 

Bor allem aber dürfen wir wohl nie die Bahn verlaffen, die wir bisher fo glücklich wie, 
beharrlich befolgt: die Bethätigung des Geſchmackes in der Ausftellung felbfl, welche die Aus- 
fiellungen unferer Hauptſtadt nicht nur charakterificen,, fondern vor allen andern ähnlichen 
auszeichnen. — 

Könnten fih die hier ausgeſprochen Anfichten eine allgemeinere und befonders Tebendi- 
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gere Geltung verfchaffen, fo würden die Urtheile unferer Preisrichter, von dem dadurch be- 
flimmten Geſichtspunkte aus betrachtet, wohl noch zahlreichere Zuftimmung als bisher gewin⸗ 
nen, und diefelden fi, weniger beforgt, mißverflanden zu werden, ausfprechen können, be- 
fonderd wenn fie darauf zählen dürften, daß jedermann von den Schwierigkeiten. ihrer Auf⸗ 
gabe überzeugt, fie chr zu belehren als zu tadeln fih bemühen, fein Urtheil nur als ein au⸗ 
deres, nicht als ein das ihrige aufhebendes daneben fielen wid. — 
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XLI. 


Programm der Prämien 


für das 24fte Sahresfeft 
des 
Dercins zur Beförderung des Gartenbaues in den K. Preuß. Staaten 
im Auny 1846. 





Vorbemerkung. | 
Di: Aufftellungen zur Bewerbung um bie Preife unter A. und B. müffen, bei einander 
ftehend, vor einem beforirten Hintergrunde oder aus einer Gruppe niedrigerer Pflanzen herwortreten 
die nicht um die Preife unter C. konkurrirt. 


A. Neue Eiufübrungen, 
gut in Töpfen kultivirte Eremplare, mindeftens zwei Monate im Befibe des Bewerbers. 
a. Reine Arten. 

1. Für 4 Hauspflanzen excl. von anerkannter Schönheit, blühenb oder 

nicht blühend, . - .» » ee ee ee 20 RN 
2. Für die fchönite Lanbſtande, bluͤhend Be a a 6666 

b. Sortimentspflanzen, 
alle btüihend, 

3. Bür die ſchönſte Rofe » > 2 2 re le nen ei . 12 - 
4. Für den ſchönſten Belargonium - 2 re ee nr tn. 5 = 
9. Für die ſchönſte Fuchſe . I > 


WB. Neue biefige Züchtungen, 
alle blühend. 
6. Für einen Schönen Gladiolus, Hybride oder Baritält - . » 2 2 2... 10 > 
7. Für einen Schönen neuen Phlox (wie ad 6) . . - >» 2 2 222 . 10 > 
Latus 65 Rthlr. 


8, 

9. 
10, 
11, 


12, 
13, 


14, 


15. 


16. 


1 


«I 


+ 
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Transport 65 Rthlr. 


cc. Eigene Rulturen, 
kräftige in Gefäßen ergogene blühende Pflanzen, in befonders vollfommener Ausbildung. 

Bemerkung Nur bei im Berhältniffe zur Natur und Wüchfigfeit der Pflanze 
gleich zu. achtender Ausbilbung fiegt Schönheit der Blume, nad diefer erſt Tann die 
Seltenheit oder Neuheit in Betracht gezogen werben. 

a Hauspflanzen, 
seine Arten, wenn nen, mindeſtens ein Jahr im Befige des Bewerbers; — alle bluhend. 
Für die ſchönſte Orchidee Ba Be Te ee ee Bee. 18 
Kür ben fchönften Rankerr. 10 
Für die fchönfte Hängepflanze ... 5 
Für bie Schönfte Pflanze anderer als ber vorftehenen raten, 2 Pramien? à 10 Thlr. 20 
b. Sortimentspflanzen, 


Spielarten ober Hpbriden, wenn nen, mindefteng ein Yahr im Beſitze des Bewerbers; — alle 
in vollfommener Blüthe. 


Für 6 Sorten einer Hauspflanze, 2 Prämien a 10 The. 2 2 22. DD. 
Für 6 Sorten einer Landpflanze, 2 Prämien a 5 Tr... 22.2... 180 ⸗ 


D. Gruppirungen. 

Für die gelungenfte Zufammenflellung blühender und nicht blühender Pflanzen, 

son minbeftens 80, höchſtens 130 Stück, nicht unter AO Species. (Mehre 

Sorten einer Art rechnen für eine Species.) — 2 Prämien à 10 Th. . » 20 — 

Für die gelungenfte Zufammenftellung blühender und nicht blühenver Pflanzen, 

son mindeſtens 30, höchſtens SO Stück, nicht unter 20 — (Wie ad 14.) 

— 2 Prämien a5 Uhl. ee ee a | 
j E. re 7 ch t — 

Aus der von Seidlitz'ſchen Stiftung zur Verfügung der Preisrichter. 
Für ganz vorzügliche Früchte folgender Arten, 
entweder: Ananas, mindeftens . 3 Stück 


Ey un \ 


Pfirſichen, — :6 
Aprilofen, = 6 = | nur bei gleicher Qualität 
Pflaumen, ⸗ . 12 = > ver Stüde entfcheidet die 
Weintrauben, ⸗ Se a Ueberzahl. 
Feigen, . 6 » 
oder: Melonen, .1— 
3 o er 4 Prämien, zufantmen na i 0. 40 ⸗ 


Für eine BER Himbeere in einem Gefäße kaltivirt mit reifen Früchten .. 1 > 


Fr. Gemäüf e 
(Es lonlurriren nur Kopf⸗, Brokkoli- und Blumenkohl-Sorten, Bohnen 
und Gurten.) 


Latus 225 Rthlr, 


18. 


19 


20. 


— m — 


Transport 225 Rihlr. 
Zur Berfügung der Preisridter: 
Für ganz vorzügliche Produkte irgend einer der vorftehenden Gemüfearten: 
1 Prüäme . . » .:.. 10 « 
3 Prämien a 5 Thir .. DD »+ 


G. Abgeſchnittene Blumen. 
Für — Anordnung ee Anwendung abgefchnittener Blumen 
i Prämie 0 % +. 0 ⸗ + 10 $ 


2 Prömien a 5 Ile — 10 ‚e 
rfbiedenes. | 


Für unsorbergefehene Zölle m zur Mr ber Preisrichter, 3 Prämien, afenmen 30 
| umma 300 — — 


Bedingaungen. 
Zur Konkurrenz um bie Prämien unter A. bis einſchl. D., kann nur, aber au jeder, zuge» 
lnffen werben, wer bis 6 Uhr am Abeyb vor Eröffnung ber Ausßellung das mit der Num⸗ 
mer feines Platzes verſehene Verzeichniß der aufgeſtellten Pflanzen dem im Ausſtellungslocale 
anweſenden Generalſekretair oder einem der Herren Ordner eingehändigt oder zugeſendet hat. 


. Ebenfo iſt für die Konkurrenz um die Prämien unter E. bis einſchl. Gr. Bedingung, baß ie 


Berzeichnife ober ſchriftlichen Anmeldungen bei Aufftelung ber Gramphe | in gleiher Weile 
bis 7 Uhr vor Eröffnung ber Ausſtellung eingeliefert werben. 

Die Zuerkennung ber unter H. ben Preisrichtern zur Verfügung geftellten Prämien, iñ an 
gar teine Bedingung als die ber vechizeitigen Ablieferung gebunden. 


d. Die Bewerber um Eingelpreije (No. 2 bis einſchl. 11) dürfen jeder eine belichige Se big 


m ame 


zu ſechs Eremplaren zur Konkurrenz aufftellen. 
Die Gegenftände ver Preisbewerbung verbleiben ihren Eigenthümern. 
Alle zur Prämienbewerbung beizubriugenden Gegenjtände müſſen benannt fein. 


. Mlanzen müſſen bis 8 Uhr Abende, Früchte, Gemüje und abgefchnittene Blumen bis 7 Uhr 


Morgens vor Eröffaung der Ausjtellung aufgejtellt ſein. 

Früchte und Gemüſe bleiben, gleich den Pflanzen, abgefchnittenen Blumen 20., bis zum 
Schluffe der Ausftellung am zmeiten Tage, ausgeftellt. 

Die eingelieferten Gegenſtände erhalten nad) erfolgter Aufftelung eine fortlaufende No. 


. Für diejenigen Gegenſtände der Bewerbung, welche nicht preiswärbig erachtet werden, fallen 


bie Pränuen aus. 
Das Preisrichteramt wird aus eilf Perſonen beſtehen uud nach der durch Geſellſchafts ⸗Be⸗ 


ſchluß feſtgeſtellten Weiſe verfahren. 


.Außer über die Prämien erlennen die Preisrichter über ehrenvolle Erwähnung ber dazu ge⸗ 


eigneten Gegenſtände. 
Beſchloſſen und angenommen in ber Verſammlung zu Schöneberg bei Berlin d. 28, Sept, 1845. 


Der Director deo Vereins zur Beförderung des ——— in den 


Königl. Preuß. Staaten. 
n Stellvertretung. 


Zenne. 


Verhandlungen 181 Sand, 29 
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Auszüge, Notizen, Antündigungen. 
| “ 


Beförderung der Baumpflanzungen in den Pro- 
vinzen des Preuf. Staates. 


Algen, Preuß. Zeitung 1845 Nr TI. 


P. ovinz Sachſen. Aus den Mittheilungen der landräthlichen Behörden ergiebt ſich 
daß im Laufe des verfloſſenen Jahres im Verwaltungs⸗Bezirke der Königl. Regierung zu 
Erfurt wieder bedeutende Baumpflanzungen gemacht, und überhaupt 123,695 wilde Obſtbäume 
gepflanzt, 53,670 durch Pfropfen, Okuliren 2c. veredelt, 60,094 veredelte Obfibäume verpflanzt 
und 1,043,157 Nuge und Brennholzbäume, einfchlieglih 70 Maulbeerbäume angepflanzt, au⸗ 
herdem aber eine bedeutende Anzahl Morgen Forſtgrund beſäet worden. 


2 Mittel gegen die Raupen 
Borſen⸗Rachrichten der Dftfee Mr. 30 1845. 


Di durch ihre großen Baumfchulen bekannten Handelsgärtner Baumann zu Bollweiler 
gebrauchen zur Bertilgung der Raupen an den Obfibäumen ſchon feit vielen Jahren folgendes 
Mittel: 16 Pfd. Ruß werden geflogen und nach und nah in 2 Ohm (4 Eimer) Waſſer 
aufgelöft. Diefer Auflöfung fett man beim Gebrauche noch doppelt fo viel Waſſer zu, fo daß 
im Ganzen 6 Ohm oder 12 Eimer gemifcht werden. Mit diefer Rußlauge werden mittelſt 
einer Handfprige Hefte und Blätter der Bäume benett. Am andern Morgen findet man die 
Raupen todt am Boden liegen. Den Bäumen ſchadet dies Mittel nicht im Geringften, viel⸗ 
mehr gewinnen die Blätter darnach ein viel frifcheres Anfehen, 


III. 


Mittelgegen den Gummifluß beim KQirſchdaum. 
Aus ber Preuß. Handlungs⸗Zeitung Mr. 2649 von 1845. 


Us den Summifluß beim Kirſchbaum zurücdzuhalten, hat man in neuerer Zeit, da alle 
Baumtitte u. ſ. w. bie beim’ Kernobſt mit fo glüdlihem Erfolg angewendet werden, beim 
Kirſchbaum nicht viel helfen, fich nach andern Hülfsmitteln umgefehen und endlich durch Zu: 
fall ein gwedmäßiges Mittel in der Anwendung der ſchwarzen Seife gefunden. Das Der 
fahren dabei ift ganz einfah. Dan bereitet die Seife zu einer breiartigen Maſſe, beftreicht 
damit die Rinde und legt den Verband auf. Durch diefes Mittel find ſchon viele kränkelnde, 
zum Theil abgeftorbene Kirfehbäume gerettet und wieder in Flor gebracht worden. 





IV. 


Beobachtungen über Den Gehalt der verſchiede— 
nen Kartoffelſorten.— 
Aus der Preuß. Handlungs⸗Zeitung N. 26, 49 von 1845. 


Da Kaufmann Bergmann in Waldheim hat beobachtet, daß je ſtärkemehlreicher und beſſer 

eine Kartoffelart iſt, um fo runder die Blätter derſelben find. Spitze Blätter verrathen den 

geringen Gehalt einer Kartoffelſorte. Eine Vergleichung von mehr als 120 verſchiedenen 

Kartoffelſorten unterſtützt die Bergmann'ſche Beobachtung, wonach die blauroth marmorirte 

Kartoffel (Beckſche) den erſten Rang, den zweiten die noch ſeltenere Eierkartoffel (Cordillere) 

einnimmt. Die niedrigſte Stufe nimmt die Zapfen. oder Ananastartoffel ein, auch die No: 
hankartoffel ng auf einer — Stufe, 


(Landiw. Dorfz-) 


V. 


Die Kartoffel, ihr Anbau und ihre Aufbewahrung nad eignen Beobachtun⸗ 
| gen und Erfahrungen von E. v. Plotho. 
Na Kielmann’s Lanbwirthfchaftl, Wochenblatte Mr. 34 Jahrgang 45. 


A Sten Auguſt 1843 wurde auf ein tief gegrabenes Gartenbeet, das gedüngte Erbſen abe 
getragen, 3 Degen Kartoffeln 425 Erndte 9 tief gelegt. Nach 20 Tagen waren fie auf- 
29* 


z 
Ss 
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gegangen, wurden gehadt und behäufelt, und bläheten Ende Sommers. m November wur 
den die Stauden 6° über der Erde abgeſchnitten, das Beet 1’ hoch mit Laub, im Januar 
noch mit einer Hand hoch Mift darüber gededt. 

Die Saatfnollen waren früh aus den Miethen genommen, dann auf einem trocknen Bo⸗ 
den aufbewahrt worden, fahen verfchrumpft aus, hatten aber durchaus feine Keime ger 
trieben.*) 

Am Aten März wurden die Kartoffeln des in Rede flehenden Beetes aufgenommen uud 
17 Metzen gewonnen, obgleich die Feldmäuſe ihnen fehr zugeſprochen hatten. Die Schaale 
wor fo derd und feit, wie man ſie nur bei einer Derbfierndte erwarten fonnte, auch hatten die 
Knollen meiflens die Größe eines Gänſeeies, während folche im November des verwichenen 
Jahres noch nicht den Umfang einer Haſelnuß erreicht hatten. 

Bon diefen Winterkartoffeln, die fich durch große Triebkraft auszeichneten, wurde am 12. 
April 1844 6 Mieten auf 7 TNRuthen feuchten Sandbodens in 22 Entfernung ausgelegt, 
der ein Jahr vorher Kohlrühen abgetragen hatte, und vorm Legen noch gegraben wor- 
den war. Sie bedeckten bald mit ihrem 3 — 4’ langem Kraute den Boden. Im Ofteber 
defjelben Jahres wurden 9 Scheffel 4 Metzen Knollen geerndtet, die fich durch Größe, Feftig⸗ 
feit, viel Stärfemehl und gefundes Ausfehen fehr vortheilhaft vor allen übrigen Kartoffeln 
auszeichueten. 

Ter Verfaſſer ſieht in diefem Verfahren ein Mittel die Kartoffelftankheiten zu bermeiden, 
und bat dajjelbe für landwirthſchaftliche Zwede auf feinem Gute eingeführt. 


VE 


Mittpeilung 


über Derfendung von Edelreifern in weite Entfernungen, 
(Aus Gard. Chrom. 1843 Nr. 14 p. 228.) 


E—⸗ wird in Nr, 14 der Gardener's Chronicle vom Jahre 1843 berichtet, daß Reifer von 
Aepfeln und Birnen von Fallmouth über Suez nah Bombay verfendet, hei folgender Ver: 
packung den Ort ihrer Beflimmung wohlerhalfen erreichten. 

Die Reifer waren unten auf den Schnitten mit Baumwachs verklebt, dann in Banmwolle 
gelegt und in Kautſchuck-Tuch (indian-rubber-clolh) eingewidelt, um die Berdunftung der 
eigenthümlichen Feuchtigkeit zu verhüten, endlich weiter zweckgemäß verpackt worden. 


*) Dice iſt der wichtigſte Punkt bei der Kartoffelkultur überbaupt, deſonders aber bei ber Winterzucht. 
®9. 3. 


Ueber 


Cyeas revoluta Thnb 


don James Barnes. 
Aus Gard, Chronicle ıc. 1845 Wr. 3, 


Hıs ih, fo ſchreibt Hert Barnes, meinen Cycas revoluta 1842 zum Fruchttragen ges 
bracht hatte, prophezeiheten mir viele den Zod der Pflanze durch Erfchöpfung bei: der Er- 
nährung feiner Menge von Früchten. Aber das fpornte mich nur um fo mehr an, alles zur 
Erhaltung der ſchönen Pflanze zu thun, und fie noch einmal zum Fruchttragen zu bringen, 
So viel möglich entfernte ich die Erde des Ballens der Pflanze, und pflanzte fie von neuem 
mit einem Gemenge von grobftüdiger rafiger Zrifterde und Kohlendroden, und begoß fie 
mit lauwarmen Waſſer. Bald darnach trieb die Pflanze kräftig, mitten durch den Frucht⸗ 
ftand hindurch, der nach allen Seiten auswärts gedrängt wurde, und bildete eine prächtige 
Krone neuer Model. Nah 3 Monaten befckleunigte ich die Vegetation nicht weiter, und 
im Mai des dv. 3. (1844) hatte ich die Freude, einen neuen Fruchtkolben herborbrechen 
zu fehen, der noch fräftiger als der erfle war. Sch zweifle nun nicht mehr 1846 die ‘Pflanze 
wieder zum Fruchttragen bringen zu können. Jetzt ift der Stamm 2' 6 hoch, mißt 3° 8" 
im Umfange, und breitet die Wedel in einem SKreife von 30° Umfang| aus. Der Frucht⸗ 
tolben hat 2’ 8" Durchmeffer und trägt 1400 Früchte. 

Ein vor drei Jahren abgewonnener Sprößling iſt jetzt 8“ hoch und fein Umfang 
mißt uf, — 


VIII. 
Landwirthſchaftliche Ppreisangelegenheit. 


N, in Folge der zur Feier der Anwefenheit der vierten Verſammlung deutfcher Land⸗ und 
Forſtwirthe zu Brünn im September 1840 von der k. k. mähr. ſchleſ. Geſellſchaft zur Beför⸗ 


derung des Ackerbaues, der Natur- und Landeskunde ausgeſchriebenen außerordentlichen Preis- 


Aufgabe bisher nur Eime Beantwortung unter dem Motto: Die-fhönften Eroberungen ꝛc., 
eingegangen, diefe aber den geſtellten Anforderungen nicht entfprechend befunden wurde, fo fieht 


fich die k. k. Geſellſchaft Hierdurch veranlaßt: 
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1. Den Herrn Verfaſſer einzuladen, fein Manuſcript gegen den von dem Geſellſchafts⸗ 
Secretair bei dem Einlangen des erſten Bandes erfolgten Empfangſchein zurückzuerheben; 

2. die erwähnte Preisaufgabe aber nebſt den bezüglichen, zum Theil veränderten Nebenbes 
dingungen im Nachfiehenden neuerdings auszufchreiben : 


Außerordentlihe Preisaufgabe. 


In der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts wurden von der großen Kaiferin Dia- _ 
ria Therefia, glorwürdigen Andentens, die erften Landwirthfchaftsgefellfchaften in den öſter⸗ 
teichifch-kaiferlihen Erbftaaten ‚begründet, und hierdurch für deren rationellen Landwirthſchafts⸗ 
betrieb eine andere Aera eröffnet. 

. Der Zeitraum von dem Beginne der zweiten Hälfte des. vorigen Jahrhunderts bis auf 
die Gegenwart umfaßt einen außerordentlichen Fortſchritt der Naturwiſſenſchaften in fih, fo 
wie ihrer Nusanwendung auf die Landwirthfchaft, der Ernährerin der Völker, der Grund- 
lage aller Gefittung. | | 

Durch diefen wohlthätigen Einfluß und die wiffenihaftlihe Begründung aller landwirth⸗ 
fchaftlihen Vorgänge wurden Theorie und Praris des Landbaues allmälig jener Vervollkomm⸗ 
nung zugeführt, in welcher wir denfelden gegenwärtig in Deutfchland und andern europäifchen 
Staaten erbliden. Die Nefultate langjähriger feharffinniger Forſchungen, Beobachtungen, 
praftifcher Vorgänge und Verſuche wurden feither in zahlreichen Druckſchriften mehr oder min« 
der vereinzelt niedergelegt, ohne daß bisher eine dienfällige ſuccincte Zotalüberficht des furcef 
fiven Fortfchrittes gewährt worden wäre. Vieles Schägbare iſt in dem Laufe der Jahre hier- 
von theils ın DBergefienheit gerathen, theils wurde manches Verdienſtliche weniger allgemein 
befannt und gewürdigt, oder trat wohl auch gar nicht in das praftifche Leben. Die landwirthe 
fhaftlihe Literatur aber ift mittlerweile au einem folhen Umfange gediehen, daB nur die 
Minderzahl gebildeter praftifcher Landwirthe fi) in der Lage befinden dürfte, mit dem fo rei- 
hen Schabe des bezünlichen Guten und Nüblichen aus früherer Zeit, fo wie mit den neueſten 
Tortfchritten des Wiſſens Über Landwirthſchaft und ihrer Hülfsfächer vollfommen bekannt 
zu fein. 

In dieſem Anbetracht, fo wie von der WMeberzeugung durchdrungen, daß durch eine ge- 
drängte lichtvolle Zufammenftellung des Wichtigften in erwähnter Beziehung, Theorie und 
Draris eine feftere, ausgebreitetere Bafis erhalten, fomit für ausübende Landwirthfchaft 
durch ein folches Nepertorium gründliches und überfichtlihes Wiſſen zum fruchtbringenden 
Gemeingute gemacht werden könnte, deſſen nüglihe Folgen für das Allgemeine, wie für jeden 
denkenden Landwirth inshefondere, ald Quelle für gediegene Berathung in Bezug auf prafßs 
tifche Vorgänge und Steigerung der Wohlfahrt von hoher Wichtigkeit fein dürfte, findet fich 
die k. k. mähr. ſchleſ. Gefellfchaft zur Beförderung des Aderbaues, der Naturs und Landes- 
funde, um die erfreuliche denkwürdige Anwefenheit der vierten Verſammlung deutfcher 
Land» und Forſtwirthe zu Brünn im September 1840 auf eine würdige, für die Wiffenfchaft 
und praftifche Ausübung des Landbaues erfpriegliche Weife zu feiern, veranlagt: 
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„Cine gefhichtlihe Ueberſicht des Zortfchrittes der landwirthfchaftlichen 
„Kenntniffe, ihrer peaftifhen Anwendung und naturwiffenfhaftlihen Be- 
„gründung feit der Mitte des vorigen Jahrhunderts bis zum Schiuffe des 
„Jahres 1840, fowohl in als außer Deutſchland,“ 

zum Öegenflande einer außerordentlichen Preisaufgabe zu machen. 

Bei diefer Bearbeitung, welche Agricultucchemie, Bodenkunde, Phyſiologie der Pflanzen, 
der Iandwirthichaftlichen Hausthiere und praftiihe Kultur: Ader-, Wiefen-, Obſt⸗, Wein-, 
Gartenbau, Forſtwirthſchaft, Vieh⸗, Fiſch⸗, Bienen- und Seidenzuht zu umfaflen bat, follen 
die aufeinander gefolgten Yortfchritte des Wiſſens und der dießfälligen hauptſächlichſten Erfah 
rungen für jedes Fach felbftftändig dargeftelt, die zerſtreuten Goldkörner der Literatur gefam- 
melt, das allgemein als erprobt Anerkannte, das Zweifelhafte und das noch nicht gehörig 
Erforſchte als folches in gediegener Meberficht berausgeftelt werden. Der Verfaffer darf ſich 
in teine kleinlichen Details verlieren, fondern er muß von einem höheren Sefihtspunfte aus 
und bafirt auf naturwifjenfchaftliche Principien, die Erfahrungen überhaupt, in Hinficht auf den. 
Einfluß der Beflandtherle des zu Fultivirenden Bodens, auf den Lebensproceß der Pflanzen, 
die denfälligen merkwürdigfien Verſuche über Vegetation, fo wie die Naturverfchiedenheit der 
landwirthfchaftlihen Hausthiere in das Auge faflen, und unter Berüdfichtigung klimatiſcher 
Berbältnifie und anderer wichtiger Faktoren, die KHauptrefultate der bisherigen Erfahrungen 
in Verbindung mit der Angabe des verfchiedenen Kulturverfahrens je nach berfchiedenen Ländern 
in und außer Deutfchland zur lichtvollen Anſchauung bringen, immer mit der Nefignation, 
nie die eigene Meinung geltend zu machen, fondern die überwiegende Mehrheit Sachkundiger 
treu darzuftellen. 

Um dem Zalente der: Preisbewerber möglichft freie Bewegung zu laſſen, zeichnet die k. k. 
GSefellfchaft kein zu befolgendes Syſtem der Bearbeitung vor, fondern dieſelbe begnügt fi 
auf die ihr dießfalls vorfchwebenden Muſter, Curviers hisloire des sciences nalurelles 
depuis leur origine jasqu& nos jours und auf Davy's Berichte über den Stand der 
Raturwiffenfchaft und der Chemie hinzuweifen. 

Der Umfang der Arbeit fol zwei Großoctavbände nicht überfchreiten, dieſelbe fol den 
Kern des Wiſſens und der praktiſchen Erfahrung enthalten. 

Damit aber die Preisfchrift ungeachtet ihrer gedrängten Kürze vollkommen nützlich und 
deren Gründlichkeit nachgewiefen werde, find Hinweilungen auf die Quellen im Terte feldft 
nothwendig, die aber, um Störungen zu vermeiden, bloß mittelſt eingeflammerter Ziffern, 
welche ſich auf eine der Preisfchrift am Schluße beizufügende Nachweifung des Zitels, Autors, 
Bandes ıc. 2e. jener Quellen beziehen, anzudeuten find, auf das Jedermann das Umfländli- 
here am angeführten Orte nachzufchlagen vermöge. 

Die 8 k. Geſellſchaft fegt auf die gekrönte Bearbeitung als Preis: ihre goldene 
Medaille und Eintaufend Gulden Eonventiong- Münze. 

Die um den Preis werbenden Abhandlungen find deutlich gejchrieben bis Ende Decem⸗ 
ber 1849 an die k. k. Sefellfchaft zu überfenden. Auf dem Zitel wird ein beliebiges Motto 
geſetzt und ein verfiegelter Zettel beigefchloffen, welcher von Außen diefes Motto, von Innen 
aber den Ramen, Stand und Wohnort des Verfaſſers enthält. 


. Abhandlungen, welche nach dem beflimmten Termine eingehen, ober deren Berfaffer ſich 
auf irgend cine Weife genannt haben, werden nicht zur Concurrenz gelaflen. 

Die Einfender erhalten von dem Gefellichafts « Serretair einen mit dem Denkſpruche bes 
zeichneten Empfangfchein, welcher dem Weberbringer der Abhandlung übergeben wird. 

Nur der Zu der gekrönten Abhandlung gehörige Zettel wird nad gefchehener Preiszuer- 
kennung bei der k. k. Geſellſchaft eröffnet. 

Der Verfaſſer der gekrönten Preisſchrift hat ſolche alobald den Druck zu übergeben 


uud durch deren Verbreitung im Buchhandel gemeinnützig zu machen. 

Sollte wider Verhoffen diefes jedoch unterbleiden, und das Wert binnen Jahregfriſt 
von dem Zeitpunkte der Peiszuerkennung an gerechnet, nicht in dem öfterreichifchen Buchhandel 
erfchienen fein, fo behält die k. k. Gefellfchaft: für diefen vorgefehenen Fall ſich ausdrücklich 
das Necht vor, alsdann ihrerfeits eine Herausgabe des Werkes zu veranflalten. Rückficht⸗ 
lich diefes Vorbehalts bleibt das eingefendete Manufeript der gektönten Abhandlung bei der 
k. k. Gefellichaft, dagegen werden die übrigen Bewerbungsſchriften rüdgeftellt, und zwar wird 
der Geſellſchafts⸗Secretair dieſelben nebſt den verfiegelten Zetteln bier in Brünn an jene Per- 
fonen ausliefern, welche fich durch Rückſtellung des betreffenden Empfangfcheins, als zu deren 


Zurücknahme befugt, Tegitimiren werden. 
Demnach werden alle Jene, welche fich zur Löſung der RER Preisaufgabe beru⸗ 


fen fühlen, zur dießfälligen Preiswerbung hiermit eingeladen. 
Brünn im Februar 1845. 


Im Auftrage der k. k. mähr. ſchleſ. Geſellſchaft zur Beförderung dee Acer— 
baues, der Natur, und Landeskunde. 


J. C. Lauer, Scrretair, 


IX. 


Ankündigung. 
Sn Commiſſion der Lang’fhen Buchhandlung in Speyer erfiheint: 


Prälzische Sarten-Zcitung. 


Gentralblatt für Süddeutfchlands Feld: und —D 
Organ der praktiſchen Feld» und Gartenbau⸗Geſellſchaft der bayerfihen Pfalz. 
| 11. Jahrgang. 
Herausgegeben unter Mitwirkung biefer Geſellſchaft, von deren Vorſtande F. J. Dognahl. 


Preis bes 8% Sahrgangs in 52 portofreien Nummern fa Thlr. — 
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Bibliographifches Beiblatt. 


DD: Bibliothek des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues ift durch folgende periobifge. 
Schriften im Laufe des Jahres 1845 vermehrt worden: 


Deutſchland. 


Abhandlungen der naturforfchenden Geſellſchaft zu Görlitz. 4ter Band. 

Allgemeine Gartenzeitung von Fr. Otto und Alb. Dietrich. 13ter Jahrgang, 

Annalen der Landwirihichaft in den K. Preuß. Staaten x. Nedigirt von Dr. Aler. von Ira 
gerke. Band 3. 4. 5. 6, | 

Annalen, neue, der Mecklenburgiſchen Landwirthſchaftlichen Sefelfgeft, 2lter Jahrg. 

Archiv des Garten⸗ und Blumenbau⸗Vereins für. Hambutg, Altona und Str 
gang 1844. 

Berliner Gewerbe: Judafirie- und Hentelsbiett. 171er Band. 

Centralblatt des Landwirthſchafilichen Vereins in Baiern. 35ter Jahtgang. | 

Eorrefpondenzblatt des König. Würtenbergifchen Landwirthſchaftlichen Vereins. Neue Felge: 
Zitt Band. 

Jahresbericht, zweiter, des Land- und Gartenbau Bereind in Müplhaufen. April 18445. 

Jahresbericht, funfsehnter, des Thüringer Gartenbau⸗ Vereins zu Gotha für das Jaht vom 
Iten Juli 1843 bis dahin 1844, 

. Kunfl» ımd Grwerbeblatt des potyiechniſchen Dereins des Kinigieiße Baiem. site Jchig. 
1845. 1—9te8 Heft. 

Landwirthſchaftliches gemeinnütziges und belehrendes Unterhaltungeblaft für den Bürger m 
Landmann. Jahrgang 1845. 

Landwirthſchaftliches Wochenblatt für das Großherzoghhum Baden. Herausgegeben don a 

ECentralſtelle des Landwirthfihaftlichen Vereins. Jahrg. 1845. 

Landwirthfchaftliche Zeitung für Kurheſſen. 2Bter Jahrg. | m 

Mittkeitangen aus dem Oſterlande. Geweinſchaftlich Herausgegeben vom Kunſt⸗ und Hent⸗ 
werks⸗Verein, von der Naturſorſchenden und — FERN und Dr 


Landwirthſchaftlichen Beteine in Altenburg. : 
Berhandlungen 18: Bd. 30 





Mitteilungen, gemeinnütige, über Wein-, Obft- und Gemüſebau, Bienenkunde, Feld- und 

Hauswirthſchaft. 13ter Jahrgang. (Weißenſee). 

Neue allgemeine deutſche Garten⸗ und eig, x. von Dr. Rud. Mettler. Aprilbeft. 
No. 1.. 1845. (Hamburg).  - - - 

Neue Blumenzeitung. 1Ster Jahrg. (Weißenfee). 


Dekonomifche Nenigkeiten und Verhandlungen. Zeitfehrift für alle Zweige der Land- und 
SHauswirtbfchaft, des Forſt- und Jagdweſens im öflreichifchen Kaifertfum und dem 
ganzen Deutfchland, von Emif Andre, Jahrgang en N und 2ter Sand. 

Dfälzifche Gartenzeitung. Jahrg. 1845. 


Draktifhes Wochenblatt des Neueften und Wiffenswürdigften für gandwirtbfäaft, Gartenbau, 
Hauswirthſchaft und Handel in landwsicthfehaftlichen Drodurten. ReusBranden- 
burg. 1845. 

Schriften und Verhandlungen der ag BEER: im Königrei age ud 
Lieferung. 

Verhandlungen und Arbeiten der zlononiſchen prakuſchen Societãt der: Far ſtenthumet Schweid⸗ 
nit und Jauer im Jahre 1845. 

Verhandlungen und Auffäbe, herausgegeben don der K. 8. Rnboiäfafts- Orliaf in 
Steiermart. Neue Folge. 13ter Band. 

Verhandlungen der K. K. Garlenbaugeſellſchaft in Wien im Jahre 1844. 

Verhandlungen des Gartenbau Vereins zu Erfurt. Gier Jahrg. 

Verhandlungen des Landwirthſchafilichen Vereins des — Kreifes Iter 
Jahrgang. 

Verhandlungen der K. K. Landwicthſchafis- Geſellſchaft in Wien, und Auffäge — 
ökonomiſchen Inhaltes. 2te Folge, Zter Band, Ites Heft. 

Verhandlungen des Landwirtsfchaftlichen Vereins in Liegnig vom Jahre 1844; Tter Jahrg. 1843. 

Berhandlungen des Vereins zur Beförderung. des Gartens und Feldbaues, als Sektion der 
Frankfurter Gef. zur Beförderung nützlicher Kenntniſſe ıc. Band 2. 

Berhandlungen des Vereins zur Beförderung der Landwirthfchaft zu Königsberg in Preußen. 
Nedigirt von W. U, Kreyßig. Ster Jahrg. 

Verhandlungen des Vereins zur Beförderung des Gewerbfleißes in Preußen. Jahrg. 1848. 

Zeitfehrift des Gartenbau. Dereins für das Königreih Hannover. 18ter Jahrg. $ 

Zeitſchrift des Landwirtäfchaftlichen Provinzial⸗Vereins für die Mark Brandenburg und ie 
derlaufib. Hetausgegeben vom Hauptdirektorium deſſelben. Ater Band. 

Zeitſchrift des Landwirthſchaftlichen Vereins für Rheinpreußen. 13ter Jahrg. 





| 
| 
| 
| 
| 


Belgien. 


Flora der Gewächshäuſer und Gärten Europa’s, von Lemaire, Scheidweiler und Ban Houtte. 
liter Band, Lief. 1—6. 


England. 


Curlis’s Botanical Magazine ete. New series, vol. 18. 

The Florist's Journal for the year 1845. Jan. — May. 

The Gardener’s Chronicle and the Agricultural Gazette No. 1 —52. 1845. 
Proceedings of the horticullural Society ef London, vol. 8. 

Transactions of the horticultural Society ofLondon, Second Series vol, 3. Part II. 


Frankreich. 


Almanach horticole pour !’annee 1845 par M. V. Paquet ete. 

Almanach horticole pour l’annde 1846 par M. V. Paquet etc. 

Annales de la Societ& Royale d’horticulture de Paris et journal special de l’etat 
et des progres du jardinage. Vol. 13. 

L’Agriculteur praticien ou Revue progressive d’agrieulture, de jardinage, d’eco- 
nomie rurale et domestique etc. 6itme annee. 

‚Bulletin du cercle general d’hortieulture, journal ‚des meliorations praliques en 
maliere du jardinage. Tome ler. 

Bulletin de la Societ& centrale d’agriculture et des comices agricoles du Depart. 
de l’Herault. 32ieme annee. | 

Bulletin de ja Societe d’horlicullure praligue du depart. du Rhone. 2idme annee. 

Revue horticole. Resume de tout ce qui parait d’inleressant en jardinage, plan- 
tes nourelles, uliles ou d’agrement, nouveaux procedes de culture ete. 
par M.M. Poiteau, Vilmaurin, Audöt, Decaisne, Neumann, Pepin. Paris 
1845. 
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XLIII. 


Auszug 


aus dem Sitzungs⸗Protokolle des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in der 222ſten 
Verfammlung zu Schöneberg den 27ften Juli 1845. 


L Da Direktor fprach zunächft den Dank des Vorftandes ans an alle diejenigen, de- 
ten vereinte Thätigkeit und uneigennüsige Hingebung zu der glänzenden Ausführung unſeres 
jüngſten Jahresfeftes beigetragen. 

Derjelbe machte fodann aufmerkſam auf die in der Vorhalle des Berfammlungs- Locals 
durch den Herrn Garten-Inſpektor Bouché veranftaltete reihe Aufftellung ſchön blühender Ge- 
wächfe aus tem Königlich botanifchen Garten, worunter befonders beachtenswerth: Inga ano- 
mala, Achimenes pieta, Angophora cordifolia, Hibisens lilacinus, Lyperia micro- 
phylla, Sinningia floribunda, Rlodostemon gardenioides, Wrigtbia coccinea (Neri- 
un coccineum), Cactus nepalensis, Combretum purpnreum, Clerodendron squama- 
tum, Niphaea ohlonga, Drymonia punctata etc. 

Noch waren beigebracht vom Kunſt- und Handelsgärtner Hrn. Allardt: Oncidium flexu- 
osum in reicher Blüthenfülle, von vorzüglicher Kultur zeugend und eine abgefchnittene Blüthe 
bon Stanhopea tigrina, die bei ber Aufftellung am Jahresfeſte noch nicht zur in 
gelommen war. 

Dom Hofgärtner Herrn Morfch von Charlottenhof waren eingefendet: drei Exemplare 
des neuen artifchodtenblättrigen Kohlrabis, der durch tiefere Einfchlisung der Blätter vor dem 
früher befannten gefchligt- blättrigen fehr zierlich fich auszeichnet, obgleich der Geſchmack nicht 
verfehieden if. Der Same war von Herrn James Booth in Hamburg bezogen, 

III. Der Verfhönerungs-Verein zu Bromberg fandte uns ein Eremplar feines 12ten Jah: 
te8- Berichtes pro Dftober 1844. Es ift erfreulich, daraus zu entnehmen, wie durch die Be- 
mühungen diefes Vereins der Sinn für Obſtbaumzucht immer mehr dort erwacht. 

Es wurden in dem gedachten Zeitraume allein an bäuerliche Einfaffen und Schullehrer des 
dortigen Regierungs-Bezirks unentgeltlich vertheilt: * 
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XLIII. 


Auszug 
aus dem Sitzungs-Protokolle des Dereins zur Beförderung des Oartenbaues in der 282ften 
Verfommlung zu Schöneberg den 27ſten Juli 1848. 


L Ser Direktor ſprach zunächft den Dank des Vorſtandes ans an ale diejenigen, de- 
ten vereinte Thätigkeit und uneigennüsige Hingebung zu der glänzenden Ausführung unſeres 
jüngſten Jahresfeftes beigetragen. 

Derielbe machte fodann aufmerkfam auf die in der Vorhalle des Berfammlungs« Localg 
durch den Herrn Garten-Inſpektor Bouché veranftaltete reiche Aufftellung ſchön blühender Ge⸗ 
wächfe aus tem Königlich botanifchen Garten, worunter befonders beachtenswerth: Inga ano- 
mala, Achimenes pieta, Angophora cordifolia, Hibisens lilaciuus, Lyperia micro- 
pbylia, Sinningia floribunda, Rhodostemon gardenioides, Wrigthia coccinea (Neri- 
um coccineum), Cactus nepalensis, Combretum purpureum, Clerodendron squama- 
tum, Niphaea ohlonga, Drymonia punctata etc. 

Noch waren beigebracht vom Kunft- und Handelsgärtner Hrn. Allardt: Oncidium flexu- 
osnm in reicher Blüthenfülle, von vorzüglicher Kultur zeugend und eine abgefchnittene Blüthe 
von Stanhopea tigrina, die bei ber Aufftelung am Jahresfefte noch nicht zur ENG 
gekommen war. 

Vom Hofgärtner Herrn Morſch von Charlottenhof waren eingefendet: drei Exemplare 
des neuen artifchockenblättrigen Kohlrabis, der durch tiefere Einfchligung der Blätter vor dem 
früher bekannten gefchligt- blättrigen fehr zierlich fich auszeichnet, obgleich der Geſchmack nicht 
verfehieden if. Der Same war von Herrn James Booth in Hamburg bezogen. 

I. Der Verfchönerungs-Verein zu Bromberg fandte ung ein Eremplar feines 12ten Yahs 
te8- Berichtes pro Dftober 1844. Es ift erfreulich, daraus zu entnehmen, wie durch die Be- 
mühungen diefes Vereins der Sinn für Obſtbaumzucht immer mehr dort erwacht. 

Es wurden in dem gedachten Zeitraume allein an bäuerliche Einfaffen und Schuflehrer des 
dortigen Negierungs- Wezirts unentgeltlich veriheilt: * 
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1405 Stück veredelte Obſtbäume, 
560 = Maulbeerbäume und 
55 ⸗ Weinſenker 
bei reichlicher Vermehrung der Baumſchul-Beſtände, die ſich auf 3750 Stück Obſtbäume, 
2120 Stüd Obfifträucher und 22,603 Stüd Parkhölzer beliefen. Die erfprießlihe Wirkfan- 
feit diefes thätigen Vereins ift alfo nicht zu verkennen. 

DI. Der Direktor des Kaiferl. botanifchen Gartens in St. Petersburg, Herr Staatsrath 
v. Fiſcher Ercellenz, fpricht mittelft verbindlichen Schreibens feinen Dank aus für den Empfang 
der Föften Lieferung unferer Verhandlungen mit einigen gewünjchten befondern Abdrücen feiner 
ung mitgetheilten Befchreibung des dortigen botanischen Gartens nebſt Situationsplänen. Der- 
felbe Hat fi) auch der Vertheilung der ihm zugefandten Hefte der Verhandlungen an die übri— 
gen in Rußland lebenden Mitglieder des Vereins gütigft unterzogen. 

IV. Der Lieutenant und Gutsbefiter Herr Bommert zu Muggenfuhl bei Puttlitz hat 
bei dem Vereine angefragt: welche Art Erbſen es feien, die unter der Benennung grüne trof- 
fene Moskowiter Zucderfchoten bier in den Handel fommen, wo und wie diefe Erbfen gewon- 
nen werden, wie die Behandlung derfelben fei, um das gedachte Dandelsproduft zu erzielen und 
ob fie nicht auch in hiefiger Gegend von derfelben Güte hergeftellt werden können. Die Aeuße- 
rung des Ausfchuffes für den Gemüſebau gehet im Wefentlichen dahin, daß ſich hier nicht ge- 
nau beflimmen lafje, welche von den vielen Erbfenforten diejenigen find, die unter der gedachten 
Benennung bier feil geboten werden, daß fie aber zu den grünfamigen Sorten gehören und 
vermuthlich zum größten Theile aus Aftrachan zu uns kommen, wenngleich auch in Moskau 
bekanntlich viel Gemüfe gebaut werde und auch von dort folhe Erbſen uns zugeführt werden 
mögen. 

Dagegen hat nach den vorliegenden Auslaffungen Herr Kunft: und Handelsgärtner Schulze 
zu den für den Wintergebrauch aufzubewahrenden grünen Erbfen 2 Sorten hier Fultivirt, näm- 
lich die frühe franzöfifche Zuckererbfe und die große grüne Brecherbfe, von denen die erflere 
zwar zarter, die leßtere aber bei weitem anfehnlicher von Farbe ift, weil fie bis zum Neifen 
geün bleibt. Die von dem Herrn Schulze angegebene Methode der Behandlung zu dem ge- 
dachten Zwede, ift dem Herrn Frageſteller mitgetheilt worden, mit der hinzugefügten Be- 
merfung, daß, da das Verfahren fehr mühſam und der Ertrag gering ift, es für unfere Öe- 
genden ungleich einträglicher erfcheine, die Schoten ungetrodnet in den Handel zu bringen, 
um fo mehr, als hier fchon das Einkochen der jungen Erbſen nach der leichteren und befjeren 
franzöfifchen Methode ziemlich bekannt fei. 

V. Don dem Land; und Gartenbau-Bereine in Mühlhaufen a. d. Unftrut empfingen wir 
Eremplare feines 2ten Jahresberichts pro 1844 nebft anderen feiner Druckſchriften in zwang- 
loſen Beilagen. In den lebtern findet fich eine beachtenswerthe Abhandlung des Herrn Weiß 
über Kultur der Zwiebeln. In dem erfleren, der von den Fortfchritten der Wirkfamfeit diefes 
werfthätigen Vereins zeugt, ift unter Anderen der Golderbſe vortheilhaft gedacht; auf einem 
Acer geringerer Bonität (der jedoch in alter Beſſerung war) in dritter Tracht nach Gerſte 
ohne neue Düngung gebaut, zeigte fie anfänglich zwar ſchwächeren und langfameren Wuchs als die 
andern Felderbfen, überholte diefelben aber fpäter dergeftalt, daß fie viel längeres Stroh und 73 
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Prozent Mehrertrag als die andern Sorten unter gleichen Verhälniffen liefert. Sowohl grün als 
trocken ift fie befonders fchmadhaft und Herr von Berlepſch bezeichnet fie als etwas über: 
aus Vorzügliches und beabfichtigt, fie hinfort ausfchließlich auf dem Felde zu bauen. Da fie 
indeffen leicht ausartet, fo wird das Auelefen des Samens empfohlen. Auch die Kavalier- 
Gerfte hat fich wieder als vorzüglich bewährt. 

VI. Der General-Secretair entwidelte die bei der Prämienſtellung für das nächſte Jah— 
tesfeft des Vereins im Juni 1846 aufzufaffenden neuen Grundſätze *) mit Vorbehalt, das dar- 
über nach Befprechung mit mehreren praftifchen Mitgliedern zu entwerfende Pogramm in der 
nächften Verſammlung in Vorſchlag zu bringen, damit dafjelbe möglihft früh zur Veröffent- 
lihung gelangen fönne. 

Darauf wurde, um darüber in der nächften Sitzung Behufs der Genehmigung abflimmen 
zu Eönnen, in Vorſchlag gebracht, für die Prämien überhaupt, mit Einfchluß der aus der v. 
Seydlitz ſchen Stiftung verfügbaren 50 Thlr., wiederum wie im vorigen Jahre 300 Thlr. zu 
beſtimmen, über deren VBertheilung der Entwurf Bu, Pogramm der Preisbewerbung die nä- 
here Ausführungen enthalten wird. 

Der Direktor erfuchte fodann die Herren C. Bouché, F. Deppe, ©. A. — 
C. G. S. Limprecht, L. Mathieu, Mayer und Kr. W. Schultze, unter dem Bor- 
fite des Hrn. ©. Fintelmann das vorerwähnte Programm zu entwerfen und dem Vorſtande 
zur Dorlegung event, Genehmigung durch die Verſammlung, in der nächſten Sitzung zuzuftel- 
len. Die Anwefenden der genannten Herren nahmen den Auftrag bereitwillig an. **) 

VI. Ferner theilte der General-Secretair den Inhalt eines Briefes des Garten-nfpet- 
tors Herrn Schweykert zu Gaibach bei Würzburg mit. Derfelbe gab nähere Auskunft über 
die früher von ebendemfelben zur Zreiberei empfohlene Traubenſorte „Verdal“, die, foviel 
auch die mit überfendete Traube noch erkennen ließ, zwifchen Schönedel und frühen Leipziger 
ſteht. An die Mittheilungen über Weintreiberei knüpft Herr Schwehkert die Aufzählung 
der nach feiner Erfahrung zu dem Zwede am meiften zu empfehlenden Sorten. Der Brief 
wird auszugsweife in unfere Verhandlungen aufgenommen werden. ***) 

Demnächft referirte derfelbe aus der von dem Herrn ıc. Schayer dem Vereine zur Ein- 
ficht mitgetheilten Preisſchrift: Report on experiments with Guano etc. by M. M. Mil- 
burn. Diefe enthält die Ergebniffe der von 35 erfahrenen Landwirthen in England mit Guano 
und zum Vergleich auch mit anderen Dungfloffen gemachten Verfuche, die alle günftig für den 
Guano ausgefallen, wenn er auch unter befondern Umftänden und bei einzelnen Srüchten, den 
Preis der Düngerarten allein als Baſis des Vergleichs angenommen, hie und da vom falpeter- 
fauren Natron übertroffen wird. 

VII. Durch fehiedsrichterlichen Ausfpruch des Hofgärtners Herrn Hempel ward die 
gewöhnliche Monats-Prämie dem oben gedachten Oncidium flexuosum des Herrn Allardı 
„zu Theil. 


*) f. Berbantt. 36ite Liefer. ©. 219. °°) deegl ©. 223. 
) No. XLIV. 





XLIV. 


Mittheilungen 
uͤber einige zur Treiberei beſonders geeignete Traubenſorten. 


Auszug aus einem Schreiben des Herrn Schweykert, 
Garten⸗Inſpektor zu Gaibach bei Würzburg. 


Tor vielen Jahren erhielt ich von den Gebrüdern Baumann zu Bollweiler eine weiße 
zwifhen Gutedel und frühen Leipziger die Mitte haftende Nebforte unter dem Namen Verdal. 
Dieſe hat fih mir, ihrer Unverwüfllichteit wegen, als befte Treibetraube bewährt. Sie follte 
die zweimal tragende genannt werden, da meine Stöde nun ſchon feit einer Reihe von 
Jahren dieſe Eigenthümlichkeit ganz befländig zeigen. Nach der erften Erndte erfcheinen ald- 
bald neue Blüthen, die gewöhnlich Ende Dezembers eine zweite Erndte geben. Während der 
frühe Leipziger hier ungemein von Fäulniß leidet, die Beeten aufplagen, reift der ibn voll- 
kommen erfegende Berdal immer ganz nach Wunfch, befommt, der Sonne ein wenig ausge» 
fest, eine ſchöne gelbliche durchfichtige Karbe, und wird, was die Hauptſache ift, fehr füß. 
Durch zeitgemäßes Ausdünnen der Beeren erhöht man den Wertb und das Anjehen der 
Traube ungemein. 

Unter den vielen Traubenforten, welche im biefigen Weinhaufe feit vielen Jahren kultivirt 
wurden, haben fi) vor allen zum Frühtreiben befonders als geeignet bewährt: 

Verdal, der ſchwarze Muskateller, der fchwarze Hamburger oder Warnertraube (blauer 
Malvafier?), Blusard noir des Baumannifhen Eataloae; zur Nachfolge der Chasselas 
rouge royal, Chasselas blane musqu& und dere, rose; Muscat gris als die vorzüg« 
lichte und gewürzhaftefte aller Muskateller, Muscat blane royal oder Froutignaec, Frau- 
ke.thal hative noir. Die letzten 7 Sorten kultivire ich feit vielen Sahren mit dem beften 
Erfolge unausgefegt unter Glas, jedoch ohne Heitzung. Der große weiße Muskateller-Mal— 
vafier iſt wohl der allervorzüglichfte hinfichts des Wohlgefehmades, allein die Beeren deifelden 
haben die Eigenthümlichkeit, nach der vollfommenen Reife bei jeder eintretenden feuchten Wit 
terung aufzufpringen und zu faulen. 
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Die Kultur diefer vorzüglichen Traube erfordert nach meiner Anſicht eine Abtheilung für 
fih allein, der ganz befondere Aufmerkfamkeit gewidmet werden müßte, befonders während der 
Reifezeit; fie wird von Peiner andern hinfihts der Haltbarkeit im Winter übertroffen. Bei 
meiner Abtheilung für Muskatellertrauben habe ich Gelegenheit gehabt öfters zu bemerken, 
dag die Früchte, welche dem Glaſe ganz nahe fich befanden, zur Zeit der höchſten Neife einen 
eigenthümfichen Wohlgeruch verbreiteten. — Es ift bei der Weintreiberei von großer Wich— 
tigkeit, die Glasfenſter von vorzüglich reinem weißen, nicht grünem Glaſe, fertigen zu lafien, 
damit die Einwirkung des Lichtes Träftig gefchehen könne. 

Ich befibe hier eine Art Gutedel unter dem Namen „Honigtraube“, welche der Groß- 
berzog von Würzburg einft als fehr wohlfchmedend an Napoleons Zafel in Paris fand und 
nach Franken brachte. Es ift eine fehr fruchtbare Sorte, die gelbe längliche Beeren hat 
und empfehlenswerth ifl. 
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XLV. 
Auszug 


aus dem Sitzungs-Protokoll des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in der 233ſten 
Berfammlung zu Schöneberg den 28ften September 1845. 


1. Der erſte Stellvertreter des abweſenden Directors führte den Vorfitz und wies zu— 
nächſt auf die in der Vorhalle des Verſammlungs-Lokals, wie in dem Sitzungs⸗Saale ſelbſt 
aufgeſtellten ſchön blühenden, zum Theil ſeltenen Pflanzen und ſonſtigen Garten⸗Erzeugniſſe hin, 
uämlich: 

1. aus dem Königlichen botaniſchen Garten durch den Herrn Garten⸗-Inſpektor Bouché 
eine Auswahl von 49 ausgezeichneten Gewächſen, von denen befonders bemerfenswerth: Lan- 
tana Youngii, Lyperia microphylla, Marlia. mexicana, Slalice purpurascens, Ges- 
nera Geroldtiaua, Babingtonia camphorosma, Crowea saligna, Pelargonium com- 
ptum, die Orchideen Oncidium hians, Hunlleya violacea und Maxillaria Deppei; Erica 
assurgens, E. praesians, E. colorans; 

2. vom Kunſt- und Handelsgärtner Herrn D. Bouhe: ein durch vorzüglihe Kultur 
"ausgezeichnetes reich blühendes Cremplar von Yucca gloriosa; 

3. von dem Kunftgärtuer Herrn Limprecht: abgefchnittene Blumen von 24 Gladiolus- 
Hpbriden, durch Fünftliche Befruchtung von G. ramosus mit G. floribundus gezogen, die 
nach dreijähriger Kultur in diefem Jahre zum erflenmale blühen. Die Schönheit der Farben 
diefer Blüthen erregte allgemeine Bewunderung, in gleihem Maaße, wie dies bei den frhon 
in der Dftober: Sigung des vorigen Jahres von Herm Limprecht vorgelegten Gladiolus— 
Sämlingen der Fall war (Verhandlungen 36fte Lieferung, ©. 24.), und zeugten von Neuem 
für den ausdauernden Kunftfleig des Züchters; 

4. von demfelben Kultivateur war ausgelegt: eine Aftrachanifche Dauer-Melone in Gm- 
fenform, die durch befondere Süßigkeit und zarten Geſchmack ſich auszeichnet; 

5. vom Smflitutsgärtner Herrn P. C. Bouhe: Gurken von den Naphta- Gegenden, 
aus Samen, den wir von dem Seren Baron d. Fölkerſahm zu Papenhof bei Lihau in 
Eurland erhielten. DBorläufig war nur auf den Samengewinn Bedacht genommen, daher über 
die Qualität diefer Gurke fich noch nichts fagen ließ; ihr äußeres Anfehen war nicht empfehlend ; 
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6. vom Hofgärtner Herrn Morfch zu Charlottenhof: einige Zweige mit Trüchten von 
Ribes divaricatum Douglas, aus dem Nordweitlichen Amerifa. Der Herr Einfender be- 
merkt darüber, dan Feine Eremplare aus der Landes Baumfchule, welche vor 3 Jahren im 
Königlichen Fajanerie-Garten bei Sanssouei gepflanzt wurden, feit- diefer Zeit zu einer Höhe 
von 7—8 Fuß berangewachfen find und durch einen überaus kräftigen Wuchs fich auszeichnen. 
Die Sträucher haben in diefem Jahre, wie die vorgezeigten Zweige erweifen, reichlich Früchte 
von jchwarzer Farbe augefelt, welche im rohen Zuflande einen der Stachelbeere ähnlichen Ge— 
fhmad haben, als Compot bereitet aber überaus wohlichmedend find. Der Vorfigende fügte 
hinzu, daß diefer Strauch in der Landes-Baumfchule alle andern Ribes» Arten überrage und 
ſowohl durch Schnellwüchfigkeit und Dichtigfeit, wie durch Nutzbarkeit feiner Früchte als Hek⸗ 
fenfirauch aanz beionders zu empfehlen fei; 

7. vom Kirchen- Kaflen:Nendanten Hın. Krüger in Lübbenau waren eingefendet, aus 
den dom Herrn Baron von Fölkerſahm überwiefenen Sämereien: 

a) Gurten von den Kalmücenhorden aus Aftrachan; fie ftehen unferer gewöhnlichen Gurte 
na 

b) Gurten von den Naphta-Gegenden; fie haben ſich zur Anzucht im freien Lande nicht 
geeignet bewiefen; 

ce) Teller: Rüben aus Orenburg von den Bafchkiren- Kantons; fie wuchfen fehr rafch und 
möchten fonach gleich den Herbftrüben als zweite Saat im freien Felde benubt werden 
fünnen; 

d) Zuderhut- Rettig von eben daher; die Benennung ifl Form und Farbe des Rettigs 
bezeichnend; im Geſchmack zeigt fich eine brennende gewürzreiche Scharfe, wie man ſie 
bei keiner andern der bekannten Rettigarten antrifft; 

e) Stangen-Schlachtſchwerdtbohne von ganz ungewöhnlicher Größe bis zu 95 Zoll Länge 
und 13 Zol Breite (von Samen aus der SHandelsgärtnerei des Herrn J. Booth in 
Hamburg); fie trägt früh und reichlich und ift gekocht (ehe fie alt wird) weich und wohl⸗ 
fchmectend, was bei DWSchwerdtbohnen nicht allgemein iſt; ferner die franzöſiſche roth⸗ 
förnige Butterbohne, von der gerühmt wird, daß fie ungemein reichlich trägt und äußerſt 
wohlichmedend if; ihre rothen Körner geben ihr ein fehr zierliches Anfehen. | 

8. Von der Schöneberger Feldmark waren Kartoffeln beigebracht, die leider wahrnehmen 
ließen, daß die fortfchreitende Krankheit, die in diefem Jahre zuerft in Belgien und den Nie— 
derlanden fich gezeigt,. auch fchon bis hierher vorgedrungen iſt. Bei diefer Gelegenheit gedachte 
Herr D. Bouché der Mittheilung einer hier im Znflituts- Garten befchäftigten fehr bejahr: 
ten Arbeits= rau, nach welcher diefelbe Erſcheinung an den Kartoffeln fchon in früherer Zeit 
einmal vorgefommen fei und daß man damals, um die Feuchtigkeit, die man als Urſach der 
Krankheit anfah, abzuleiten, einzelne Reihen der Kartöffelfiauden aufgenommen und an deren 
Stelle Gräben gemacht habe. 

9. An Geräthen ıc. waren beigebracht: 

a) vom arten-njpektor Herrn Bouhe: ein Miftdeetfenfter mit eifernen Sproffen und 
eifernem Waſſerſchenkel, bei fonfligen hölzernen Rahmſtücken, worüber Herr Boude eine 


nähere Befchreibung unter Darlegung der Borzüge folcher Fenſter vor den gewöhnlichen 
Verhandlungen 18r. Bd. 
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Fenſtetn mit hölzernern Sproſſen zu den Verhandlungen gab). Der Preis kommt 
zwar um 3 höher zu fliehen als gewöhnlich, doch ift anzunehmen, dag diefer Miehrbetrag 
durch längere Dauer und geringere Neparaturkoften fehr bald gedeckt wird und dann 
erhebliche Vortheile gewährt; 

vom Hofgärtner Herrn ©. Fintelmann: ein ähnliches Fenſter. Daffelbe hat einen 
gewöhnlichen hölzernen Rahmen und Sproffen von geftredtem Eifen ohne Falz, welche 
die fo leicht fchadhaft werdenden hölzernen erfegen follen. Die Befefligung der Scheiben 
gefhieht mittelft eines gut am Eiſen baftenden Kittes und werden diefe auf hölzernen 
Pflöckchen liegend, für die in entfprechenden Entfernungen Löcher durch die Sproffen 
gebohrt find, von der einen Seite und wenn der Kitt durch Antrodinen den feſten Falı 
gebildet hat, von der anderen Seite verftrichen, nachdem zuvor die Pflöckchen herausge- 
zogen worden. Der Preis eines Rahmens mit Befchlag und Sproßen ift 35 Thlr., 
ohne die Verglafung; 

vom Handelsgärtner Herrn S. Limprecht: eine von dem Herrn Kriedrih Magnus in 
Befangon patentirte, durch Herm Pönike in Leipzig für den Preis von 4 Thlr. zu 
beziehende Mafchine zur Vertilgung der Maulwürfe, Rietwürmer, Hamfler 2c., beſtehend 
aus zweien genau übereinander pafjenden Trommeln von Eifenblech nebft Ausmündungs- 
röhren; die innere überall durchlöcherte Trommel wird mit Lumpen, Makulatur, Salpe- 
terſchwamm und gezogenem Schwefel angefüllt, diefe Mafje durch Zündſchwamm ange- 
zündet, dann die leere Trommel darüber eingepagt und die Ausmündunggröhre derfelben 
in den Maulwurfsgang geftedt, während an der Ausmündunasröhre der gefüllten Trom⸗ 
mel der dazu paffende Blaſebalg angelegt und mittelft deſſelben die darin befindliche 
Maſſe in Brand gefegt wird. Der Dampf verbreitet ſich in die äußere Trommel und wird 
durch die Ausmündungsröhre derfelben in den Maulwurfsgang getrteben, den er bis and 
Ende, auch bei einer Länge von mehr denn hundert Fuß durchdringt und die Bewohner 
deileiben tödtet. Wo Herr Rimprecht diefe Mafchine angewendet, hat feit 3 Mona— 
ten fich feine Spur von Maulwürfen wieder gezeigt; DEP darüber geftandenen Gewädh- 
fen hat es nicht gefchadet; nur der Schwefelgerud währte noch bis zum folgenden Zage 
nach der Anwendung. Es verfteht fih, daß bei dem Gebrauche darauf zu achten ifl, 
daß, wo der Dampf etwa oben über der Erde ausflrömt, dies durch Meberwerfen von 
Erde verhindert werden muß. 
10. Roh war durch Herrn Geheimen Ober- Hof-Buchdruder Deder übergeben: die 
von Herrn Joſeph Baumann in Bollweiler für den Gartenbau-Verein eingefandte Ahbil- 
dung einer von ihm in den Gärten des Königl. Würtemberg. Auftfchloffes Nofenftein bei Eann- 
fadt wahrgenommenen, von dem dortigen Hofgärtner Hrn. Müller aus dem Kerne gezogenen 
ausgezeichnet fehönen Pfirfich, die Se. Majeftät der König von Würtemberg mit dem Namen 
Prinzeß Marie zu bezeichnen geruheten. Die ruht wird in der unter der zierlihen Ab⸗ 
bildung befindlichen Befchreibung des Herrn Baumann als befonders feinfchmedend, fchmel- 
send und zucerreich bezeichnet. 
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I. Der Vorfigende theilte ein an ihn gerichtetes Schreiben des Herrn Profeffors Pöp- 
pig in Leipzig mit, wonach ein Befiger anfehnlicher Tändereien im mittleren Chili unter dem 
30° Südlicher Breite die Ausführung großartiger Anpflanzungen oder vielmehr Forfitulturen von . 
Europäifeben Nadelhölzern beabfichtigt und dieferhalb Auftrag zum Ankaufe der nöthigen Samen« 
Maffen ertheilt hat, mit der Andeutung, daß die Baumart fchnell wachen, zu Bauholz und’ 
Brettern leicht und vortheilhaft zu verwenden fein und Theer und dergleichen Producte liefern 
müfle, zu welchem Behuf Auskunft gewünfcht worden, welche der Europäifchen Nadelholzarten 
dazu am gerignetften fein möchten. Der Brieffteller giebt dabei eine flizzirte Beſchreibung der 
flimatifchen Verhältniffe des Landes, die in thermometifcher Beziehung wenig von Sicilien ab- 
weichend bezeichnet werden, d. 5. innerhalb O—.3000° über der Dieeresfläche; höher hinauf 
fönne im Winter wohl einigemale — 1 oder ZN. vorkommen, doch nur felten, und feldft die 
Cordilferen-Thäler auf 5000, und 7000-—8500° über dem Meere, feien im Sommer furchtbar 
heiß und bald verdorret, im Winter höchft felten von vorübergehenden Schneefällen getroffen. 
Zwifchen 0—3000° über dem Meere komme faum jemals ein Froſt vor, den aber die Morgenfonne 
befeitige.. Im Winter (April bis Ende Augufl) regne und flürme es viel, und ergrüne alles 
fhon im Anfang Juli, aber vom September bis gegen Ende März regne es faſt niemals, 
befonders fei vom Ende November an nur höchft felten eine Wolle zu gewahren. Wo feine 
natürlidye oder kuͤnſtliche Bewäfferung die Vegetation erhalte, fei um Februar alle zartere Ve⸗ 
getation erftorben. Der Boden der Zhäler fei fehr fruchtbar ohne Düngung, nur mittelfl 
Meberriefelung; aber die Bergfeiten und die Plateaus feien fehr fieril, da fie nur aus Felſen 
beſtehen und ohne Humus, als etwa in den Spalten, erſcheinen, ſtreckenweis auch mit einer 
bochrotben Lehmlage bedeckt find, die in der trodnen Zeit fleinhart wird. Natürliche Wald⸗ 
Vegelation fei im ganzen mittleren Chili fehr felten, und nie feien die Bäume hoch, wogegen 
die fehroffen mit Geröll und Schutt bedeckten Abhänge und die lehmig felfigen Kämme mit 
10—15 Fuß hohem fehr dichtem Gebüfche bededt find, das meifl aus mehreren Arten von 
Myrtus, Escallonia, Fuchsia, Lycium, Baccharis, Colletia u. f. w. beflehet, Auf die 
Flächen, die nur Cereus peruvianus tragen und übrigens ganz fleril find, fei für den bor- 
liegenden all gar feine Nücficht zu nehmen. Noch, fügt der Herr Brieffteller Hinzu, daß die 
Winde zu jeder Jahreszeit dort fehr haufen und bejonders im Sommer die Südflürme überaus 
heftig find; auch fei nicht zu vergefien, daß die Winterregen, an Bergen, wo die Büſche abge⸗ 
brannt.worden, eine Bildung von Humus nie zu Stande kommen laſſen. Unter folhen Um- 
ſtänden müfje die Nadelholzkultur dort anders angegriffen werden wie hier. Die Jtalienifche 
Pinie gedeihe fehr ſchön in den Gärten von Chili, fo auch unfere Obſtbäume, befonders Pfir, 
fiche, die theilweife das Brennholz geben und mehrere feine Obſtbäume, die vor zwei Jahren 
durd) Booth in Hamburg nach Valdivia (37° Südlicher Breite) befördert wurden, find dort 
herrlich fortgefommen, doch gebe alles diefes noch keine genügende Garantie für das Gedeihen 
unferer nordifchen Nadelhölzer im Großen. Eine Wohlthat möglicherweife, eine Quelle großen 
Reichthums würde die Acchimatifirung derfelben in Chili jeden alles fein. — In Betracht 
diefer Umflände find dem Herrn Frageſteller Pinus Laricio, Pinaster und Pinea, die in 

dem Klima von Unter» Italien und auf Corfika gut gedeihen, als diejenigen Pinus- rien 
empfohlen worden, die dem Zwede am beflen entfprechen möchten. 
29% 
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In Folge deifen hat denn auch Herr Profeffor Pöppig über eine Partie folcher Samen 
zum Betrage von 800 Thlr. mit dem Haufe Michel Helm in Groß Tabatz bei Gotha abs 
gefchloffen, die Mitte Dftober abgehen wird. Derfelde hegt um fo befjere Erwartungen für 
den Erfolg, feit er erfahren, dag die Pflanzung in der Provinz Concepuch (36° Südl. Breite) 
alfo im Waldlande von Chili, angelegt werden fol. 

Noch meldet Herr Pöppig anderweitig, dag er eine naturhiftorifche Sendung von Val⸗ 
paraifo erhalten, die unter andern auh 118 Stüd Wurzeln von 8-9 Speries Erd⸗Orchideen, 
in der Erde ihres Standorts verpackt, mit Trieben von 1—5 Zoll Länge und 126 große 
Kapfeln mit allerlei Samen (in eben fo vielen Species) von Pflanzen der Cordilleren, deren 
Genera meiftens beflimmt find, im März gefammelt, Witte April in Sand verpadt, am 
25. April von Balparaifo abgefandt und am 24. Auguſt in Hamburg angefommen. Im n- 
terefje des fleißigen aber unbemittelten Sammlers wünfcht Herr Pöppig ſich diefer Sachen 
bald zu entledigen, aber ungetheilt für die Summe von 200 Thlr.; er glaubt, da ein Han- 
delsgärtner damit ein ſchönes Geſchäft machen könne. 

I. Dem nach den Befchlüffen in der vorigen Verfammlung von dem erwählten Aus- 
ſchuſſe abgefaßten Programme der Prämienftellungen für das nächfte Jahresfeſt des Vereins 
(hidte der General-Serretair einige ſehr beachtenswerthe Betrachtungen voraus, die in der, 
Verſammlung allgemeinen Anklang fanden und deshalb wohl geeignet find, dur) Aufnahme in 
die Berhandlungen fie der weiteren geeigneten Berückſichtigung unſerer praftifhen Mitglieder 
anheim zu geben, befonders denjenigen, die fich veranlagt finden, "hinfichtlich der Prämien zu 
concurriten. Denn es verbreiten ſich diefe, aus der Erfahrung gefchöpften und aus der warmen 
Theilnahme des Neferenten für die Zwede des Vereins bervorgegangenen Betrachtungen wer 
fentlich über die eigentliche Tendenz von Seiten der Eoncurrenten, durch entfprechende behart- 
liche Vorbereitungen, alfo durch rechtzeitige Einleitung der dahin gehörigen Verfahrungsweifen 
ohne Scheu vor der darauf zu verwendenden Zeit, Behufs der genügenden Löfung der in den 
Prämienflellungen liegenden Aufgaben und um die Preisrichter dadurch in den Stand zu feßen, 
mehr in dem wahren Sinn der Prämienfiellung ihr Urtheil abzugeben und fo ihrem ſchwierigen 
Amte fowohl für fih, wie für die Concurrenten befriedigender zu genügen, als dies bei einer 
weniger durchdringenden Auffaffung der geftellten Aufgaben gefchehen kann, wenn eben nur das 
»zur Concurrenz gebracht wird, was die Zeit gerade bietet. 

Es ift fehr zu wünfchen, daß die in diefem Sinne bingegebenen Betrachtungen üder die 
ouf den Gegenſtand gerichteten Beſtrebungen des Vereins, . eine wohlwollende Berückſichtigung 
finden. *) 

Referent verlas demnächft das vollfländige Programm der Prämienftelung im Betrage 
von 300 Thlr. mit den dahin gehörigen Bedingungen, wogegen in der Verfammlung fich feine 
Erinnerung erhob und fonach die unbedingte Annahme deffelben, Behufs der Publikation er- 
folgte, **) unter Vorbehalt der vom Vorſtande noch zu gebenden Andeutungen hinfichtlich des 
Verfahrens der Preisrichter, zur leichteren Erzielung des Endrefultates ihrer Berathungen. 

IV. Der Vorfißende lenkte noch die Aufmerkfamteit der Verſammlung auf eine Mitihei- 


) f. Berhandl, 36ſte Kiefer. S. 219. “*) ſ. Berbandt. 36ſte Liefer. ©. 223. 
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lung des Garten» Infpettors Herrn Rehder in Muskau, über eine neue aus Samen ge— 
wonnene Art von Robinia inermis und über eine durch Okuliren erhaltene buntblättrige 
Aesculus atropurpurea, fo wie über ein ungemein günftiges Nefultat feiner jüngften 
Biutbuchen- Ausfaat, die nach dem Keimen im kalten Miflbeete im nächften Jahre in einen 
mit altem Lehm und Kalkſchutt gedüngten, vorher rigolten Boden verpflanzt wurden. 

Es wird diefe intereffante Mittheilung zur nähern Betrachtung in die Behandlungen 
aufgenommen*), am von dem gefälligen Anerbieten des Herrn Einfenders zur Abgabe einiger 
Keifer von der gedachten Akazien- und Kaflanien-Art, Behufs des Berfuches der weiteren 
Fortpflanzung deflelben Gebrauch zu machen. 

V. Schließlich ward auf fehiedsrichterlihem Ausfprudh des Hofgärtners Herrn Ferdi— 
nand Fintelmann der obengedachten Yucca gloriosa des Herın D. Bouché die ges 
wöhnlihe Monats- Prämie zuerkannt, daneben aber das ſchöne Sortiment von Gladiolus- 
Sämlingen des Herrn Limprecht einer rühmlichen — werth gehalten, die dem aus⸗ 
dauernden Kunftfleiße des Züchters gebührt. 


— 


*) No. XLVII. 
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XLVI. 


Bemerkungen 


über das in der Verſammlung des Gartenbau⸗-Vereins am 28. September a. c. aufgeſtellte 
Miftdeetfenfter mit eifernen Sproffen und eifernem Waſſerſchenkel. 


Dom Garten Infpector Herrn C. Bone. 


Bei unſern ſich gewöhnlich in] Anwendung findenden Kittfenſtern für Miſtbeete iſt die fo 
oft wiederkehrende Neparatur oder gänzliche Erneuerung des Holzwerkes derfelben, fo wie die 
überaus große Zerbrechlichkeit des einfachen grünen Glaſes, ein längſt gefühlter Uchelftand, 
und man hat fehon verfchiedentlich durch Anwendung von Eifen, verfchiedene Anftriche und Ein- 
tauchen der Zapfen und Schlite der Rahmen in fiedendes Del diefer Hinfälligkeit der Fenſter 
entgegen zu wirken gefucht, es find jedoch alle diefe Verfuche als noch nicht volftändig genü- 
gend erachtet worden. 

Geſtützt auf mehrfache Mitthrilungen Anderer und eigene Erfahrungen habe ich cin 
Miſtbeetfenſter conftruirt, bei welchem die obigen Mängel möglichft befeitigt find, fo wie es 
denn auch allen übrigen Anforderungen genügend entjprechen wird; wenngleich die erſte Ausgabe 
zur Anfchaffung folder Fenſter bedeutender als von gewöhnlichen Kittfenftern if, fo dürfte dies 
durch die längere Haltbarkeit für die Länge der Zeit volfländig ausgeglichen werden und ſich 
wohl ſogar vortheilhafter herausſtellen. 

Obgleich es hier auf die Maaße des Fenſters weniger ankommt, ſo will ich ſie doch der 
Vollſtändigkeit wegen in der nachfolgenden Beſchreibung des Fenſters ganz genau angeben. 

Das Fenſter ift 5‘ 6 lang und 3° 6“ Breit, der obere Querſchenkel und die Seitenſchenkel 
find von Holz und haben eine Stärke von 23 und 13‘, es ift dazu Holz verwendet, damit 
die Fenſter unter fich beſſer fehließen und leichter werben, als es bei ganz eifernen der Fall ifl. 

Die Sproffen und das untere Rahmſtück find von Eifen gefertigt; die Sproffen -beflehen 
aus drei gegen einander genieteten z' flarten Eifenftreifen, der mittelfte ift 14 hoch und die feit- 
fich dagegen gelegten, um den Kittfalz zu bilden, haben eine Höhe von 4”, fo dag die ganze 
Stärke der Sproffe +’ beträgt; der Waſſerſchenkel hat eine Höhe von 34 und eine Stärke 
von 2“, iſt alſo ſoviel, wie der Kittfalz beträgt, niedriger als die Sproſſen, damit das Glas 
unten nicht in einem Falz, ſondern nur flach auf dem Waſſerſchenkel aufliegt, um das Ab— 
taufen des Waſſers nicht zu hindern; am jedem Ende des Waſſerſchenkels befinden fih zwei 
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5“ fange eiferne Lappen mit Löchern, zwifshen welchen die Seitenfchenkel, ohne diefe mit Schlie 
oder Zapfen zu verfehen, eingelafien und mit Schrauben, die durch die eifernen Lappen und die 
Schenkel gehen, befeftigt werden. 

Das Fenſter hat vier eiferne Sprofien und fünf Reihen Scheiben, wovon jede 7 breit 
und 9° lang iſt; es ift höchft unzwectmäßig zu große Scheiben zu nehmen, da dieje nicht nur 
leichter entzwei gehen, fondern auch theurer find. 

Die Verglaſung befleht aus grünem Doppelglafe, welches zwar theurer als einfaches, aber 
auch bedeutend haltbarer ift, doch iſt beim Verglaſen darauf zu achten, daß die Scheiben nicht 
zu flraff eingefegt werden. . 

Am oberen und unteren Schenkel find Ringe, um das Fenſter bequem aufheben zu können, 

angebracht. | 
| MWindeifen find zur Unterſtützung der Sproffen bei diefer Conftruftion nicht nöthig, da 
diefe an fich felpft Haltbarkeit genug haben, nur müſſen die beiden oberen Eden des Holz 
rahmens gleich mit eifernen Winkeln verfehen werden. 

Zur Verfittung der Scheiben bedient man ſich eines guten Glaſerkittes, der ſich nach und 

nach fo feft an das Eifen anlegt, dag das Ablöfen deffelben felten ‚vorfommt. Da der Kitt 
größtentheils mit Eifen in Berührung kommt, fo würde, wo dies der Fall ift, auch Eifenkitt 
in Anwendung gebracht werden können und noch haltbarer als jener fein, 

Bei diefer Eonftruftion der Fenſter find alfo die Sproffen und der Wafferfchentel, fonft 
das Hinfaͤlligſte bei Kittfenftern, nie der Zerflörung durch Fäulniß ausgefegt und können, wenn 
die drei hölzernen Rahmſtücke unbrauchbar geworden find, immer wieder benußt werden und da 
der Kitt von fo außerordentlicher Haltbarkeit am Eifen iſt, wird es nicht einmal nöthig fein, 
die Scheiben zwifchen den eifernen Sproffen herauszunehmen, fondern fie nur da, wo fie mit: 
dem Holze in Berührung fommen, zu entfernen. Ferner ift man der fich oft wiederholenden 
Verkittung, fowie des, durch das Ablöfen des Kittes fo überaus läfligen Tropfens überhoben. 

Die Nachtheile des Abtropfens von eifenorpdhaltigem Waſſer und die leichte Leitung der 
Wärme, welche man bei Anwendung eiferner Fenſter fo oft hervorgehoben hat, fcheinen mir, 
ohne don meiner Neuerung eingenommen zu fein, ganz unbegründet. Eigene Erfahrungen has 
ben mich gelehrt, dag das mit Eifenoryd gefchwängerte Waffer beim Herabtropfen nicht mehr 
fhadet als überhaupt das Tropfen auf zarte Theile der Pflanzen, denn das Eifenorhd bringt, 
wie Herr Hofgärtner G. A. Fintelmann auf der Pfaueninfel bei Potsdam noch in den 
jüngften Verfammlungen des Vereins gezeigt und thatfächlich bewiefen hat, feine Nachtheile für 
die Pflanzen. Die Leitung der Wärme ift bei Fenſtern mit eifernen Sproffen, deren zu tage- 
liegende Tzlähe nur 18” Breite beträgt, gewiß fehr gering, und jedenfalls unbedeutender als 
bei Holzfenflern, wo der Kitt lofe ift und das Entweichen der Wärme aus den Miftbeeten 
nicht hindern kann. Ä | 

Ganz unzwecmäßig erachte ich hingegen Fenſter, die ganz aus Eifen beftehen, denn bei 
diefen ift faft niemals auf ein dichtes Schließen der Rahmen, felbft wenn fie auf Holzein- 
faffungen, die an den Miftbeetläften angebracht find, liegen, zu rechnen. Sind die Seiten- 
ſchenkel der Fenſter aber von Holz, fo ſchließen diefe ganz dicht, und es iſt nicht nöthig Unter 
lagen von Holz, worauf die Fenſter liegen, zu machen. 
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Die Koften eines auf diefe Weife gefertigten Probefenfters betrugen etwa ein Drittheit 
mehr als die eines gewöhnlichen Kittfenfters mit Holzſproſſen und einfacher Verglafung; doc 
hoffe ich, daR, wenn die Sproffen in größeren Quantitäten bei einem Eifenwerke beftellt und 
dort gezogen würden, auch der Preis ein dedeutend ‚geringerer fein wird, als der der Sproffen 
des Probefeniters, die aus drei Stücken Schmicdeeifen zufammengenietet werden mußten. 

Aehnliche Arten von Fenſtern finden fehon in verfchiedenen Gärten Anwendung, in Berlin 
namentlich bei den Kunſt- und Hamdelsgärtnern, Herrn Hennig und Herrn Richter in 
-Motsdam; von dem Lebteren war ein ſolches Fenſter durch Herrn Hofgärtner Kintelmann 
auf der Pfaueninfel in derfelben Verfammlung zur Anſicht ausgeftelt. Die genannten Herren 
wenden diefe Fenſter fihon feit mehreren Jahren ſowohl für Miſtbeete, als auch für Gewächs- 
häufer mit großem Vortheil an. 

Diefe Fenſter unterfcheiden fich von dem von mir conſtruirten dadurch, dag die fimmtlichen 
Schenkel von Helz und nur die Sproffen von einfachen, unten und oben an den Querſchen— 
keln befefligten, auf ein Windeifen ruhenden Eifenftäben oder Schienen ohne Falz gefertigt find; 
um die Scheiben dazwifchen befeftigen zu können, find die Schienen in gewifjen Entfernungen 
burchlöchert, in diefe Löcher werden Feine Holzpflöckchen geſteckt, die Scheiben darauf gelegt 
und die obere Seite verfittet, hat der Kitt einiger Härte erlangt, fo wird Das Fenſter umge- 
dreht und die andere Seite verfittet. 

Ganz befonders haltbar find diefe Fenſter, wenn der ‚eine Kittfalz, wie man ſchon bereits 
verfucht hat, don Eifenkitt nach einer Chablone angeſtrichen wird und die Verglafung nach dem 
völligen Erhärten deffelben vorgenommen wird. 

Unbedingt haben diefe Fenſter gegen die früheren, welche ganz von Holz gefertigt waren, 
große Vortheile "und find befonders Handelsgärtnern, der geringeren Koften wegen, wie die des 
von mir zur Anficht geftellten Fenſters, mit Necht zu empfehlen; doch ift auf der andern Seite 
nicht zu leugnen, dag fie von nicht fo langer Dauer fein werden, denn das untere Rahmſtück 
wird ſehr bald durch Fäulniß zerflört und muß erneuert werden, find die fämmtlihen Nahmen 
verfault, fo muß das ganze Yenfter von Neuem verglaf’t werden, weil die Sproffen unter fich 
weiter feinen Halt oder Berbindung als die Querſchenkel haben. 

So vertpeilhaft auch bei Gewähshäufern die Anwendung des Eifens zur Herftellung und 
Haltung der Glasbedeckung ift, fo find nach meinen Erfahrungen Fenſter von gegoffenem Ei- 
fen zu diefem Zwecke ganz unanwendbar, indem fie nicht fo dicht ſchließen, wie Fenſter mit Holz- 
rahmen, und fich ihre Dimenfionen bei bedeutenden Differenzen der Zemperatur zu ſehr ver- 
ändern, denn bekanntlich zieht fih Eifen bei niedriger Temperatur zufammen und dehnt fich bei 
erhöhter wieder aus; am auffallenditen fcheint dies beim Gußeiſen der Fall zu fein, wodurch 
es erklärlich if, daß in den flachliegenden Fenſtern von gegoffenem Eifen während des Winters 
eine fo große Menge von Scheiben, befonders wenn diefe flraff eingefebt find, zerfpringen. 
Das Zujammenziehen des Eifens ift fo bedeulend, daß ein genfter von A’ Breite bei 1U—15° 
Kälte um 3/8" fhmäler wird, und daher Fugen entfliehen, die die Wärme entweichen laflen. 
Das Zerfprengen der Scheiben bewirken hauptfächlih die Querſchenkel der eifernen Fenſter. 

Will man bei Bededung der Gewächshäuſer ftatt der bisherigen hölzernen Rahmen und 
Sproffen Eifen anwenden, fo ift nichts vortheilhafter als die bereits an den Gewächshäufern 
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in Mondijou in Berlin, fo wie Mm einigen der Königlichen Gärten bei Potsdam ausgeführte 
Eonftruftion. 

Diefe Glasbedeckung befteht nicht aus beweglichen Fenſtern, fondern die Scheiben werden 
zrifchen gezogene Schienen von Eifen, die mit den nöthigen Salzen verfehen find, eingefebt, 
die Schienen find fowohl am oberen wie am unteren Rahmſtück des Hauſes befefligt, und hie 
und da durch Querreifen, die zwifchen den Sparten befefligt find, unterflüßt. 

Ein anf diefe Weife bedecktes Haus gewinnt nicht nur an Licht, fondern auch an Dich: 
tigfeit, fo daß der größere Verluſt an Wärme durch das leicht diefelbe leitende Eifen, dadurch 
vollftändig erfegt wird, denn die Erfahrung hat bei den oben erwähnten Gewächshäuſern ges 
lehrt, daß der Holzbedarf kein größerer ift, wie er fonft bei den Holzfenftern erforderlich war. 

Da nun aber diefe Glasbededung ganz feft Tiegt, fo ift es nöthig zum Lüften der Häufer 
Klappen in der Plinthmauer und in der Hinterwand anzubringen. Sind die Luftklappen ges 
gen das Einregnen gefichert, fo haben fie noch den Vortheil, daß man bei jedem Wetter 
frifche Luft in das Haus einlaffen fann. 

j Ganz befonders find die Klappen in großen Gewächshäuſern zu empfehlen, weil es bei 
dieſen immer mit Schwierigkeiten und Verluſt an Scheiben, beſonders wenn die Fenſter ſtark 
verquollen find, verbunden iſt, dieſelben zu öffnen. 


Berhanblungen 101. Band. 33 


XLVII. 
Bericht 
über eine neue aus Samen gewonnene Art von Robinia inermis und eine durch 


Okuliren erhaltene buntblätterige Aesculus alropurpurea*) nebſt Mittheilungen 
über eine Blutbuchen⸗-Ausſaat. 


Bon dem Garten⸗Inſpeltor Herrn Rehder in Muslau. 


MO | 
gm Frühling 1842 ließ ich mehrere Scheffel Afazienfamen in hiefiger Baumſchule ausjäen, 
und diefe Sämlinge im nächften Frühling theils in der Baumfchule, theild in den neuen, in 
diefem Jahre angelegten Park: Pflanzungen als Unterbüfch auspflanzen. Nach dem Reinigen 
der Pflanzungen bemerkte ich auf einer fandigen Höhenlage an verfchiedenen der Fleinen ausgepflanze 
ten Akazien, daB fie 68" vom Boden mehrere Heine Schößlinge in Form der Kugelafazien 
trieben. Obſchon ich Anfangs diefen fcheindar fümmerlichen Wuchs dem fchlechten Boden zu- 
fehrieb, fo bezeichnete ich fie doch mit Stäben, um fie im nächften Jahre leichter wiederfinden 
und beobachten zu können. Leider hatten die Daafen mehrere diefer Exemplare in dem darauf 
folgenden Winter total abgenagt, doch trieben einige davon im Frühling einzelne flarfe Schöß- 
linge, aber nur 2 Eremplare behielten die früher erwähnte Cigenthümlichkeit, die fle auch bis 
jett bewahrt haben, Diefe Abart hat braunes und etwas flärferes Holz, und ifl nach der 
im legten Winter darüber gemachten Erfahrung gegen die Kälte nicht fo empfindlich als die 
länaft befannte Kugelafazie, welche belanntlich in nur einigermaßen ungünftigen Lagen fehr leidet, 
und oft total zerftört wird. Sollte ſich die Dauerhaftigfeit derfelben durch mehrere Winter bewäh- 
ren, fo wäre dies eine gute Acquifition, denn man würde diefe fo allgemein beliebte Baum⸗ 
Form, namentlih zu fommetrifchen Anlagen, mehr als fonft mit Sicherheit anwenden können. 
Ferner ließ ich im Sommer 1843 in dürftigen Wachsthum und auf einem thonhaltigen 
Lehmboden ſtehende Kaftanienbäume, die bekannte rothblühende okuliren. Obſchon wegen der 
fhlehten Befaffenheit der Bäume nicht zuviel davon angewachfen waren, fo fanden fich im 


*) A. rubicunda Lodd? 
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Frühling 1844 vier Bäume darunter, deren eingeſetzte Augen ſchöne weißbunte Blätter trieben, 
worunter einige beinahe ganz weiß, andere Bis zur Hälfte der Mittelrippe genau weiß, wieder 
andere von diefen gefingerten Blättern, einzelne weiß gezeichnet, und andere dagegen ihre grüne 
Farbe behalten Hatten. Es giebt zwar viele Baum und Gehölz-Arten mit gefchedten Blättern, 
doch erinnere ich mich nicht, eine mit fo ſchön bezeichneten Blättern verfehene Kaftanie, wie 
"die hiefige irgendwo gefehen zu haben. Ich werde daher in diefem Sommer, namentlich die 
Augen, welche mit einem vorzüglich ſchön gezeichneten Blatte verfehen find, mit Sorgfalt ofu, 
kiren laffen, und die weitern Nefultate darüber fpäter mittheilen. 

Schließlich erlaube ich mir noch, das Nefultat meiner Blutbuchen- Ausfaat zu erwähnen. 
Die ziemlich gut gewonnenen Bucheln legte ich in Holzkäſtchen, feßte felbige in ein kaltes Miſt⸗ 
beet, worin fie faſt ſämmtlich zum Keimen kamen, und verpflanzte fie im nächſten Jahre auf eine 
mit altem Lehm und Kalkſchutt gedüngte, vorher rijolte Rabatte. Nachdem ſämmtliche Sämlinge im 
beften Wachsthum ftanden, zeichnete ih 86 ganz dunkelrothe, 56 braune oder braungrüne aus, und 
nur 97 Stüd waren gewöhnliche grüne Buchen. Diefes Nefultat ift das Beſte von allen frü- 
heren derartigen Verfuchen, da beinahe die Hälfte der Bäumchen, dem Mutterbaume treu ges 
blieben find. Sonft habe ich von einer ebenfo großen Anzahl Blutbuchen⸗Sämlinge oft nur 
10-20 brauchbare Bäumchen erhalten. Ob der Bau» und Kalkſchutt etwas dazu beigetragen, 
wage ich nicht zu behaupten, bevor ich es nicht noch mehrfach verfucht habe. 


33* 
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XLVIII. 
Auszug 


aus dem Sitzungs⸗Protokolle des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in der 234ſten 
Verfommlung, Berlin den 26ften Dftober 1845, 


I. Mad erfolgter Leſung des Protokolls von der vorigen Sitzung machte der in Stell- 
bertretung des abwefenden Directors den Vorfik führende Herr Garten» Director Lenne zu- 
nächfl aufmerffam, auf die beigebrachten Garten Erzeugniffe als: 

1. aus dem Königlichen Botanifhen Garten, durch den Garten⸗Inſpektor Herrn Bouche, 
eine Auswahl zierlich geordneter blühender Gewächfe, worunter befonders bemerfenswerth: 

Caltleya Perrini, Maxillaria picta, Gesnera Gerolliana, Acacia platyptera, 
Lamberlia formosa, Eucnide barlonioides, Erica praestans, E. colorans, E. hyemalis, 
E. Solandriana etc. 

2. vom Kunfigärtner Herrn Rönnentamp überaus große an freien Feſtons erzogene 
Weintrauben, anfcheinend von der weißen Spanifchen Cibebe, 

3. vom Kriegs: Rath Herrn Fanninger in Lichtenberg, von feinem dortigen Weinberge, 
aus dem Samen gezogene, weiße und blaue NBeintrauben, die durch vollkommene Ausbildung, 
Reife und Wohlgeſchmack fich gleich fehr auszeichneten und deshalb die gewöhnliche Monats- 
Prämie zuerkannt erhielten. Die weißen Trauben fchienen dem Borfibenden identifch mit dem 
Chasselas d’or& de Fontainebleau, die blauen erichienen demfelben von der Abkunft des 
blauen Frankenthaler oder Malvafier; fpäterhin fam man überein, diefe blaue <tonbe uach dem 
Namen des Züchters „Fannin ger" zu benennen. 

Noch waren eingefendet: 

4. von der Frau Ober-Amtmann Bach zu Sachfendorf (bei Selow im Oderbruche) eine 
bei Aufräumung eines Grabens im Schlamme vorgefundene natürlih mazerirte Wurzel, die 
nach dem mit eingefandten Blatte und Blüthenftengel von Alisma Plantago herrühren müßte, 
dann aber ein Beiſpiel ganz abnermer Verdidung von Zaferwurzeln darbieten würde. Nach der 
Anfiht des Herrn Dr. Klotzſih if, was die beigefügten Blätter und Blüthen beirifft, ein 
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Mißgriff gefchehen, und vermuthet derfelbe, daß es eine tnollig verdichte Stolone von Sagit- 
taria sagiltaefolia von jedoch fehr auffallender Größe fein möchte, und wurde das Exemplar, 
da der Gegenfland in einer Sammlung befier an ihrem Plate fein möchte, als bei dem Gar- 
tenbau-Bereine, dem Königlichen Herbarium überwiefen; 

5. vom Garten: Snfpeftor Herrn Schweykert zu Gaibach bei Würzburg, einige tragbare 
Stöde der von ihm, nach Inhalt des Sitzungs-Protokolls vom 28ten Juli e. ad VII. be 
fonders zum Treiben empfohlene Bein: Barietät unter dem Namen Verdal, nebft einigen Zwie- 
bein von Amaryllis aulica, Johnsonii psiltacina und vittata, Die Weinflöde werden den 
Königlichen Treibereien in Sanssouei, die Amaryliiss Zwiebeln unferem Inflituts- Garten 
überwiefen werden. 

IH. An den Hinweis auf die vorgedachten Gegenflände fnüpfte der Vorfitende einige An⸗ 
deutungen über die jüngft ausgeführten, von Neuem begonnenen und noch weiter beborfichenden 
Berfchönerungs- Anlagen im Innern der Stadt und in deren nächften Umgebung. „So wie 
die Sartenkunft” äußerte Referent, ‚auch heute wieder unferm Verfammlungs- Lokale Blumen 
und Früchte zugewendet, fo bereichert fie als bildende Kunft, die Nefidenz, durch Umwandlung 
öder Sandfleppen in anmuthige Schmuckplatze, die ihren Bewohnern erheiternden Genuß dar⸗ 
bieten. 

Der Belle- Alliance, der Wilhelms-Platz und die Blumen-Terraſſe an der Nordweſtſeite 
des Königl. Schlofjes find als erfreulihe Schöpfungen der Art aus der jüngflen Zeit anzuer 
fennen. Der Pla beim Opernhaufe, deflen Umwandlung bereits in der Ausführung begrif- 
fen ift, wird als neue Verfchönerung der Hauptftadt jenen früheren, fich bald anreihen. 

Auch dem Erercierplag im Thiergarten, jebt ein wüfles Sandfeld in unferm fchönen Park, 
fieht eine ähnliche Umgeftaltung bevor, nördlich defjelden, wird an Stelle der die Ausficht nach 
ber Spree verfchliegenden Holzdepots, ein Kranz ſchöner Bauwerke fich erheben und eine Haupt- 
ſtraße in faft gleichen Dimenfionen wie die Linden, über das Terrain der vormaligen Pulver⸗ 
mühlen, in der Richtung nach der Invaliden- Straße forigeführt werden. 

Erheblichee wie die hier angeführten Verfchönerungen, ift jedoch der Zuwachs an großat- 
tigen Anlagen der Art, welche Sr. Majeflät der König der Umgebung der Nefidenz zugedacht 
hat, 

Die Ausführung eines Schiffsfanals, bei der fleigenden Bevölkerung der Hauptfladt und 
fortfchreitenden Entwicelung ihrer Induftrie, ein längft gefühltes Bedürſniß, ift im Werke bes 
griffen; derfelbe beginnt zunächſt dem Schlefi iſchen Thore, umkreiſet die Südſeite der Nefldenz 
und mündet bei Lützow zunächſt Charlottenburg in die Spree. 

Dieſem großartigen der Induſtrie gewidmeten Unternehmen ſollen, nach Allerhöchſter Be⸗ 
ſtimmung, gleichzeitig alle Vortheile abgewonnen werden, welche der Reſidenz zur Zierde und 
den Bewohnern zur Erheiterung dienen. Der neue Schiffskanal wird demnach überall, wo die 
Lokalität es geſtattet, die Form eines natürlichen Flüßchens erhalten, ſchattenreiche Boulevards 
und Landſchaftliche Anlagen ſich demſelben anſchließen. Letzteres iſt namentlich auf dem, dem 
Thiergaiten wieder gewonnenen Terrain der vormaligen Faſanerie und an ſolchen Stellen der 
Fall, wo Flußbäder eingerichtet werden follen. 

Ein großartiger Rennplatz in Form eines Hippodroms wird ſich über das Lützower Feld 
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bei Charlottenburg ausbreiten und in diefer Weife, beide Befidenzien durch anmuthige und nüb- 
tiche Anlagen verbinden, 

IH. Bon Seiten des Königlichen hohen Minifterium des Innern find mit Hinblid auf 
die um fich gegriffene Krankheit der Kartoffeln, dem Vereine mehrere Eremplare der ſchon durch 
die öffentlichen Blätter zur allgemeinen Kenntniß gebrachten Befchreibung des auch fonft ſchon 
befannten Verfahrens des Kunftgärtners Herrn Zander in Boibenburg zur Kartoffelanzucht 
aus dem Samen mitgetheilt, um mittelfi Aufnahme diefer Mitteilung in unfere Verhandlungen 
zu weiteren Verfuchen Behufs Abwendung jener Krankheit, durch Negeneration der Knollen zu 
ermuntern.*) Auch fprechen die der Verfammlung vorgelegten volllommen ausgebildeten zum 
Theil ganz großen Knollen diesjähriger Erndte für den günfligen Erfolg der Bemühungen des 
Züchters. Obwohl von andern Seiten ſchon verlautet, daß das Verfahren als unbedingtes 
Schutmittel gegen das Erkrankten der Kartoffeln nicht zu betrachten fei, fo verdient die vorlie- 
gende Erfahrung, bei der Wichtigkeit des Gegenftandes doch alle Beachtung, weshalb die Kort- 
ſetzung der Verſuche nur erwünfcht fein kann. Der anweſende Standesherrfchafts-Befiger 
Herr Griebenow fnüpfte daran die Bemerkung, daß er in diefem Jahre verfchiedene neue 
Ländereien zum Kartoffelbau nach der gewöhnlichen Diethode in Kultur genommen und auf die- 
fen neuen Ländereien völlig gefunde Kartoffeln reichlich geerndtet habe, während auf den das 
neue Zand umgebenden Kortoffel- Feldern überall Spuren der Krankheit fich gefunden. 

Auch diefe Erfahrung iſt gewig beachtenswerth. 

IV. Bon dem Sandwirthfchafttichen Vereine für Rheinpreußen ift uns ein von dem Herrn 
Profeſſer Kaufmann zu Bonn abgefaßter Plan zur Erprobung des Dungvermögens des Koch— 
falzes übermadt, mit dem Wunfche, im Intereffe der Sache für die Ausführung möglichft 
zahlreicher Verſuche nach diefem Plane durch zuverläffige Landwirthe zu wirten. Bon den Ans 
wefenden erklärte Herr Griebenow zur Ausführung und Dlittheilung des Erfolges fich 
bereit und wird der gedachte Plan in das unter der Preffe Hefindliche Heft unferer Verhand- 
fungen mit aufgenommen twerden, um dadurch zu weiteren Verſuchen der gewünfchten Art und 
Mittheilung der Ergebniffe, Veranlaſſung zu geben. **) 

V. In Anfnüpfung hieran machte der Vorfigende noch aufmerkſam, auf die in der Zeite 
ſchrift des Landwirthfchaftlichen Vereins für Nheinpreußen (No. 9 1845) enthaltenen fehr be- 
achtenswerthen Betrachtungen über Klima und Boden und das Verhältniß der Boden-Beſtand⸗ 
theile zur Stoiebigkeit der Aeder, von dem vorhin gedachten Herrn Profeffor Dr. Kaufmann. 
Terner gab Neferent Nachricht von dem Eingange der Drucfchriften verfchiedener mit ung in 
Verbindung ftehender Gefellfchaften und Vereine für verwandte Zwede, als: 

a) Ilter Jahresbericht des Gewerbe- und Garten- Vereines in Grüneberg pro Juli 1844 
bis dahin 1845. Derfelbe enthält ©. 6 die Bemerkung, dag die Gründüngung des 
Weinſtocks, bei der dortigen Art und Weife des Weinbaues — der Verjüngung des Wein- 
flodes durch Senken — fih als unausführbar ergeben habe. Auch wird wieder geklagt, daß 


*) f. Verhan. I6fte Liefr. S. 214. 
#) ſ. Verhandl. Zoſte Liefr. S. 216. 
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wie im vergangenen, fo auch im gegenwärtigen Jahre, die Witterung dem Weinbaue nicht 
günftig geweſen. Der Ertrag war auf dem Stadtgebiete 5975 Eimer. 

b) Schriften und Verhandlungen der oekonomiſchen Gefellfhaft im Königreich Sachſen, 47. 
48 und 49te Lieferung. In der letzteren p. 40 wird von der neuen Engliſchen Green 
Hastings Erbſe gefagt, fie habe von 18 Sorten Garten⸗Erbſen fih im Ertrage fo 
ausgezeichmet, daß fie bedeutende Vorzüge vor der Wettrenner-Erbfe habe und als Feld⸗ 
erbfe fehr zu empfehlen fei; 1 Pfund Samen babe 21 Pfund Ertrag gegeben wo an⸗ 
dere Sorten nur 5 bis 15 Pfund lieferten. | 

©) Verhandlungen des Landwirthfchaftlichen Vereins in Liegnitz Tter Jahrgang 1844. Die 
S. 40 u. f. gegebenen Mittheilungen aus der Schrift des Commerzien-Raths v. Jobſt 
in Stuttgart, „Neue Erfahrungen über den Guanoır erfchienen beachtenswerih; es wird 
darin unter Anderem auf die Einführung eines unächten Guanos aufmerkſam gemacht, 
den der Verfaffer für die Urfache hält, daß die Güte diefes Dungmittels nicht überall 
anerkannt worden, er behauptet, daß der Guano in feiner wahren Güte ald das erſte 
Dungmittel anzuſehen ſei, das man bis jetzt kenne (S. 42) worüber die günſtigen Erfolge 
ſeiner mannigfachen Anwendung zahlreich aufgeführt werden. 

‚d) Verhandlungen und Arbeiten der oekonomiſch-patriotiſchen Sorietät der Fürſtenthümer 
Schweidnitz und Jauer i. J. 1845. Man findet darin S. 128 eine intereſſante Ab⸗ 
handlung über den Anbau von Gräſern, ſowohl zur Weide, als zum Grünfutter und 
zum Heugewinn, wo der Kleebau nicht mehr genügenden Ertrag gewährt. Auch werden 
günftige Erfolge von Düngungsverfuchen mit Schwefel und Salzſäure gemeldet. 

e) Centralblatt des Landwirthſchaftlichen Vereins in Bayern, Januar- und Februar, März 
und April-Heft 1845. Das legtere giebt S. 164 die für Maulbeerbäume und Sei» 
denraupenzüchter ermunternde Nachricht, daß im verfloffenen Winter, feiner langen Dauer 
und hohen Kältegrade ungeachtet, die in den Plantagen auf dem Königl. Staatsgute 
MWeihenftephan befindlichen 50,000 Maufbeerbäume nicht gelitten haben, während in der 
dortigen Obſtbaumſchule große Parthien von Kirfhen-, Pflaumen- und Birnbäumden er— 
froren oder ſtark befchädigt wurden. 

£) Eorrefpondenzblatt des Königlich Würtembergiſchen Landwirthſchaftlichen Vereins. in 
Stuttgart Jahrg. 1844 (2ten Bandes 3tes Heft). Diefes im Allgemeinen durch Reich. 
thum feines Inhaltes fich auszeichnende Blatt füllt das vorliegende Heft mit dem höchſt 
intereffanten Berichte des Herru Profefjors Plieninger über die Witterungs-Verhält- 
niffe in Würtemberg in den Jahren 1843 und 1844, dem zugleich eine ſehr umfaſſende 
Heberfiht der allgemeinen Witterungs-Erfcheinungen in den legten 20 Jahren don 1825 
bis 1844 und beziehungsweife in den lebten 50 Jahren von 17951844 beigegeben 
ft. Wir entnehmen daraus z. B. (©. 311) daß im 3.1843 während der Regengüſſe 
im ſüdlichen Frankreich im der erſten Hälfte des Januars, allein in Marſeille und Mont— 
pellier kein Negen gefallen, daß im Anfang Januar 1843 zu Petersburg häufiges Ne- 
gen» und Thauwetter und den ganzen Januar hindurch daſelbſt milde Witterung ohne 
Schnee gehetrſcht hat, (5.313) daß in demfelden Jahre Anfangs Januar in Ealabrien 
heftiges Schneegeflöber und in Neapel empfindliche Kälte gewaltet (S. 314) und daß 





am 18ten Mai die erften reifen Kirichen in Carlsruhe, am 24ten Mai in Stuttgart 
waren, dag im Jahre 1844 in England in Catherstone gegen Ende Januar ein Apfel 
baum in voller Blüthe geflanden und bei Varnaldraflle eine Miefe mit Blumen be- 
deckt gewefen (S. 317) ı«. 

8) Verhandlungen des Vereins zur Beförderung der Tandwirthfchaft zu Königsberg in Preu⸗ 
Gen Ster Jahrgang 3tes Heft (1845). Es findet fi darin angegeben, wie die für den 
Tiſch beftimmten Kartoffeln bis zur neuen Erndte fo frifch und wohlſchmeckend zu erhal- 
ten, wie folche unmittelbar nach dem Aufnehmen aus der. Erde befchaffen find, man 
ſoll fie alsbald nad) der Erndte in einem Gefäße mit fiedendem Waſſer übergießen, wel⸗ 
ches darauf flehen bleibt, bis es ziemlich abgekühlt ift, wonächft für eine völlig qute 
Trocknung der Kartoffeln zu forgen bleibt. Die Zerflörung der Keimfraft wird hiernach 
für das Mittel zum Zwecke gehalten. 

h) Von der Märkiſch-Oekonomiſchen Gefelfchaft (als Eentral- Verein) empfingen wir die 
drei erften Hefte der Zeitfchrift des Landwirthſchaftlichen Provinzial-Vereing für die 
Mark Brandenburg und Niederlaufig, die ausfchlieglic Landwirthſchaftlichen Gegenfländen 
gewidmet if. Von fpeciellerem Intereſſe ift das S. 162 aufgeführte thatfächliche 
Ergebniß der. Düngermaffe einer Seidenzucht zu Berlin im Jahre 1825, wonach der 
Kunfthändler Hert Bolzant hierfelbft bei der Berwendung von. . . . 14000 U. 
Maulbeerblättern und dünnen Zweigen nad Abzug von - - » 2... 100 &. 
Coucons der Ueberreſt von . . » + 13000 %. 
an Düngermaffe gewann. Es wird dabei bemerkt, Dber- Jtalien verdanke 10 Prozent 
ſeiner Bodenkultur nur allein dem Dünger von der Seidenzucht. 

VI. Der General⸗Secretait gab einige kurze Nachrichten aus fremden Gartenſchriften 
und eingegangenen fchriftlichen Mittheilungen. 

1. Die fehmeizerifche Zeitfchrift für Lande und Gartenbau in Zürich (N. 3. 1845 Bei— 
lage) macht Mittheilung von einer Erfindung des Herrn Lieutenants Dändlicker zu Hombred)- 
titen (Canton Züri) zur fünftlihen Bereitung feften Düngers und düngender Gülle (Jauche), 
die alle Beachtung zu terdienen fcheint. Die Züriher Gartenbau-Geſellſchaft hat durch eine 
Eommiffion von dem Geheimniffe des Erfinders Kenntniß genommen, die fich über den Ge- 
aenftand entfchieden günftig dahin ausfpricht, dag die Erfolge bei der Anwendung außerordent- 
lich, die Bereitung überaus einfach und weſentlich wiffenfchaftlich begründet fei. Auch Neferent 
bat fich in den Beſitz des Geheimnifjes gefegt; er findet, feiner Beurtheilung nach, die An⸗ 
ficht jener Commiffion ganz begründet und behält fih weitere Berichtserflattung vor, mit dem 
Bemerfen, dag dem Erfinder wohl eine recht ausgedehnte Theilnahme zu wünfchen wäre. 

2. Das patriotifche Wochenblatt für Landwirtbfchaft und Gartenbau 2r. (Neubranden, 
burg) enthält in No. 37 des laufenden Jahrganges einen Auffag über den Sommerfchnitt der 
Aepfel- und Birnbäume. Es würde gewiß durch weitere Verbreitung diefer auf günflige Er- 
fahrung geflügten und fo lange von tüchtigen Praktikern empfohlenen Methode die Obftzucht 
bedeutend gewinnen und ein großer und wichtiger Schritt zw ihrer Ausbildung damit gethan 
werden. Dion verkürzt durch Brechen oder Schneiden im Auguft alle Triebe um 3 bis 4 Zoll, 
Die Folge ifl, dag fi viele Augen zu Fruchtaugen oder Fruchtſpieße umbilden, die ohne diefe 
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Störung im nächften Jahre nur Holz gebracht haben würden. Referent erwähnte hierbei 
noch, dan die Pfirfih,üchter in Montrouille das Stuben im Auguft für fat eben fo wichtig 
balten wie den Ausbruch nach der Blüthe, durch den fie gleichſam die Zahl der Schoffen be- 
mefjen, die ausgebildet werden follen. Zur mehreren Begründung nimmt Neferent noch auf 
feine eigenen Erfahrungen bei Kirfchen und Pflaumen Bezug 

3. Don dem Herrn Paflor Büttner zu Schled in Curland, unferm correspondirenden 
Mitgliede, ift ung das MärzeHeft der Eurländifhen Landwirthſchafllichen Mittheilungen (No. 
5—8. 1845) übderfendet. In diefen Blättern beleuchtet der Herr Einfender, Dr. Yuftus 
Liebigs organiiche Chemie und tritt der von diefem aufgeftellten Theorie vom Standpunkte 
des wiflenfchaftlichen Landwirthes entgegen. Es darf wohl die Aufmerkfamleit derer, die dem 
wichtigen Gegenflande ihre befondere Theilnahme zugewendet, auf die Arbeit des Herrn Sur 
ner hingelenkt werden. 

4. Herr Louis Van Houtte, Handelsgärtner in Gent und Mit- Herausgeber der 
intereſſanten Flora der Gewächshäuſer und Gärten Europas, hat die Güte gehabt uns mit Säme⸗ 
reien von Sommergewächſen, Stauden und Gemüſen zu beſchenken, die unſerm Inſtitutsgarten 
überwieſen und an Mitglieder des Vereins ausgegeben werden ſollen und wir werden Gelegen— 
heit fuchen, dem Herrn Einfender dafür unfere Dankbarkeit zu bezeugen. Das lange Nusblei- 
ben der Pflanzen» Verzeichnifje des Herrn Dan Houtte, nad dem allein die Namen der 
nur mit Nummern verfebenen Sämereien gefunden werden konnten, iſt Veranlaffung, daß jetzt 
erft der fchon im Juli eingetroffenen Sendung gedacht werden konnte. Unter den Gemüſen 
befindet fih auch Samen der ächten Brüffeler Sproffen (Rofentohl) zum vergleichenden Anbaue 
gegen die aus hier erzeugtem Samen gewonnenen Pflanzen diefer feinften aller Kohlarten, zu 
welhem Behufe der Samen bereits vertheilt if. — 

Auf Ddieffeitige Anfrage, wie die Früchte des Solanum Melongena (Aubergine der 
Franzoſen) als Gemüfe benutzt worden, giebt Herr Van Houtte die Auskunft, dag man 
fie der Länge nach in zwei Theile fhneide, dann mehrere Einfchnitte in das Fleiſch mache, dann 
mit einem Farcte von geriebener Semmel, Del, Pfeffer und Salz beſtreue, und fie fo auf - 
dem Roft oder zwifchen zwei Schüfjeln gar werden laffe; auch effe man fie in Sceiben ge- 
fhnitten und gebraten. Nach der Bemerkung des Referenten bat er diefe Speife ſelbſt ver- 
fucht und im Sefhmade dem Spargel ſehr ähnlich gefunden. 

5. Noch berichtete Neferent über den Erfolg einiger ihm zur Kultur übergebenen Säme⸗ 
reien aus den Sendungen des Herrn Baron von Fölkerſahm zu Papenhof bei Libau in 
Kurland. 

Der Zucker-Mais aus Tabris hat weißen Samen gebracht; er iſt demjenigen ſehr ähn— 
lich, den der Herr Graf von Reichenbach zu Bruſtave bei Feſtenberg feit langer Zeit kulti— 
virt und deſſen in unſern Verhandlungen mehrfach vortheilhaft gedacht iſt; die vergleichsweiſe 
vorgezeigten Kolben ſind zwar kleiner, doch möchte er, ſeiner früheren Reife wegen, Beachtung 
verdienen. 

Die Chiva-Hirſe, Dibse higra aus Aſtrachan und die wohltiechende Kaifer=oder Ehivas 
Hirfe find die ebenfalls vorgezeigten Sorghum-Arten, von denen wir feinen befondern Nugen 
erwarten fünnen. 

Verhandinngen 181. Band. 34 
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Die fogenannte rothe Barbatsfa- Saat aus China, ift ein Panicum das dem P. mil- 
aceum fehr ähnlich flieht und wohl nur eine Varietät defjelben ift; es hat große Aehnlichkeit 
mit P. asperrimum, das auch nur eine Varietät von P. miliaceum if. Nach den vorge 
zeigten Eremplaren ift folche der unter dem Namen Fuchsſchwanzhirſe bei uns bekannten zu 
vergleichen und diefer an die Seite zu ftellen. 

6. Don dem Bürgemeiſter Herrn Grützmacher zn Schönfließ ift gemeldet, dag in dem 
Garten eines dortigen Aderbürgers beim Cinfammeln der Früchte eines Schlotter-Apfelbaumes _ 
deffen äußerſte Zweige fi) mit denen eines Borsdorffer berühtien, man an einem diefer Zweige 
drei Acpiel gefunden babe, welche weder der einen noch der andern Art angehören, fie feien 
von der Größe der Borsdorffer, kaum merklich gerippt und nähern ſich der Farbe des Pepins. 
Der Einfender flellt die Frage, ob die Beimifhung des Blüthenflaubes auf die Bildung der 
Früchte Einfluß habe, was allerdings fich bejahen läßt und wonach das Gemeldete zu den nicht 
ungewöhnlichen Erſcheinungen gehört. 

VI. Noch übergiebt der General⸗Sekretair feine Abhandlung über Maſtkulturen in Ge- 
füßen, deren fofortige Aufnahme in dag unter der Preffe befindliche Heft angemefjen erfcheint, 
um zur baldigen weitern Verbreitung diefer Kulturmethode DVeranlaffung zu geben. *) In 
Bezug auf die gewählte Benennung des Verfahrens bemerkte Referent, daß er diefelbe nad) 
einer Yeugerung unfers Herrn P. F. Bouché angenommen, der diefe neue Methode als eine 
jolche bezeichnet, welde die Pflanzen nicht fowohl erziehe als vielmehr mäſte, was ihm als fehr 
treffend erfchienen fei. 

VO Der Vorfißende referirte noch die den Gleven der 3ten Etufe der Gärtner Lehre 
Anflalt zu flellende Aufgabe zur Bewerbung um die vom Vereine bewilligte Prämie von 50 
Zhlr. aus der von Seidlitfchen Stiftung, deren Zuerkennung am nächſtin Jahresfefte erfol- 
gen und dem Bewerber bei feinem Austritte aus der Anftalt gezahlt werden ſoll. 

Die Aufgabe lautet wie folgt: 

Ein Areal von 50 Morgen, deſſen Form und Bewäfferung überlaffen bleibt, iſt zu ei- 
nem Park in neuerem Gefchmad einzurichten. In demfelben find der Lage nach anzugeben: 

ein Gemüfe- und Obftgarten von 4 Morgen, 

ein Drangerichang für 50 Stämme, 

ein Pla zur Miftdeettreiberei für 50 Fenſter, 

ein Ananashaus, 

ein Obſtgarten von 2 Morgen, 

ein Blumengarten, der für die Sommermonate in ununterbrochenem Flor erhalten werden fol. 

Zur Erreichung diefes Zweds find die dazu erforderlichen Pflanzen und ihre Kultur ſpe⸗ 
ciell anzugeben. 

Sie fand allgemein die Suftimmung ber Verſammlung. Auch ward das in ber borigen 
Sigung genehmigte, inzwifchen gedruckte Programm der Prämien für vorzüglihe Oarten- Er- 
jeugniffe zum nächften Jahresfefle, im Betrage von 300 Thlr. in der Verfammlung vertheilt, 
unter Vorbehalt der öffentlichen Bekanntmachung. 





Yf Verhandl. 36ſte Liefer. ©, 201. 
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XL. 
Auszug 


aus dem Sigungs-Protorolle des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues 
in der 235ſten Verſammlung | 


Berlin den 30ten November 1845. 


Der Director machte aufmerkſam auf die beigebrachte reizende Auswahl blühender Gewächſe. 

1. Aus dem Königl. botaniſchen Garten 

. Trichopilia tertilis, Oncidium orvithorhynchum, Stenorrhynchus speciosus, Epi- 
dendrum nutans, E. cochleatum latifolium, Haemaria discolor, Epidendrum cuspi- 
datum, Cypripedium venustum insigne, Rodriguczia secunda, Cymbidium sinense. 

2. Dom Herrn Hofgärtner Theod. Nietner in Schönhaufen. 

Allamanda catharthiea, Centradenia rosea, Erica corifolia, E. Westrottii, Eu- 
phorbia pulcherrima, Gesnere zebrina, @. Geroldiana, Hovea pungens, Luculia 
gralissima, Primula chinensis. 

3. Dom Hofgärtner Herrn Meyer aus dem Königl. Schloßgarten von Monbijou 

eine ſehr zierlich gezogene Manellia bicoler. 

Es konnte zwar feinem diefer ſchöñen Erzeugniffe, weil fie aus Königl. Inflituten her» 
rühren, die gewöhnliche Monats- Prämie zuerfannt werden, doc, lautete das fchiedsrichterliche 
Anertenntnig (duch Herrn Deppe) dahin, dag unftreitig die ſchönen Gewächle des Herrn 
Rietner, befonders die Luculia gratissima zu den werthbolfften gehörten, daß aber, in 
Bezug auf Handelsgärtnerei, der herrlich kultivirten Manettia bicolor des Herrn Meyer 
der Vorzug au geben fei. | 

Der Direetor referirte hiernächſt: 

I. Herr Profeffor Kaufmann zu Poppelsdorf bei Bonn hat zu feinem in der vorigen 
Berfammlung erwähnten Plan zur Erprobung der Dungfraft des Kochſalzes noch nachträglich 
mitgetheilt, 

” dag das Kochfalz auch in diefem Nachſommer bei Runkeln und Rüben, Klee u. ſ. w. 
als Dungmittel mit anderen Stoffen verbunden, namentlich mit Gips, ſich fehr bewährt babe; 

2. daß das Kochſalz, aufgeflreut auf die Erde, in Verbindung mit Guano, Gips, 
Afche 2. als Proefervativ gegen die Kartoffel» Krankheit fih nicht gezeigt habe, 

34* 
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3. daß aber das Kochſalz, rein und mit VBeimifchung anderer Stoffe, zu den Seh Kar- 
toffeln gefügt, (in der Erde) die Kartoffel-Krankyeit gänzlich abgehalten, während ganz in der 
Nähe die Krankheit fa alle Stöcke befallen habe. 

MH. Herr Krüger, Kirchen Kaffen-Rendant in Lübbenau, hat fein Verfahren mitgetheilt, 
wodurch es ihm nach der vorliegenden Befchreibung gelungen, die Daubentonia Tripeliana 
bei der Anzucht aus dem Samen, in diefem Sommer zur Blüthe zu bringen. Es feheint 
hauptfächfih darauf anzulommen, daß die Pflanze in das freie Land gebracht, der Samen 
aber ſchon früh im Februar ausgelegt werde, um zeitig flarfe Pflanzen zu erlangen, die Aus-- 
gangs Diai ins freie Land gefeht werden können. *) 

Nach der Bemerkung mehrerer Anwefenden haben auch bei dem hiefigen Handelsgärtner 
Herrn Bergemann mehrere Eremplare davon in diefem Sommer geblühet. 

Noch gedachte der Director, in Bezug. auf Reichthum an feltenen Pflanzen, der werth- 
vollen Sammlung unferes Mitgliedes Herrn Beer in Wien, der mit guten Kenntniffen aus⸗ 
gerüftet, fich erfolgreich mit Pflanzens Kultur befchäftigt. Einen hübſchen Anblick gewähren 
feine bufchartig gezogenen Eriken und es ift intereffant feine nach chineficher Weife in kleinen 
engen Zöpfchen fehr zierlich gezogenen Pflänzchen in reicher Blüthe zu fehen. 

II. Der Director des Königl. Gartens zu Monza bei Mailand, Herr Profeffor Ma- 
netti fandte und eine in den dortigen Gewächshäuſern im Monat Juli d. 3. gereifte Vanil- 
len-Schote, als Ergebniß, der im Juni dv. I. bewirkten fünftlichen Befruchtung der Vanilla 
planifolia. Der Here Einfender bemerkt, es fei dies das zweitemal, dag man in Italien 
die Fünflliche Befruchtung der Vanille mit Erfolg in Anwendung gebracht habe und zwar zuerfl 
in Padua durh den Herrn Profeffor Viſiani. Er glaubt, daß dies bei dem hoben Preife 
der Vanille, zu einem vortheilhaften Unternehmen führen könne. 

Referent bemerkte dagegen, daß die bisher in Gewächshäufern gewonnenen Schoten don 
fhwahen Aroma fein, fo wie ferner, daß das Klima von Stalien bei der Anzucht von Ge- 
wähshaus- Pflanzen befondere, von uns meift gar nicht erfannte Schwierigkeiten darbiete, we- 
gen der brennenden Sonnenhise bei Zage, und der darauf folgenden falten Nächte Diefer 
ſchnelle und ſtarke Zemperatur-Wechfel fei den Gewächshaus, Pflanzen nachtheilig, daher fie 
in fälteren Gegenden oft und leichter mit beſſerem Erfolge gezogen werden. Herr Morren in 
Lüttich habe ſchon feit längerer Zeit dort Vanillen-Schoten zur Reife gebracht, aber auch diefe 
wurden hier bei der technifchen Anwendung in der Chokoladen- Fabrik des Herrn Miethe in 
Potsdam an Güte und Aroma den Amerifanifhen weit nachflehend befunden. Es ift demnach 
von der Anzucht der Vanille in Europa als Handels, Artikel kaum ein günftiger Erfolg zu 
erwarten. 

Ferner meldet Herr Manetti, daß die dortige Ananaszucht von einem Inſect viel zu 
leiden habe, das die Pflanzen gänzlich zerflöre; er nennt e8 Coccus Bromeliae und fragt an: 
ob daffelbe auch hier bekannt fei, mit dem Anführen, daß er zur DVertilgung deffelben die Be- 
fireihung der behafteten Pflanzen mit einer in Alkohol getauchten Feder mit gutem Erfolge 


*, No. L. — Inzwiſchen if ein vom Herrn Krüger eingefanbtes Exemplar im Inflituts. Garten der Gaͤrtner⸗Lehr⸗Au⸗ 
ftalt in Schöneberg zum herrlichen Kronen: Biumchen emporzewachſen und bat im Auguft und Septbr. 1846 reichlich geblührt, 
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“ angewendet habe, die Infecten flachen und die Pflanzen blieben unverfehrt. Gleich günflig 
babe daſſelbe Verfahren bei Hibiscus und bei Justicia ſich bewährt. 

Diehrere in der Verſammlung anwefende Ananaszüchter bemerkten, daB auch hier die Ana- 
nas häufig von einem Inſecte zerflört werden, genen das bis jet noch Fein wirkfames Mittel 
gefunden, das von dem Herrn Manetti angegebene aber im Großen nicht wohl anwendbar 
ſei. Das bier auf den Ananas s Pflanzen vortommende Inſett ift von unferem Entomologen 
Herrn D. Fr. Bouché in der Entomologifhen Zeitung (Stettin) Jahrgang 1844 No. 8 p. 
295 befchrieben und Aspidiolus Bromeliae benannt. 

IV. Bon dem Garten⸗Inſpektor Herrn Rehder in Muskau, if während feiner jüngs 
fien biefigen Anwefenheit übergeben: eine Abhandlung über die entflehenden Lücken in den 
Darkpflanzungen und deren zweckmäßige Ausbefferung. Der Herr Verfaffer hat in den rühm- 
li befannten Anlagen zu Muskau fo ſprechende Beweiſe von Talent und vielfältige Gelegen. 
heit zur Prüfung feiner Anfihten gehabt, dag feine Erfahrungen volle Beachtung verdienen. 
Die Abhandlung wird daher in unferen Verhandlungen an ihrer Stelle fein. *) 

V. Bon dem Hofgärtner Heren Th. Nietner in Schönhaufen empfingen wir einen 
Beitrag zur Erziehung der Gurken in Gewächshänfern während des Winters und Frühjahrs, 
welche intereffante Mittheilung gleichfalls durch unfere Verhandlungen zur allgemeinen Senna 
gebracht werden wird. *”) 

VI. Der Sarten-Infpeftor Herr C. Bouché hat eine Abhandlung übergeben, über die 
Bezeichnung der Pflanzen durch) verfchiedene Arten von Etitetts, mit befonderer Nüdfiht auf 
die Anwendung des Zinks zu diefem Zwede. Der Berfafler giebt darin, unter Aufzählung 
der verfchiedenen gebräuchlichen Arten von Pflanzen-Etiketten und unter Mittheilung feiner-Er- 
fahrungen hierin, eine volftändige Anweifung über die zweckmäßige Anfertigung und YBehand- 
gung derfelben von Zink, nach den vorgelegten Proben, deren Anwendung er, nach den hier 
im Königl. Botanischen Garten darüber gefammelten Erfahrungen vor den übrigen befannten 
Etifett-Arten den Vorzug giebt. 

Der Director äußerte zwar, dag er die Etifetten von Holz zweckmäßiget erachte, doc) 
wird der Auffab zur näheren Beurtheilung von Seiten der Praftifer in die Verhandlungen 
aufgenommen werden, da der Gegenftand allerdings wichtig genug iſt, um ihn in nähere Er- 
wägung zu nchmen und der Prüfung zu unterwerfen. +) | 

VI. Her Richard Schomburgt, der an der Seite feines Bruders des rühmlid) be- 
Fonnten Sir Robert Schomdurgk fich längere Zeit in Brit. Guiana aufgehalten, hat und 
zwei Aufſätze übergeben, der eine 

„Flüchtige Skizze über Guianas Kultur» Pflanzen und Bäume.‘ 
der andere 

„über die Kultur des Zucker⸗Rohrs und der 

Musa paralisiaca in Brit. Guiana.“ 
Sie enthalten beide recht intereffante Nachrichten über die dortigen klimatiſchen und Agti- 


*)No LI *)No.LL +) No. IM. 
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fultur- Verhältniffe, fo wie über die Anwendung der Arbeitskräfte, mit Rückſicht auf die Lei- 
flungen und den Koftenpunft, daher die Aufnahm in die Verhandlungen erfolgen wird. *)° 

VIH. Der praftifche Arzt Herr Dr. Manz in Eſſlingen hat dem Bereine ein Eremplar 
feiner kleinen Druckſchrift überwieten: | 

„Verſuche und Beobachtungen über den Kartoffelbau und die Krankheiten der Kartof- 
fein, befonders im Jahre 1845. 

Manche der darin mitgetheilten Verſuche find beachtenswerth, indem fie (pag. 54.) die 
Erfahrung aufftellen, da in gewöhnlichen Fällen der Keim zu einer Krankheit der Kartoffeln 
durch die Wärme in den Aufbewahrungs-Näumen erzeugt wird und die Mutterfnollen ſonach 
von da aus den Krankheitsfloff in den Boden bringen, ein Stoff der fich nicht durch etwas 
Sichtbares, “Palpables und am wenigflen durch Pilze darfielle, fondern in dem Produkt einer 
qualitativ veränderten Säftenmafle beſtehe. Kerner führt der Verfaffer pag: 53 als Erfahrung 
an, daß je Fräftiger der Dünger, die Bodenarten und die Mutterfnollen find, defto gefundere, 
träftigere und haltbarere Produkte gewonnen werdenz er hält es daher für mehr als wahrfchein- 
(ih, daß die Gefundheit und Vollkommenheit der Knollen, in ‚gewöhnlichen Fällen, von einer 
langen und gejunden Erhaltung der Mutterfartoffeln abhängig fei, weshalb im der ganzen 
Schrift von Anfang bis zu Ende der Sat feitgehalten ift, dag man den Mutter-Kartoffeln alle 
Aufmerkſamkeit zu fihenfen habe. Referent fügte hinzu, es fei wohl faum fchon über einen Ge, 
genftand fo viel geredet, wie über diefen, in Frankreich, England, Deutſchland und Belgien; er ſelbſt 
habe von den kranken Kartoffeln in diefem Jahre fich viele verfchafft, aber bei der Unterfuchung der- 
felben feinen Pilz und fein Inſect gefunden; auch habe er kranke Kartoffeln kochen laffen und 
fie ganz fihmadhaft gefunden, er glaube, dag die Krankheit blog von den Umgebungen der 
Knolle im Erdboden herrühre und dag man fie bei trockener Witterung hätte aufnehmen müflen. 

Der anmefende Herr Profeffor Heinrich Schulz bemerkte Hierzu, dag in Faltgründigem 
feuchten Boden die Kartoffeln nicht erfrankten, daB fie dagegen in trodenem Boden oft zwie- 
wüchſig und davon frank würden, 

Derfelde zeigte auch eine Partie der in diefem Jahre im freien Lande aus dem Samen 
gezogenen Kartoffeln vor, die insgefammt nur etwa von der Größe flarfer Haſelnüſſe waren, 
mit dem Bemerken, daß die Ausfaat auf diefem gewöhntichen Wege, ohne Anwendung künſt- 
licher Kultur duch Ausfaat in Miftdeeten und nachherige Auspflanzung (nach dem in der vos 
tigen Verfammlung gedachten Verfahren des Kunftgärtners Herrn Zander in Boigenburg) 
im erften Jahre niemals größere Knollen zu erlangen wären, ein fo tünflliches Verfahren], wie 
das bezeichnete, aber für den Landwirth nicht wohl anwendbar fei, wobei noch in Betracht 
komme, daß durch die Anzucht der Kartoffeln aus dem Samen eine Menge Varietäten erzeugt wür- 
den, die dann erfl wieder einer Sortirung bedürfen, wonach diefe Art der Vermehrung viel zu 
umftändlich erfeheine und im erflen Jahre feine angemefjene Erndte gewähre. Auch fei die Un- 
zucht aus dem Samen fein Schugmittel gegen die viel beſprochene Krankheit. Denn die im 
vorigen Jahre aus dem Samen erlangten und in diefem Jahre zur weiteren Anzucht wieder 
ausgelegten Kartoffeln feien ebenfalls von der Krankheit befallen worden, wie die vorgezeigten 
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Knollen erwieſen. Das empfohlene Verfahren erſcheine alſo um fo weniger praktiſch, als be 
fanntlich nicht alle Sorten von Kartoffeln Samen tragen, wozu namentlich die beffern Sorten, 
befonders die rothen gehören; nur die geringeren, weißen Sorten brächten reichlich Samen, von 
dem aljo ein vorzüglicher Erfolg nicht zu erwarten und dann noch immer der Verlnſt eines Jah- 
tes in Anfchlag zu bringen fei. 

Der anivefende Here Präfidene v. Goldbeck fügte noch hinzu, man habe Beifpicle, daß 
ſelbſt im erflen Jahre bei der Anzucht aus dem Samen die Kartoffeln gleich den übrigen ers 
krankten. 

In Bezug auf die allerdings zuläſſige Verwendung der kranken Kartoffeln zur Bereitung 
von Stärkemehl, führte Herr Profeſſor Schulz noch an, dag fie doch weniger und ſchlechte— 
zes, zum Theil fchmieriges Stärkemehl lieferten als die gefunden und das Fabrikat auch koſt— 
fpieliger werde. 

Herr Geheime Medizinal-Nath Profeffor Lichtenftein führte beiläufig noch an, daß nad) 
einer ihm gewordenen Mittheilung des Herrn Focke, die Ratten aanz befonders lüflern nad) 
den Franken Kartoffeln fein follen, während fie die geſunden unberührt laſſen. 

IX. Der General-Serretair referirte die Mittheilung des Herrn Inftituts- Gärtners 
Bouché über den der Verfammlung vor Augen gelegten Erfolg der Anzucht eines im: Früh— 
jahr 1845 von dem Land- und Gartenbau-Verein in Zürich eingefandten Sortiments Kartof- 
fein, von der bei der Einfendung gemeldet wurde, daß fie der Schweiz eigenthümlich feien, dar 
her auch bei einigen derfelben der Canton mit benannt worden. Nach der vorliegenden Mit- 
- theilung zeichneten fich die eingefondten 36 Kartoffel-Sorten meift durch) befondere Größe aus. 
Dieſe behielten fie mehrentheils nicht nur bei, fondern einige Sorten brachten nod größere 
Knollen als die ausgelegten. Andere blieben dagegen klein und unbedeutend und eine iſt durch 
Mißwachs ganz verloren gegangen, denn bei dem Herausnehmen fand fich die gelegte Knolle 
in noch feſtem Zuftande mit einer Dienge frifcher Keime, aber ohne junge Knollen vor. Im 
Allgemeinen ift der Beriht-Erflatter der Meinung, daß eine nicht geringe Anzahl diefes Kar— 
toffel-Sortiments der weiteren Anzucht werth ift, beſoders mit Nückficht darauf, dag der erſte 
Berfuh auf einem nur dürftigen Boden ſchon von ſehr qulem Erfolge war. Der Anbau 
wird daher im Anflituts- Garten fortgefegt werden, auch können fehon von faft allen Sorten 
an diejenigen Mitglieder des Vereins vertheilt werden, die ſich dafür intereffiren und diejerhalb 
an Herrn Bouché fich gefäfigit wenden wollen. Nach dem vorgelegten Verzeichniffe haben 
folgende Sorten, unter den bei der Einfendung geführten Nummern, durch reichlichen Ertrag. 
fich ausgezeichnet: 

No. 3. Schmalz - Kartoffeln, 

- 11, Neue Amerikanifche, 

- 13. Halbrothe, oder Nofen- Kartoffel, 
15. Dunkelblau, Cant. Zürich, 
16. Späte blaue, 
18. Rothe Engländer Sant, Schwyz. 
21. Pfälzer, 
22, Rothe runde Züricher, 
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fultur- Berhältniffe, fo wie über die Anwendung der Arbeitskräfte, mit Nückfiht auf die Lei- 
flungen und den Koftenpunkt, daher die Aufnahme in die Verhandlungen erfolgen wird. *)- 

VIH. Der praftifche Arzt Herr Dr. Manz in Eſſlingen bat dem Vereine ein Eremplar 
feiner kleinen Druckſchrift überwieſen: 

„Verſuche und Beobachtungen über den Kartoffelbau und die Krankheiten der Kartof- 
fein, befonders im Jahre 1845." 

Manche der darin mitgetheilten Verſuche find beachtenswerth, indem fie (pag. 54.) die 
Erfahrung aufftellen, dag in gewöhnlichen Füllen der Keim zu einer Krankheit der Kartoffeln 
durch- die Wärme in den Aufbewahrungs-Näumen erzeugt wird und die Muttertnollen ſonach 
von da aus den Krankheitsſtoff in den Boden bringen, ein Stoff der fich nicht durch etwas 
Sichtbares, Palpables und am wenigften durch Pilze darfielle, fondern in dem Produkt einer 
qualitativ veränderten Säftenmaffe beflehe. Ferner führt der Verfaffer pag: 53 als Erfahrung 
an, daß je kräftiger der Dünger, die Bodenarten und die Mutterfnollen find, defto gefundere, 
fräftigere und haltbarere Produkte gewonnen werden; er hält es daher für mehr als wahrfchein- 
(ih, dag die Gefundheit und Vollkommenheit der Knollen, in ‚gewöhnlichen Fällen, von einer 
langen und gejunden Erhaltung der Mutterkartoffeln abhängig fei, weshalb in der ganzen 
Schrift von Anfang bis zu Ende der Satz feilgehatten ift, dag man den Mutter⸗Kartoffeln alle 
Aufmerkſamkeit zu ſchenken habe. Referent fügte hinzu, es ſei wohl kaum ſchon über einen Ge, 
genftand fo viel geredet, wie über diefen, in Frankreich, England, Deutichland und Belgien; er felbft 
habe von den kranken Kartoffeln in dieſem Jahre fich viele verfchafft, aber bei der Unterfuchung der- 
felben keinen Pilz und fein Inſect gefunden; auch habe er kranke Kartoffeln kochen laſſen und 
fie ganz ſchmackhaft gefunden, er glaube, dag die Krankheit bloß von den Umgebungen der 


Knolle im Erdboden herrühre und daß man fie bei trocdener Witterung hätte aufnehmen müffen. 


Der anweſende Herr Profeffor Heinrih Schulz bemerkte hierzu, daß in faltgründigem 
feuchten Boden die Kartoffeln nicht erfranften, daß fie dagegen in trocdenem Boden oft zwie- 
wüchſig und davon frank würden, 

„Derſelbe zeigte auch eine Partie der in diefem Jahre im freien Lande aus dem Samen 
gezogenen Kartoffeln vor, die insgefammt nur etwa von der Größe flarfer Hajelnüffe waren, 
mit dem Bemerken, daß die Ausſaat auf dieſem gewöhntichen Wege, ohne Anwendung fünft- 
licher Kultur durch Ausfaat in Miftbeeten und nachherige Auspflanzung (nach dem in der vos 
tigen Verſammlung gedachten DBerfahren des Kunftgärtners Herrn Zander in Boigenbury) 
im erſten Jahre niemals größere Knollen zu erlangen wären, ein fo fünftlihes Verfahren], wie 
das bezeichnete, aber für den Landwirth nicht wohl anwendbar fei, wobei noch in Betracht 
tomme, daß durch die Anzucht der Kartoffeln aus dem Samen eine Dienge Varietäten erzeugt wür- 
den, die dann erfl wieder einer Sortirung bedürfen, wonach diefe Art der Vermehrung viel zu 
umftändlich erfcheine und im erflen Jahre feine angemeflene Erndte gewähre. Auch fei die An— 
zucht aus dem Samen fen Schugmittel gegen die viel beſprochene Krankheit. Denn die im 
vorigen Jahre aus -dem Samen erlangten und in diefem Jahre zur weiteren Anzucht wieder 
ausgelegten Kartoffeln feien ebenfalls von der Krankheit befallen worden, wie die vorgezeigten 
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Knollen erwieſen. Das empfohlene Verfahren erſcheine alſo um fo weniger praktiſch, als be- 
fanntlich nicht alle Sorten von Kartoffeln Samen tragen, wozu namentlich die beſſern Sorten, 
befonders die rothen gehören; nur die geringeren, weißen Sorten brächten reichlich Samen, von 
dem aljo ein dvorzüglicher Erfolg nicht zu erwarten und dann noch immer der Verinft eines Jah— 
tes in Anſchlag zu bringen fei. 

Der aniwefende Herr Präfident v. Goldbeck fügte noch hinzu, man habe Beifpiele, daß 
ſelbſt im erflen Jahre hei der Anzucht aus dem Samen die Kartoffeln gleich den übrigen ere 
tranften. 

In Bezug auf die allerdings zuläffige Verwendung der kranken Kartoffeln zur Bereitung 
von Stärfemehl, führte Herr Profeffor Schulz noch an,’ daß fie doch weniger und fehlechte> 
zes, zum Theil fchmieriges Stärkemehl lieferten als die gefunden und das Fabrikat auch koſt⸗ 
fpieliger werde. 

Herr Geheime Medizinal-Nath Vrofeffor Lichtenftein führte beiläufig noch an, daß nad) 
einer ihm gewordenen Mittheilung des Herrn Focke, die Natten ganz befonders lüſtern nad) 
den Franken Kartoffeln fein follen, während fie die geſunden unberührt laffen. 

- IX. Der General-Serretaiv referirte die Mittheilung des Herrn Inftituts- Gärtners 
Bouché über den der Verfammlung vor Augen gelegten Erfolg der Anzucht eines im Früh— 
jahr 1845 von dem Fand- und Gartenbau⸗Verein in Zürich eingefandten Sortiments Kartof- 
feln, von der bei der Einfendung gemeldet wurde, daß fie der Schweiz eigenthümlich feien, da⸗ 
her auch bei einigen derfelben der Canton mit benannt worden. Nach der vorliegenden Mit- 
theilung zeichneten fich die eingefandten 36 Kartoffel-Sorten meift durch befondere Größe aus. 
Tiefe behielten fie mehrentheils nicht nur bei, fondern einige Sorten brachten noch größere 
Knollen als die ausgelegten. Andere blieben dagegen klein und unbedeutend und eine ifl durch 
Mißwachs ganz verloren gegangen, denn bei dem Herausnehmen fand fich die gelegte Knolle 
in noch feftem Zuflande mit einer Dienge frifcher Keime, aber ohne junge Knollen vor. Im 
Allgemeinen ift der Beriht-Erflatter der Meinung, daß eine nicht geringe Anzahl diefes Kar— 
toffel-Sortiments der weiteren Anzucht werth ift, befoders mit Rückſicht darauf, daß der erfte 
Verſuch auf einem nur dürftigen Boden ſchon von fehr gutem Erfolge war. Der Anbau 
wird daher im Inſtituts-Garten fortgefeßt werden, auch können ſchon von faft allen Sorten 
an diejenigen Mitglieder des Vereins vertheilt werden, die ſich dafür intereffiren und dieſethalb 
an Herrn Bouche ſich gefäligit wenden wollen. Nach dem vorgelegten Verzeichniffe haben 
folgende Sorten, unter den bei der Einfendung geführten Nummern, au reichlichen Ertrag. 
ſich ausgezeichnet: 

No. 3. Schmalz - Kartoffeln, 

- 11, Neue Amerikanifche, 
13. SHalbrothe, oder Nofen- Kartoffel, 
15. Dunkelblau, Cant. Zürich, 
16. Späte blaue, 
18. Rothe Engländer Sant, Schwyz. 
21. Pfälzer, 
22. Rothe runde Züricher, 
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26. Hasler, Cant. Glarus, 
32. Rothe Erſtfelder, Cant. Uri. | 

Außerdem berichtet Herr Inſtituts⸗Gärtner Bouchéoͤ noch über das Ergebniß der Anzucht 
der von dem Herrn Profeſſor Scheidweiler gleichfalls in dieſem Frühlinge eingeſandten, in 
unſeren Verſammlungen oft erwähnten Kartoffeln von den Cordilleren (Someiller⸗Kartoffeln), 
don denen der verftorbene Profeffer Ban Mons bei der erſten Einfendung vor mehreren Jah— 
ren die ausgezeichnetefte Vorzüglichkeit rühmte, ohne die Geringfügigkeit des Ertrages zu ver- 
fchweigen. Der hier mehrfach wiederholte Verſuch des Anbaues mißlang jedesmal, fie arteten 
aus und gingen zufett gänzlich ein. Auch das jebige Ergebniß ift ſowohl nach dem vorliegen» 
den Berichte, als nach der übereinflimmenden gleichzeitigen Dlittheilung des Herrn Albrecht 
nicht viel günfliger, der Ertrag war äußerſt gering und wieder find mehrere Stauden ausge- 
artet, welche zwar die Form der Kuollen beibehielten, aber die urfprüngliche gelbe Farbe der 
Haut röthlich gefärbt hatten, wie die vorgelegten Knollen erwiefen, wobei die Eigenthümlich⸗ 
feit hervortritt, daß die ausgearteten eine bei weitem reichlichere Erndte brachten, als die ächt 
gebliebenen. Ein Kochverſuch der Lesteren beflätigte allerdings die gerühmte Vorzüglichteit in 
der Qualität; ſie iſt von ganz beſonderem zarten Geſchmacke und muß daher als eine feine 
Zafel- Kartoffel anerkannt werden, die obgleich bei geringem Ertrage und anſcheinend ſchwierig 
in der Kultur, doch für den Tiſch die Fortpflanzung, wenn auch nur in Gärten, wünſchen läßt. 
Die hierzu dom Herrn Profeffor Scheidweiler empfohlene Vermeidung von friſchem Dün— 
ger, hat Herr Albrecht bei dem gedachten Verſuche bewährt gefunden. 

X, Noch machte der General, Secretair Mlittheilung über gelungene Verfuche zur Ber- 
tigung mehrerer Hauspflanzenfeinde, durch abgeflärte Löfungen von einem Maaß Kali» oder 
Schmier- Seife in 10, 15, 20 und 30 Maag Waffer, wobri er bemerkte, daB er die ſtärkſte 
Löſung gegen die ſchwarze Fliege (Thrips haemorhoidulis), die zweite gegen die rothe Spinne 
(Acarus telarius), die dritte zum Abwaſchen der WoH-Schild- und Schelfläufe (Coccus 
und Aspidiotus), die ſchwächſte gegen Blattläufe (Aphis) anwende und je nach den Umflän- 
den die Pflanzen in die Flüſſigkeit tauche, damit wafche oder fprige. *) 

Hieran knüpfte Neferent einige Mittheilungen über die Zerftörung der Eichen auf der 
Pfauen-Infel durch die Larve des Cerambyx Heros unter Vorzeigung diefer Larven und 
des Käfers, nebft einem durch mehrjährigen Fraß ganz durchlöcherten Stüde eines davon zer. 
flörten Eichenſtammes. 
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L. 
Kultur 


per Daubentonia Tripetiana 


als Topfgewächs, ſo wie als Pflanze des freien Landes. 
Bon Harn Earl Krüger zu Lübbenan. 


Hı geehrten Mitglieder des Gartenbau-Qereins find in den Verhandlungen deffelben mehr⸗ 
fach auf vorgenannte Pflanze aufmerkſam gemacht worden, der Dreis war aber immer fo 
bob, daß fie:bis jetzt noch felten geblieben. In den diesjährigen Samen: Bergeiihniffen 
der großen Handelegärtner ward ung Samen davon angeboten, und dadurch ifl m am all» 
gemeiner geworden. 

Ach, erhielt von Simon Louis Krercs aus Meb 7 Korn Samen, woraus 46 fchöne 
Pflanzen gezogen habe, deren eine zu meiner großen Freude gleich im erflen Jahre Blüthen 
entwidelte. Da mir meine verfrhiedenen Kulturverfuche fehr gut glüdten, erlaube ih mir 
Blumenfreunde, welche diefe Pflanze noch nicht Fultivirt haben, mein Verfahren hier mitzn- 
theilen, da die Pflanze wirklich werth ift, allgemeiner zw. werden, indem fie durch reichliche 
und ſchöne Blüthen alle Wünſche eines Blumenfreundes erfüllt. 

Dieine Samenkörner erhielt ich erfi Ausgangs Februar, und legte fie gleid in 2 Töpfe 
mit Lauberde, wo ich den einen Topf in ein warmes Miſtbeet, den andern in der Nähe des 
Dfens flellte, und ziemlich feucht hielt. Die Pflanzen in dem Miftdeete famen in einem Zeit. 
raum von 4 bis 6 Wochen alle heraus, die hingegen in der Stube kamen erſt im der 9 und 
ten Woche zum Vorfhein. ch lieg num die Pflänzchen im Topf fo lange zufammen fic- 
ben, bis fie die Höhe von 4 Zoll erreicht hatten, und pflanzte fie nun einzeln mit Meine Bal- 
(en in 4 Zoll hohe. Zöpfe, wo fle fo lange ſtehen blichen, bis fie 8 bis 10 Zoll hoch gewor- 
den, und die Töpfe ſchon ziemlich vollgemurzelt waren. Um nun zu fehen, ob die Pflanzen 
in allen Erdarten gut gedeihen, pflanzte ich: 

2 Stüd in Lauberde, mit zerfioßener Kohle und Sand gemengt, 

2 Stüd in Miftdeeterde mit Sand vermengt und 

2 Stüd in gewöhnliche Gartenerde mit etwas Lauberde und Sand vermengt. 

Bei gleicher Behandlung und gleicher Temperatur, fand ich hinfichtlich des Wachsthums 


feinen Unterfhied, und geht hieraus hervor, daß die Pflanze in jeder Erdart gut gedeibet, 
Verhandlungen 188. Band. 35 Ä 


26. Hasler, Cant. Glarus, _ 
32, Rothe Erfifelder, Cant. Uri. a 

Außerdem berichtet Herr Jnſtituts⸗-Gärtner Bouché noch über das Ergebniß der Anzucht 
der von dem Herrn Profeffor Scheidweiler gleichfalls in diefem Frühlinge eingefandten, in 
unferen Derfammlungen oft erwähnten Kartoffeln don den Eordilleren (Someiller-Rartoffeln), 
don denen der verfiorbene Profefjor Ban Mons bei der erflen Einfendung vor mehreren Jah— 
ven die ausgezeichnetefte Vorzüglichkeit rühmte," ohne die Geringfügigkeit des Ertrages zu vers 
ihweigen. Der hier mehrfach wiederholte Verſuch des Anbaues mißlang jedesmal, fie arteten 
aus und gingen zuletzt gänzlich ein, Auch das jetzige Ergebniß iſt fowohl nach dem vorliegen» 
den Berichte, als nach der übereinftimmenden gleichzeitigen Wlittheilung des Seren Albrecht 
nicht viel günſtiger, der Ertrag war äußerſt gering und wieder ſind mehrere Stauden ausge⸗ 
artet, welche zwar die Form der Knollen beibehielten, aber die urſprüngliche gelbe Farbe der 
Haut röthlich gefärbt hatten, wie die vorgelegten Knollen erwieſen, wobei die Eigenthümlich⸗ 
teit hervortritt, daß die ausgearteten eine bei weitem reichlichere Erndte brachten, als die ächt 
gebliebenen. Ein Kochverſuch der Letzteren beſtätigte allerdings die gerühmte Vorzüglichkeit in 
der Qualität; ſie iſt von ganz beſonderem zarten Geſchmacke und muß daher als eine feine 
Zafel- Kartoffel anerkannt werden, die obgleich bei geringem Ertrage und anfcheinend fchwierig 
in der, Kultur, doch für den Tiſch die Fortpflanzung, wenn auch nur in Gärten, wünfchen läßt. 
Die hierzu dom Herrn Profeffor Scheidweiler empfohlene Vermeidung von frifchem Din- 
ger, hat Here Albrecht bei dem gedachten Verſuche bewährt gefunden. 

x, Noch machte der Öeneral, Secretaie Dlittheitung über gelungene Verſuche zur Ber- 
tilgung mehrerer Dauspflanzenfeinde, durch abgeklärte Löſungen von einem Maaß Kali- oder 
Schmier-Seife in 10, 15, 20 und 30 Maaß Maffer, wobri er bemerkte, daß er die ftärtite 
Löfung gegen die fhwarze Fliege (Thrips haemorboidalis), die zweite gegen die rothe Spinne 
(Acarus telarius), die dritte zum Abwaſchen der Woll⸗Schild- und Schelfläufe (Coccus 
und Aspidiotus), die ſchwächſte gegen Blattläufe (Aphis) anwende und je nach den Umflän- 
den die Pflanzen in die Flüffigkeit tauche, damit wafche oder ſpritze. *) 

Hieran knüpfte Referent einige Mittheilungen über die Zerflörung der Eichen auf der 
Pfauen-Inſel dur die Yarve des Cerambyx Heros unter Borzeigung diefer Larven und 
des Käfers, nebſt einem durch mehrjährigen Fraß ganz durchlöcherten Stücke eines davon 3er. 
flörten Eichenſtammes. 
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L. 
Kultur 


der Daubentonis Tripetiana 


als Topfgewächs, ſo wie als Pflanze des freien sauer * 
Von ver) Cart Krüger zu tübbenen. J 


[4 


Hı geehrten Mitglieder des Gartenbau-Vereins find in den Verhandlungen deffelben mehr- 
fach auf vorgenonnte Pflanze aufmerkſam gemacht worden, der Preis war aber immer fo 
hoch, daß ſie bis jest noch felten geblieben. In den diesjährigen Samen » Vergeichnifien 
der großen Handelsgärtner ward ung Samen davon angeboten, und dadurch iſt Me nun all» 
gemeiner geworden. 

Ich erhielt von Simon Louis Frères aus Metz 7 Korn Samen, woraus "X fhöne 
Pflanzen gezogen habe, deren eine zu meiner großen Freude gleich im erflen Jahre Blüthen 
entwidelte. Da mir meine verfchiedenen SKulturverfuche fehr gut glückten, erlaube ih mir 
Blumenfteunde, welche diefe Pflanze noch nicht Fultivirt haben, mein Verfahren hier mitzn- 
theilen, da die Pflanze wirklich werth if, allgemeiner zu werden, indem file duch reichliche 
und fhöne Blüthen alle Wünſche eines Blumenfreundes erfüllt. 

Deine Samentörner erhielt ich erft Ausgangs Februar, umd legte fie gleich in 2 Töpfe 
mit Lauberde, wo ich den einen Topf in ein warmes Miſtbeet, den andern in der Nähe des 
Dfens ftellte, und ziemlich feucht hielt. Die Pflanzen in dem Miſtbeete kamen in einem Zeit- 
raum von 4 bis 6 Wochen alle heraus, : die hingegen in der Stube famen erfl im der 9 und 
nOten Woche zum Vorfchein. Ich ließ num die Pflänzchen im Topf fo lange zufammen fte- 
ben, bis fie die Höhe von 4 Zoll erreicht hatten, und pflanzte fie nun einzeln mit kleine Bal- 
(en in 4 Zoll hohe Töpfe, wo fie fo lange ſtehen blichen, bis fle 8 bis 10 Zoll hoch gewor- 
den, und die Töpfe ſchon ziemlich vollgemurzelt waren. Um nun zw fehen, ob die Pflanzen 
in allen Erdarten gut gedeihen, pflanzte ich: 

2 Stüd in Lauberde, mit zerfioßener Kohle und Sand gemengt, 

2 Stüd in Miftbeeterde mit Sand vermengt und 

2 Stüd in gewöhnliche Gartenerde mit etwas Lauberde und Sand vermengt. 

Bei gleicher Behandlung und gleicher Temperatur, fand ich Hinfichtlich des Wachsthums 


feinen Unterfhied, und geht hieraus hervor, daß die Pflanze in jeder Erdart gut gedeihet, 
Berhaublungen 18r. Band, 35 
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was ein großer Vortheil für den Blumenfreund ift, da es in vielen Gegenden an Laub⸗ und 
Heideerde fehlt. 

Aus den Nachrichten, welche wir aus Frankreich über die Behandlung der Pflanze im 
Allgemeinen erhalten hatten, ging hervor, daß fie zum freudigen Wachsthum viel Raum zum 
Wurzeln braucht. Ich pflanzte daher fämmtliche Pflanzen, in große Töpfe von 16 Zoll Höhe 
und 12 Zoll Breite, legte in jeden Zopf auf den Boden eine 3 Zoll hohe Unterlage von 
Scherben, Abgängen von Heibeerde und Torfbroden, damit das Waſſer beffern Abzug habe 
und hierein pflanzte ich nun in vorgedachter Erdart die 5 Pflanzen, mit unverleßten Ballen. 
Eine Zeit lang trat nun ein Stillfiand im Wachsthum von ohngeführ 10 bis 12 Tagen ein, 
bernach aber fingen die Pflanzen fo raſch an zu wachen, daß man es ordentlich fehen konnte, 
und mir noch bei feiner ftrauchartigen Pflanze vorgekommen iſt, indem diefelben ſchon bis An- 
fangs Juli eine Höhe von 4 Fuß erreicht hatten, Während diefer Zeit hatte ich fie in ei- 
nem offenen Slashaufe zu flehen, und flellte fie erft mit Anfang Juli ind Freie. 

Die Gte Pflanze fette ich zu der Zeit, als ich die andern im die großen Töpfe pflanzte, 
Anfangs Juni, ins freie Land in gewöhnliche Oartenerde mit Zorferde vermengt. Um fie 
im Herbſt aber wieder beffer herausnehmen zu können, fchlug ich aus einen großen Blumen- 
topf den Boden heraus, und grub denfelben auf den Ort ein, wo die Pflanze zu flehen kom- 
men follte, und da hinein pflanzte ich fie nun mit unverlegten Ballen aus: Sie wirhs hier zwar 
nicht fo fehnell wie die im Haufe, wurde aber gleich kräftiger, und zeigte ſchon in einer Höhe 
von 25 Fuß am I6ten Juli. die erflen Blüthenknospen, die dagegen in Zöpfen unter Glas 
ftehenden hatten in einer Höhe von 4 Fuß noch Feine Blüthen, und haben auch bis jebt noch 
feine hervorgebracht. Es beflätigt fih hier das Urtheil des Hettn Tripet-Leblanc, 
dag die Pflanze im freien Lande am beſten gedeihe und am leichteſten blühe. Ä 

Es trat jetzt die ungünftige falte Witterung ein, und die Blüthenknospen entwickelten 
fih daher. fehr langfam, fo dag am 24ten Auguft die erſten anfingen zu. blühen; Mitte Sep, 
tember fland die Pflanze jedoch in fchönfter Blüthe. Sie hatte 24 Blüthentrauben und an jeder 
Zraube einige zwanzig Blumen, ähnlich denen der Polygaleen, doch von ziegelrother Farbe, welche 
der Pflanze ein prachtvolles Anfehen geben... Wie prächtig muß erfi die Pflanze ausfehn, wenn 
fie, wie Herr Tripet-Leblane ſchreibt, im zweiten Jahre, im freien Lande mit E mehreten 
Hundert ja Tauſend folcher Blüthentrauben gefchmüdt if. - 
| Als nun im Laufe diefes Mongts die 2 ſtarken Fröſte famen, nahm ich die “im freien 
Lande ſtehende Pflange, mit dem Topf ohne Boden aus der Erde, ſchlug den Topf ab, und 
fette die Pflanze mit. unverlebten Ballen in einen geößern Zopf, hielt fie einige Tage im 
Schatten, wo fie nur. fehr wenig trauerte und feine Blütben fallen ließ. Samen hat aber 
feine einzige Blume angefebt, woran wohl die naßfalte Witterung ſchuld fein mochte, Aus 
den Beobachtungen, welche ich hierbei machte, geht hervor, daß, wenn man die Pflanze als 
Sommergewächs behandeln will, die Körner ſchon Mitte Februar gelegt. werden müffen, damit 
man bei Zeiten ſtarke Pflanzen erhält, um fie — Mai ins freie Land zu feten. 
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LI. 


Etwas über die entfiehenden. Luͤcken in den Pflanzungen und über. 
"deren Ausbeflerung. 


Bom Garten» Juſpektor Herrn Hehder in Diuscan. 
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E⸗ iſt wohl vielfach die Erfahrung gemacht worden, daß in den Shrubs der Pleaſurgrounds 
und der Blumengärten oft einzelne Bäume und kleine Gehölzflächen anfangen zu kränkeln, und 
ſpäter gänzlich eingehen, wodurch höchſt unangenehme Lücken in den Pflanzungen entſtehen, und 
der ſchöne Eſſekt, welchen eine reich belaubte Pflanzung in jeder Beziehung gewaͤhrt, gänzlich 
zerſtört wird. 

Die Urſachen dieſer Erſcheinung beſtehen nach meiner Erfahrung namentlich darin, daß: 

1. die Wurzeln der Bäume im Taufe des Winters von Fahrmäuſen benagt wurden, wel⸗ 
ches hier namentlich bei Crataegus-Arten der Fall iſt, ai 
+ 2, der: Boden. diefer Gehölz-Lücken bei der Anlage nicht tief genug rajolt, die darunter 
liegenden harten Maſſen nicht gehörig —5—— und dafür keine Unterlage von gutem 
Ackerboden gegeben worden ifl; 
3. ein. au großer Druck von den in größeren flanzungen befindfichen Bäumen, das Einge- 
hen der, als. Berpflanzung angewendeten Gehölze verurfacht, vorzüglich ‚wenn bei der „Anlage 
feine gehörige Auswahl, der Gehölzpflanzen, getroffen worden. ift, welche den Druck ugn den, in 
der Folge aufgewachſenen Bäumen. einigermaßen. vertragen können; | 

4. bei ‚der «ıften Anjage zufällig wehrere Pflanzen von ſchlechter Befchaffenpeit, als, um 
alten Stöden entnommen, daher mit fihlechtem Wurzel- Vermögen verfehen, ‚oder .zu jung: und 
in der Baumſchule zu dicht geſtanden, in einer fonmigen. Lage gepflanzt, lange Zeit kränkeln, 
und keine dichte Maffen noch ſchöne Formen aunehmen, auf, einen Raum zuſammengepflanzt 
find. 

Dieſe Uebelflände. fönnen freilich nur. duch Nachpflanzen geeigneter Eremplare abgeholfer 

werden, welches aber mit großer Sorgfalt geſcheheu muß, um ‚eines\.guten Erfolges. gewißr-gu 
fein. 


35* 
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Ich laſſe an die Stelle eines abgeſtorbenen Baumes ein fo großes Loch, als es der 
Raum geflattet (8 — 10° im Durchmefjer und 3° tief) auswerfen, fümmtliche ausgeworfene 
und durchgewurzelte Erde fortfchaffen, die Grube mit gutem Aderboden anfüllen, und darin 
ein im freien geflandenes, gefundes Eremplar, von Eberefhe, Weißbuhe, Weisdorn, Pru- 
nus Padus oder virginiana, Linde, je nad Erforderniß der Höhe, mit verdünnter aber 
nicht eingeflußter Krone mit allen Wurzeln pflanzen, gut einfchlemmen, und im Laufe des Som- 
mers mehrere Male tüchtig Waffer geben. Die frifhe Ackererde begünftigt das Wachsthum 
eines folhen Baumes fo fehr, daß man im nächften Jahre faum mehr von der gewefenen Lücke 
etwas bemerken kann. 

Bei den Pflanzungs- Lücen beſchränke ich mich nicht allein auf diefen Naum, weil eine 
größere Flächt ſich beſſer arangivem läßt, und fiets ein beſſeres Zuſammenwachſen zeigt: Sch 
nehme daber eine größere Fläche, als die zerftörte ifi, heraus, jete die gefunden ſtarken Erem- 
plare mit Ballen zurüd, und ziche die Pflanzung ſelbſt 3 — 4° weiter in den Raten, wo- 
dur nicht allein ein gräßerer Raum zur Pflanzung gewonnen, ſondern auch in der Regel 
eine beffere irreguläre Pflanzungs-Linie am Nafjen- Saum erzielt wird. Nachdem die Fläche 
3° tief rajolt, die fchlechte Erde herausgeworfen, und flatt diefer eine Unterlage von gutem 
Aderboden gegeben worden ift, wird felbige mit großen, wenig befchnittenen Gehölz-Eremplaren 
nach ‚Höhe und Form bepflanzt, und diefe wiederum mit hübſchen, bufchigen Eremplaren von 
niedrigen Gehölz- Arten, auch Nafen, und Stauden gededt. Bei fleifigem Gießen und Auf- 
lockern ift die gewefene Lücke im nächſten Jahre faft nicht mehr zu erkennen. 


Wenn man mehrere folder Lücken ausbeſſern muß, und man hat feine große bafchige 
Straub-Eremplare borrätbig, wie es bei mir grade der Fall ift, fo thut man befler, irgendwo 
an einen paſſenden Ort eine Heine ältere Pilanumg zu dieſem Zwecke berauszunchmen, 
und dazu zu verwenden, Bei diefer. Ausbeſſerung kommt es hauptſächlich auf bufchigte Erem- 
plare an, und die herausgenommene Pflanzung iſt leicht mit jungen Gehölz» Pflanzen wieder 
zu erſeben, wozu man in der Regel beſſere und ausgeſuchtere En nehmen fann, 
alo es in früherer Zeit der all geweien ifl. * 

Die durch den Druck erkrankten Pflanzungen laſſe ich ebenfalls ſoweit als irgend nöthig 
herausnehmen, ziehe die Pflanzung mehrere Fuß breit irregulär in den Nafen hinein, nehme 
die, dem Auflommen der neuen Pflanzung fchädlichfien Bäume ganz weg, und bilde von 
den in der Pflanzung verbleibenden Bäumen foviel als möglich verfchiedenartige leichte Gruppen, 
die zugleich eine angenehme Contour am Horizont bezeichnen, und laſſe dann ebenfalls die 
Fläche tief rajolen und mit gutem Boden tüchtig verbeffern. Im Hintergrunde der Pflanzung, 
wo theilweife größere Bäume weggenommen find, flelfe ich Eberefhe, Weißbuchen, Dorn, Pru- 
nus- Arten fiellenweife 6 — 7 Rhus typfrina, Staphytea ete., auf, und zur übrigen Be- 
pflanzung nehme ich bloß Cornus atternifolia, Weißdorn, gewöhnlichen Jasmin und Ri- 
bes alpinum, die vortrefflich in einer bedeutenden Schattenlage gedeihen, und eine gute Vor 
düre bilden. In zwei Jahren iſt alles dicht belaubt, und wird bei einiger Sorgfalt in die- 
fem Zuflanide auch bleiben. Mebrigens follte das durch den Drud der Bäume veranlagte Uebel⸗ 
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bei richtiger Behandlung, d. h. das zur rechten Zeit vorgenommene Hauen und Wegnehmen 
der Bäume, nie vorkommen. 

Wenn eine dichte Pflanzungs-Mafje bei der erften Anlage zur Dedung eines Weges, 
einer Gränze, zur Einfaffung eines befonderen Bildes, zur Verlängerung einer Fernſicht oder 
zur Trennung zweier verfchiedenen Anfickten für nothwendig erachtet worden ift, fo muß auch 
eine folhe Pflanzung in diefem Zuftande durch Hauen und Schneiden erhalten werden. Es 
muß dem verfländigen Gärtner überlaffen bleiben, was und wieviel er aus der Pflanzung all: 
jährlich oder alle zwei Jahre herausnimmt, damit feine lodere durchfichtige Pflanzung entfteht, 
und der zuerſt beflimmte Zwed erhalten wird. Statt deſſen fieht man aber leider täglich das 
Gegentheil. Die beften Anlagen, die ſich mit jedem Jahre fchöner und vollkommner darftellen 
müßten, find durch das Unterbleiben des richtigen Hauens und Wegnehmens der fchädlichen 
Bäume nah 25— 30" Jahren dem gewiffen Verderben nahe, wenn nicht noch grade in diefer 
Wachsthums- Periode ein rettender Engel erfcheint. Die Däume, welche zur Bervollftändigung und 
zur nöthigen Höhe der Pflanzungen für bie erftien Jahre in der Regel Jeider reichlicher ange⸗ 
pflanzt werden, als es zur Erreichung einer ei? en Höhe notwendig iſt, find zufammen als 
Stangenholz aufgewachſen, haben die niedrigen und befleren Gehölze verdrängt, erdrüdt und 
zum Theil ſchon getödtet, und man fieht mitten im Sommer, jede Gränze und quer durch die 
fonft gut benutzte Anlage Fläche. Jede durch Pflanzungen hervorgebrachte Täufchung, hinfcht- 
lich der. Größe der Anlage und der Entfernung iſt verſchwunden, und was das fehlimmfle iſt, 
dag diefe. Uebel nicht fo leicht zu verbeffern find, und es eine höchſt ſchwierige Aufgabe. Heibt, 
gegen hohe Bäume mit fahlen Stämmen, eine dichte, gefchloffene Pflanzung aufzubringen. 

Untenntniß vom Wachsthum der Bäume und der daraus entflehenden- nachtheiligen Yol- 
gen, auch oft Caprice der Vorgefebten oder des Befigers erlauben dem ‚Gärtner in ven mehr 
ſten Fällen, nie irgend einen. Baum, fei er guch für das danebenfichende Beſſere noch fo zerflö- 
rend ,. wegzunehmen, obſchon es fo leicht faßlich if, dag nur fchöne hervorragende Baummiaffen 
in den Pflanzungen, durch Trennung und Befreiung von nebenfliehenden weniger guten Arten, 
und Baumgruppen auf dem Raſen nur dann eine ſchönt malerifche Form eutwickeln, wenn fie 
frei fliehen, und fih überall hin frei ausdehnen können. Große maflenarlige Park-Anpflan- 
zungen von 1, 2.und mehreren Morgen Fläche dürfen aber nie gehauen werden, fondern müf- 
fen ganz der Natur überlaffen bleiben. Ste bilden an. der Außenfeite durch die herwortretens 
ven Aeſte in der Negel einen fchönen natürlichen Mantel bis zur Erde, und wenn derfelbe 
auch. locker ift, fo fieht man, wegen der Größe der Pflanzung in einen baumreichen Wald, 
und nie die entgegengefebte, Seite. 

Es if übrigens nicht fo leicht, und erfordert einigen Geſchmack für fhöne Formen, Er- 
fahrung und Umficht, die freilich nicht jedem Gärtner zu Theil geworden if, Pflanzungen zu 
hauen, zu befchneiden und Bäume wegzunehmen, um einerfeits die. Pflanzungen,: ihrem Zwecke 
gemäß, dicht zu erhalten, und andrerfeits neue Ausfichten zu eröffnen, die dadurch vielfach. auf 
das Ueberraſchendſte au gewinnen find, und es if gewiß eine ebenſo fehwierige Aufgabe, das 
Nöthige und Weberflüffige, welches zur letztbemerkten Verfchönerung führt, ——— als 
eine neue Anlage richtig zu beflanzen. 


—— —— — 


- 2714 — 


LM. 
Beitrag 
zur 
Erjiepung der Gurten in Häufern wägrend des Winters und Frühjahre. 
Bom Hofgärtner Herrn Th. Er. Nietner zu Schönhauſen. 





Mir Bezug auf die dem verehrlichen Verein aur Beförderung des Gartenbaues in den Preuß. 
Staaten unterm. 22. Juni d. J. vorgelegten Gurken, erlaube ich‘ mir in folgendem meine 
Methode, wie ich die. Gurken in den Wintermonaten und im Frühjahr in Häufern erziehe, mit- 
zutheilen, bemerke Hierbei jedoch, dag ich in diefer Mittheilung einiges von dem wiederholen 
muß, was ich. bereits fchon im II. Jahrg. der Allg. Sartenz. von Dtto und Dietrich über 
diefen Gegenftand :gefagt habe. " | 
"Allgemeines der Kultur der Surfen in Hänfern Es ift nicht ſchwierig 
Gurken zu erjiehen:, wenn die Tage lang, die Nächte kurz und’ "die Atmofphäre warm ifl. 
Allein ganz andere Erfcheinungen treten "bei Erziehung der Gurken hervor, wenn fle ſich 
während der für das Wachsthum der Pflanzen ungünſtigen Jahreszeit ausbilden und ihren höch- 
ften Grad: der Vollfommenpeit, nämlich die Fruchtbildung erreichen follen, und iſt es unter 
diefen. Umſtänden notwendig, die Kultur der Gurken, nicht: wie im Frühjahr und Sommer in 
Miſtbeeten, fondern. in Häuſern zu bewirken. — Der Grund‘, weshalb die Kultur der Surfen 
in der erwähnten ‚Seit nur in heizbaren Räumen gefchehen kann, fiegt in Folgendem. 

„“ ede: Pflanze dünftet mittelft der Poren oder Stomaten, welcher auf allen ihren über der 
Eide wachſenden Theilen verbreitet find, aus. Das Geſchäft des Ausdünſtens und 
Einſaugens, ſteht mit der Stärke des Lichtes, der Wärme und mit andern Zuſtänden der 
Atmofphäre: in einem befimmten Verhättniffe, und es iſt die Aufgabe des Gärtners diefe 
ihrer Individualität: anpäffend zu machen. Je mehr dies gefchieht; deſto vollfommener ift 
die Kultur zu nennen,. und deſto mehr darf: man fich von ihren Erfolgen verfprechen. 

Da nun aber, wie gefagt, das Ausdünffungs und Einfaugungsgefrhäft einer Pflanze, wenn 
fie gedeihen ‚fol, in einem richtigen Verhältnig zu einander fliehen müffen; fo ift es dem Gärt⸗ 
ner auch bei der größten Mühe und Sorgfalt nicht möglich, dies zu bewirken, wenn die Gur- 
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fen während der oben genannter Zeit, in gewöhnlichen Miſtbeeten kultivirt werden. Pflanzen 
dieſer Art, im dieſer Periode ergogen, find keinesweges fähig, denſelben Grad atmofphärticher 
Feuchtigkeit zu ertragen, welchen ſie wohl während langer und ſonnenheller Sommertage zu 
ertragen im Stande find. Denn in den kurzen Herbſt- und Wintertagen iſt ihr Zerlegungs⸗ 
und Ausfcheidungsvernägen nur gering; die in den Miſtbeeten fie. umgebende Feuchtigkeit Tann 
von ihren Organen nicht verarbeitet werden;:der Saftumlauf in ihrem Gefäßſyſtem geräth in's 
Stoden, und es bilden fih außer der. Hydroſe und Eryſiphe noch 'andereninmerlide und 
äußerliche Krankheiten, die fehr bald den Tod nach: fich ziehen. — Anders verhält .es' füh aber 
in beisbaren Häufern.- Hier fann der Luft mittelſt künſtlicher Mittel derjenige: Feuchtigkeits⸗ 
grad gegeben werden, der für die Gurkenpflanze der zweckmäßigſte ift; fo kann ferner aber auch 
derjenige Grad non Trodenheit gegeben werden, den die Pflanze nöthig hat, um ſich grade 
nur fo Dies wälltige Theile aus der fie umgebenden Atmofphäre anzueignen, Zals. fit zerſetz⸗ 
zen fann, wodurch Re gefund erhalten und zur Fruchtbildung fähig wird. Dieſe Andeutungen 
über das Verhalten der Gurken⸗-Pflanzen in oe om genannten: Zeit” Be die un it 
die Hand, fie zwedimäßig zu behandeln. 

Beſchreibung des Haufes. Das u in ie ich meine Oaten. ai, baı 
früher zu verfchiedenen andern Kulturzweden gedient: . 

Auf einer 3 Fuß hohen Vorderwand liegen die.7 Fuß langen Fenſter in einem Neigunge- 
winkel don AO Grad gegen den Horizont und lehnen fih oben an den Dachſtuhl, welcher in 
feiner größten Höhe 6° Fuß vom Boden fleht, von * aus fällt das — ng Fuß Breite 
auf die 5 Fuß hohe Hinterwand, 

Das Beet, auf weldes die Gurkenpflanzen geſtellt und gepflanzt: — ſpringt, von 
der Vorderwand an gerechnet, 5 Fuß ins Haus, iſt mit jener daſelbſt gleich hoch und hinten 
18 Zoll von den Fenſtern entfernt. Der Kanal Tiegt.an ‚der Hinterwand, und zwifihen ihm 
und dem Beetle der Gang. — Gleichlaufend mit den Sparren find in 6 Zoll von einander 
entfernten Zwifchenräumen Fäden ausgefpannt, um die Gurken daran zu befefligen und zu leiten, 

Ausſaat und Anziehung der jungen Pflanzen. Die Arten, welhe ih zur Kuls 
tur gewählt habe (bezieht fi auf die vorgezeigten Gurten), waren: mir befahnt, die Sarnen 
alle frifh und qut, und im. Sommer 1814 von ſelbſt kultivirten Pflanzen genommen, ſie hei- 
Gen: I. Snow’s Horlicultural Cucumber, 2. Sion House Cueumber; 3. Man of Kent 
und 4, die hier unter dew Namen der fchottiihen Burke, befannte Sorte. - | 

Die Gurtenpflanzen, welche zur Herbſt-, Winter: und Frühjnhrstreiberei beffimmmt.-find, 
werden theils durch Samen, theils dnrch Stecklinge fortgepflanzt. Samenpflanzen geben die kräftig⸗ 
ten Pflanzen, und eignen ſich deßhalb vorzugsweiſe für die Winter und Frühlingstreibereiz Steck 
lingspflanzen wachen weniger ſtark und kräftig, neigen aber eher zur Fruchtbildung. Aus diefem 
Grunde benuße ich gleichzeitig fowohl die eine, als die andere Art heran gebildeter Pflanzen: 

Um im November und Dezember Gurten zu ernten, werden die Samen in der zweite 
Woche des Auguſts ausgefät und nach bekannter Weife behandelt,*fei es, um fie als Ftucht⸗ 
oder Stecklingspflanzen zu benutzen. — Pflanzen, von denen man von Ende Dezeuber bis 
Januar Früchte ernten will, werden Anfangs September, ſolche, von denen man’ abet im Fe 
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bruar die Früchte beabfichtigt Ende September und Anfangs Oktober, und endlich ſolche, weiche 
im März und April tragbar werden follen, in der 2ten Woche des November angezogen. 

Bei dem Umpflanzen der jungen Pflanzen aus einem Topf in den andern, iſt die arößte 
Vorficht nöthig, und man hat darauf zu ſehen, dag das Wurzelvermögen derfelben in feiner 
Beziehung geflört werde. Aus diefem Grunde bediene ich mich hierbei mit dem beflen Erfolge 
des Moofes, und zwar in der Art, daß die jungen Pflanzen gleich beim erſten Verſetzen aus 
dem Samen in einen andern Zopf, welcher + mit Moos angefüllt ift, gepflanzt werden. 

Anlage des Beetes und Bodenmifhung. — Am 26. November wurde das Bert, 
welches bisher zur Herbſtkultur benupt worden war, ausgekarrt, und mit frifchem Pferdedüne 
ger und Laub, welches auf einen Haufen gelegen hatte, und einigemal umgefegt worden war, 
angelegt, verblieb einige Zage in diefem Zuflande, während welches die fich aus dem Miſte 
entwickelnden. Dämpfe mittelfi Lüflen der genfter ausgeführt wurden, und erhielt am 3. Dezember 
9 Zoll hoch Erde, welche aus zwei Theilen gewöhnlicher Miſtbeeterde, aus 2 Theilen Lauberde, 
aus 3 Sand und T Lehm befland. 

Behandlung des Beetes und fernere Behandlung ber Ourfen-Pflanzen.— 
Am 6. Dezember wurde das Beet bepflanzt, d. h. ein Theil der in Pleinen Töpfen erzogenen 
Milanzen, wovon einige bereits das zweite und dritte Blatt gemacht hatten, wurde in das 
Beet ſelbſt ausgefebt, die andern aber in. 103zöllige Töpfe, welche auf dem Boden diel Zie- 
gelſtücke und Zorfadgang zur Abführung der Feuchtigkeit, font aber diefelde Bodenmiſchung 
erhielten. Die Pflanzen wurden hier wie dort bis nahe'an die Cothledonen ſchräg eingelegt, und die 
in den Töpfen am hintern Saum des Beetes oben darauf geftellt, wo fie fpäterhin durchwurzelten. 

Nachdem das Beet auf diefe Weife beftellt war, wurde es A Zoll ſtark mit frifchem “Moos 
belegt, die Töpfe aber, in weichen Gurken flanden, bis an den. obern Rand mit demfelben 
angehöht, wodurch zwifchen. der Oberfläche des Beetes und dem Mooſe eine dem Wachsthum 
der Pflanzen fo angenehme und ihnen zufagende Wärme erzeugt wurde, daß das Ganze fehr 
bald mit einem Gewebe der gefundeflen Wurzeln angefüllt war. 

Bei warmem Sonnenjchein und gelinder Witterung, wurde zwifchen 14 und 12 Uhr 
Mittags etwas Luft gegeben, und wenn es nöthig war, auch Schatten. 

Waſſer erhielten die Pflanzen, je nachdem die Erde und die Luft mehr oder weniger trof- 
ten war, die in den Zöpfen flebenden aber öfters. Gefprigt wurde des Morgens und nach je- 
dem Feuer, des Nachmittags und Abends, jedoch mit mehr Vorficht und jo, daß die Pflan⸗ 


zen möglicherweife noch vor Eintritt der Dunkelheit abgetrod'net waren. 


Temperatur. Bei einer Temperatur deren Marimum bei Tage 20° R., deren Mini- 
mum in derfelben Zeit 16" R. betrug, des Nachts aber jedesmal um 3° Grad vermindert wurde, wuch⸗ 
fendie Surfen Pflanzenrafch und fräftigheran, erzeugten fehr große und gefunde Blätter, blühten gleich 
gut und ſetzten viel Früchte an, die jedoch nur in der größten Höhe des Haufes, wo der Wärmegrad am 
flärkfien war, fich vollfommen ausbildeten, und wovon einige die Länge von 19 bis 21 Zoll erreichten. 

Die in Töpfen gezogenen Pflanzen behielten in der Hauptſache den Vorzug, fo. wie hin⸗ 
fihtlich des Werthes Suow’s Horticultural Cucumber den erfien Rang einnahm, und die 
Sion House Cucumber am frühflen wurde. 


— zZ — — 
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LM. | Du: 
Ueber Bezeichnung der Pflanzen durch verfchiedene Arten von Gtiquet: 
ten mit. befonderer Ruͤckſicht auf Anwendung des Zinks zu dieſem 
Zwecke. | 


Bon — Carl David Boude, 
Inſpeltor des Königl. botanifhen Gartens zu Schöneberg bei Berlin 





Son feit geraumer Zeit iſt die Bezeichnung der Dflanzen durch Etiquette, und wie dieſe auf 
die leichtefle, wohlfeilfte, möglichft dauerhafteſte Weife herzuftellen ‚wäre, ein Gegenſtand vielfa- 
cher Berfuche der Gärtner und Pflanzenfreunde geweſen, feiner derfelben aber entfprach voll- 
“fländig dem Zwede, denn entweder war es die zu ſchnelle Vergänglichkeit der Pflangenetiquette 
durch Witterungseinflüffe, befonders der Feuchtigkeit, oder es war bei größerer Dauerhäftigkeit 
der zu bedeutende Koftenbetrag zur Anichaffung und die zu umjländliche Anfertigung derfelben, 
weiche binderlich oder hemmend der Anwendung im Großen in den Weg traten. 

Es fei mir zur Vervollſtändigung des Ganzen erlaubt, eine Aufzählung der mir bekannten 
Arten von Etiquetten, die bereits in den verſchiedenen Gärten enn aetmaDen baden, 
zu madıen. 

Am häufigflen ‚finden wir Holzetiquette von verfehiedenen Holzarten; beſonders aber Ei⸗ 
chen und Kiehnenholz, das erſte wegen ſeine Dauer, das zweite wegen der leichten Bearbeitung 
als Etiquette zur Vezeichnung der Pflanzen verwandt, dieſe find entweder mit Oelfarbe: beftri- 
chen und darauf die Namen mit Bleiſtift oder Delfarbe gefrhrieben, oder. die Bezeichnung, mag 
diefe nun in Nummern- oder Buchſtabenzeichen befichen, durch Einfchnitte ausgeführt. 

Alle, Holzetiquette find aber zu leicht der Fäulniß ausgefebt, oder man müßte:denn Aka— 
zienhols, welches alle andern Holzarten an Dauer in der: Erde übertrifft, verwenden; fie wer 
den entweder am untern Ende durch die Feuchtigkeit des Erdbodens zerflört und famit zum 
ferneren Gebrauch zu furz oder das Del der Farbe wird durch die Einwirkung der Luft na 
und nach verzehrt und die Namen unleferlih. Obgleich die weiße Farbe die allgemein gebräud- 
lichſte und beliebtefte zum Anftreichen der Etiquette ift, fo iſt fie doch zu dieſem Zwede die 
fchlechtefte, indem Bleiweiß zu bald von der Luft verzehrt wird; viel befjer find Chromgelb, ge 
brannter Oder, grüne Erde mit Kreide verfegt, u. dergl. 

Berhandlungen 181. Band. 36 
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Eine dauerhaftere Bezeichnung auf Holz als Schrift auf Anflrich iſt die durch eingefchnit- 
tene Buchflaben- oder Zahlzeihen, nur hat diefe den unter Umſtänden ſeht großen Uebel- 
ftand, daß fle nicht allgemein verftändlih und Nummern überhaupt nicht ohne Verzeichniß zu 
gebrauchen find. Ueberdies Hat faft jeder Gärtner, der fich folder Zeichen bedient, feine eigene 
Methode, und es dürfte, wenn man die doch noch große Nüslichteit dieſet Bezeichnungsart in 
Erwägung zieht, wohl von Intereſſe fein, allen bisher befannt gewordenen eine größere Auf- 
merkſamkeit zuzuwenden, fie genau zu prüfen und zu entjcheiden, welche derfelben am geeig- 
netften fein möchte, allgemein angenommen und eingeführt zu werden. 

Bei Bezeichnung mit Nummern ift das Einfchneiden der Zahlzeihen auf vieredige Stäbe 
allgemein bekannt, und wendet man dabei gewöhnlich das römische Zahlenſyſtem an, wie denn 
auch die römifchen Zahlen und lateinifchen Buchſtaben am geeigneteften find eingefchnittene Zei- 
chen darnach zu bilden. Eine Abkürzung wird gewonnen, wenn dabei Zehn durch einen fchrä- 
gen nach links liegenden, Taufend durch einen nad rechts liegenden Strih und Funfzig durch 
einen Kerb an der Kante des Stabes ausgebrücdt werden. Aber man hat Hierbei das 
Bild der Zahl nie fo deutlich vor Augen, wie bei dem fjogenannten arabifchen Shſtem, 
da man beim, Lefen römiicher Zahlen immer genöthigt, entweder zu addiren oder zu ſub⸗ 
trabiren, und nicht felten in Verlegenheit ift, nrößere Nummern auf nicht zu langen Stäben 
einzufchneiden; 3. B. 998, wozu neunzehn Kerbſchnitte an der Kante des Stabes um erfi 950 
Auszudrüden, dann vier fehräg liegende Striche, welche 40 betragen, endlich eine 5 und drei 
winfelrechte Striche um 8 auszudrüden, erforderlich find. Bei Sam mbung des Zehnerflellen- 
ſyſtems find ‚nicht mehr als drei Zeichen erforderlich. 

Um Zahlen auf die fette Art auszudrüden, haben befonders Loudon, Schäffer, 
Augufi, ©. N. Fintelmann, P. F. und P. C. Bouch alüdlihe Verfuche gemacht. *) 

Seltener findet man das Einfchneiden von Buchftabenzeichen, um die Namen der Pflanzen 
auf viereckige Stäbe einzujchneiden, aber auch hier giebt es verfchiedene Syſteme von Loudon, 
Auguſt, P. C. und P. F. Boude. 

Diefe Spfleme enthalten vierundzwanzig Zeichen, die, wenn fie den lateinifchen Buchfla- 
ben in der Art, day ein Kerb am Nande eine Rundung bedeutet, nachgebildet find, leicht er- 
lernt werden können, doch aber nur dem Einzelnen verftändlich find. 

Trotz der vielen Uebelſtände werden die Holzetiquette doch noch lange in Anwendung blei⸗ 
ben, weil ihre Anfertigung leicht und wohlfeil ift, fo wie fie denn auch für Handelsgärtnereien 
bei den zum Verkauf beftimmten Pflanzen immer die vortheilhafteften fein werden, nur für 
Stand und Mutterpflanzen, fo wie zum Aufichreiben von Nummern dürfte auch hier eine dauer: 
baftere Art von Bezeichnung ein dringendes Bedürfniß fein. 

Porzellan-Etiquette find, wenn die Namen darauf eingebrannt werden, unftreitig die dauer- 
bafıeften, nur ift der Preis derfelben zu hoch, und die Befchaffung zu umfländlih und währt 
oft mehrere Wochen. Ein anderer Mangel ift ihre überaus große Zerbrechlichkeit, wenn dagegen 
geftoßen wird oder fie auf harte Gegenſtände fallen, da fie befonders bei Topfpflanzen nur von 


*) 6. audy 36te Lief. p. 115 — 120. 
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geringer Stärke ſein können; ganz daffelbe findet fich auch bei den Glas-Etiquetten, die hier 
und da vorgefchlagen. und angewendet find. 

Etiquette von Schiefer oder gebranntem Thon, die mit Oelfarbe beftrichen und darauf die 
Namen gefchrieben werden, haben neben der Zerbrechlichkeit noch den Fehler, daß fie nicht im 
Freien zu benuben find, weil fie bei flärferem Froſte, befonders wenn dicfer mit — Wit⸗ 
terung abwechſelt, ſehr leicht zerbröckeln. 

Blei iſt zu Verſendungsetiquetien, wenn man die Nummern * Namen mit Stempel da 
rauf einfhlägt, vecht gut, nur feiner großen Weichheit und Biegfamkeit halber nicht recht 
anwendbar. 

Mit einigem Vortheile hat man fich der Weiß-Blechetiquette bedient, welche mit Del- 
farbe beftrichen, auf die dann die Namen mit fchwarzer Delfarbe gefchrieben werden: erſtens aber ift 
die Anfertigung nicht fo leicht und fchnell zu bewerkfleligen, denn das Schreiben mit einem 
Pinfel kann nur don Malern oder geübteren Leuten ausgeführt. werden; zweitens find auch diefe 
Etiquette nur don furzer Dauer, die Farbe verbindet ſich nicht innig mit dem Blech, fondern 
bildet auf diefem nur durch Trocknen einen Ueberzug, der nicht felten, bejonders wenn der An- 
frih etwas did iſt, dur die Einwirkung der Sonne erft riſſig wird und fpäter abſchilfert; 
dies möchten jedoch noch die kleinern Uebelſtände ſein, denn ſchlimmer iſt, daß ſich die Farbe 
wenn das Oel aus derſelben durch die Luft verzehrt iſt, leicht abwiſchen läßt und ſogar vom 
Regen abgewafchen wird, dazu geſellt ſich noch das Durchdringen des Eifenoryds, welches, fo- 
bald die Farbe nicht mehr vollfommen ihre Dienfte tut, die Verzinnung des Eifenbleches durchs 
bricht, Anfangs als Fleine roftfarbene Pünktchen auf der Delfarbe bemerklich wird, und endlich 
das Etiquett dergeflalt überzieht, daB es ganz unleferlich wird. 

Ein one wiederholter Anftrich verhindert die Orhdation etwas, jedoch darf nur auf eine 
Dauer von 5 höchſtens 6 Fahren gerechnet werden; in feuchten Räumen tritt die Zerflörung 
noch eher ein. 

In jeder Hinſicht zwedmäßiger als die bisher bekannten finde ich zur Bezeichnung 
der Pflanzen, Etiquette von Zinkblech, auf welchen die Namen mit einer chemifchen 
Dinte geſchrieben werden, fie find, obgleih das Material viel theuerer ifl, wenn man 
ihre Dauer und die Arbeitszeit in Anfchlag bringt, wohlfeiler als Holz-Etiquette. Die Eti- 
quette fo wie die Schrift wiederfiehen am meiften (Porzellan ausgenommen) den Wilterunges 
Einflüffen, und find, wenn man fih vom Klempner ein Quantum vorräthig fchneiden läßt, 
von jedem Gärtner, der deutlich jchreibt, mit wenig mehr Umfländen als andere, fogleich herzu- 
fiellen und zum Verbrauch fertig. 

Obgleich die Anwendung des Zinfes zu Etiquetten in der Gärtnerei nicht mehr zu den 
Neuigkeiten gehört, fo hoffe ich doch durch Mittheilung meiner dabei gemachten, zweijährigen 
Erfahrungen manchem Gärtner und Gartenfreund einen Dienſt zu erweiſen, zumal da der wei— 
teren Verbreitung der Zink⸗-Etiquette durch unrichtige oder nicht ſorgſam genug ausgeführte 
Behandlung bedeutend Abbruch gethan ifl. Es ift feinesweges meine Abfiht das Nacyfolgende 
über Zinfetiquette für meine Erfindung ausgeben zu wollen, fondern ich werde bemüht fein, die 
Namen derjenigen, die ſich darum verdient gemacht oder die Sache gefördert haben, zu nennen. 

36? 
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Das Berdienkt der Einführung der Zint-Ctiquette in unferer Gegend gebührt unftreitig 
unferm geehrten Senior der Gartenkunſt Herrn Ferdinand Kintelmann, KRöniglichem 
Hofgärtner zu Charlottenburg bei Berlin, welcher fie bereits vor mehr denn 20 Jahren in der 
damals feiner Obhut anvertrauten Gärtnerei auf der Pfaueninfel bei Potsdam in Anwendung 
brachte, zu jener Zeit wurden fie wie Holzetiquette dünn mit Delfarbe beftriben und darauf 
fogleih der Name mit Bleiſtift gefchrieben. Der einzige Vorwurf, der diefe Art und Weiſe 
trifft, ift die Undeutlichteit des Geſchriebenen, weil das Bleiſtift won den nur dünn beflriche- 
nem, noch gram durchfcheinendem Zink nicht deutlich genug abfliht. "Die Dauer ſowohl des 
Materials, wie auch der Schrift ift außerordentlich, denn ich felbft habe Etiquette in Gruben, 
die mit Laub gefüllt und feit 10 — 12 Jahren nicht geräumt waren, gefunden, deren Schrift 
noch recht deutlich zu erkennen war, andere, die feit über zwanzig Jahren bei ‘Pflanzen benutzt 
worden, hatten fich natirlich noch befjer erhalten. Daß nun die Bezeichnungsart nicht mehr 
Nachahmer gefunden hat, liegt nur darin, dag die Schrift nicht deutlich genug tft. 

Da fih die Dauer folder Etiquette fo außerordentlich bewährt hatte, habe ich feldft im 
Fahre 1842 auf Anordnung des Herrn Hofgärtner ©. N. Fintelmann auf der Pfaueninſel 
eine Menge jener alten Etiquette, die aufbewahrt waren, durch Abkochen in Waſſer mit ſchwar— 
zer Seife reinigen laffen und alsdann von Neuem befchrieben, die fich bis jet fehr gut erhal⸗ 
ten haben. 

Im Frühjahre 1843 fragte mich Herz Profeffor Dr. Kunth, welche Art von Eriquetten 
zur Bezeichnung der Pflanzen wohl die dauerhaftefte, aber nicht zu thenre und leicht‘ zu beichaf- 
fende fet, wo ich mir denn Zinketiquette vorzuſchlagen erlaubte, jedoch gleich auf den Webel- 
fand, dag die Schrift, wenn fie wie auf der Pfaneninfel mit Bleiftift ausgeführt wird, nicht 
ſehr in die Augen fallend ſei, anfmerffam machte. Nach mehreren Erkundiqungen, ob es nichts 
Anderes dergleichen gäbe, Etiquette zu befchreiben, Wurde dem Herrn Profeffor Kunth vom 
Herrn Geheimen- Medizinalratd Dr. Albers, der fich ſelbſt auf das Angelegenfte dafür inte> 
teffirte, mit der größten Bercitwilligfeit ein Rey zur Anfertigung einer chemifhen Dinte 
auf Zink zu ſchreiben mitgetheilt. 

Dag die erſten damit gemachten Verſuche fo überaus günflig ausfielen, unterflüßte ‚Herr 
Prof. Kunth die Einführung derfelden im hiefigen Röniglichen Botaniſchen Garten auf das 
Kräftigfte, fo daß jebt zur Freude vieler fhon eine Menge von Gewächfen mit folhen Eti- 
queiten auf eine dauerhafte und deutliche Art bezeichnet find, und die läflige Wiederholung 
des alljährlihen Schreibens der Etiquette bei annuellen Pflanzen zum Theil befeitiat if. 

Anfänglich war man bei Anwendung der mit chemifcher Dinte befchriebenen Sinkeriquette 
der Meinung, es fei, um die Orhdation des Zints zu vermeiden, höchſt nöthig, den Zink, fo- 
bald die Schrift troden fei, mit einem guten, haltbaren Lade zu überziehen, damit die Ober- 
fläche deffelben gegen die Einwirkmig der Feuchtigkeit: geſchützt ſei, allein es erwies ſich durch. 
die Erfahrung, dag fü hergerichtete Etiquette in kurzer Zeit faſt aanz unleferlih wurden, in. 
dem anfcheinend dennoch eine Orhdation des Zinks flattzufinden fchien, die leider gerade auf 
den Schrifizügen befonders ſtark Hervortrat, fo daß die neue Erfindung, die bei vielen Gärt— 
mern fo große Freude erregt hatte, mit gleich großem Verdruſſe faft verworfen wurde. 
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Da mir der Gegenftand zu wichtia war, verfichte ichndas anfcheinende Orhd zu entfernen 
und fand zu meiner großen Freude, daß es nur der Lac war, der die Schrift unleferlich 
machte, nnd die Etiquette verdorben zu haben fchien, denn nach Hinwegnahme defjelben dutch 
Abſchaben und Waſchen mit Zerpentinfpiritus, erfhien Die Schrift unverfehrt wieder; da— 
durch ermuthigt, ſetzte ich meine Verfuche fort und gelangte zu dem Nefultat, dag Binfetiguette 
mit allem Rechte. als die dauerhafteften und beiten zu empfehlen find. 

Die zu diefem Zwede geeignetfte Zinfgattung ift der gewalzte Spfauer- Patent-int, der 
am. wenigſten oxrhdirt, Taf To zähe wie Blech ift, ſelbſt bei Kroftwetter nicht leicht bricht und 
an. Slätte alle andere Sorten übertrifft. Man thut am beften fich die glatteften Tafeln aus- 
zufuchen und fie nach dem Gewicht zu. bezahlen. :Da das Schneiden von einem Geübteren be- 
werfftelligt werden muß, fo ifl es. am vortheilbafteften es vom Klempner ausführen zu laffen 
und zwar nach einer Chablone. Um nun aber beim Zerichneiden der Tafeln den möglichft gerin- 
gen Abgang zu haben, ift es am beflen, wenn die Form der Etiquette nur aus geraden Linien 
gebildet: ifi, und zwar daß fie bis etwas über die Hälfte ihrer Länge gleich breit, von da ab 
gradlinigt zugefpist gefchnitten werden. heilt man eine Tafel vorher richtig ein, und reißt 
die einzelnen Etiquette fo darauf vor, daß die Spitzen der. zweiten Reihe zwifchen die der er- 
fien fallen, fo wird man nur einen geringen Verluft vom Zinf an jedem Ende der Reihe haben. 

= dr babe ich zum Beiſtecken bei Pflanzen drei — Sorten — laſſen, nämlich: 

9“ fang 2r' breit von ſtarkem Zink. 
N : — . 14 ⸗ ſtarkem ⸗ 
ce. 5111 ⸗ ſchwachem⸗ 
und für Bäume und Sträucher viereckige Ainbänge-Eriqusttr in Form .eines. s Obtonge, in ver⸗ 
ſchiedenen Größen, mit Heinen Löchern verſehen, um Drath durchzuziehen. 

Zum Anhängen der Etiquette iſt geglühter Meſſingdrath am beſten, nur muß man die 
Vorſicht gebrauchen und den Drath, nachdem er durch das Loch des Etiquettes gezogen iſt, ei- 
nige Male recht feſt zufammen drehen, damit das Etiquert nicht vom Winde in dem Drathe 
hin und her beweat werden fann, wodurch fonft sehr bald ein Durchfchleifen bewirkt wird. Das 
Befefligen der Etiquette an größeren Bäumen durch unmittelbares Annageln vermeide ich ganz, 
weil jeder Nagel, fei es durch an oder Schmuß jedesmal einen ſenegten Streifen über 
die Schrift verurſacht. 

Der Ohlauer Zink wird in der Erde ſo wenig von der Feuchtigkeit angegriffen, daß Eti⸗ 
quette, die nun bereits zwei Jahre in der Erde ſtehen, noch ganz ſcharftantig find, einige 
Sorten des gewöhnlichen Zints hingegen zerbrödeln fehr bald in der Erde und brechen, wenn 
fie fehr kalt oder geftoren find, wie Glas. ’ 

Die zum Schreiben nöthige chemiſche Tinte beſteht aus folgenden Inguedienzien: 

24 Loth Erpflallifirter Grünfpahn à Sgr. 6 Pf. — 3 Sur. 9 Pf. 


2 = geftoßener Salmiaf a I Sur. 6 Pf. — 3 Sg.9 Pf. 
1 = gut ausgenlüheter Kehnruß a9 Pf . :.—  - 9%. 


20 ⸗ deſtillirtes Fluß⸗ oder Negenwafler - ⸗ ⸗ 
| = — Summa 7 Sgr. 3 Pf. 
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Man kann fich diefe Dinte auf folgende Weife ſehr leicht jelbfi bereiten. Man nimmt 
das beftimmte Duantum Waſſer, nachdem es vorher eine qute halbe Stunde gekocht hat, er⸗ 
kaltet und durch Löſchpapier filtrirt ift, damit es möglihft Mar wird, fchüttet den Grünfpahn 
und Salmiat hinein und rührt alles recht tüchtig um, damit es gehörig zerkleinert wird, den 
Kiehnruß thut man, nachdem er mit Spiritus oder Brauntwein gehörig angefeuchtet und unter 
einander gefnetet ift, zulegt hinein, fhüttet das Ganze eiwa zehn Minuten lang tüchtig durch 
und die Dinte ifl zum Gebrauch fertig. 

Bevor nun die Etiquette mit der Dinte befchrieben werden können, muf die Oberfläche 
derfelben forgfältig bon dem Orhd, der diefe in der Regel bedeckt, ‚gereinigt werden, was durch) 
Abreiben mit einem in Salzfäure, die zur Hälfte mit Waffer verfegt iſt, getauchten Schwamm 
am beften zu erreichen iſt, jedoch iſt wohl darauf zu fehen, daß fie darnach mit einem trocknen 
Lappen gut abgerieben werden, damit nicht Säure darauf bleibt und von Neuem eine Ory⸗ 
dation verurfacht wird, denn diefe verhindert dag Eindringen der Dinte; am ficherften iſt es 
die Etiquette, nachdem fie durch Säure gereinigt find, entweder mit Afche oder an der Luft 
zerfallenen Kalt nachzuputzen, fo daß fie völlig blank find. 

Auch Tann man ein größeres Quantum verdünnter Salzfäure bereiten, die Etiquette eine 
halbe Stunde hinein legen, fie dann in Kalkwaſſer bringen und mit reinem Waffer abwafchen. 

Alle bereits gereinigten Etiquette müſſen möglichft bald nachher beichrieben Werden oder 
dürfen an einem recht trocknen Orte höchftens einige Tage liegen bleiben, weil fonft durch die 
Zuft eine Oxydation verurſacht wird, durch welche die Dinte unwirkfam wird. 

Um zu prüfen, ob das Zink orxydfrei iſt, darf man nur gut bereitete Dinte daraufbringen, 
hinterläßt diefe gleich, nachdem man gefchrieben hat, beim Abwiſchen einen röthlichen, kupferfar- 
benen Schein, jo kann man verfichert fein, daß die Schrift dauerhaft wird. Da die Dinte mit 
dem Zink eine chemifche Verbindung eingeht, fo ift an ein Verlöfchen der Namen gar nicht. zu den: 
ten, feldft die Entfernung der Schrift durch Abpugen gelingt nicht vollſtändig, da die Verbin. 
dung nicht felten fo tief eindringt, daß die Schriftzüge auf der Rückſeite des Etiquettes zu fehen find, 

Das Auftragen der Schrift kann fowohl mit Stahl: als auch mit Gänfefedern ausgeführt 
werden, nur find die erfieren nicht lange brauchbar, weil das Metall von der Dinte fehr an- 
gegriffen wird. Sol die Schrift auf den Ctiquetten recht gleihmäßig werden, fo ift es am 
beften fie nach einer Chablone zu liniiren; eine folhe Chablone befleht aus einem dünnen Brett- 
chen von 8 — 9 Zoll Breite und etwa 3 Fuß Länge, damit man etwa 12 — 14 Etiquette 
neben einander darauf auslegen kann. An der obern Kante ift es mit einer dünnen Leiſte ver- 
fehen, um die Etiquette dagegen legen zu fünnen, ebenfo befinden ſich an den Enden des Brett- 
chens kleine Seifichen, auf welchen die Abflände der Linien vermerkt find, wonach man dann 
mit einem Bleiftifte liniiren kann. 

Dft erfcheint das Zink wie fettig, die Dinte haftet entweder nicht darauf oder fie läuft 
wohl gar zufammen, fo daß es nicht möglich ift einen Haarſtrich zu machen; um diefen Webel- 
ſtand zu befeitigen ifl nichts beſſer, als ſolche Etiquette mit einem Kreidelappen abzuwiſchen. 

Anfänglich, nachdem die Etiquette zu den Pflanzen geftecft find, pflegt fih fehr bald ein 
weißer Weberzug zu bilden, denn die vollſtändig gereinigte Oberfläche des Zinks oxydirt, ſobald 
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es mit der Luft und Feuchtigkeit in Verbindung kommt, jedoch iſt diefe Orhdation der Schrift 
nicht nachtheitig und läßt fich durch Abputzen mit Aſche, welche auf ein weiches Läppchen geſtreut 
ift, fehr leicht entfernen; nach und nach bildet fich auf dem Zink durch Oxydation ein fehr dünner 
Ueberzug, der aber der Schrift nicht ſchadet, ſondern das Zink genen ferneres Orydiren fchüst. 

Ebenſo bildet ſich auf den Schriftzügen jelbft ein weißer Meberzug, der erft mit kleinen 
weißen Pünftchen beginnt, nach und nach aber die Schrift ziemlich ſtark bedeckt und viel un 
angenehmer und flörender als die Oxydation des Zinks ift, jedoch hoffe ich auch diefes Uebel 
noch zu befeitigen. 

Diefer weiße Weberzug it ein Salz, fchwefelfaures Zinkoryd, welches fich während des 
chemiſchen Vorganges, wo ſich aus der Tinte das Kupfer metalliich auf das Zink niederfchlägt, 
bildet, cs vertheilt fi in den Poren des Zinks und fobald es der Feuchtigkeit, befonders in 
erhöhter Temperatur ausgefegt ift, zieht es nach und nach Waffer an, verbindet ſich damit 
chemifch und effloreseirt oder wittert aus; find die Etiquette ladirt, fo ift es fehr übel, denn 
das Salz macht den Lad trübe und undurchfichtig, fo dag die Etiquette faft unbrauchbar wer⸗ 
den, es ift alddann Fein anderes Mittel, als den Lad durch Abwafchen mit Terpentinfpiritus 
zu entfernen; find die Etiquette nicht lackirt, fo läßt ſich die Schrift fehr Leicht durch Abreiben 
mit Afche reinigen, ift das Salz einmal fortgeichaft, fo erfcheint es felten wieder, zumal wenn 
die Schrift vollftändig effloregcirt hatte, was der Haltbarkeit der Dinte feinen Abbruch thut. 

Will man diefe Arbeit nachdem die Etiquette zu den Pflanzen geſteckt find fparen, fo 
därf man nur diefelden, wenn die Tinte nach etwa zwei Tagen vollſtändig ein- und ausgetrods 
net if, 1 — 2 Stunden in Waffer legen oder fie an einem warmen feuchten Orte 'ausbreiten, 
damit die Bildung des fchmwefeljauren Zinkoryds vollſtändig vor fich geht und darnach die Eti⸗ 
quette durch Abwilchen noch einmal reinigen. 

Am fhädlichften wirkt die bald feuchtere bald trod'nere Gewächshaus- und Miftbeetluft auf 
die Schrift ein, denn an folhen Orten ift das Erfcheinen des Orydes und des Salzes am 
ftärkflen und würde hier am meiften Vorficht zur Entfernung des Salzes aus der Schrift vor 
dem Gedraud nöthig fein. In freier Luft erhalten fi die Etiquette vortrerflich, fogar erhält 
ſich die Schrift im Waffer, denn ich habe Etiquette, die fieben bis acht Monate im Waſſer 
gelegen haben, deren Schrift, nachdem ver weiße Meberzug, der zum Theil durch Oryd zum 
Theil durch den Lad entflanden war, hinweggenommen wurde, auch nicht im Geringfien zer» 
flört war, 

Da das Ladiren der Etiquette früher fo dringend zur Erhaltung der Schrift empfohlen 
wurde, unterließ auch ich es nicht, obgleich es, wenn jedes Etiquett dreimal mit Lad über 
zogen werden fol, eine höchft zeitraubende Arbeit if. Nach fpäter gemachten Erfahrungen fand 
ich nicht nur, daß alle Lade in diefer Hinficht ihren Zweck fchlecht erfüllen, fondern auch, wie 
ihon oben bemerkt ift, überflüffig und nachtheilig find. | 

Zuerft wendete ich gebleichten Leinölfirniß an, der allerdings recht Elar ift, aber dic übeln 
Eigenfchaften befist, dag er fehr ſchwer trocknet und bei Erwärmung an der Sonne wieder weich 
und fihmierig wird, fo daß alsdann Sand und Staub daran kleben bleiben. Später benußte 
ih Dammar- und Copal-Ladt, fowohl der eine aber als der andere find durch Luft und Feuch⸗ 
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tigfeit fo leicht zerſtörbar, daB fie in kurzer Zeit ohne Schwierigkeit abgerieben werden können. 
Als ganz vorzüglich wurde mir fetter Berniteinlad empfohlen, welcher zwar dem Zink eine gelb- 
lich braune Farbe giebt, die jedoch die Deutlichkeit der Schrift nicht flört, aber auch diefer 
ift in unfern feuchten, warmen Häufern nur don kurzer Dauer, denn er wird ſehr bald trübe 
und undurchfichtig, fo daß ich es endlich aufgab mit dem Ladiren fortzufahren. 


Es ift nicht zu leugnen, daß der Lad die Eleganz der Etiquette erhöht, es wäre daher 


wohl wünfchenswerth, dag zum Ueberziehen derfelben noch eine Subflanz entdeckt werden möchte, 
die den nöthigen Anforderungen entſpräche. 


Da nun alle meine Verſuche mißlungen waren; fo blieb mir, wie ſchon angeflihet, nichts 
übrig, um die befchriebenen Etiquette doch beibehalten zu können, als den Lack durch Terpen— 
tinfpiritus zu entfernen und den Zink durch fchwache Salsfäure vollfländig zu reinigen; derglei. 
chen Eriquette flehen num feit faft einem Jahre bei den Mflanzen und die Schrift erhält fich, 
obgleich fie wohl dur die Salzſäure etwas angegriffen fein mag, recht leſerlich. 

Um nun aber nicht unnüg Etiquette bei Pflanzen, deren Namen noch nicht ficher beftimmt 
find oder wo vorauszufehen ift, daß diefelben in der gegenwärtigen Art nicht lange zu benugen 
fein werden, zu verfehwenden, laſſe ich Zinfetiquette dreimal mit Delfarbe, am beſten mit gel- 
ber Farbe (Chromgelb) anftreichen, dann mit chemijcher Tinte, weil fih mit diefer beffer als mit 
gewöhnlicher oder mit ſchwarzer Delfarbe fchreiben läßt, die Namen auftragen und zuleßt zwei- 
mal mit. fettem Bernfteinlad dünn überziehen. Die fo gefertigten Etiquette ſehen fehr gut 
ans und halten fich mehrere Jahre, ehe fie unleferlich werden. 

- Sind andere Namen zur Verwendung bei anderen Pflanzen nothiwendig und will man die 
alten Etiquette wieder benugen, fo ift der Dclfarbenanftrich und die Schrift, da die Dinte nicht 
auf dem Zink äben konnte, leicht durch Abkochen in weichem Waſſer und jchwarzer Seife, 
allenfalls auch Afche, zu entfernen, nur müffen fie nachher vor dem Anftreichen recht forgfältig 
in reinem Waſſer abgewafchen werden, denn bleibt auch nur eine Spur von der Seife oder 
Aſchlauge auf der Oberfläche der Eriquette zurück, fo zeriegt diefe, fobald Feuchtigkeit hinzu— 
tritt, das Fett der Delfarbe und der Anftrich verliert an Haltbarkeit. 

Auch diefe Art. von Etiqnetten. verdient Empfehlung und Verbreitung, weil fie ohne Schwie- 
tigkeit, wenn auch nicht fo bequem wie Zinketiquette, die mit chemiſcher Dinte befchrieden wer- 
den, zu befchaffen find, und doch nicht dem Abfaulen wie Holzetiquette unterworfen find. 

Was nun die Koften der Zinketiquette betrifft, fo find diefe, wenn man ihre Dauer in 
Anfchlag bringt, gewiß geringer als bei den Holzetiquetten, d. h. wenn. man auch bei diefen das 
Material, fowie das Arbeitslohn zur Anfertigung berechnet. 

Die Preife der oben erwähnten drei Sorten ſtellen fih, wenn das Zink centnerweife ge- 
tauft wird, etwa folgendermaaßen heraus: | 
89" lang 24° breit koſten 100 Stüd 2 Thlr. 20 Sgr. — Pf. alfo pro St. circa 10 Pf. 

b. 66 11100-118— 6- 
e.5° -„ } ⸗ 10u0 131090 ⸗ 4 x 
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Bon a liefert: der Centner Zink a 5 Tafeln 500 Städ, alſo die Tafel 100 St, 
s b s s “ 3 ä 5 nd 1000 w s 200 6 
G ⸗ 2 u ä 6 6 1680 ⸗ s s 350 8 
Da i6 unabtäffg bemüht bin, diefe Art der Bezeichnung für Pflanzen zu verbollfomm- 
nen, fo werde id) nicht ermangeln, die Reſultate künftiger Erfahrungen nachträglich mitzutheilen. 





LIV. 


Fluͤchtige Skitze über Guianas Kulturpflanzen und Kulturbäume. 


Bon 
Harn Richard Shomburgk 


Seas einer vierwöchentlichen glücklichen Fahrt über den atlantiihen Ocean hatten wir das 
Ziel unferer Reife, die Mündung des Demeraraflufies und mit diefer, die auf dem öfllichen 
Ufer liegende Colonieſtadt Georgtown, in 6° 49° 20 nördlicher Breite und 58° 11” weftli- 
cher Länge von Greenwich, erreicht. 

Unfere Ungeduld das Land zu betreten, ließ fich jebt feine Zügel mehr anlegen und cnt- 
züdt von dem herrlichen Morgen, fprangen wir in das Boot, das und dem Ufer zuführen 
folte. Nur mit Mühe gelang es, uns durch die hier verfammelte Maſſe der lärmenden, ſchwar⸗ 
zen, braunen, halbnackten Bevölferung Georgtowns zu drängen, Die breite Straße, der wir 
folgten, führte uns unmittelbar an dem Leuchtthurm vorüber, und willig gaben wir dem Drange 
gleich. jebt, von diefer Höhe herab, die Stadt zu überfchauen, nah, ein Wunſch, defien Er- 
füllung in dem überrafchendflen Panorama, das unerwartet vor uns ausgebreitet lag, nachdem 
wir die 140 Stufen erfliegen, die zur Gallerie führten, den reichfien Lohn fand. Im flum- 
men Staunen, im flummen Entzücen fehweifte das Auge über das wogende und brandende 
Meer bis zum fernen Horizont, an dem fih Himmel und Erde begegnen; — ſchaukelnd tanz- 
ven die leichten Tifcherfähne auf dem fich Fräufelnden Saum der Wogen, um im nächften Au- 
genblicde wieder zu verſchwinden, indeflen diefe der gewichtige Küſtenfahrer fchäumend durch- 
ſchnitt. Zog ich den Blick aus der Ferne zurück und wandte ihn nach unten, fo ſtarrte mir 
der dichte Diafienwald mit feinen wehenden Flaggen entgegen, während fi die Stadt mit 
ihren freundlichen, hölzernen Häufern, mit den diefe überragenden Kirchen. und öffentlichen 


Gebäuden, mit ihren taufend und aber taufend ſchlanken Palmen, namentlich Areca olera- 
Verhandlungen 18r, Band. 37 
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cea Lin. und Cocos :nucilera: Lin. ,. ihren breiten, belebten. Straßen, ihren zahlreichen 
Kanälen, die. wie Venen den Koloß hurchfchnitten, dor meinen. entzüctten Blicken ausbreilete, 
bis fie don näheren oder ferneren Zuckerplantagen eingefchloffen. wurde. Weit im Weſten ber 
merkte man die dunkelbelaubten- Ufer des Effequibo, und der unter. ums vorüberrollende De- 
merara zog fihwie ein filbernes Band durch die lachende Ebene, ‚und wälzte dem nimmerſatten 
Ocean ſein Waſſer zu. 

Trägt auch meiſt der Menſch ſeine innere Stimmung in ſeine Umgebung hinein, hat 


das Neue, Ueberraſchende auch eine gewaltige Anziehungskraft, wodurch wir dieſes nur zu 


oft überfhäten, — den unendlichen Zauber der entzüdenden Morgenluft der Tropen fennen 
unfere ſtillen, heimifchen romantifchen Thäler, Berge und Ebenen nicht, die Ueppigkeit der 
Degetation,. das frifche vollfaflige oder helle Grün, mitten unter einer dichten, dunteln Be- 
laubung bleibt ihnen fremd, fremd der allgemein herſchende, fo grell contraflivende Wechiel 
in den Formen der Pflanzenwelt, fremd das tropifhe Klima, fremd der Iropifche Himmel! 
Lange konnten. wir una nicht von dem anziehenden Bilde trennen, das mit jedem Augen» 
blide wechfelte, in dem bei jedem Blicke in die Nähe oder Ferne, über das weite Meer und 
die ausgebreitete Ebene der Küfte, neue Anziehungspunkte, neue Wunder vor ung auftauchten. 
Die Straßen, die Georgtown durchfchneiden, find breit und von geräumigen Kanälen 
durchzogen, die hölzernen Häufer, die ſich längs diefen binziehen, felten über zwei Stockwerk 
hoch, von einer Reihe Palmen, fei es Areca oleracen oder Cocos nucifera befchattet, 
während, mit feltner Ausnahme, jedes ein Garten umfchließt, der durch einen Kanal oder 
Graben von dem des Nachbars getrennt if, Da der Sinn für Gärtnerei in der Kofonieftadt 
nur äußerſt ſchwach iſt, fo bleibt die nimmerruhende, forgfam: Mutter Natur, faſt in allen 
diefen Gärten die einzige fchaltende und waltende Gärtnern, obſchon ich auch mehrere Gärten 
fand, die nicht allein höchſt geſchmackvoll angelegt, fondern auch durch die ordnende und ſorg— 
fom pflegende Hand des Menſchen in geregelter Kultur erhalten-wurden. Ungeachtet, daß Süd: 
amerifa eine ſolche unendliche Fülle der hertlichſten Pflanzen hervorbringt, zieht der Eigenthümer 
diefer Gärten doch nur ausländifche Pflanzen, die ſich hier aber eben fo heimifch fühlen, wie im 
fernen Baterlande. Die üppigfien, reich mit goldnen Krüchten überladenen Orangenbäume,Erylhrina 
speciosa Andr., corallodendron Lin. Hibiscus Rosa sinensis Lin., chinensis Dec., 


‚Jasminum, Jxora, Gardenia, Bauhinia, Heliotropinm, Clerodendrum, riefenhafte Ole⸗ 


anderfiräuche, Poinciana, Aeschynomene, nicht mehr fpärlihe Topfgewächfe, fondern rie- 
fenhafte Sträucher, überſäet mit ihren zarten Blüthen, erfüllen die Luft mit einem faft be 
täubenden Wohlgeruch. Aus aller diefer tropifchen Fülle lächelten mir, wenn auch in berän- 
derter Form, Eentifolien und Monatsroſen entgegen, die mit dem heißen Klima auch ein bren⸗ 
nenderes Kolorit angenommen, Balfaminen, die in gewaltige Sträuche verwandelt, doch nur 
einfache. Blüthen brachten; ſelbſt die Georgine fehlte nicht, obſchon fie fich Hier nicht heimiſch 
zu fühlen ſchien, da ich fie nur klein und einfach gefunden habe. Wie man mir allgemein 
verficherte, follen fie zwar im erfien Jahre nach ihrer Ankunft aus Europa noch gefüllt blüs 
ben, im zweiten aber fchon einfach werden. Die prachtvollſten Schlingpflanzen, als: Bignonien, 
die berfchiedenften Passifloren, Clitorien (Vexillaria Hfimsg.), Convolvulus, Hoya, die 


| 
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die Stämme, Zweige und Aeſte in förmlich fehwebende Blumenbecte verwandelt hatten, alles, 
alles rief mir zu, daß ich das Land der Fülle, das Land der Niefenvegetation betreten hatte, 

Mit innerem Entzüden denfe ich noch an die herrliche Allee der ſchönen Areca olera- 
cea, die ſich am wefllihen Ende von Georgtewn eine Stunde den Plantagen entlang zieht, 
und die Promenade der Ariftocratie bildet. Ich habe keinen andern Baum kennen gelernt, der 
ſich mehr zu einem ſolchen Zwede eignet, als diefe fhöne Palme, da er einen Zauber um fich 
verbreitet, der in der That etwas wahrhaft Feenartiges hat. Die fehnurgeraden Stämme, dag 
eigene Rauſchen, das durch die von der Luft bewegten Wedel hervorgerufen wird, die plößs 
lihe Enthüllung ihrer großen Blüthenbüfchel, nachdem diefer unter einem ziemlich vernehmba⸗ 
ren Getöfe feine bisherige Hülle gefprengt hat, und die Luft nun mit feinem entzücdenden 
Wohlgeruch erfüllt, kurz, alles vereint fich, einen Spaziergang durch diefe Palmenallee zu der 
genufreichfien Erholung zu machen. Auf der wefllihen Seite der Allee ziehen fih theils die 
Wohnungen der Plantagenbefiter, theils die Siedehäufer und Wirthichaftsgebäude derfelben 
bin, von denen die erfleren mit den reizendſten Gärten eingefchloffen, und von dem Beſitzthum 
des Nachbars durch die herrlichen Hecfen der Poinciana pulcherrima Lin.. des Hibiscus 
Rosa sinensis Lin., Jasminum grandiflorum Zir., Gardenia florida Lin. und 
de Clerodendrum inerme Br. getrennt werden. Was find alle unfere freundlichen Roſen⸗ 
hecken gegen diefes faftige und glänzende Gemifh von Roth, Weiß, Gelb und Blau, was 
der nordifche Blüthenduft gegen diefe Wohlzerüche! Läßt man den Blid von der äußern Um— 
zäunung weiter in das Innere fchweifen, fo findet er das Haus förmlich von den Bäumen der 
berrlihen Jacaranda rhombifolia Meyer und procera Spr., der Cassia fistula Zen. 
mit ihren langen, herabhängenden Schoien, der Cassia multijuga Rich., Erythrina co- 
rallodendron Lin., speciosa Andr. eingehüllt, indeljen in dem dunfelgrünen Laube der 


‚Orangenbäume die goldnen Früchte glühen, und die prachtvollen Aeschynomene coceinea 


und grandiflora Lin., mit ihren großen Schmetterlingsblüthen, die feenartige Blüthe der 
Jxora coccinea Zin., riefige Büſche von Dleander, und die weißen Slüthen der Bau- 
hinia acuminata Zin., dem trunfenen Blicke entgegen leuchtet. 

Auf der öfllichen Seite begrenzen die Allee unmittelbar die Wohnungen der auf der Plans 
tage arbeitenden Neger, die von grünen Grasflächen unterbrochen werden, auf denen ſich ein 
gleich herrlicher Blumenflor entfaltet, Asclepias ceurrasavica Lin., Crotalaria glabra 
Wild., Ruellia tuberosa Lin., Leonotis nepetaefolia R., Stachytarpheta jamai- 
censis Vahl, Tiariduam indieum Lehm. wetteifern in ihrer reichen Blüthenfülle mit 
den freundlichen Öruppen der Lantana camara Lin., Cassia alala und oceidentalis 


-Lin., Mimosen, Hibiscus, Cordia ꝛc., bis ſich der Blick in den hinter den Häufern fort» 
ziehenden Zuder-, Pifang und Kaffeefeldern, aus denen fih bin und wieder riefige Bambus- 


fträucher erheben, die endlich von dem dunkeln Saum des Urwalds begrenzt werden, verliert. 


In den Woaffergräben, die an der Allee hinlaufen, wuchern die fchöne Eichhornia azurea 


Kunth Limnocharis Humboldtiü‘ Richt., Pondeteria azurea Sw. Erſt in diefem 


-wechfelnden und lebhaften Kontrafte des Kolorits der Blätter, Früchte und Blüthen, unter 
-deren Fülle fich jene kaum hervorzuſtehlen wagen, erſt in diefem Kontraſte gewinnt das land- 
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ſchaftliche Bild jenen unendlichen, jenen fehwelgerifchen Reiz, den fih die Phantafie wohl un- 
ter Eis und Schnee annäherungsiweire aus der innern Fülle vor dem innern Auge ausbreiten, 
den aber nur die Tropen in eine überreichliche Wirklichkeit umfchaffen kann. | 

Diefe grandiofen Scenen der tropifchen Vegetation baben ſich unvertilgbar in mein n- 
neres eingeprägt und find feit meiner Nüdkeh ., nach Europa, bei dem Vergleich mit unferen 
nordifchen Vegetation, nur um fo mächtiger wieder erwacht. Dort berrfcht kein Stillſtand in 
der Entwidelung; des Winters eifiges Scepter legt dort der im ewigen Feflkleide des Som⸗ 
mers und Frũhlings prangenden Natur feinen Zwang auf, ſondern läßt fort und fort ſproſſen 
und feinen, Blüthen und Früchte hervorbringen und in der lauen, feuchten Luft prangen die 
Blumen nur fchöner-und üppiger! | 

Traf auch das Auge überall auf die herrlichen Früchte der Tropen, Afrika's und Oſtindiens, 
die Europa’s fuchte es vergebens! Europäiſche Obftarten fehlten in britiih Guiana faft gänz⸗ 
ih. Trotz der vielfachen Verſuche Aepfel, Birnen und Pflaumen bier anzupflanzen, find diefe 
doch durchgängig ohne Erfolg geblieben. Die Bäume gedeihen zwar, wachfen und grünen, 
blühen auch hin und wieder, aber zur Frucht gelangen fie nie! — Die Natur erlaubt ihnen 
‚feinen Ruheſtand. — Selbſt Aprikofen und Pfirfich gedeihen eben fo wenig wie der Feigenbaum, 
ungeachtet daß mehrere Arten von Ficus in den Urwäldern wild vorfommen, Der Weinftod 
wächft zwar, aber doch nur Fümmerlih, und Inſekten freffen die Meinen, fpärlichen fäuerlichen 
‚Zrauben, was aber von diefen übrig gelaffen wird, bringt die feuchte Hite zur Fäulniß. 
Nordamerika und Madeira verfieht die Kolonie mit den fehlenden, europäifchen Obflarten. 
Eben fo wenig fah ih Stacel-, Johannis, Erd- oder Himbeeren. Defto reichlicher ift da» 
für die Kolonie mit tropifchen Früchten verfehen, an deren Spitze unftreitig die Ananas fteht, 
die ihren Namen die Königinn der Früchte/ in vollem Maaße rerhifertigt. Es wurden uns, 
‚befonders im Innern, don den Indianern Früchte von 12 bis 15 Pfund Schwere gebradt, 
die fih nicht allein durch ihre Vollfaftigkeit, fondern auch dur ihr Aroma auszeichneten. 
.Eine eigne Erſcheinung iſt es, daß die Früchte der Ananas in den Wäldern Mein und- unbe- 
deutend, gewöhnlich nur drei« oder vierbeerig find, zwar. aromatifch, aber doch oft genug von 
Gummifluß befallen, und meift von Inſekten durchfreffen find. Ich habe oft unüberfehbare 
Flächen gefunden, deren üppige Blätter 7 — 8 Fuß Höhe erreichten und undurchdringliche 
Dickichte bildeten, aber doch nur äußerſt Feine Früchte trugen. Nimmt aber der Indianer 
oder Neger die jungen Pflanzen und verjegt fie in fein Provifionsfeld, fo bringen diefe Früchte 
von 12 — 15 Pfund Schwere, obfchon er die Pflanze ſich vollfommen felbft überlaffen hat; 
‚ja. man nimmt fi nicht einmal die Mühe, die zahlreich an der Bafis der Frucht hervorkom⸗ 
menden Schößlinge abzubrechen, die meift eine folche Höhe erreichen, daß fie die ganze Frucht 
bedecken. Ich habe die feſte Meberzeugung, dag man bei wirklicher Kulturbehandlung Früchte 
von 18 bis 20 Pfund Schwere erzielen würde. 
.. Unnter den zahlreichen Species bemerkte ih am bäufigfien: Bromelia Pinguin Len., 
‚sagenaria Schult., lucida Mill., sativa Mill., muricata Schult. 

Die faftigen Orangen, Pomeranzen, Citronen in all ihren unzähligen Varietäten, gedeis 
ben vortrefflich. Beſonders erreicht eine Qarietät des Citrus decumana Lin., die hier 
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® einem Capitain Shaddock zu Ehren, der fie von Guinea einführte, Shaddock genannt 
wird, eine enorme. Größe. Das Fleiſch ift von herrlichem Gefhmad, fehr faftig und füßfäuer- 
lich. In Hinfiht des Aromas folgen diefen unmittelbar die Grenadillas und Cimitos, die 
Früchte der Passiflora edulis Sims., quadrangularis Lin. und laurifolia Lin. 
Der fühfäuerlihe Schleim, in welchen die Körner eingehüllt, enthält ein Aroma, das dem der 
Ananas vollfommen zur Seite geftelt werden fann. Achras Sapota Lin., deren Frucht am 
meilten einer faftigen Birne ähnlich ifl, Melicocca hijujx Lin., deren Geſchmack unfern 
Mispeln gleicht, Mammea americana Lin., mit gleih angenehmen Geruh und Geſchmack, 
Anona muricata Lin., deren Saft die herrlichfte Limonade gicht, A. squamesa Len., 
in der man fette Sahne mit Zimmt zu genichen glauli, Persea gratissima Gaert., de⸗ 
ten zerfließendes Fleifh man mit einem vegetabilifhen Mark vergleichen könnte, das zugleich 
jehr nahrhaft. und wohlfchmedend ift, und weldes man mit Pfeffer und Sal; genießt, Mangifera 
indica Lin., Psidium pyriferum und pomiferum Lin, Chrysophylium Cainito Lin, 
Myrtus yambos Humbl., Anacardium occidentale Lin., Musa sapientum Lin, 
Cavendeshii Pazxton., Carica Papaya Len., deren melonenartige Früchte felbft den 
Geſchmack der Melone haben, und. diefe erfeben, da Melonen wenig oder gar nicht gebaut 
werden, ungeachtet fie vorzüglich gedeihen, wie mir die Guadelonpe mit gelbem Fleiſch beweiſet; 
die Menge Palmenfrüchte, befonders Cerosnüfle, deren vielgerühmte Milch mir aber fo fade 
erfchien, dag ich fie am meiften dem fügen Molken vergleichen kann; dies zuſammen möchten 
ungefähr die Früchte fein, die unfere Fruchtbäume und Fruchtſträucher vertreten und erfeben. 
Der Anblick diefer verfchiedenartig geflalteten, verfchiedenartig gefärbten und verfchiedenartig 
duftenden Früchte der Tropen ift gleich übderrafchend und reigend, als er eigenthümlich, fremd» 
artig wie ihr Geſchmack if, und ich muß geftehen, daß mein deutfcher Gaumen, die fünf erfl 
erwähnten ausgenommen, unfere nordifche Obftarten allen Übrigen vorzog. 

Aus der Zahl unferer nordifhen Gemüfearten gedeihen namentlih Gurten, Bohnen umd 
Spinat vorzüglich; weniger Sallat, Kohl und Blumenkohl, die nur als fogenannter Lattich 
‚verbraucht werden, indem der erfle und zweite keine Köpfe und lebterer feinen Btüthenfland 
bildet. Derfelben Ueberwucherung ift auch die Zwiebel unterworfen, die ebenfalls nur über- 
faftige Blätter treibt, weshalb fie auch in ganzen Schiffsladungen von Madeira eingeführt 
wird, den enropäifchen aber viel an fcharfem Geſchmacke nachflehtz wenigſtens kann man fie 
roh vollkommen Ihränenlos genießen. Die jungen grünen Schoten finden hier Stellvertreter 
in den Schoten des Cajanus- indiens Spr., die unter dem Namen Pigeon peas befannt 
find. Jedenfalls übertreffen fie unfere Schote an zartem Gefhmad. Ein ebenfo fchmadhaftes 
Gemüfe liefern die jungen Samengehäufe des Hibiscus eseulentus Lin., und die Blätter 
der Phylolacca decandra Lin., die als Spinat benutt werden. Ein gleich beliebtes Ge- 
müfe if die Colocasia esculenta Schott. und der ſchmackhafte Palmentohl, den befonders 
die ſchöne Areca oleracea und Euterpe oleracea Mert. liefen, wovon allerdings eine 
ganz mäßige Portion jedesmal einer ſchlanken Palme das Leben toflet, da diefe umgehauen 

werden muß, um den eßbaren Theil, der in Form eines. kompakten, chlinderifchen Körpers 
zwifchen der Wedelfcheide liegt, zu erhalten. Der Geſchmack gleicht unferm Spargel und giebt 
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gehörig zubereitet, den feinften europäiſchen Gemüſearten nichts nad. Von den Wurzelpflan- 
zen, als Mohrrüben, Rüben und andere find mir feine vorgelommen, Weberhaupt ißt der 
Engländer wenig oder Fein Gemüfe und diefes nur im Waſſer gekocht, weshalb man wohl 
auch nur fo wenig Verfuche gemacht hat fie zu ziehen. 

So vielfach man auch die Meberfiedfung der Kartoffel verfucht hat, fo ift doch der Erfolg 
immer derfelbe geblieben. Das Klima, der Träftige ſchwere Boden treibt ein vier bis fechs 
Fuß hoher, üppiges Kraut, ohne Kartoffeln. Was Guiana dadurch abgeht, erhäft-es in den 

mehligen Früchten der Yams, Dioscorea alata und sativa Zin., des Convolvulus Ba- 

tatos Lin., in der ſüßen Kaſſavawurzel Janipha Löflingii Humb. Bonp., eine nicht 
giftige Abart der Janipha Manihot Humb. Bunp., welche geröftet gegefjen wird, in den 
Früchten des Brodfruchtbaums, Artocarpus ineisus und integrifolius Zin., und in den 
großen, nahrhaften Fruchtbüfcheln der Musa paradisiaca. Alle diefe Früchte erſetzen über- 
‚reichlih den Mangel der Kartoffel, ja ich möchte behaupten, daß der Geſchmack der Yams 
den der Kartoffel übertrifft. 

Ehen fo wenig wie die Kartoffel gedeihen auch die europäifchen Cerealien, da auch fie 
nichts anders. als einen unendlichen Halm ohne Körner hervortreiden. Das Mehl fo wie die 
Kartoffeln werden aus Nordamerika eingeführt. 

Zucker, Kaffee und Pifangfrüchte, eine unbedeutende Quantität Cacao find die Agrikultur- 
produkte, die britiſch Guiana befigt. Die früher fo ausgedehnte Baumwollenzucht iſt feit der. 
Sklavenemancipation gänzlich aufgegeben, da die durch freie Arbeiten erzielte nicht mit der 
durch Sktlavenhände gewonnenen in Konkurrenz treten konnte. Stände Guiana in Bezug auf 
die Zahl und Wohffeilheit der Arbeiter auf gleicher Stufe mit den Sflavenflaaten Nordanes 
sitas, dann würde fich gerade in britiſch Guiana, mit feiner Seefüfte von 280 engl, Meilen 
Länge, wie fie fi zwifchen dem Corentyn und der Mündung des Orinoco ausbreitet, NA- 
mentlich für Baumwolle ein Kulturfeld darbieten, auf dem fich. alle Arten derfelden mit dem 
zeichften Erfolg kultiviren ließen. 

Der fultivirte Bodenftrich der Küfle, der fih an der Mündung des Pomeroon in 7F° 
nördlicher Breite und 59° weflliher Länge, bis zu der Mündung des Corentyn in 6° nörds 
licher Breite und 57° weftlicher Länge binzieht, befleht aus einer angeſchwemmten Niederung 
und ift im Allgemeinen aus einem reichen, fleifen Lehm, mit falzigen und vegetabilifchen Stof- 
fen untermifcht, zufammengefegt. In diefem Boden trägt das Zuderrohr ohne Unterbrechung 
15 bis 20, ja ſogar an einzelnen Stellen 40 Jahre, ohne neue Anpflanzung (ausgenommen 
nach jeder Ernte, wo die eingegangenen Pflanzen durch junge erfegt werden) zu bedürfen. 
Bermöge der Fruchtbarkeit diefes Bodens hat ein Ader fchon öfter 6,000 Lbrs. Zuder oder 
20,000 Lors. Pilangfrüchte getragen. Auf der Plantage Marienshope, am Corentyn, wur- 
ben fogar 8,000 Lors. Zuder auf einem Acer und 30,000 Lbrs. Pifangfrüchte geerntet. Solcher 
‚Boden wird jedoch nur unmittelbar an der Küſte und an den Ufern der ylüffe gefunden, und 
an leßtern nur fo, weit, als bei. der Fluth das Salzwaffer Iandeinwärts dringt, was an ein. 
zelnen Stellen -12 bis 16 englifhe Meilen der Fall if. Weiter aufwärts .tritt dann eine 
mehr unfruchtbare Sandfläche oder pegass-soil auf, der mei mit einem harten nahtungs- 
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ſtoffloſen Graſe bewachfen ift; die untern Bodenfchichten befichen gewöhnlih aus Sand oder 
unfruchtbarem, gelbem Lehm, der an einzelnen Stellen mit einer 3 bis 4 Fuß hoben leichten, 
ſchwammigen, vegetabilifchen Subſtanz, pegass genannt, bededt wird. Diefer Boden eignet 
fich nur für Kaffee, nicht aber für Zuder und Pifangs. 

Im Jahre 1836 betrug der Ertrag von 220 Zuderplantagen, 78 Kaffee- und 21- Daum 
wollenplantagen | | 

107,806,249 Lbrs. Zuder, 
4,275,732 Lbrs. Kaffee und 
656,902 Lbrs. Baumwolle. 

Daß die momentane Wirkung der im Jahte 1838 eingetretenen Emancipation der Skla⸗ 
ven namentlich auf die Production Guianas, wie auf feinen äußern Wohlſtand nur nachthei⸗ 
lig einwirken mußte, fland zu erwarten; diefe Befürchtungen aber haben ſich fogar in. einem. 
Grade verwirklicht, wie man vieleicht felbfi nicht einmal vorausgefüccdtet hatte. Die ganze 
Arbeitskraft lag in den Händen der afrifanifchen Sklaven, und konnte bei der Lage und dem 
herrſchenden Klima nur in diefe Hände gelegt werden. Der plöglihe, unvorbreitete Ueber⸗ 
gang aus dem Zuflande eines willenlofen Sclaven in ven eines fich felbft beflimmenden, freien 
Bürgers, war eins der flärkflen Förderungsmittel für die angeborene und durch Kind .auf Kind 
fortgeerbte Zrägheit und Faulheit der afrifanifchen Rate. Arbeit war diefer ‚bisher ſo verach⸗ 
teten und mißhandelten Klaſſe nur eine Laſt geweſen, der fie ſich, durch die äußere Zucht⸗ 
ruthe gezwungen, unterwarfen. — Die Emancipation gab ihnen mit dem unveräußerlichen 
Rechte der Selbftbeftimmung, zugleich die volle Freiheit, ihren angebornen Hang zur Trägheit 
und Faulheit ungehindert zu befriedigen. Die bisher rührigen Hände verſchwanden aus der 
Plantage. Jeder bisherige Arbeiter ſuchte ſich bei den fo niedrigen Preiſen fein eignes Stück⸗ 
hen Land zu verſchaffen, von deſſen Ertrage er fein Leben friften konnte, was mit um fo we- 
niger Kraftaufivand geſchah, als die geringen Bedürfniffe und die unerfchöpflihe Productions⸗ 
fraft der Tropen ihn zu feiner großen Kraftanftrengung zwang. Der dadurch. entfiandene Man⸗ 
gel an Arbeitern ſteigerte den Tagelohn in einem ſo hohen Grade, daß der Neger, welcher 
einen bis zwei Tage in der Woche arbeitet, fo viel verdiente, um die übrigen Tage derſelben 
ganz nad) feinem Wunfche gemächlih Ieden zu können. Ohne Uebertreibung kann man an 
nehmen, daß zwei Drittel der Arbeitskraft für den Plantagenbefiger verloren ging, die er auf 
keine Weife zu erfeben vermochte, weshalb auch Arbeiten, die in beflimmten Zeiten vorgenom⸗ 
men, dabei allerdings auch ungemein anftrengend find und rafch hinter einander vollendet wers 
den mußten, gar nicht oder nur höchſt unvollſtändig befchafft werden Tonnten. Plantagen, die 
früher von 3-bis 400 Sklaven bearbeitet wurden, befigen jeßt nicht hundert freie Arbeiter. 
Mit dem Mangel an Arbeitskräften zogen fih natürlih auch die Kapitalien zurüd, und eine 
Mlantage nad der andern ging zu Grunde. Die Baumwollen- Plantagen mußten zuerft auf 
gegeben werden, da fie mit denen durch Sklaven bearbeiteten Nordamerikas nicht in Konkur⸗ 
renz verharren konnten. Sämmtlihe Baumwollenplantagen find gegenwärtig in Meiereien 
verwandelt, an die fih nun die Kaffeepflanzungen anſchließen. 

1841 beſaß Guiana nur noch 213 Zuder- und 64 Kaffeeplantagen nebfl 31 Meiereien. 


Die Production fämmtlicher Plantagen beftand 1842 in 
52,043,897 Lbrs. Zuder, 
1,214,010 Lbrs. Kaffee, was gegen die frühern Productionen für die lebten 5 Jahre 
einen Ausfall von 
55,762,352 Lbrs. Zuder und 
3,061,712 Lbrs. Kaffee ergiebt. | 

So vielfache Verfuhe man auch bisher gemacht hat, um die verlornen Arbeitskräfte durch 
Einwanderung zu erfesen, fo find fie doch faſt alle in Folge des Klimas mißglücdt, und der 
gefunfene Werth des Grundeigenthums hat noch nicht wieder gehoben werden können. Oft 
indier, Neger, die Gefangenen der weggenommenen Sklavenſchiffe, Canadier, Portugiefen aus 
Madeira, ſelbſt Deutfche wanderten bier ein, fo daß fih bis zum Jahre 1842 die Zahl der 
Einwanderer auf 20,071 Individuen belief; doch es war nur eine momentane Unterflügung. 

Hatten auch die armen 400 Deutſchen, meift Nheinländer und Würtemberger, die von 
einem Emigranten- Commifjar, Namens Nies, während der Jahre 1839 bis 3841 hierher 
verloct wurden, den beflen Willen zur Arbeit, fo unterlagen fie doch faft alle den ſchrecklichen 
Einwirkungen des Klimas. Arbeiteten fie auch der größeren Zahl nach nur auf den befchatte- 
ten Kaffeefeldern, fo brach doch bereits einige Donate nach ihrer Ankunft das gelbe Fieber 
unter ihnen aus, dem ſchon damals ein großer Theil zum Opfer fiel, bis endlich, namentlich 
im zweiten und dritten Jahre, dies fo unter ihnen wüthete, daß es den lebten Ueberreſt ziem— 
lich wegraffte. Wenn gleich nicht zu leugnen, daß fih die legten diefe fürchterliche Seuche 
größtentheild Durch den ungeregelten Genuß ſtarker Getränke, namentlich des Rums zugezogen, 
ben fie auf den Plantagen erhielten, fo hatte fich doch die Mehrzahl vollkommen frei von 
diefem Lafler erhalten. Bei meiner Abreife aus Guiana, im uni vorigen Jahres, lebten 
noch 20 von diefen 400 Deutichen. In gleihem Grade verficlen die 10,000 eingewanderten 
Dortugiefen aus Madeira diefem nimmerfatten Würgengel der Tropen, die bei meiner Abreife 
in einer äußerft kurzen Zeit bis auf 3000 Individuen zufammengefchmolzen waren. 

Nur der gewiffen- und charakterlofefte Egoift kann den Deutjchen oder überhaupt euro- 
päifchen Arbeitern zur Auswanderung nad diefen heilen Südamerikas auffordern. Jeder, 
der fi dazu verlocken läßt, wird als unrettbares Opfer jener Krankheit fallen, der der Euro- 
päer nur äußerſt felten widerfteht, der er nie entflichen wird, wenn er ſich fein Brod als Ar. 
beiter unter den glühenden Sonnenfltahlen auf den Feldern der Plantage verdienen will, 
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LV. 
Leber die Kultur des Zuderrohre und der Musa paradisiaca Lin. 
in britifh Guiana. 


Bon 
Herrn Rihard Schomburglk. 


De gegenwärtig bewohnte und kultivirte Theil ver Küſte von britiſch Guiana erſtreckt ſich 
von der Mündung des Pomeroon 73° n. Br. und 59° weſtlicher Lg. bis zu der Mündung 
des Corentyn, 6° nördlicher Breite und 57° weſtlicher Länge; demnach in einer Ausdehnung 
von 200 geogr. Meilen längs dem atlantifchen Ocean bin, Der Zheil der Küfle von der 
Mündung des Pomeroon bis zu der des Effequibo ift allgemein unter dem Namen der Aras 
biencoaft bekannt; wahrfcheinlich eine Eorruption von Arown bieei, welches in der Atawaak⸗ 
Sprache „Tiger“ bedeutet, die ſich früher dort in großer Anzahl aufgehalten haben follen; 
während andere wieder. behaupten, es fei eine Corruption von Carabisi coast, da nament- 
lich die Earaiben diefen Strich bewohnt hätten. Es ift einer der bedeutendfien und fruchts 
barften Diftricte des ganzen Kulturſtrichs, auf dem fich hauptfächlih Zucerplantagen befinden. 
Wie diefer Küftenfaum, fo find unter den größern Jnfeln in. der Mündung des Effequibo, 
Leguan und Wakenaam die fruchtbarften, die ebenfalls in einer bedeutenden Ausdehnung be- 
baut werden. Sie find 14 englifche Meilen lang und drei Meilen breit. Der Theil der 
Küfte, „welcher fi von der Mündung des Effequibo bis zu der des Demerarafluffes hinzieht, 
die Weftlüfte von Demerara oder ſchlechtweg Weftküfle genannt, zeigt ebenfalls nur Zucer- 
plantagen, während auch die Ufer des Demerara an beiden Seiten noch bis 30 englifche Dtei- 
len aufwärts bebaut find. Der Eultivirte Strich von Demerara wird durch drei Kanäle die 
fih 10 bis 12 engl. Meilen landeinwärts erſtrecken, durchfchnitten. Zwei dieſer Kanäle be 
finden fih an der Wefl-, der dritte an der Oſt⸗Seite, und führen den Namen: Kanal 
AR 1., 2, 3. Bier breitet fih das Feld der Kaffeefultue aus, und nur Saffecplantagen be- 
decken die Ufer diefer Kanäle. Leider befinden ſich diefe Kanalplantagen gegenwärtig in einem 
ungemein gefunfenen Zuflande, fo daß viele derfelben bereits feit einigen Jahren aufgegeben 
und verlafien find. Weſwärts an der Kolonieſtadt Geotgtown dehnt fich der fruchtbate, blü⸗ 
hende Diſtrict, die Oftküfte, dis zu dem Dorfe Mahaite in einer Strecke von = engl. Meilen 
Verhandlungen 18x. Band. 
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aus, die wieder eine ununterbrechene Folge von Zuckerplantagen zeigt. Zwiſchen dem Fluſſe 
Mahaika und Mahaikony und von da bis zum Fluſſe Abari, ebenfalls eine Strecke von 25 
engl. Meilen, zieht fich eine Reihe verlaffener Baumwollen- Plantagen hin, die ſaſt durchgän- 
gig in Meiereien umgewandelt find, auf denen man nur hin und wieder noch einen einzelnen 
Baumwollenſtrauch, überfiet mit feinen großen gelben, malvenartigen Blüthen, als Merkzei⸗ 
hen einer frühern ausgebreiteten Kultur, fich erheben ſieht. Welch' feenhaften Anblick müfe 
fen früher die in Blüthe flehenden Baumwollenfelder dargeboten haben? Vom Abari bis zum 
Berbice findet man neue Meiereien und einige Zucer- Plantagen, an die fich dann die zmweite 
Haupiſtadt britifch Su anas, Verbice, bei einer Austchnung von-1x engl. Meilen, mit einer Ein- 
wohnerzahl von 3900 Seeten anſchließt, wie auch die beiden Ufer des Fluſſes Verbice bis zu 40 
engl. Meilen landeinwärts noch zu dem kultivirten Theil gerechnet werden können, da ſich Bis 
dahin immer noch mehrere Plantagen befinden, die jedoch durch große Zwiſchenräume unfultivir- 
ter Strecken von einander getrennt werden. Eben fo befinden fich auch an den Ufern des Fluſ—⸗ 
fes Sanje, der ſich von Weſten ber in den Berbice ergießt, noch einige Zucker⸗Plantagen. Die 
Strede zwifchen dem Berbice und der Mündung des Fl. Corentyn beſitzt nur einzelne Meie- 
veien und einige vereinzelte Zuder- Plantagen, die fich gleich fparfam, weit von einander ges 
trennt, in der Nähe der Mündung an dem weftlichen Ufer des Corenthn fortziehen. Weiter 
aufwärts trifft man nur noch auf Indianer. 

Urſprünglich erhielt jeder Koloniſt 100 holländiſche Ruthen in Front und 750 Ruthen 
Tiefe oder 250 Acres zur Urbarmachung zugetheilt, und erſt nachdem dieſe Strecke bebaut 
war, wurden dem Beſitzet gegen Bezahlung einer Heinen Summe andere 250 Arres erlaubt, 
was jeder fo lange fortfegen konnte, bis feine Plantage an eine andere fließ; daher variirt 
auch der Flächeninhalt der einzelnen Plantagen meift zwifchen 300 big zu 2000 Acres, obſchon 
gegenwärtig nur noch wenige Plantagen mehr als 100 His 500 Acres im Kulturzuſtande hal 
ten können. 

Der ganze kultivierte Theil der Kolonie, namentlich aber die ummittelbare Umgebung Ge- 
orgtowns, beſteht aus einer angeſchwemmten Bodenfläche und iſt durchgehende während der 
Springfluth (spring tides) der Ueberſchwemmung ausgelegt. Um die Plantagen vor diefer 
zu (hüten, zieht fi ihrer ganzen Küftenausdehnung nah ein Frontdamm hin, an deflen in: 
nerer Seite, parallel mit der. See oder dem Fluß die öffentliche Straße hinläuft, die von 
dem jedesmaligen Befiger der Plantage, welche fie berührt, im Stande erhalten werden muß. 
Um während der Regenzeit die Plantage vor der Ueberſchwemmung von der Landieite her zu 
fhügen, ift auch hier ein gleicher Tamm aufgeführt. Tämme oder Kanäle trennen die verſchie— 
denen Beftungen von einander, die im erſtern Kalle Tide-lines, im leßteren Company-canals. 
genannt und ven den je zwei ancinander grenzenden Plantagenhefisern gemeinſchaftlich unter- 
halten werden. Ein Ableitungsfanal (draining trench), gewöhnlich 12° breit und 6’ tief, um⸗ 
giebt eine jede Plantage. In diefen Kanal münden fih alle übrige kleine Gräben, fo daß 
während der Ebbe das angefammelte Waſſer durch eine Schleufe abgelaſſen werden Tann, die 
bei Eintritt der Fluth wieder gefchloffen wird, wie auch außerdem noch das ganze kultivirte 
Land der. Plantage durch andere breite Kanäle (navigation-trenches) in Felder getheilt ifl, 
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welche immer vol Waſſer gehalten werden, da auf ihnen zugleich das abgeſchnittene Zucker⸗ 
rohr in großen, länglich vierectigen Fahrzeugen (punis) nad der Mühle gebracht wird. 

Obſchon die Kultur des Zuckerrohrs und deſſen Verarbeituug in den Siedehäuſern vielfach 
befannt ift, jo weicht diefe wie jene, je nach den verfehiedenen Productionsländern doch in meh- 
teren Punkten von einander ab. Diefe einzelnen Abweichungen veranlajlen mich auch, meine 
Erfahrung über die Bodenkultur, Behandlung der jungen Pflanzungen und die in Guiana ge- 
wöhnlichen Siedeproceffe, über Ertrag und Betriebskapital kurz mitzutheilen, die vielleicht ſelbſt 
als Vergleich mit unferer deuten Fabrikation des Runkelrübenzuckers nicht ohne Intereſſe 
fein möchte. 

Nachdem das zu einem Zucderfelde beſtimmte Stück Land von allem Oberholz gereinigt, 
mit der Harke und dem Spaten wohl durchgearbeitet (holiag, banking) und mit Bewäſſe⸗ 
rungsgräben durchzogen (empoldered), in einzelne Beete getheilt, mit Dammbeelen (parapets), 
welche verhindern, daß das Wafler aus den Stanälen in die Pflanzung treten kann, umgeben 
it, werden quer über alle Beete in einer Entfernuug von 4 bis 44 Schuh mit der Harke pa- 
rallele Futchen gezogen (hocploughing), die 1 Fuß breit und 9 Zoll tief find. Im Diele 
Furchen legt man gewöhlid 3— 4 Stedlinge (lops), die Spiben alter Pflanzen, welche fi 
am beſten dazu eignen, oder Schnittlinge, welche bei der Ernte von dem Endfhaft des reifen 
Zuckerrohrs 15 Zoll lang mit 3— 4 Gliedern abgelappt werden, neben einander und bedeckt 
fie 12 Zoll mit Eide, fo dag nur 3 Zoll aus diefer bervorragen. 

Sechs oder acht folche Reihen bilden ein Bert (bed), von dem jedes durch einen kleinen 
Graben (drain) von feinem Nachbar getrennt ifl, die fich insgefommt in den fchon früher 
erwähnten Ableitungs- Kanal (draining trench) münden. Die Pflanzung gefchieht immer 
während der Negenzeit. Die Pflanzungen durch Samen in Kulturzuftand zu erhalten, iſt des⸗ 
halb unmöglich, da das Rohr nie diefe Entwicdelungsftufe erreicht. Innerhalb vier Wochen 
schlagen die gepflanzten Stedlinge bereits aus, worauf die Erde der aufgeworfenen Furchen 
mehr um die jungen Pflanzen (raloons) angehäufelt (moulding) wird, indem man einen 
Theil der aufjeworfenen Erde an die junge Pflanze heranzieht. Bei der darauf folgen- 
den Reinigung vom Unkraut wird dann die noch übrige Erde gleichfalls herangezogen und an 
der Pflanze aurgehäufelt, um den Wurzeln eine recht tiefe Erdlage zu verichaffen. Im dritten 
Monat nad) der Pflanzung ſetzt die junge Pflanze Glieder an. Bom ten bis Gten Monat 
muß das junge Rohr mit bejonderer Sorgfalt rein gehalten, und um ihm Luft zu machen 
von den dürren Blättern (lrashing) gereinigt werden. Nach Verlauf von 10 bis 11 Monat 
bat das junge Nohr, namentlich bei Anpflanzung auf noch unbenustem Boden, feine Reife 
erhalten, kann abgeſchnitien und der erſte Wuchs (Crop) geerntet werden, Bon da an beginnt 
die Genealogie des Feldes, da. jede Ernte genau aufgezeichnet wird, fo daß der Inſpector der 
Plantage flets Rechenichaft geben fann, ob die Anpflanzung in ihrem erfien oder funfzehnten 
Wuchs (Crop) flieht, nach welhem das Stüc mit neuen Stedlingen bepflanzt wird und dann 
wieder feinen erften Wuchs (Crop) liefert. Diefer ift jederzeit der an Zuder reichhaltigſte. 

Se nach der Fruchtbarkeit des Bodens. variirt auch das Zuckerrohr in feiner Höhe, In 
einem jungen. feuchten Boden erreicht eg oft die Höhe von 2. dis 16 Fuß, während es in 
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einem trocknen, kalkartigen Boden felten die Länge von 6 — 10 Fuß überſteigt. Bald nad- 
dem die reife Ernte abgefchnitten, beginnt auch der Wurzelſtock ſchon wieder neue Sprößlinge 
für die folgende Ernte zu treiben. In fettem und durch gute Wartung und Pflege geförder- 
dertem Boden kann die urfprüngliche Pflanze wohl 18 Ernten liefern, Der Boden erhält kei⸗ 
nen andern Dünger, ale den durch den Blätterabfall fich ſelbſt erzeugenden, und das fortwäh- 
rende Reinigen vom Unkraut, wie der zahllofen Schößlinge, die aus den bei den Ausroden 
‚des Oberholzes in der Erde zurüdgebliebenen Wurzelftüde, befonders der Cecropia pellata 
Lin., die in Folge ihres ſich weithin verbreitenden Wurzelreichthums der größte Feind der 
Plantagen ift, fo wie das Reinigen der Kanäle ift die Hauptarbeit, die nur durch Menfchen- 
hände verrichtet werden fann. Schon find nicht allein mit gewöhnlichen, fondern felbft mit 
Dampfpflügen den Boden zu bearbeiten die zahlteichſten Berfuche angeflellt worden, alle aber 
‚haben fich bisher als unanwendbar herausgeſtellt. Je nach der Natur des Bufchwerfs und 
der Größe der Bäume, die eine zum Zuderbau beftimmte Strede trägt, belaufen ſich die Kos 
fien für die Urbarmachung eines engliichen Acres auf 70 bis 100 Dollars, und zwei rüflige 
Arbeiter können drei Adre kultivirten Bodens im Stande halten, und babei auch noch die 
Ernte einbringen, ohne ſich mehr als mäßig anſtrengen zu müffen. 

Rach der allgemeinen ‚Erfahrung find ein tiefer, reicher Thonboden, vermifcht mit Sand 
‚oder Kies und zerfeßten Degetabilien, fo wie ein lehmiger Boden, vermifcht mit verrotteten 
degetabilifchen Stoffen, die für den Zuckerbau geeignetften. In folchem Boden ergiebt fich 
aus dem Erahrungs-Duantum von 12 Jahren, gute oder durch ungünflige Witterung herbeigeführte 
fchlechten Ernte zufammengerechnet, auf den Adre eine jährliche Durchfchnittsernte von 24 Tonnen 
Zucker, 250 Gallonen Melaffes und 100 Gallonen Rum (34° über die feſtgeſetzte Probe.) 

Ein in feinen Witterungsperhältniffen mäßig feuchtes, dabei aber dennoch heißes Jahr, in 
welchem das Thermometer zwifchen SO und 9L* Fahrenheit, bei vorberrichenden Sid- und 
Dftwinden abwechfelt, wird allgemein als die der Zuckerrohrernte günftigiie Witterung angefes 
ben, während fich ‚eine niedrigere Durchfchnittstemperatur, vorherrſchende Nord-, Nordweſt- und 
Mordoftwinde, oder eine ungewöhnlich beige trodne Jahreswitterung der Kultur als höchſt nach⸗ 
theilig herausgeftellt haben. Die für den Gewinn des Zuders günſtigſte Periode in der Ent- 
wiefelung des Rohrs tritt unmittelbar nach der Blüthe ein. 

In den größern und rationell bearbeiteten ‘Plantagen wird alle Jahre ein Sechfiel der 
ganzen in Kultur genommenen Fläche new bepflanzt, und bie Haupternte im Januar, Februar 
und März, oder auch in den vier lebten Monaten des Jahres eingebracht, da fich, wenn auch 
nicht für die Quantität do für die Qualität des Zuders die Monate Oktober, November, 
"Dezember und Januar als die günftigften herausgeſtellt haben. 

Das Auslage- Kapital, um einen Acre in gutem Kulturzuſtand - zu erhalten, fo wie die 
Koften der Fabrikation des Feldertrags, belaufen ſich durchfchnittlich auf SO Bis 90 Dollars. 


— 29 — 


Arbeiten in einer Zuckerplantage. 
42 Bitts = 1 Dollar, 1 Dollar = 40 Sgr., 6 Bill! = 20 Sgr. 








Arbeit, Arbeit, 
die .ein Mann in die ein Mam in 
9 Stunden verrichten 74 Stunden verriäten 

kann. kann. 
6 Bitts Arbeitslohn 4 Bitts Arbeitslohn 
20 Sgr. — 13 Ser. 


. 


Angabe der Arbeiten. 


Schiffbare Kanäle (navigation-trenches) 12 Fuß breit 

und 5 Fuß tief zu graben, die Erbe an beide Seiten 

bes Kanals geworfen. x... > 608 Kubiffug. 500 Kubiffuß. 
Aus diefer Erde ein 6 Fuß breites Dammbert (pa- 

rapet) zu bilden und den Boden ebenen . 72 Fuß lang, 60 Fuß lang. 
Schiffbare Kanäle wie die obigen zu graben, bei benen j 

aber die Erbe blos an eine Seite des Kanal ger |. 

worfen wird.. 1 1 480 Kubiffuß. 400 Kubikfuß. 
Bon dieſer Erde ein 6 Fuß breites Dammbeet zu formen | 48 Fuß lang. 40 Buß lang, 
Kleine Gräben (drains), die die Beete (beds) trennen, 

2 Fuß tief und 2 Fuß breit zu graben . . » 18 Ruthen Rheinl. 15 Ruthen. 
Verſchlammte drains einen Spatenſtich tief auszugraben | 50 Ruthen. 42 Ruthen. 
Das Land 24 Fuß PR und 23 Fuß breite Graben zu 

rigen . . — — 36 Ruthen. 30 Ruthen. 
Neu rigoltes Land einen Spatenftid tief aufzuſchaufeln 

und die Beete zu runden. . . - . 72 Ruthen. 60 Ruthen. 
Für die zu pflanzenden Stedlinge Sirchen zu sieben 

und in Reiben zu pflanen . . . « 60 Ruthen. 50 Ruthen. 
Gäten und Anhäufeln der Canes (ſobald das junge u 

Rohr Glieder anfegt, wird ed Cane genannt, vor⸗ 

ber Batoon) und Ergänzen der eingegangenen | 

Pflanzen, das erfte mal - 2 2 0 2 2. 90. Ruthen. 75 Ruthen. 
Säten und Anhäufeln der Canes bad zweite mal.. | 100 Ruthen, 86 Ruthen. 
Gäten und Anhäufeln der Ratoons . . . 120 Ruthen, 100 Ruthen. 
Gäten und Reinigen und Entfernung der ih Bräter 

vom Rohr . . . — 120 Ruthen. 100 Ruthen. 


Abhauen des reifen Rohrs, ſowie dieſes eine Strece, 2 Arbeiter laden einen 
die nicht 18 Ruthen Entfernung — zul Punt28xX72u.3ttef. 
tan ... .. 1:600- Kubikfuß. 

bo, do. für ein Hogshead Zuder dien 134 Arbeiter. 


J 


500 Kubiffuß. 
13 Arbeiter. 





Eine rationell eingerichtete und rationell bewirthſchaftete Zuckerplantage von 750 Acres 
Land hat nach einer gerichtlichen Abfchäpung der Plantage Windsor Castle mit den dazu ge- 





börigen Gebäuden und Betriebs- Material folgenden Werth und verlangt die beigefügte Ein- 


theilung des Landes: 
Dollars. 


411 Acres zur Zuckerrohrkultut verwandtes Land, der Arte 200 Dollars . . 82,200 
40 Acres zum Bau des Pifangs und der Kolosnüffe, der Arte 84 Dollars . 3,360 
250 Acres zu fpäterer Kultur eingeteichtes (empoldered) aber noch e. m 

nigtes Sand, der Actre 30 Dolare . . 7,500 

Drei Stück Megass Logies (Schuppen zur Aufbewahrung des ausgebreß 

ten Zuckerrohrs) [(Megass)] mit den dazu gehörigen Wagen und Schie— 


nengängen um das Rohr in die Schuppen zu bringen . . . » 2... 214,000 
Dampfwafchine und Dampfmühlendaus, Saftgefäße &. » - - 2... 18000 
Siedehaus mit Keffeln, Klärer, Kühler . . . 2... 18,200 


Snfpeftor- Wohnung, — house) Moiefepfein, Sefilihum, Deſtil⸗ 
lationsappuarate . . . — BE — ..... 0. 16,000 
Meete und Punts . . . . 2,000 
Derladungshaus und andere Häufer, Sellin 3) (Ein» und Auslade- Brit) 
fo wie Kran am Wafler 2 0.0 en j . 1,600 


Scleufen und Brücken. 2601) 
Diehflid -. : HC En 60 
Arbeiterwohnungeennnnn. 2234, 0009 
Wohnhaus. PR Re 9610 
Hospital für kraute Arbeiter *84 0000. 1,000 


Shoppen für Zimmerleute, Böttcher, Vortathshaͤuſet. a u ||| 
Geſammt⸗-Werth 199,460 


Tiefen Gefammiwerth von 199,520 Dollars hatte die Plantage noch im Jahre 1832, 
nach der Emancipation wurde fie für noch nicht 20,000 Dollars verkauft. 

Wie in allen tommerzielen und induftriellen Beziehungen, fo hat die Anwendung der Dampf⸗ 
kraft auch in dem Siedungsprogeß des Zuckers eine nahmhafte Veränderung und Vereinfachung 
hervorgerufen. Was früher nur durch Verwendung einer Menge von Händen bewältigt werden 
fonnte, das verrichtet die Dampflraft jest allein, und die wenigen Arbeitskräfte, die dem 
Piantagenbefiger die Gegenwart noch bietet, können fo durch den Beiſtand jener wenigfteng 
unzerfplittert auf die Bearbeitung der Feldarbeit angewandt werden. 

Nachdem das reife Zuderrohr abgefhnitten iſt, bringt man es auf fogenannte Punts, eine Art 
vieredigen Kahn, nach der Mühle, wo es zwifchen drei eifernen Eplindern, die fih durch Dampifrait 
um ihre Are drehen und in Form eines Dreiecks fo übereinander flehen, dag ihre Flächen ſich ziemlich 
berühren, fo ausgepreßt wird, dag fchon beim erfien Durchgang aller Saft, den es enthält, ent« 
fernt wird, der. in einer in der unmittelbaren Nähe der Cylinder fich befindliche Cyſterne fließt, 
aus der er vermittelſt einer Pumpe, die durch die Maſchine in Bewegung geſetzt, in einen hö— 
her flehenden Bottich gefchafft wird. Das ausgepreßte Rohr (Megass) füllt in einen Karren, 
weicher, nachdem er damit gefüllt, vermöge einer einfachen Vorrichtung durch die Maſchine 


— 29 — 


auf Schienen. nach dem großen Schuppen (Megass Logies) zum Trocknen gebracht wird, um 
es dann zum Feuern der Siedekeſſel zu. benutzen. 

Iſt der Bottih gefüllt, fo wird um die Abfcheidung der grübern vegetabiliſchen Theile 
zu befördern, eine Quantität ungeloſchter Kalk in die Maſſe geworfen und dieſe dann in die 
Siedekeſſel geleitet, was jedoch ungemein. ſchnell geſchehen muß, da der Saft ſehr Ian 
in Gührung übergeht, ein Prozeß, den man jedenfalls u verhindern hat. 

An der Brandmauer des Siedebaufes zieht fich in abfleigendem Volumen: eine Reihe von 
4—5 Keſſeln hin, um den aus dem Bottich nachſtrömenden Saft im erſten, im zweiten Keſſel 
u. ſ. f. durch. Ausfchöpfen Platz zu machen. In dem legten und Meinften der Keffel wird der 
Saft bis zur Syrupsfonfifteng verdidt, und von da in die Ablühfer (Trays oder Vacuum- 
pan) geleitet.. Der während des Siedeprozeffes auffteigende Schaum fließt in. einer. Rinne ab, 
die zum Deftillirhaufe führt. 

Die jet allgemein gewordene Vacuumpan befindet fich entweder unmittelbar. den Keſſeln 
gegenüber oder entfernter, wo im letzteren all der Syrup durch Pumpen in- diefelbe gebracht 
wird. Nachdem ſich in diefer der Zucker vollkommen in einzelne Kryſtalle abgefondert, wird 
diefe noch mit der flüffigen nicht kryſtalliſationsfähigen Melaſſe in große viereckige, eiferne und 
tuftdichte Kaſten übergeführt, bei denen fi) ungefähr in einem Drittel der Höhe vom eigent- 
lihen Boden des. Gefäßes ein zweiter enger Drathboden durchzieht, auf welchen jene Maffe 
auffließgt. In den untern leeren Raum münden fich zwei Zuftpumpen, durch welche nach der 
Füllung des obern Raums die untere Quftichicht durch die Dampfmafchine ausgepumpt und da» 
dur in der fürzeiten Zeit zugleich die ganze Melaſſe von dem oberhalb liegenden Zucker voll 
kommen rein ausgezogen wird, die in einer nahen Cyſterne abläuft... Durch diefe in neuerer Zeit 
angebrachten Verbefferungen und Vereinfachungen des ganzen Siedeprozeſſes werden allein an der 
Zeit zmölf Dreizehntel erfpart, da gegenwärtig der ganze Prozeß, welcher früher neben der viel- 
fachen Aufficht und Arbeit 8 bis 9 Tage in Anfpruch nahm, in funfzehn Stunden beendet ifl. 
Nachdem die Diclaffe ausgezogen, wird der rohe Zuder gleich in Hogsheads gepadt, ohne daß 
die Fäſſer noch mit Löchern verfehen zu. werden brauchen, indem- fich eben feine Melaſſe mehr 
zwifchen den Kryſtallen befindet. 

Ein vom leichten Seewind bewegtes, hin und her ae Zuderfeld gehört ohne Zwei- 
fel zu einem der freundlichiten Landichaftshilder — noch freundlicher und impofanter geftaltet 
fih diefes aber, wenn es von den herrlichen Pifannfeldern, mit ihren riefigen faftgrünen Dlüt- 
tern umfchloffen wird, und fo vor das Auge des. Befchauenden tritt. 

Faſt auf jeder Plantage wird auch der Pifang (Musa paradisiaca) Lultivirt, deflen: 
Früchte dor der Emancipation der Hauptbeftandtheil der Sklavenkoſt war, und auch jetzt die 
der meiften Neger if. Einzelne Plantagen werden. nur zur Pifangkultur bewirtgfchaftet. 

Die Stelle, welde in Europa die Kartoffel in der. Nationalöfonomie einnimmt, füllt in 
Meflindien die Frucht des Pifangs aus. Wie jene von ihrer Neife an, wird dieſe be- 
reits in ihrem halbreifen Zuflande in allen Formen und unter ben verfchiedenartigfien Zube- 
reitungen gegejfen. Halbreif aus der Schale genommen, auf Kohlen geröflet, vertreten fie die 
Stelle. des Brodtes, im. halbreifen. Zuftande mit Gewürz und Fleiſch gekocht bieten fie ein: 
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ſehr ſchmackhaftes Gemüſe. Haben fie ihre volle Neife erlangt, was ihre gelbe Farbe anzeigt, 
dann werden fie fowohl zu Gemüfen verwandt, als auch roh gegeffen, obſchon fie in dieſem 
legten Zufland den Europäern keineswegs dienlich find, da fie bei ihnen leicht Nuhr er- 
zeugen. Getrocknet und pulverifirt geben fie ein herrliches Mehl zu Pudding. Auch die 
Difangs werden aus jungen Schößlingen (suckers) gezogen, da wie bei dem Zuderrohr der 
Same nicht zur vollfommnen Keimfähigkeit gelangt. Schon nach 10 bis 11 Monaten liefert 
der junge Suder reife Früchte, don denen einzelne Büfchel häufig eine Schwere ton 6 bis 7 

"hrs. haben und es find mir eine Dienge Fälle milgetheilt worden, in welchen man von einem 
Acre 30,000 Lbrs. Pilangfrüchte erntete, Da jeder Schaft nur einmal trägt, fo wird biefer 
bei der Ernte zugleich mit umgehauen, um fo den übrigen jungen Suders, von denen man 
3 bis 4 ſtehen läßt, die ganze Nahrung des Wurzelftodes zuzuführen. 

Die Kultur des Pifangs verlangt nur wenig Sorgfalt, die in einem jährlichen zweimali- 
gen Reinigen des Feldes vom Unkraut‘ und dem Umhauen des Schaftes bei der Ernie der 
reifen Früchte beſteht. 

Arbeit in einer Piſang-Plantage. 











Arbeit, 
die ein Mann in 
7: Stunden verrichten 
kann. 


Arbeit, 
die ein Mann in 
9 Stunden verrichten 
fann. 


6 Bitts Arbeitslohn. 






Befhreibung der Arbeit, 












4 Bitts Arbeitslohn. 


Gäten (trimming) und Entfernung der vertrodneten 
Blätter der Pfand -» en. 5 Arbeiter zu 1 Xcre.| 6 Arbeiter zu 1 Acre. 
Ausgraben von Schößlingen (suckers) . + . .  |200 Stüdjeber Arbeiter. 160 Stüd jeder Arbeiter. 


Graben der Löcher, 15 Zoll im Duabdrat, für die zu 
pflanzenden Sudrd . .» » > Ak. 2 120 jeber Arbeiter, 100 jeder Arbeiter. 


Pflanzen der Suderd, wie diefelben bei der Hand 
Don. onen 150 jeder Arbeiter, 1 125 jeder Arbeiter, 

Wie das Zucderrohr verlangt auch der Pifang einen fhweren und feuchten Boden. 

Die Musa sapienlum, Banane, wird weniger häufig gezogen und meift nur im reifen 
Zuftande genoffen, auch bei ihr bringt der Suder in einem Zeitraum von 9 big 10 Monaten 
teife Früchte, die aber bald der Fäulniß unterworfen find. | 

Der Stamm iſt kürzer und gedrungener als der des Pifanga, wie fich auch) die Früchte mehr ge= 
drungenumd in ihrer Neife mehr durch eine mehr bräunlich-töthliche Färbung von denen jener unters 
ſchieden. Unter andern Spielarten zeichnet ſich vor allen die Musa Cavendischii Parton, 
chinensis Sweet., eine Zwergabart, vermöge ihres Träftigen gedrungenen Wuchſes aus. 

Seit einigen Jahren hat fih eine höchſt merkwürdige Krankheit unter den Pifangfrüchten 
eingeſtellt, die namentlich dadurch diefen fo höchſt gefährlich geworden, daß fie ſich in einem 
folhen hohen ‚Grade als anſteckend heraus gefiel, dag, fo wie .ein Schaft davon ergriffen 
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- wird, ihm die ganze Pflanzung nachfolgt und ihren Untergang findet. Leider hat man gegen 
diefes Uebel, the worm, wie es von den Koloniften genannt wird, noch Fein Gegenmittel 
finden fönnen. Ä 

Wird die Pflanze von der Krankheit ergriffen, fo verräth dies augenblicklich ihr Aeußeres, 
worauf man die Pflanzung niederhaut, um die weitere Verbreitung nach andern Anpflanzun« 
gen hin zu verhindern. 

Die Krankheit felbft geht von den innerften Gefäßbündeln aus, die eine bräunliche Für- 
bang annehmen, zwifchen der fich eine Dienge fchwärzliche Pünktchen zeigen. Bald hat fich die 
Zerfegung der Säfte dem ganzen Schaft und den Früchten mitgetheilt. Das Wachsthum der 
Pflanze fo wie der Früchte floct, und Fäulniß macht die lebteren ungenießbar. Soll an dem- 
felden Ort eine neue Anpflanzung angelegt werden, fo müfjen die Suders von einer gefunden 
Pflanzung dazu benubt werden, da die Erfahrung gelehrt, daß felbft diefen bereits der Krank: 
heitsftoff von der Mutterpflanze mitgetheilt worden ifl. Leider war mein Aufenthalt zu kurz, 
am mich genauer von der eigentlichen Urſach diefer Krankheit zu überzeugen. Dieiner Anficht 
nach wird die ganze Erfcheinung durch einen parafitifhen Schimmel hervorgerufen, der feinen 
Grund in den durch den gegenwärtigen Kulturzuſtand veränderten chemifchen Bodenverhältnif- 
ten hat. Bor zehn Jahren gehörte diefe Kalamität noch zu den vollfommen unbelannten, die 
aber in der Gegenwart bereits eine folche Bedeutung erhalten, daß es zur ernften Pflicht für 
die Beſitzer wird, die Urſache auf wifjenfchaftlihem Wege unterfuchen zu lafjen. 

Als ich bei Beginn diefes Herbſtes bei Herrn Dr. Klotzſch die erflen, von der in ihren 
Folgen fo bedroplichen Krankheit, ergriffenen Kartoffeln fah, war ich von der Uebereinſtimmung 
der Krankheitszeichen diefer mit denen des Pifangs fürmiich ‚überrafht. Unmittelbar darauf 
unternahm ic eine Neife nach der Heimath, wo ich leider hinreichende Gelegenheit fand, die 
Krankheit der Kartoffel in allen ihren Stadien nicht allein an den Knollen, fondern auch an 
dem Kraute genauer zu beobachten, wodurch fich meine anfängkiche Vermuthung, daß die Krank⸗ 
heiten beider Pflanzen, wenn fie nicht diefelben, fich doch wenigfiens ziemlich nahe verwandt 
find, zur Ueberzeugung wurde; ja fie flimmen felbft darin miteinander überein, dag die Krant- ' 
beit der Pifangs vor wenigen Jahren noch ebenfo wenig bekannt war, als bie der Kartoffel. 
Durch dieſe auffallende Verwandtfihaft, in ihren Folgen für den gefellfchaftlichen Zufland gleich 
gefährlicher Krankheit, abermals auf jene auch ſchon in Guiana fo lebhaft in Anſpruch genom- 
mene Erfheinung bingewiefen, that cs mir um fo mehr leid verabfäumt zu haben dei meiner 
Rückkehr nah Europa nicht Theile und Früchte kranker Pflanzen wit mir genommen zu ha- 
ben, und hielt es daher für meine Pflicht, das Verſäumte wo möglich nachzuholen. Ich habe 
mich bereits nad) Guiana gewandt und gebeten, mir folche kranke Theile und Früchte in Satz- 
wafjer zußommen zu laffen, um Unterfuchungen, nicht allein über die Krankheit felbft, fondern 
auch darüber anftellen zu können, ob fi meine Meberzeugung über die gegenfeitige Verwandt- 
ſchaft diefer Krankheit, mit der unferen als ein Faktum wiſſenſchaftlich nachgewiefen, beflätigen 
wird, deren Nefultat ich dem Verein vorlegen werde. Leider Tann ich freilich Dice Sendung 
nicht gut dor dem Krühjahr erwarten. 


ee ; 
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Verhandlungen i5r Band. 
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I LVI. 
Vertilgung der gefährlichften Hauspflangen: Feinde. 


Br Bon 
Han ©. 9 Fintelmann, K. Hofgärtner auf. der Pfaueninfel. 


Fir die gefährlichſten Feinde der Hauspflanzen halte ich den Kanker (rothe Spinne, Aca- 
rus telarius), und die ſchwarze Fliege (Thrips haemorrhoidalis). Nachdem ich Jahre 
lang darnach getrachtet ein Mittel zu finden, wodurch fie vertilgt werden könnten, und alle 
mir bekannt gewordenen verſucht, auch gefunden, daß die letzteren durch wiederholtes Räuchern 
mit Taback bedeutend vermindert werden können, habe ich nun ein noch⸗beſſeres Verfahren ent⸗ 
det, Herr diefer Plagen zu werden. Es befteht: gang einfach darin, daß ich mir eine 
Auflöfung von fogenannter fchwarzer Seife bereite, diefe abkläre und damit die befallenen 
Pflanzen ſorgſam fpribe oder Pleinere darin eintauche. Die getroffenen Thierchen flerben, man 
könnte fagen augenblicklich, denn: fie ringen nur furge Zeit mit dem Zode, indem fle fi ber. 
mühen, aus der fie umhüllenden Flüſſigkeit fich zu befreien. Dem Gelingen diefer Bemühun- 
gen begegnet man durch wiederholtes Spritzen; eingetauchte Pflanzen müſſen etwas fchnell hin 
und her gedreht werden, um die bier und da die Feinde fchirkende Luftbläschen zu entfernen. 

Bei der num feit 6 Monaten gemachten Anwendung der-Schmierfeifen- &ifung, babe ic) 
zwifchen der gelblichen und grünlichen keinen Unterfchied gefunden. Die Seife wird- im Volu- 
menverhäftniß von 1 zu 10, zu 15, zu 20 und zu 30 Waffer, je nachdem ich fie gegen ver⸗ 
fehiedene Inſekten anzuwenden beabfichtige, eingewafchen, dann die Flüſſigkeit noch einiges 
male ſtark umgerührt, und bleibt dann fliehen, Bis fie Far über dem ſich bildenden weis 
Gen Bodenſatz flieht, alfo die opalifitende Färbung verloren bat. Das Klare wird 
abgegoflen, oder bei größerem Verbrauch, aus einem dazu eingerichteten Gefäße abgezapft. 
Die Flüſſigkeit hält fih Wochen lang, vielleicht auch viel länger, was ich nicht verfucht habe, 
und zeigte nach 6 Wochen, der längſten Ftiſt in der ich fie vorräthig gehalten, noch ihre volle 
Wirkſamkeit. Die ſtärkſte Löfung wird gegen Kanker, die zweite (1: 15) gegen Thrips, die 
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dritte zum Abwafchen der Schild-und Wollläuſe, die vierte endlich gegen Blattläuſe und ge- 
gen die Verheerer der Nofenblätter, die Tarven der Hylotoma rosarum, welde das Paren- 
hm ausfaugen, angewendet. Gegen die lebteren das Mittel zu gebrauchen, hatte ich in die- 
fem Jahre wie nie früher Gelegenheit, und jeder, der diefe Plage kennt, wird fich meine freude vor⸗ 
fielen, als ich es wirkjam fand. Bei meinen erſten Verſuchen und dazu gehötte der Angriff auf 
die Rofenfeinde, wartete i das Klarwerden der Tlüffigkeit nicht ab, und iſt es überhaupt 
nur mothwendig, um die Flecken zu vermeiden, welche die ungellärte auf den Blättern zurüd- 
Täpt. 

Bei Woll- und Schildläufen Bleibt das bloße Sprigen unwirkſam, da die erfleren durch 
Befläubung und den weißen Flaum, die andern durch ihr Schild vor der unmittelbaren Be- 
negung gefhügt find. Durch Zupfen mit einem mit der Flüſſigkeit getränften Pinfel kommt 
man bei den Wollläufen, durch leifes Reiben bei den Schildläufen zum Ziele. 

- Sehr wahrſcheinlich wird fih diefes Schmierfeifenwafler auch gegen viele andere nadte 
Larven, möglicherweife auch gegen grüne Wanzen bewähren. *) 


Soweit reiten meine Erfahrungen bis Ende November 45, jebt, im Juli 46, Tann 
ich noch folgende nachtragen. 

Gegen alle weichhäutigen nackten Inſekten und Larven, wende ich nun eine Verdünnung 
von nad dem Volumen 60 Waffer auf 1 Seife an, und habe Rofen von den DBlattwespen- 
larven, diefe, Obſtbäume und Schneeballen von Blattläufen glüdli befreit, wozu mehr denn 
drei Orhoft Flüſſigkeit, alfo ganz im Großen verbraucht wurden. 

Die Verdünnung von 30 auf 1 bewährt fih auch gegen die fchwarze Fliege und rothe Spinne 
als wirkſam. Doch ziehe ich vor, fie etwas flärker und zwar 20 Waſſer und 1 Seife zu nehmen. 

Bon einigen Seiten habe ich gehört, daß die Seiflöfung nachtheilig auf die Pflanzen ges 
wirkt, da ich dies nun, bei der Anwendung wohl auf taufend Pflanzenarten nur an fehr we- 
nigen, 3. B. einigen Gesneren, der Achimenes picta, aber nicht bei den übrigen be- 
merkt, und mir immer zur Regel mache, abweichende oder den meinigen entgegengefeßte 
Erfahrungen nicht kurz in Abrede zu flellen, fondern mit Geduld und Ausdauer zu 
prüfen, fo bin ich in Folge angeftellter Verfuche zu dem Ergebniffe gekommen, daß irgend«- 
wie, durch Bruch, rag oder Stich verlegte Blätter mehr oder weniger leiden, wenn die 
Seiflöfung in die Subſtanz eindringt. Ferner dag, wenn die beneßten Pflanzen gleich oder 
bald darauf von der brennenden Sonne gelroffen werden, fie ebenfalls leiden. Da ich ale 
Kraftmittel, auch das Gießen mit Dünger, und fo auch Räuchern und Sprigen mit Seiflö- 
fung, immer nur in den Abendflunden anwende, fo bot fih mir früher nicht die Öelegenheit 


*) Kauſtiſche Laugen, fomobl von Kali als von Rauron bereiret, zrigten fich zwar den Inſekten auch verderblich, aber 
felbft bei einer Verdiiunng von 1° des Laugenwaſſers — ausgenommen bei Bromelia imd Pandanus, — auch ben Blät- 
seen jo oft ſchädlich, daß die Anwendung ſolcher nur zum Waſchen der Erimme und Zweige, und daun bei 4° Schwere, au⸗ 
zurathen, mm Infeften und beren Eier zu töbien. 


39° 
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dar, auf das unter dieſen Verhältniſſen alſo wirklich Schädliche meines Mittels aufmerkſam 
zu werden. 


In Bezug auf die Anwendung des heißen Waſſers gegen Woll- und Schildläuſe, vor 
der ich früher (ſ. 36te Lief. p. 103.) berichtet, erlaube ich mir zu erwähnen, daß mir fpü- 
ter bekannt geworden, daß auch Barnes, einer der bekannten Wunderpflanzenzüchter in England, 
daffelde fchon dor Jahren nach längerer Erfahrung als wirfam empfohlen. Die Wollläufe 
find aber auch gegen dies Mittel durch ihren Flaum und Staub mehr als die Schildläufe 
durch ihre Schilder geſchützt; nur die jüngften werden dadurch ficher getödtet. 


LVII. 


Auszug 


aus dem Sipungs-Prototoll des Vereines: zus Beförderung des Gartenbaues in den Königlich 
Preuß. Staaten. in der 236ten Verfammlung zu Berlin den. 28ten Dezember 1845, . 


⸗ 


Zur Anſicht waren aufgeſtellt: 

a. aus den Treibertien Sr: Königl. Hoheit des: Ptinzen Albrecht von Preußen 
durch den Hofgärtner Herrn Dempel: eine überaus ſchöne Ananasfrucht von feltener Größe, 
9 Zoll hoch, 18. Zoll im Umfang. und 7 Pfd. fehwer, von der hier noch wenig kultivirter Art 
Enyenne à fenilles lisses; 

b. aus dem Anftitwtsgarten in Schöneberg vom Inſtitutsgärtner Herrn P. E. 
Bouché, einige ſchön blühende Amaryllis aus dem Samen gezogen, nämlich: A. Reginae 
punicean, A, R. campanulata und A. viltata amabilis. Der Samen ward im. April 1843 
ausgefäet, mithin brauchten fie von der Saat bis zur Blüthe nur 2 Jahre und 8 Monate. 
Einige andere ebenfalls: ſehr ſchöne Amaryllis waren aus ber in der Oftober- Verfammlung. 
gedachten Sendung des Sarten- Infpeltors Herrn Schwehkert zu Gaibach bei Würzburg; 

e. aus dem Königlichen Botaniſchen Garten durch den. Herrn Garten-Inſpektor C. 
Bouché eine intereffante Auswahl. ſchön blühender Erifen, Epaeris r., namentlid) Geissome- 
ria longiflora, Erica hirtiflora, E.Wilmoriana, Epacris rosea, E. variabilis, ‚E. pungens,. 
Habrotbamnus elegans, Arbutus fomentosa, Howea ilicifelia,. H, trisperma,. Correa- 
Harrisi, ©. longiflora, ©. bicolor, Templelonia retusa, Diplolaena Dampieri,. Si- 
‚pbocampylos duplo-serratus, Gomeza Barkeri, Trischepilia- tortilis. 

J. Der Direktor eröffnete der Verſammlung zunächft,. dag. bei dem jetziger Ablaufe des 
pro: 1827 aufgeftelltem Etats- für die Kaffen- Verwaltung des Vereins nunmehr ein neuer 
Etat für die nächften drei Jahre 18440 von dem Schagmeifter entworfen und diefer: Entwurf 
dem ernannten außerordentlihen Ausjchuffe für das Kaffens und Nechnungswefen zur Prüfung: 
und Beurtheilung vorgelegt ſei. Diefer Ausſchuß, beflehend aus den Herren Bauert, Benda, 
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P. Fr Bouchs, Decker, Limprecht, ——— Agritola, habe ſeine ſchriftliche Aeu⸗ 
herung dahin abgegeben. 

„Nachdem alle Einzelheiten in genauen Betracht gezogen und ſorgfältig geprüft worden, 
ſei man zu dem einſtimmigen Beſchluſſe gelangt, daß der entworfene Etat den Zwek⸗ 
ten des Vereins voßfländig entſpreche und der Kafien- Verwaltung defjelben für den 
dreijährigen Zeitraum 1846 bis 1848 incl. zum Grunde zu legen fei.‘ .. 

Der Direktor bemerkte hiezu, dag nach dieſem Fompetenten Urtheile die Annahme des 
vorliegenden Etats um fo unbedenklicher erfcheine, als derſelbe im Wefentlihen von dem bis- 
ber in Kraft gewefenen nicht abweiche, nach welchem die Verwaltung bis jegt mit gutem Er» 
folge geführt worden. Ein Gleiches fei auch von der nächſten Etats-Periode zu hoffen, wenn 
die Wirffamfeit des Vereins fi) der bisherigen Theilnahme ferner zu erfreuen babe. Die 
einzelnen Pofitionen des Etats dem Plenum vorzutragen, erfiheine infofern nicht zweckmäßig, 
als diefelben doch nicht im Gedächtniſſe behalten werden können; der Etat werde dagegen zur 
Anficht. der dafür fich intereffirenden Mitglieder dei dem Sekretair des Vereins bis zur näch— 
fien Verſammlung bereit. liegen, um die etwanigen Bemerkungen ‚bis dahin anzubringen, Bes 
hufs der demnächſtigen Abflimmung und eventuellen Annahme oder Verwerfung diefes Etats. 

I. Der General» Sefretair fprach über die neueflen Leiftungen der Engländer in Einzels 
tulturen unter Anführung mehrerer den Berichten über die drei großen diesjährigen Auoſtel— 
lungen der Londoner Gartenbau: Gefellfhaft entnommenen Thatfachen. Er äußerte nad) der 
beigefchlofienen näheren Darftellung *) die Dieinung, day unfere Kleinen Monatsprämien wohl 
bald Durch Feiftungen in diefem Sinne in Anſpruch genommen werden möchten und fTnüpfte 
daran den Vorfchlag, daß der Verein, behufs der wirkfameren Anregung zum Metteifer in 
Einzeltulturen und nur zu dem Zwecke, neben der großen alljährlichen Feſt-Ausſtellung noch 
kleine befchränfte Preis-Ausflelungen veranftalten möchte. Da die Derfammlung fih für die 
weitere Inbetrachtnahme des Vorfchlags ausfprach, fo erfuchte der Direktor die Herren Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner Mathieu, Deppe, Bergemann, Hofgärtner Mayer und Theodor 
Nietner und Garten-Inſpektor Bouhe, unter Vorſitz des General: Sefretaits und mit 
Zuziehung des Schagmeiftere, hinfichtlich des Koftenpunftes, zu einer Kommiſſion zufammenzus 
treten und den Vorſchlag näher zu prüfen, über die Ausführbarkeit deijelben zu berathen, fi) 
demnächft qutachtlih zu äußern und geeigneten alles möglichſt beſtimmte Vorſchläge über die 
Art und Weife der Ausführung zu machen. 

II. Die praktiſche Feld» und Garteubau⸗Geſellſchaft der Baherſchen Pfalz endet ung 
eine Abhandlung über zwedmäßige Einrichtung der Sortimentsliften für Obftbaumfchulen, mit 
dem Wunfche, daß ſolche im Intereſſe der Wifjenfchaft in unfere Verhandlungen aufgenommen 
werden möge, Die Gefelfchaft geht dabei von der Unfiht aus, dag die Einrichtung folder 
Sortiments ‚Liften im Allgemeinen noch fehr mangelhaft fei, daß aber ahne eine zweckmäßige 
und. ſyſtematiſche Führung derfelden ein vortheilbafter Betrieb der Baumpflanzen nicht denkbar 
fei, wonach eine nähere Beleuchtung des Gegenflandes als ein wahres Bedürfniß erfcheine, 
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um das Studium der Pomologie zn: erleichtern, demfelden eine angemefjiene Richtung zu geben 
und die jebt herrfchende Namen-Verwirrung zu befeitigen. Diefe Thatſachen erfcheinen in der 
That für die leichtere Förderung der Obſtkunde von Wichtigkeit, daher durch die gewünfchte 
Aufnahme der Abhandlung gern zur näheren Beleuchtung der Sache Gelegenheit gegeben wer- 
den wird. *) | | 

Auch fendet die Gefellfchaft einigen. Samen. von Lygodesmia aphylla und von der 
Spitzelia asplenioides, als von zwei fehr fehönen,. auf dem: Sontinent noch wenig bekannten 
Pflanzen; fie wurden dem Königlichen botaniſchen Garten zugewieſen. Noch find beigefügt: 
die Stüde Ne. 1. bis 26. d. J. der Pfälzifchen Gartenzeitung, als Eentralblatt der Geſell⸗ 
fhaft. Unter. anderen praftifchen Auffägen findet fih darin (No. 22.) eine ziemlich ausführ- 
liche Angabe. über die Zucht der Champignons. Der Direktor nahm hieraus Beranlaffung, 
die bei den Raturforjchern noch unentfchiedene wichtige Frage zu erneuern :. wie der Samen: der 
Champignons enifiche, ob, wie einige. behaupten, von felbft aus dem. Pferdemite, oder wie 
gewöhnlihd. Daß nämlich die Anzucht der Champignons durch fogenannte Brut erzielt wird, 
ift hinlänglich bekannt, es ift aber die Frage: ob die Pilze ohne alle Brut bloß durch ange- 
mefjene Behandlung des Pferdemiftes fich erzeugen. In dem vorliegenden Aufſatze wird dies 
bejahet, doch mit dem Bemerken, daB man oft lange darauf warten müſſe. Indeſſen fehle es 
doch immer noch an. genauern Ilnterfuchungen über. den Gegenftand, fo daß die Trage für den: 
Naturforfcher. noch unerledigt ift,. wonach zu wünfchen bleibt, daß folche genaue Unterfuchungen: 
noch angeflellt und die Ergebniffe mitgetheilt. werden möchten. 


Der anweſende General- Lotterie, Direktor Herr Bornemanır bemerfte,, daß er einft in; 
der Gegend von Prenzlom einen von Pferden verlafienen Pferchraum von fern ganz wie weiß: 
überzogen gefehen und auf Nachfrage die Auskunft erhalten habe,. daß dies Champignons feien,. 
und dieje überall in. großer. Maffe fih da erzeugten wo. Pferdemift langſam verwefe, worauf’ 
der Direktor entgegnete, es fei möglich, dag der Champignon-Samen hier ſchon in der Erde 
gelegen. habe und durch den Pferdemift nur bervorgelodt ſei; kurz es fehle hierüber noch die 
völliger Beſtimmtheit. Seit Jahrhunderten Haben manche Raturforfcher angenemmen, daß or⸗ 
ganijche Weſen von ſelbſt, jegt noch durch die fogenannte Generatio spontanea- oder. aegqni- 
voca ohne Mutter, entſtehen können, doch habe fih Ehrenberg, der’ bekanntlich durch feine’ 
genauen. Unterfuchungen: des. Infuſorien zu fo- trefflichen Refultaten gelangt fei, fich entfchieden 
dafür. erklärt, daß deren Entſtehung und: Vermehrung. nur. durch. Fortpflauzung geſchehe. Dies- 
möchte: alfo auch wohl: für: die: Champignons. gelten. 


IV. Bom: Heren Baron von: Fölkerfahm zur Papenhof dei Libau (Curland) empfingen: 
wir. einige aus Sibirien bezogene: Getreide» Sämereien, nämlich: 
1) Sommer-Roggen, der: an der Grenze: von: China, bei Kiächta, gebaut‘ wird; 
2) Winter, Weiten mit fehr langen Aehren und von großer Ergiebigkeit; 
3). perennirender Winterroggen aus den Gehirgen des Baykal⸗Sees, der dort wild: 
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wäh, indeffen bei Selengiesk feit 15 Jahren angebauet, die ergiebigfie Erndte 
geben und fehr ſchönes Dicht liefern foll. 

Es wird von dem Seren Einfender bemerkt, daß dieler Roggen leichten Boden verlangt, 
aber weder grün noch in der Stoppel beweidet werden darf. Die nur kleinen Samenproben 
find dem Herrn Hofgäriner ©. A. Fintel mann zur Ausſaat und Vervielfältigung über- 
geben worden. 

V. Herr Hofgärtner Hem pel hat uns mitgetheilt, in welcher Weiſe er von Grasplätzen 
die Ameiſen mittelſt fiedenden Waſſers vertilgt habe. Der Aufſatz wird in die Verhandlungen 
aufgenommen werden. *) 

VI Der Baron Her Mar v. Speck⸗S ternburg in Leipzig, unſer Ehren-Mitglied, 
fandte uns ein Exemplar feiner Drudiriften ,Anfihten und Bemerkungen über Malereien 
und plaftifche Kunſtwerke.“ Wiewohl folhe den Gartenbau nicht berührt, fo ift ihr Inhalt 
doch ganz intereffant und giebt eine angenehme Bereicherung unferer Bibliothel. Es ift noch 
beigefügt eine Probe des auf den Befigungen des Herin Einfenders gebauten Hopfens von 
vorzüglicher Qualität und .eine Probe Guano von den TFalflands - Injeln. 

— — nn — 
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LVIII. 


Ueber 


die neueften Leiflungen der Engländer in Einelfulturen und daran 
gefnüpfte Vorfchläge zur Görderung ‚derfelben bei ung, 


Dom 
Königlichen Hofgärtner Herrn ©. N, Fintelmann. 


Si’ einer früheren Verſammlung babe ich mir erlaubt, Ihre geneigte Aufmerkfamkeit auf das 
binzulenten, was erforderlich, um unferer großen Ausſtellung und den ausgefebten Prämien 
die Wirkung zu fichern, die wir damit beabfichtigen. Dabei erwähnte ich auch die Einzelkultu- 
ten (wir dürfen fie, im Gegenfage zu der bisher vorherrfchenden Kultur en masse fo nennen), 
die wir uns von nun an zur befonderen Aufgabe machen müßten, und von der auch fchon 
Beifpiele vorgelommen, welche beweifen, daß der Wille dazu ſchon vorhanden und das Ge- 
fingen zu erwarten. — 

Ras in diefer Beziehung in England arleiftet wird, mögen einige den Berichten über die 
drei diesjährigen Ausflelungen der Londoner Gartenbaugeſellſchaft entnommene Thatſachen darthun. 

Aus dem Garten der Miflreg Lawrence zu Ealing park, Gärtner Herr Robertfon, 
waren unter andern aufgeftellt: | 

- Phaonecoma prolifera (Xeranthemum proliferum), 3’ hoch und 3° im Durchmeſſer. 

Hier will ich doch gleich bemerken, daß nur von dicht buſchigen und ſirauchförmig gezoge⸗ 
nen Exemplaren die Rede; hier und da auf der Ausſtellung vorgekommene durchſichtige, ſpar⸗ 
zig gewachfene Pflanzen werden als ganz verfehlte Kulturen bezeichnet und bier gänzlich über- 
gangen. — Chorozema cordatum, 7’ hoch, 5’ im Durchmeffer. : 

Enkianthus reliculatus, den mancher tüchtige Gärtner fonft faum am Leben erhalten 
fonnte: 4 hoch uud überaus fräftig. 

Prosirantbera violacea, 4’ hoch, 3‘ breit. Boronia Fraseri, 4 hoch, 3 breit. Co- 
leonema pulchram, 3° hoch, 5° breit. Gnidia pinifolia, die fo gern ſpilltig wächſt, 24° Hoch, 
3‘ breit. Lechenaultia biloba, 4’ hoch, eben fo breit. I. formosa, 2° hoch, 4 breit. 

Aus dem arten des Herrn Norman zu Bromley, Gärtner Herr Barnes: Cho- 
rozema cordaltum, 6‘ — ebenfo breit. Eriostemon myoporoides, 6 bis 7’ hoch. 
Daviesia saligna, 4° hoch, 6° breit, Erica grandinosa, unter allen diefen reichblühenden 
Kulturprachtſtücken das reichſte, eine dichte Maſſe von Blumen, 4 hoch und ebenſo breit; dieſer 
gegenüber ein immenfer Buſch von Epacris grandiflora in voller Blüthenpracht. 

Verhandlungen 18r. Band. 40 
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Podolobium staurophylium, 5° hoch bei 4° Durchmeffer. Oxylobiam Pultenaeae, 
4’ hoch bei 6° Durchmeſſer. Polygala oppositifolia, ein dichter Bufh und eine Maffe 
von Blumen: 4° hoch bei 6° Durchmeffer, — 

Als vor allen ausgezeichnet und beachtenswerth werden Aphelexis humilis, ein wahres 
Meifterftücl der Kultur, und A. sesamoides, 4° hoch bei 3° Durchmeffer und A. macrantha 
purpurea -genannt. — Phaenocoma prolifera, noch ſchöner als die vorher aus Ealingpark er- 
wähnte, 2° hoch und 4° im Durchmeffer. Erica Thunbergia, 2' Hoc und ebenfo breit. 
Saccolabium gullalum, das fehönfte Eremplar, das bisher von diefer Orchidee gefehen wor» 
den, in einem 3° weiten, 1° tiefen Drathlorbe, den fie ganz und vollſtändig verbarg. — 

Ein Herr Falkoner flellte cine Azalea indica variegata auf, die eihen dichten Kegel 
von 2° Höhe und 4’ Durchmeffer an der Baſis bildete. 


IH fürchte nicht Sie zu langweilen, wenn ih auch noch einige der Prachtſtücke der 
zweiten und dritten Ausflelung, Juni und Juli, (die erfle fand im Mai ſtatt) — erwähne. 

Hier kämpfen — die G. chron. fagt wie immer— die Herren Robertfon und Barnes 
mit einander, der letztere fiegt, weil die Pflanzen des erfieren etwas zu flark getrieben, weni- 
ger dicht find, 

Herr B. flelte unter andern einen Clerodendron paniculatum von 20° Umfang auf, 
defien Blüthenrispe 3° lang, an der Bafis 4’ Umfang hatte. 

Herrn Fairbairn's Erica Cavendishi maß 4’ in Höhe bei gleichem Durchmefler. 

Herın Mylam’s Stanhopea tigrina hatte 14 prächtige Blumen gleichzeitig offen, fein 
Aörides odoralum majus 24 blühende Aehren. 


Die dritte Ausflelung bietet einen für uns K. Gärtner nicht unintereffanten Tall dar, 
defien Erwähnung Sie einer Meinen esprit de corps- Eitelleit zu Gute halten wollen. — 
Noch war mir bei all den Berichten, die ich über engländiſche Ausſtellungen geleſen, nicht der 
Fall vorgekommen, daß ein K. Gärtner einen Preis gewonnen, und ich folgerte daraus, daß 
fie von der Mitbewerbung ausgeſchloſſen ſeien. 

Hier aber wird erwähnt, daß Herr Ingram, Gärtner der Königin zu Frogmore, für 
feine wunderfpönen Ananas den erflen Preis gewonnen, und damit bewiefen, daß er der Ehre 
würdig, Ihrer Maj. Gärtner zu fein. — 

Die vorzüglichfte Pflanze der Ausftelung war: Kalosanthes (Crassula) grandiflora 
miniata aus der Öärtnerei des Herrn Fraſer, 3° hoch, 33 ' im Durchmeſſer mit über 150 
prächtig leuchtenden Blumenbouquetten. 


„But Ding will Weile‘: wir werden alfo unfere nächſte Ausftellung freilich noch nicht 
mit folhen Meiſterſtücken der Kultur zieren können, aber wohl, wenn wir Fleiß und Eifer 
darauf richten — eine fpätere, nicht zu ferne. Es wäre fehr erfreulich wenn unfere kleinen 


Monatsprämien von Bewerbungen der in Rede flehbenden Art in Anfpruch genommen würden, 
wenn. der Ausfleller und der jedesmaligen Nichter Streben darauf gerichtet würde, alle Ver⸗ 
ſuche diefer Art zur Anerkennung zu dringen. Die forgfem gezogene Manettia bicolor, die 
wir bei der lebten Berfammlung bewunderten, giebt uns einen Anknüpfungspunft für das, was 
wir weiter zu hoffen haben, und für Vermuthungen auf das was im DVerborgenen fchon vor 
bereitet werden mag. - 

Um nun diefen erflen Bemühungen eine Anerkennung zuzuwenden, um dies Streben nad) 
Ausbildung der Einzellulturen durch Pflege jeder Art, auch von außen her zu beleben, erlaube 
ich mir einen Vorſchlag, der des vielfeitigen Anklanges wohl gewiß fein dürfte, 

Es wären dies Feine Kultur-Preis-Ausftelungen zu verfchiedenen Sahreszeiten, bie nächte 
etwa im Aprit 9. — eine, oder zwei andere, fpäter. 

Zunächſt dürften diefe Meinen Preis-Ausftellungen einen Charakter zu bewahren haben, 
den ich im Augenblicke nicht anders zu bezeichnen weiß, als durch — „ſo ganz unter ung.” — 
Es wären feine foftfpieligen Deforationsausjiellungen, wie die unferes Stiftungsfefles, nein, 
die Pflanzen würden frei neben einander. hingeſtellt, jede-ganz ſichtbar, feine andere deckend, 
nur mit einander in Wuchs und Fülle ſtreitend; ihr Zuſammenhang unter einander würde eine 
Nebenſache ſein. | 

Zur Vermeidung von Koflen und um moͤglichſ viele Bewerber in einem überfehbaren 
Raume zufammen auftreten laſſen zu können, würde die höchſte Zahl der eigentlichen Zucht» 
- Pflanzen, welche ein Einzelner aufſtellen dürfte, auf 6 befchränft, andere Aufftelungen enthiel- 
ten 3, endlich würden auch einzelne Eremplare unter einander fonkurriren, wie jene zu 3 umd 
jene zu 6 wieder unter fih. — Die Londoner haben in ähnlicher Weiſe 40, 12, 6, 1 als 
Sceidesahlen angenommen. — 

Heben diefen älteren ſchon wohlerzogenen Kindern unferer Gärten, oder beſſer ihnen ge- 
genüber, möchten dann neue Ankömmlinge, wenn auch noch unerzogen, aufgeflellt werden dür⸗ 
fen, und wir fo mit dem fchon früh befannt gemacht werden, was fpäter, im größerer, ja 
volfendeter Ausbildung, unfere Bewunderung erregen wird. Wir dürften eine überglockenreiche 
Hyhacinthe, oder. eine neue, noch fehr feltene und dergl. nicht ausfchließen, aber die Zahl def- 
fen, was nicht durch feine Ausbildung auf Bewunderung, ondern nur feiner Neuheit wegen 
- auf Aufmerkſamkeit Anfpruch macht, etwa bis zu 12 als der äußerſten, befchränfen, jede ges 
tingere aber auch willlommen beißen. 

Bei diefer Befchräntung in, Zahl könnte der Verein wohl darauf rechnen, daß, wenn er 
Prämien bewillige und zur Bewerbung flelt, jeder Ausfteller die Trans portkoſten felbft trüge, 
das Kleine Opfer zum Gedeihen des Ganzen brächte, damit unſerm Schatze, an dem diefe Aus- 
ftelungen faugen würden, doch einige, wenn auch nur eine negative Hülfe zu Theil würde. — 

Wollen Sie meinem Vorſchlage, den ich auf die bereitwilligfie Zuftimmung Ihres Vorſtan⸗ 
des auszufprechen mir die zgreiheit genommen, einige Aufmerkfamkeit widmen, ſo laſſen ſie uns 
das alte Jahr mit dem Vorſatze befchließen, im neuen ans Werk zu gehen, und in der näch— 
fin Sigung weiter darüber zu ſprechen. 


ran ne Ds 
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LIX. 


Leber Sortimentsliften für Obfibaumfchulen. 
Bon nz 
8. J. Dochnahl, Vorſtand d. pr. Feld« und Gartenbau-Geſellſchaft d. b. Pfalz. 


Dar für das praftifche Leben fo wichtige Zweig der Landwirthſchaft: die Obſtbaumzucht, er- 
freut fich in der Neuzeit einer allgemeinen Theilnahme und fchreitet, von ausgezeichneten Dlän- 
nern unterflüßt, von Stufe zu Stufe der Vollkommenheit zu. 

Als mächtiger Hebel zur Emporbringung des Obftbaues wirkten vorzugsweife fireng fhfle- 
matifch eingetheilte und gut unterhaltene Muflerbaumfchulen, wenn deren Einfluß fich nicht 
allein auf Anpflanzung, Vermehrung und Verbreitung der beſſern Obftforten beſchränkt, fon- 
dern, borausgefeßt aber, daß fie gemeinnügig wirken follen, wenn fie hauptſächlich als Mittel 
und ‚Anleitung zum Studium des Obflbaues dienen. — Um nun diefes Ziel erreichen zu kün- 
nen und überhaupt ein folches Inſtitut aufrecht und in Ordnung zu erhalten, ift es unerläßtich 
nothwendig, zweckmäßig angefertigte Verzeichniffe der verfchiedenen Obſtſorten zu beſitzen. Zwar 
iſt die Art und Weife, wie diefe Liſten unterhalten werden, fehr verfchieden, denn in jeder 
Obſtbaumſchule fucht man fie dem Bedürfniffe des Eigenthümers anzupaflen. Aber ein ord⸗ 
nungsmäßiges auf einer fhftematifchen Eintheilung beruhendes und für die Folge nügliches Obft- 
ſortenverzeichniß zum Gebrauche für Obſtbaumſchulen und zur Beförderung der Pomologie wird 
man wohl an wenigen Orten antreffen. 

Manche Obfizüchter rühmen die Einrichtung der Sortimentsliften mit fortlaufenden Num- 
mern, ohne Rückſicht auf das Geflecht des Obſtes. Andere Tieben die Reihenfolge des Al- 
phabels; ein Dritter will fogar alle Nummern aus der Baumjchule und den Yiften verbannt 
und alle Bäume mit den Cortennamen bezeichnet wiffen. 

Es läßt ſich zwar feine beflimmie Norm vorzeichnen, doch möge hier eine kurze Anwei- 
- fung, wie jeder Obftzüchter, er mag feine Bäume felbft ziehen, oder im Befis ſchon erzogener 
fein, feine Sortenliften am zweckmäßigſten zur Förderung der Wiffenfchaft einrichten kann, 
gegeben werden, um bei vielen Vortheilen und Bequemlichfeiten ſich feiner Pflanzung ſtets 
zu freuen. 
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Es wird angenommen, DaB jede Baumſtchule auf Muſterbäume oder ſogenannte Stand⸗ 
bäume baſirt iſt, ſeien es mehr oder weniger, beabſichtigt man nur fo viele derſelben anzu- 
pflanzen, als man gerade, zu. vermehren gedenft, oder die Sorten eines gewiffen Landſtriches 
zu ſammeln, um fle-zu prüfen und die beſſern zu vermehren, 

Der Eigenthüner ſchon beftehender geößerer Baumpflonzungen ohne Baumſchule Tann feine 
Bäume ebenfo als. Mutterflimme, betrashten. 

Man “un fih in einem Beinen Bude — Oktavformat — folgende Einrichtung: 

IL Kernobf 

a, Aepfel; . Sie; ce Quöten. 

. IL Eirtssss: | F 

d. — e. Pfirfiche ſ. Kirſchen; g. Pflaumen; h. Kornellirſchen. 

| III. TERN 2 
i . Rispen; k. Speierlinge; 1. Azerolen. 
| : IV Kapsfelodfh. 
m. Mandeln; n. Rüſſe; o. Hafelnüfle; p. Kaflanien. 
J — | V. Beerenohb eſt. 

q. Maulbeeren; r. Verberitzbeeren; s. Stachelbeeren; t. Johannisbeeren; u. Him⸗ 
beeren; v. Feigen; w. Weintrauben. Wenn man will, jo kann man =. bier die 
Erdbeeren und dgl. Beerenobſt beifeben: 

: Man laßt für jede dieſer Abtheilungen foviet Zeilen reſpective Raum, als man gedenft 

Sorten zu erhalten; 3:8. für Aepfel und Birnen 500 Zeilen, für Quitten 4, für Kirſchen 
100 2c. 28. : Hernach giebt man jeder Sorte eine: Nummer, welche man von I an in das Bud 
mit deren Namen einträgt. Hinter diefem bleibt ein Raum von L—2 Zoll breit für allen- 
fallfige Bemerkungen. So oft man nun eine neue Sorte erhält, oder einen Standbaum 
pflanzt, fo nimmt. man zur Bezeichnung immer die fortlaufenden Nummern, aber für jede 
diefer Abtheilungen von 1 an. Dieſes Buch ift nun die Grundlage, man benußt es in der 
Baumſchule zur Erkennung der Sorten, welche durch Zinthlättihen, worauf die Nummern an- 
gefchlagen und mit Bleidraht den Bäumen angehängt werden, bezeichnet find. 

Dann ift zur leichteren Leberficht ein zweites Buch nothwendig, welches aus Eonreptpapier 
befiebt und der Länge nach einmal: zufammengelegt wird. Hier werden alle vorhandenen Sorten 
in der: Reihenfolge des Alphabets geordnet und eingetragen, Nur’ die rechte Seite wird hiezu 
benugt, um die linke für Nachträge zu gewinnen. Hinter den Namen werden zwei Rubriken 
gezogen, wovon die erfle mit der Nummer, unter welcher die Sorte ald Standbaum und im 
Heinen Buche ſich vorgemerkt findet, und die zweite mit dem Namen des Orts oder der 
Baumfchule (nur der erfle Buchſtabe als Abbreviatur), von welchem man die Sorte erhielt, 
„ausgefüllt wid. 3. B. | 








A 1 Ort. 


Nachträge. 


Royale d’hyver .. 96. Me. 
Sageret © „ ce . | 148. | Berlin. 
St. German . . 31. do. 


St. Augustin eo. 308, Dresben. "St Nicolas d0 40. Pfalz. 
u. ſ. w. 


Hieraus erſieht man augenblicklich, welche Sorten noch ſehlen, und kann auch die vorhan⸗ 
denen leichter in der Baumſchule finden. 

Es gäbe Unordnung, wollte man alphabetiſch und dabei mit Nummern die Standbäume 
ordnen, indem die Nachträge anzuführen Schwierigkeit haben würde. Auf die oben angegebene 
Weiſe wird aber dieſem vorgebeugt. 

Endlich iſt das Hauptbuch, reſpective Hauptverzeichniß, in ſtarkem Volumen nach Geſtalt 
der gewöhnlichen Geſchäftsbücher nothwendig, worin dieſelbe Eintheilung wie in dem erſten 
kleinen Buche befolgt wird. Bei jeder Sorte muß aber ein Raum von wenigſtens 10 Zeilen 
frei gelaſſen und jede Seite techts mit drei Rubriken verſehen werden, worin in die erſte der 
Ort, von welchem man die Sorte erhalten und der Rang der Früchte, in die zweite die Zeit 
der Reife und in die dritte die Dauer der Früchte bemerkt wird. Der übrige Raum wird 
mit Bemerkungen, Erfahrungen und Notizen, befonders aber mit den r ſpater befannt ‚werdenden 
Drovinzialismen ausgefüllt. 3 8. 








WW 
95. Reinette de la Normandie, Renette aus ber 
Normandie, Glöckchen (Pfalz). Di. 1Bd. 
© 2A... 2 2 2 —.. I TER | De. | Dechr. 
Diel ©. 22, NE 143. » 00. 1. 8. | Winter. 
Neift bi und - - 2 2 2 ee. 0 .. IM. Det.| Decht. 
leicht einem Borsborfer. Der Baum wächſt 
ſehr ſchön, hat 1843 viel getragen, 1844 
wenige Feine Früchte, welche ſich bis Ja⸗ 
nuar hielten. | 
Geruch des Apfels wenig. 





96, 


Auf diefe Weife wird der Raum verwendet, und dabei fo viel als nor möglich die noth⸗ 
wendigen Bemerkungen abgekürzt. 

Diefes Hauptbuch ift aber durchaus nicht zum Gebrauche in der Baumfchule beflimmt, 
denn nur zu Haufe werden die nöthigen Bemerkungen eingetragen. Dadurch bildet fih in 
einer Reihe von Jahren ein folder Schatz don Beobachtungen und Erfahrungen, dag ein folches 


Pepin d’or, englifher Goldpeping ꝛc. 
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Hauptbuch bei Vergleichung mit andern auf diefelbe Art behandelten, als wirkliches pomologifches Wert 
dienen fannz ed wäre alsdann nur zu ordnen, um es dem Drucke zu übergeben. Diefes einer geregelten 
Buchhaltung vergleichbare Verfahren wird in der ziemlich großen Baumſchule am Eentrale der prafti- 
fhen Feld⸗ und Gartenbaugeſellſchaft der bairifchen Pflalz zu Neuftadt a.d. H. eingehalten, indem hier 
bauptfächli bei der Gründung des Vereins dahin gewirkt wurde, diefe Anftalt in allen ihren 
Einzelheiten-fo einzurichten, daß fie als Mufterfchule auf die Förderung der Pomologie thatkräf- 
tig wirken, und beim Unterricht der Zöglinge an der da beſtehenden Gärtnerlehranftalt gut 
benutzt werden könne. Solches Verzeichniß ift ſowohl bei jedem derartigen Inſtitute, als! auch bei Gärt- 
nern und Öutöbefigern, welche Bäume kultiviren, wenn auch mit einigen Modifikationen, anwendbar. 

Mögen diefe gegebenen Winte von all’ den mit der Kultur des Obſtbaues fich befaffenden 
gehörig gewürdigt und beachtet werden, denn wie ſchön dem Studium der Pomologie mittelf 
einer folchen geregelten Buchhaltung, in folcher vergleichbaren ſyſtematiſchen Eintheilung aller 
Borfchub geleiftet werden kann, wird gewiß aus diefer Skizze leicht erfichtlich fein. Nur auf 
diefe Weife kann die Obſtbaumkenntniß am einfachen gefördert, und alle ‘Provinzialismen auf- 
gefunden werden. Wenn daher in einem Bezirk von 16 Quad. Meilen nur ein Individuum 
folhe Einrichtung treffen würde, oder nur eine Baumfchule mit ſolchem Betriebe beflände, fa 
wäre in Deutfchland bald die babyloniſche Namensverwitrung der Obſtſorten verſchwunden, eine | 
neue Epoche finge an, und eine neue Sonne würde der Pomologie leuchten. 
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LX. I | 
Mittel die Ameiſen von Raſenplaͤtzen zu vertilgen. 


Vom a 
Hofgärtuer Herrn €. W. Hempel. — 





Di Ameifen hatten ſich fo ſehr vermehrt, daß fein Grasfüc ordentlich gemäht werden tonnte. 


Ein Kammerjäger hatte feine Kunſt angewendet mich .danon zu befreien, aber alle ſeine 


Mittel fchlugen fehl. — Ich machte daher einen, andern Berfuch, ließ auf einem Gange in der 
Nähe der zu mähenden Grasſtücke euer anmachen, und zwei Kefjel mit Waffer auflegen. 
Es find nothwendig zwei Keffel erforderlich, damit immerwährend kochendes Waſſer vorhanden ifl 
und nicht erft auf das Sieden defjelben gewartet werden muß. Sobald das Waſſer kochte, ließ ich 
anfangen zu mähen. Durch den Senfenhieb wurden die Haufen fo durchichnitten, dag Amei- 
fen und Eier oben auf lagen, die fehnell mit dem aus dem Kefjel gefchöpften fiedenden Waſ— 
fer vermittelt einer einen Gießkanne mit feiner Braufe übergoffen wurden. Die Ameifen, 
welche ſich auf den Nafen zerfireut hatten, ſammelten fih wieder, — worauf ich fie am drit- 
ten Tage ebenfo und mit dem beflen Erfolg behandeln ließ. — Der Raſen bekam zwar flel- 
lenweis gelbe Flecke, erholte fich jedoch bald wieder, ohne daß ich genöthigt geweien wäre bie 
Stellen neu zu befüen. Sollte der Raſen dennoch durch zu viel des heißen Waffers beichä- 
digt werden, daß kahle Stellen entfichen, fo kann man leicht mit der Stipphechel dieſelben 
wieder befüen und fo den kleinen Schaden ausgleichen. 
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LXI. 


Auszug 
aus dem Sitzungs⸗Protokoll des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. 
Preugifchen Staaten, aufgenommen in der 237ten Verfommlung am 25ten Januar 1846, 


I. E, ward zunächft hingewiefen auf die beigebrachten Sammlungen blühender Gewächfe 

1) aus dem Königl. botanifchen Garten: Zygopetalum Sp. nova, Oncidium Ins- 
ley, Epidendron ciliare, Sarcoglottis grandiflora, Anoeclochilus argenteus, Be- 
gonia dichotoma, B. manicata, Puja Altensteinii, Acacia xylophylla, Diplolaena 
Dampieri, Pimelia nivea, Acacia pubescens, Epacris nivalis, E. impressa; 

2) vom Kunfl- und Handelsgärtnet Herm Allardt: Zygopelalum intermedium, 
Goodyera discolor, Epidendrum umbellatum, Neotlia speciosa, Erica floribunda, 
14 Zoll Durcmefler, 5 Zoll hoch; E. hyemalis, Billbergia iridifolia; 

3) dom Kunft- und Handelsgärtner Herrn J. D. Bouché: ein Sortiment von 16 
Stück reich blühenden neuen Amaryllis (Sämlinge). Die Ausfant gefchah im März 1843, 
folglich bedurften fie bis zur Blüthe 2 Jahre und 9 Monate. 

Durch fchiedsrichterlichen Ausfpruch (des Herrn Univerfitätsgärtner Sauer), ward diefer 
Kollektion die gewöhnliche Dionats-Prämie. zuerkannt, jedoch bei lobender Anerkennung 
der an den aufgeftellten fchönen Pflanzen des Herrn Allardt wahrzunehmenden vor⸗ 

züglichen Kulturen, unter denen die ſchöne Erica floribunda, Fe mit Blumen be 
deckt, befondere Aufmerkſamkeit verdienen. 

Ferner waren eingefchict: 

4) ‚von dem biefigen Bildhauer Herrn Slaeſet: drei große Eittonen, die er aus dem 
Fürftlich Biſchöflichen Garten zu Brixen mitgebracht, als dem letzten nördlichen Dunfte, wo 
diefe Ftucht im freien Lande zur Reife kommt. : 

Der Direftor Inüpfte hieran die Bemerkung, daß dort auch noch andere Pflanzen im 
Freien gedeihen, die ſonſt nur im Süden zu finden ſind, begünſtigt durch die Lage an der 
Südſeite des Brenner unmittelbar unter dem. Gebirge, daher die Falten Winde darliber hin- 
weggeben, ohne die Vegetation zu ſtören. Die Eittone fei überdies unter allen Agrumen die 
jenige, welche die niedrigfie Temperatur ertragen fönne, die Ba die zärtlichfte, daher 
diefe im Norden von Italien nicht zu. ziehen ſei. a 

Verhandlungen 187. Baud | 41 
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In Bezug auf eine bei den eingeſandten Früchten befindliche Monſtroſität fügte Referent 
noch hinzu, daß dieſe fich oft durch das Auswachſen der einzelnen Fächer der Frucht geſtalte, 
die aus lauter zufammengefebten Sarpellen Deftehe. 

Der anweſende Handelsgärtner Herr Demmler bemerkte noch, dag die Eitronenbäume 
bei Briren zwar im freien Grunde flehen,. aber doch über Winter bededit werden müßten, wie 
er aus eigener Anſchauung wiſſe. Der Direktor beflätigte dies mit dem Hinzufügen, daß der 
dortige Stand der Eitronenbäume dem unferer Pfirfihbäume hier zu vergleichen fei, die bei. 
der Anzucht am Spalier ebenfalls über Winter eingededit würden, aber doch im Freien flehen. 
Mebrigens fomme bei dem Gedeihen und Zeitigwerden der Citronen bei Brixen noch der rafche 
Wechſel der Witterung in Betracht, der auf die frühere Entwirelung mächtig einwirke, wie 
dies z. B. auch im hohen Norden Lapplands eintreffe, wo der Roggen zwar erſt im. Juni ans 
treibe, aber dennoch im Auguft fchon völlig reif werde. 

5) Herr Profeſſor Dr. Heinrih Schulz hatte noch einige Raflanien der borjährigen 
Erndte mit zur Stelle gebracht, als Belag, daß diefe Früchte merkwürdigerweife von einer 
ähnlichen Krankheit wie die Kartoffeln im verfloffenen Jahre befallen wurden und dabei die» 
ſelbe Erfcheinung darbieten, daB das Zellengewebe verdorden, dag Stärkemehl aber gut ges 
blieben iſt. 

II. In Bezug auf den in der vorigen Verſammlung beregten Etat für die Kaffen Ver: 
waltung des Vereins auf die drei Jahre pro 1846 bis incl. 1848 bemerkte der Direktor, 
daß Einwürfe dagegen bis heute nicht gemacht wurden; er flellte daher anheim, etwaige Erin- 
neruugen noch jeßt.zu machen und forderte die etwa gegen den Etat Stimmenden auf, dies 
zu erfennen zu geben. Es fand fi feine Stimme dagegen, wonach alfo der gedachte Etat 
einmüthig angenommen Ward. 

III. In Folge der in der vorigen Verfammlung zur Sprache gebrachten Borfchläge zu 
Heinen Prämien-Ausftellungen von Einzel, Kulturen und neuen Einführungen referirte der 
General⸗Sekretair, daß nach Berathung in dem dazu ernannten Ausſchuſſe abgefaßte Programm. 
zu einer folhen verfuchsweife im Anfange des Monats April d. I. in Ausführung zu brin- 
genden, mit der gewöhnlichen Monats⸗Verſammlung zu verbindenden, alfo nur für ein kleineres 
Publikum, nämlich für die Mitglieder und je zwei durch Einlaßfarten einzuführende Fremde, 
beftimmten Ausftelung, unter Normirung von 7 erfien Prämien a 1 Friedrichsd'or und 15 
zweiten Prämien a 1 Dukaten, zufammen SO Rthlr. Gold. Die von dem Referenten näher 
motivirten einzelnen Beflimmungen des zur Vermeidung allzugroßen Andranges nur durch Ver⸗ 
theilung an die Mitglieder, nicht aber durch die öffentlichen Blätter befannt zu machenden Pros 
gramms fanden allgemeinen Anklang, doch ward die förmliche Annahme deffelben von Seiten 
des Pienums, befonders mit Rückſicht auf den Koftenpunft, durch den Direktor bis zur näche 
fien Berfammlung ſtalutenmäßig ausgeſetzt, obgleich aus der Mitte der Verſammlung die ſo⸗ 
fortige Annahme vorgeſchlagen wurde. 

IV. Der General⸗Sekretair machte ferner noch folgende Mittheilungen: 

1) Der Gartenbau⸗Verein zu Saalfeld hat uns, indem er in einem verbindlichen Schreiben 
den Empfang“ der diesfeitigen Verhandlungen und der ihm zugefendeten Sämereien anzeigt, 


— 319 — 


feine eigenen fchriftlichen Verhandlungen. mitgetheilt. Der im vorigen Jahre zufammengetretene 
Verein hat fich zur Hauptaufgabe die Förderung der Blumen- und Gemüfezucht geftellt, ohne 
andere Zweige jedoch auszufchließen und verfolgt. fein Ziel zunächſt durch Herbeifchaffung, Ver⸗ 
mehrung und Prüfung des noch nicht in feinem Bereiche Vorhandenen durch Austaufch und 
Vertheilung unter den Mitgliedern und Anregung in weiteren Kreifen. Aus den zur Sprache 
gebrachten Crfahrungen heben wir hervor, daß die Knollen der Gloriosa superba eine Kälte 
don 30 R. ertragen haben, ohne befchädigt zu werden und daß Heliotrop. peruv., Pelar- 
gon. triste, Schizanthus Grahami, die ganz erfroren zu fein fchienen, fich nach langfamem 
Aufıhauen wieder erholt und dag der Wurzelſtock einer Fuchsia graeilis ſchon feit 3 Jahren 
fih ohne Bedeckung im Freien febend erhalten. Nach einer aus Oſtheim erhaltenen Mite 
theilung flammt die als Oſtheimer Weichſel bekannte Kirſche aus Spanien und gedeihe zur 
größten Vollkommenheit nur in der Nähe des Waſſers. Bei Erwähnung eines Falles, wo 
eine Musa paradisisca, die fo lange einer niedrigen Temperatur ausgefegt war, daß der 
Topfballen durch umd durch feflgefroren und die fich bei zwedmäßiger Behandlung fehr bald 
‚und volfländig erholt, wird auf Dr. Schübler's Beobachtungen im I4Aten Hefte unferer Ver- 
handfungen verwiefen, der in Bezug auf Zemperaturen, welche erotifche und feldft Tropen 
pflanzen ertragen können, fehr intereffante Thatſachen mittheilt. 

Bei Fuchflen bewirkte das Ningeln mittelfi eines umgefchnürten Fadens ein veichlicheres 
Bfühen überhaupt und an fchon verblühten Zweigen eine zweite Flor. 

Cine der Abhandlungen läßt fih über Befland-MWechfel, befonders bei Waldkulturen aus, 
und fiellt deren Nothwendigkeit, je felhfl Erſprießlichteit mit nicht ſchlechthin abzuweiſenden 
Gründen in Abrede. 

2) Dem neueſten Preis-Verzeichniſſe des &tablissement horticole de Louis van Houtte 
à Gand iſt eine Abbildung diefes Etabliffements vorgeheftet, die auf den beträchtlichen Um— 
fang des Gefchäftsbetriebes fchließen läßt: Die Verdachungen ſämmtlicher Gewächshäufer find 
ſo eingerichtet, daß fie nur durch feftliegende eiferne Sprofjen, auf denen die Scheiben ruhen, 
gebildet werden, alfo keine Fenſter im eigentlichen Sinne des Worts, ſondern nur Glasdächer 
haben. Für Ventilation if in anderer Weiſe geforgt. Zur Befchattung wurden, früher we⸗ 
nigſtens, nach einer brieflichen Mittheilung noch im vorigen Jahre, fämmtliche Scheiben mit 
Kreidetünde überftrichen. Das große gewölbte Haus links hat bei einer Höhe von 9 eine 
Ziefe von 15° und 210° Länge. Keines der andern ift unter 100° lang, fo daß einſchließlich 
des rechts euer vorflehenden Kaftens die fortwährend unter Glas befindlichen Räume zufammen 
über 1500‘ fang find. Dazu kommen 900° Miſtbeete. Mit Ausnahme eines einzigen Haufes 
(7), das noch einen Kanal hat, werden alle durd zirkulitendes Waſſer geheitzt, das in 
4 Kochern erhitzt und von Haus zu Haus geleitet wird, je nachdem 2, 3, auch 4 von einer 
Teuerung abhangen. (ME. u. 9.). 

Dieſe Häuſer und die weiten Landflächen der Gärtnerei tragen und enthalten die Schätze 
und den Reichthum, der durch die Verzeichniſſe des Beſitzers bekannt iſt. 

3) Einer ſehr lehrreichen Abhandlung „über mineraliſche Düngmittel und Guano“ von 
Dr. Marquard in Bonn, die wir in der Zeitſchrift des Landwirthſchaftlichen Vereins für 
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Rheinpreußen, No. 3. d. J. finden, entnehmen wir die Anweifung zur Behandlung des Kno⸗ 
chenmehls vor der Anwendung zur Düngung. Bei ausgekochten oder gebramnten Knochen oder 
dem Beinfhwarz der Raffinerien, wendet man auf 5 Gewichtstheile diefer Subflanzen 2 Ge⸗ 
wichtstheile Schwefelfäure, die vorher mit 15 ©ewichtstheilen Waffer verdünnt, zum Umrühren 
mit dem Snochenmehle an, das dann noch einige Zeit bis zur Verwendung fiehen bleibt. Bei 
nicht von ihren organifchen Subflanzen befreiten Knochen find in denfelben anderen Verhält⸗ 
niffen nur 14 Gewichtstheile Schwefelfäure erforderlich. Zur Verbreitung auf dem Ader wird 
das Gemenge in Waſſer gerührt oder mit trocknen Subflanzen, mii Ausſchluß von fall» oder 
falihaltigen, gemengt. Für noch angemefjener hält Dr. Marquard die Salsfäure; diefe wird 
mit 3 Theilen Waffer verdünnt und dem Knochenmehl fo viel davon zugeſetzt, bis fich dies 
vollſtändig aufgelöfet hat. 

Bei diefer Gelegenheit iſt noch die Bemerkung anzufchließen, daß der Guano in Eng- 
land, wie die Gardener’s Chronicle No. 32, erwähnt, häufig durch Thon von ähnlicher 
Farbe verfälfcht wird und daß diefe Verfälſchung durch Rartes Glühen in offenen Tiegeln er⸗ 
kannt werden kann, indem der erkaltete Nückſtand dann eine deutlich röthliche Färbung bes 
fommt, unverfälfchter Guano dagegen eine weiße Aſche zurückläßt. 

4) Die Preußische Handelszeitung, Jahrgang 1845, No. 2767. (dom Gten Novbr.) er 
wähnt, daß man von Hamburg aus fehr große Duantitäten blaue Zwetfchen bis zu taufenden 
bon Altenlander Fruchtkörben nach England verichiffe und Opftfrüchte einen mit der 
bedeutendflen Ausfuhrartikel nach England bilden. 

Bei der jetzt immer leichter werdenden ſchnellen Verbindung mit Haſenſtädten, die auch 
für Berlin und Hamburg bevorſteht, dürfte dieſe Thatſache für Viele fo wichtig werden können 
dag derfelben die verbreitetfte Belanntwerdung zu wünfchen ifl. 

5) Nach mehrfeitigen Nachrichten haben im verflofienen Jahre (1845) die fogenannten 
Zafchen an den Pflaumenbäumen ſich in auffallender Menge gezeigt und wie es fcheint, über 
ganz Deutfchland hin. Es dürfte daher wohl angemeſſen ericheinen, wenn man bemüht wäre, 
darüber möglihft volftändige Nachrichten einzuziehen und daB jeder, der Über das Vorkommen 
diefer Krankheit in anderen Gegenden elwas Beflimmtes mittheilen- könnte, dies thäte. Es 
könnte dadurch vielleicht ermittelt werden, in wiefern etwa die ungewöhnlich feuchte Witterung 
des verfloffenen Jahres mit der Erſcheinung in mittelbarem oder unmittelbarem Zufammen- 
bange flände. Zur Begründung diefer Vermuthung dient eine in dem Landwirthfchaftlichen 
Wochenblatte von Kielmann (General- Sekretair des Landwirtbfchaftlichen Eentral- Vereins 
für den Frankfutter Negierungs-Bezirt) Jahrgang 1845 M 45. pag. 358. Enigallene No 
tiz aus Hempels 


„Anweiſung, wie die Wände der Wohnhäuſer und überhaupt aller Gehäude zum fruchts 


barflen Obſtbau zu benuten find. (Leipzig 1845.) 

Es heißt darin: „In diefem Jahre blüheten die Pflaumenbäume fchön und gaben die 
befte Hoffnung zu einer reichen Frucht⸗ Erndte; diefe wurde Teider in vielen Gegenden verei- 
telt, da fih die Blüthen, flatt Pflaumen anzufehen, in Taſchen verwandelten. ‚Ich befitze viele 
Dflaumendbäume an den Gebäudewänden in SHochfpalier gezogen, mit ihren Aeſten und Zwei 


gen knapp an die Mauer gebunden. An diefen haben fih die Blüthen da, wo fie fih in ei- 
ner trocknen, gegen den Negen und kalten Ruftzug geſchützten Lage befanden, zu vollkommenen 
Pflaumen ausgebildet, wo aber von einem Baume an der Wand ein Aft oder Zweig von 
der Dauer abwärts etwas in die freie Luft hinausging,: welcher dem Wegen ausgefeht war, 
da hing diefer vol Tafchen, indem man an dem ganzen Baume nahe an det Wand feine ein- 
zige Taſche, fondern lauter vollfommen unverfehrt ſchöne Pflaumenfrüchte fand. Diefes iſt ein 
gründficher Beweis, daß die Taſchen bloß dadurch entfliehen, wenn zu viel Negen mit kalter 
Mitterung verbunden, gerade zu der Zeit der Pflaumenblüthe fällt, wenn dieſe die Frucht 
auſetzen will. Der Ftuchtentwickelungstrieb wird durch die überflüſſige Räſſe in feinem tes 
gelmäßigen Gange geftört und nimmt in feiner Hervorbildung eine falfche Richtung zur Erzeu- 
gung von Mißgeburten (Tafchen). Hiermit iſt der biöherige Streit über die Entſtehungsur⸗ 
fache der Zafchen volllommen entfchieden, und die Meinung derer, die fie von einem Inſekte 
ableiten wollen, gänzlich widerlegt. So beſtätigen auch die hier an der Wand gut und un⸗ 
verfehrt gebliebenen Pflaumenfrüchte, indem faft alle die an im Freien ſtehenden Bäume hän- 
genden Blüthen ſich in Taſchen verwandelt Haben, aufs Neue und Kräftigſte die Erfahrung, 
dag in den Jahren, in welchen die Pflaumen an den Bäumen im Freien gänzlich fehlſchlagen, 
diefe jedoch jederzeit an den im Spalier an den Wänden gezogenen Bäumen wohlgerathen, 
weiches ein beträchtlicher Vortheil der Hocdfpalier- Pflaumenzucht an den Gebäuden iſt.“ 

6) Die Börfen-Nachrichten der Oſtſee berichten in der dien Beilage zu As" 86, 1845, 
daß das Auspflanzen der aus Amerika bezogenen Kartoffeln fich infofern als vortheilhaft be⸗ 
währt habe, als die daraus gewonnenen Anollen von der bekannten Krankheit frei geblieben, 
was bei den durch Samenzucht neuerdings erlangten Knollen nicht überall der Fall geweſen. 
Leider aber darf man, den aus Amerika eingezogenen Nachrichten zufolge, kaum hoffen, von 
daher geſunde Sqat zu erhaften, da auch dort die Fleckenfäule fich gezeigt hat. 

.D) Die Gärtnerei auf den belannten Erdbränden von Planitz bei Zwidau dehnt nach den 
vorliegenden Nachrichten ihre Ananaskultur immer weiter aus. Im Laufe des verfloffenen 
Sommers iſt dazu ein neues Ananashaus dort erbaut worden. Es wird interefjant fein, die 
fi) dort ergebenden Erfahrungen künftig kennen zu lernen. Neben den Vortheilen, welche 
die Loftenlofe Wärme zu gewähren verfpricht, ſtellen fich indeffen auch manche Schwierigkeiten 
heraus, die nicht leicht zu überwinden fein werden, und deren größefle wohl ein Uebermaaß 
= Feuchtigkeit in der Suft der eingefhlofienen Räume während des Herbſtes und Winters 
ein wird. 

Befonderz günſtig ſcheint die Lokaſität der Kultur der Gardenien (beider, radicans und 
florida) und der Ixora coccinea zu fein, welche letztere jedoch der Thrips fehr beläfligt. 

Der Direktor febte hinzu, diefe Anlage ſei ſehr merkwürdig und bon eigentbümlichem In⸗ 
terefie, da, fo viel er wifle, eine ähnliche unter dieſen Umfländen nirgends vorkomme. Es fei 
ſehr zu wünfchen, dag diefes Unternehmen glüclichen Fortgang haben und alle dabei vorkom⸗ 
menden Schwierigkeiten glüdlich überwinden. möge, 

V. Der Direktor nahm den Vortrag wieder auf, mit den von dem Kunflgäriner Herrn 
D. Bouché in der Gärtner-Lehr-Anflalt übergebenen Bemerkungen über die Witterungs- 
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Verhältniſſe des Jahres 1845 in Bezug auf die daraus entſtandenen günſtigen Wirkungen auf 
die Blumentreiberei im Herbſte defielden Jahres. Der Aufſatz zeugt von forgfältigen Beob⸗ 
-achtungen und anfcheinend begründeten Schlußfolgen, die mit Hinblick auf bie angeführten 
Thatfachen fo intereffant find, daß die vollftändige Aufnahme in die Verhandlungen angemeffen 
erfcheint, um dadurch zu weiteren Mittheilungen über den für die Gärtnerei nicht unwichtigen 
Gegenſtand anzuregen, *) | | | 

VI. Bon dem Herrn Hoftath und Profefior Dr. v. Martius in Münden empfingen 
wir ein Eremplar feines gedruckten Sendfchreibens an den Seren Profefior Bergsma tn 
Utrecht über die vorjährige. (1845) Krankheit der Kartoffeln, oder die naſſe Fäule, worin 
die Verfhiedenheit diefer von der im Jahre 1842 beobachteten fogenannten Trocenfäule näher 
behandelt wird. Die mit vieler Genauigkeit abgefaßte Schrift, die zugleich die Lehre von der 
Generatio aequiroca berührt, giebt einen interefjanten Beitrag zu den vielen über diefen 
Gegenftand aufgeftellten Behauptungen. Ä 


"IX. | | EI 
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LXII. 


Einige Bemerfungen über die Witterungsverhältniffe des Jahres 1845, 
in Bezug auf die Blumen: Treiberei im Herbſte deffelben Jahres. 


Bon 
Herrn D. Bouché, Gehülfen im Garten ver K. ——— zu Schöneberg. 


Das Jahr 1845 bot in feinen Witterungs-Verhältniffen fo große Abweichungen von dem 
Gewöhnlichen dar, daß es gewiß von den Gärtnern zu den merkwürdigen gezählt wird. Ein 
langer, . wenn auch nicht allzukalter Winter, vom 1. Decbr. bis zu Ende des März, führte 
das Jahr ein. Der niedrigfie Stand des Thermometers war am 5. März, an welchem Zage 
es — IT’ R. zeigte; das erfle Thauwetter kam gegen Ende diefes Monats und erſt um die 
Mitte des April war die Erde vom Froſte frei. 

Diefem, im Ganzen höchſt ungünfligen Winter, der bis in die befiere Jahreszeit andau« 
erte, folgte ein günftiges Frühjahr, welches die zurückgehaltene Vegetation unglaublich ſchnell 
vorwärts führte, fo dag bis zu dem ‚Ende des Mat fih faſt alles auf derfelben Stufe der 
Ausbildung befand, wie in anderen Jahren. Die Wärme des Sommers fleigerte ſich bis zu 
einer folhen Höhe, wie fie unferer Zone fonft nicht eigen ift 30" R. am 8, Juli), Nach 
diefer Periode trat Fühleres, von anhaltendem Negen begleitetes Wetter ein, fo dag die Tem⸗ 
peratur des Nach⸗ Sommers nur bis zur mittleren Höhe anderer Jahre flieg. Diefem Nad- 
Sommer nicht unähnlich war der folgende Herbſt. Die in demfelben andauernde Feuchtigkeit 
lieg Manches weniger gut gedeihen, befonders hatte dies nachtheiligen Einfluß auf die Samen- 
Emdten, welche theilweife ganz mißriethen. Aber bon der andern Seite betrachtet, wirkten 
diefe Witterungs- Berhältniffe, befonders auf Pflanzen, deren Wachsthumsperiode in das Krüh- 
jahr fällt, antegend, fo dag fich im Oktober, hier und da, wenn auch nur wenige Frühlings— 
blumen zeigten. Diefelde frühe Anregung in Bezug auf Vegetation fand auch bei den Zwie- 
beigewächfen ſtatt, denn bei der Umarbeitung des Landes Behufs neuer Zwiebel» Anlagen fan- 
den fich fehon im der erften Hälfte des Septembers Erocus, Seilla sibirien, ſelbſt Hyazinthen, 
welche beim Herausnehmen überfehen worden, mit Keimen von 1 Zoll und darüber vor. Im 
Monat Oktober erfchienen die Keime ber Narziffen: und Tazetten an der Oberfläche der Ende 
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und wuchfen bis zum December, wo ihre Bedeckung .erforberlih wurde, zu Blättern von 6— 8 
Soll Länge aus. Crocus, welche den Sommer über in der Erde. geblieben waren, erfchienen, 
wie auch Zulpen, die etwas früh gepflanzt wurden, gegen Weihnachten an der Oberfläche 
der Erde. 

Ehen diefe Litterungs-Verhältniffe des Krühlings, des Sommers und des Herbſtes ſchei⸗ 
nen überaus günſtig auf die Treiberei der Frühlingsblumen eingewirkt zu haben, denn nie ift 
es fat vorgefommen, dag Hyazinthen und Maiblumen fchon in der letzten Hälfte des Nor 
vembers durch Zreiberei zur Blũthe gebracht waren, und zwar in ſolcher Fülle, ſolcher Schön⸗ 
heit und in fo großer Menge, wie im verfloſſenen Jahre. In anderen Jahren gelang es erſt 
zu Anfang des December die Maiblumen zur Blüthe zu bringen, Ohazinthen waren nach der 
Mitte diefes Monats eine Seltenheit, wenn auch Zulpen und Marfeiler Tazetten ſchon zahl- 
reich vorhanden waren. Bon Hhazinthen hatte man gegen Weihnachten erſt die früheren Sor- 
ten in Blüthe, und diefen fahe man es an, daß fie der Frühtreiberei angehörten; wohingegen 
und im verfloffenen Sabre zur ſelbigen Zeit nicht nur diefe, fondern auch viele der fpätcren 
Sorten in größter Ueppigkeit geboten waren. Ein Gleiches war es mit dem lieder, der fchon 
in den erfien Tagen des Derember feine Blüthen entfaltete. Granaten waren ebenfalls. zu 
diefer Zeit in Blüthe, obgleich der Baum, ‚der fie trug, nicht früher in das Treibhang gebracht 
war, als in früheren Jahren, wo fi feine Blüthen um acht his zehn Tage fpäter entwidelten. 

Nie iſt der Markt um dieſe Zeit mit einer fo großen Menge getriebener Blumen verfe- 
ben gewefen, wie im vergangenen Jahre. Kamellien waren weniger felten, es gab blühende 
Azaleen und Amarylis, felbft fpätere Sorten, die in anderen Jahren noch nicht einmal ihre 
Knospen um diefe Zeit zeigten, fand man in der jchönften Blüthe. | | 

Es ift nicht in Abrede zu flellen, dag diefer Zweig der Gärtnerei in dem letzten Zeitraum 
einen bedeutenden Schritt vorgerücdt if, dag man ganz andere Mittel in Anwendung bringt, 
um die Blumen zu treiben, denn jonft, es bleibt jedoch immer mertwürdig, daß das Gelin—⸗ 
gen der Zreiberei in diefem Jahre eine fo große Derfchiedenheit gegen das vorhergegangene 
darbot, in welchem man doc faft ganz diefelden Mittel zur Zreiberei. in Anwendung brachte, 
Iſt nun diefes Gelingen der Sorgſamkeit, den Bemühungen und dem Fleiße der Gärtner zus- 
zuichreiben, oder arheilete ihnen die Natur in die Hände? Ich ſpreche ‘mich für das Letztere 
aus. Da fich aber über gewiffe Dinge nit rechten und ftreiten läßt, fo kann ich nur darauf 
hinweifen, daß kommende Jahre, deren Witterung mehr normal ift, uns darüber zu belehren 
im Stande find. Nichts deflo weniger will ich aber doch verſuchen, dieſe meine ORAL: 
zung auf die Wilterungs-Derhältniffe zu flügen. 

Der langandauernde Winter hatte die fich fonfl langſam bewegenden Kräfte zurückgehal⸗ | 
ten, der plöglih erwachende Frühling regte diefelben ungemein fläcker an denn ſonſt, alles 
trieb, mit fcheinbar berdoppelter Kraft, in kurzer Zeit hervor. Es folgten die Blumen in ra 
fher Folge aufeinander, ja 28 währte feinen Dionat, fo hatten wir die lieblichen Kinder des 
Frühlings, die fonft unfere Gärten während zweier . Donate fhmüdten, geiehen, und fie wa- 
en dahin gewelkt. Es fchien, als wolle die Natur felbfl den dur den Winter herbeigeführ⸗ 
ten Verzug einholen. So waren uns denn auf diefe Weife in einem ſehr Turzen Zeitraum 
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Eroeus, Fritillarien, Scilla, Tulpen, Hyazinthen und viele andere zierliche Zwiebelgewächſe 
wie auch alle andere Frühlings⸗Blumen entrückt. Bei den Zwiebeln bemerkte man, daß die 
Blätter, welche nach der Blüthe flärker, als dor und während der Blüthe treiben, mit fchnels 
len Schritten ihrer völligen Ausbildung entgegen wuchſen. In diefer Vegetationg- Periode 
trat die hohe nicht gewöhnliche Temperatur ein, und bewirkte ein rafches frühgeitigeres Abſter⸗ 
ben. denn faſt je. Die Zwiebeln mußten ausgehoben und zum Abtrocknen gelagert werden, 
Der Zeitraum ihres Wahsthums war aber. ein viel kürzerer gewefen, denn in anderen Jahren, 
deſſen ungeachtet hatten fih die Zwiebeln in ſchönſter Vollkommenheit ausgebildet. Nach diefer 
Meriode wurde: das: Wetter fühler und Die Atmoſphäte feuchter, und diefer Wechſel iſt gewiß 
nicht ohne Gmflug auf⸗ die Zwiebeln geblieben, denn dieFeuchtigkeit läßt fich von den Räu— 
men wo dieſe lagern, nicht abſperren. Und daß die feuchte Luft ſtark anregend auf die Zwie⸗ 
bein einwirkte, iſt durch das frühzeitige Keimen und Wurzeln zu beweiſen, fo, daß es in der 
fpäteren Jahreszeit. nur des Einpflanzens bedurfte, um alle fchon angeregten Kräfte. in pol 


ler Thätigfeit zu fehen. Dies find die Gründe, welche, ich ‚dafür habe, wenn id ‚behaupte, 
die Natur hat die Hand zum Gelingen der Treiberei gebdten. EEK 

Faſt in gleihem Grade wirkten dieſelben Witferungs- Verhältniffe günftig auf die, Augen 
der Zier-Sträucjer und, auf die Keime der Frühlings. Stauden, welde zur Zreibergi benutzt 
werden. Das günftige Frühjahr hatte’ den erfien Trieb der holgartigen Gewächſe bald zur 
Vollkommenheit Heränreifen laffen, die bedeutende Wärme des Vorfommers fiel ſchon in die 
Seit des zweiten Triebes, wo ſich entweder noch ein Holztrieb, oder die Blüthenaugen aus- 
bilden. Daß dies bei einer fo hohen Temperatur feiner langen Zeit bedurfte, wird einfeuchtend 
fein, und ebenfo, daß der feuchte Nachfommer und Herbſt ebenfalls wie hei den Zwiebeln. an 
tegend auf die Triebkraft der Augen wirkte. Die kleineren Stauden waren demfelben Wech- 
fel und derfelben Einwirkung der Witterung ausgefebt, daher iſt auch die Wirkung gleich jener, 
die Ruhezeit trat frühzeitig nach Furzer Wahsthumsperiode ein, und in der Zeit der Ruhe 
tat der viele Regen das Seinige, die Triebtraft in Bewegung zu ſetzen. Ba 

Sollten fonimende Jahre diefe meine Vorausfegungen und Vermuthungen nicht beflätigen, 
fü mögen dieſe Zeilen dazu dienen,‘ das Jahr zu nennen, in welchem die Gartenkunſt, durch 
ihre Pfleger und deren Sorgſamkeit und Fleiß, einen Schritt vorwärts gethan hat, Im ent 
gegengefeten Falle wird es gewiß nicht unintereffant fein, ja es kann fogar lehrreich für die 
Gärtnerei werden, wenn man erwägt, welche entfhieden 'günfiige Wirkung durch die entge- 


gengefeteften Witterung - Verhältniffe herbeigeführt wurde, 
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ILXIII. 


Auszug 


aus dem Siyungs- Prototoll des Vereines zur Beförderung des Gattenbaues i in den König 
Preuß. Staaten, in der 238ten ——— zu Berlin den 2Sten Februar 1846. 


A. bfühenden —— waren —— — 
‘1. Aus dem Königl. Boltaniſchen Sarten,, vom Herrn Gatten⸗Inſpeltor Bouché: Eu- 
patorium omphalifolium, Keunedya Maryatti, Begonia coccines, B. manicata-di- 
petala, (Baflard- Pflanze), Zieria Smithi, Hakea petrophiloides, Acacia calamifolia, 
A. Sp. Preiss, Epacris mutabilis, .E. impresss,. E. nivalis, Trymalium fragrans, 
Correa Harrisü, Polygala — — quinquangularis, (C. filipes hort. 
Belgor), Iberis humilis, Ä 

2. Aus dem Königl. Univerftäts-Garten, dom Herrn Univerfitäts-Gärtner Sauer: eine 
Begonia manicata von feltener Schönheit und ‚Größe ‚ im üppigfien Flor mit 33 Blüthen⸗ 
ſtengeln nebſt 2 Eremplaren bon Begonia coccinea. 


3. Aus der Handelsgärtnerei des Herrn P. Fr. Bouché jun: Acacia. prismalica, A. u — 


vestita (conspicua), Camellia conspieua Loddiges’, Cyclamen persicum, Epaeris 
rosea superba, E. amabilis, B. Sämling, Erica hyemalis, P. tenella, Diosma am- x 
bigua, D. hybrida, Rhododendron davuricum. 

Der fehiedsrichterlihe Ausfpruc des Hofgärtners Herrn Kerdinand Fintefmonn a er⸗ 
kannte die vorzügliche Kultur in der lausgezeichneten Begonia manicata des Herrn Sauer, 
ſowie die Schönheit der aus dem Königl. Botaniſchen Garten aufgeftellten Gewächſe on und. 
fprach der Kollektion des Heren P. Fr. Bouche die gewöhnliche Monats-Prämte zu. 

I. An der Tagesordnung war zunächft die Abſtimmung über. das im der vorigen Verſamm⸗ 
hung. in Vorſchlag gebrachte Programm der Prämien für die in der nächſten Monats⸗-Ver⸗ 
ſammlung beabfichtigte Meine Prämien-Ausflelung von Einzeln- Pflanzen vorzüglicher Kultur 
und von neuen Einführungen, Der Direkter flelte in Frage, ob etwa noch Einwendungen 
oder Erinnerungen gegen die Voꝛſchläge zu machen ſeien. | 

Her P. Fr. Bouché jun. bemerkte, daß Gemüfe und Obſt ganz außer Betracht ge 
blieben, deren Berückſichtigung aber wünſchenswerth erſcheine. 

Von Seiten des Vorſtandes ward darauf hingewieſen, daß der Gegenſtand ſchon durch 
die Diskufſion in der vorigen Verſammlung beſeitigt ſei, wonach man für diesmal, zum erſten 
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Verſuche einer ſolchen Heineren Ausftelung ſich nur auf Topf⸗Gewächſe — habe, ohne 
daß deshalb die Anstegung von Obſt und Gemüfe verſagt bleiben ſolle. 

“Herr Limprecht ſprach ſich dahin aus, daß ſeinet Meinung nach zu viele und in den 
einzelnen Beträgen zu geringe Prämien ausgefebt, auch dabei namentlich neue Züchtun— 
gen biefiger Kultivatente zu wenig berücfichtigt, fondern nur nene Einführungen bedacht feien. 
Er halte das Verdienſt eigener Züchtung für erheblicher als das der Einführung neuer Pflan⸗ 
zen und mache darauf aufmerkfam, daß bei Zuerkennung der Monats⸗Prämien in den Ver— 
ſammlungen dieſelbe Nichtbeachtung eigener Züchtung ſchon ſich bemerklich gemacht habe, wie 
3 B. bei der Auslegung 50 neuer aus dem Samen gezogener Hyacinthen bon vorzüglicher 
Schönheit und bei einer Sammlung gleichfalls, nach künftlicher Befruchtung, aus dem Sa- 
men gezogener fehr fehöner Gladiolus, während eine neu eingeführte Pflanze (ein Tropae- 
olum) fogat zweimal prämiirt worden fei, einmal in der Dionats-Verfammiung und kurz da» 
rauf wieder bei Gelegenheit des Jahresfefles. Er Halte dafür, daß dies wenig ermuthige; 
Fleiß und Zeit anf neue Züchtungen zu verwenden, da ihnen die Ehre der Anerkennung 
nicht zu Theil werde, weshalb er votſchlage, Tünftig die ie Zůchtungen bei der Erthei- 
fung von Prämien mehr zu berüdfichtigen. 

- Der Direktor wies darauf bin, daß die Zuerkennung der Prämien der Beurtheilung der 
jebesmaligen Preisrichter überlaſſen bleiben müfle, weshalb auch jedeomal andere Mitglieder 
dazu erwählt würden, daß es aber allerdings angemeſſen erſcheine, als Grundſatz aufzuſtellen, 
daß eine und dieſelbe Pflanze nicht zweimal zur Prämie gelange, womit die Verſammlung fi 
einverflanden fand. Anlangend die Zahl und Höhe der Prämien in’ dem befprochenen Pro- 
gramm, fo fei foldhe, von der mit der Abfaffnng beauftragten Kommiſſion, nach reiflicher Er- 
wägung für den gerade jegt vorliegenden Zweck bei der-Ausführung des erften Verſuches die- 
fes Unternehmens, entfprechend erachtet worden und es werde nunmehr, da teilere lie 
‚gen die Sache ganz verrückten würde, nur noch darauf anfommen: 
| Ob das Programm feinem jebigen Inhalte nach, von der Gerfommlung —— 
werde oder nicht; er fordere daher die Dagegenſtimmenden auf, dies zu erkennen zu geben. 
Es erhob ſich feine Stimme weiter dagegen, mithin ward das hier beigefügte Programm dom 
Plenum angenommen und wird nunmehr zum Drud gegeben und unter die Mitglieder ver 
theit werden, mit der Maaßgabe, daß die nächfte, für die Ausführung beflimmte Monats 
Berfommlung vom 29ten März auf den Gten April verlegt wird. - 
| II. Sieran knüpfte fich der Vorfchlag des General⸗Sekretaits, in Bezug auf die neuen 
Drämien- Aufgaben für das künftigjährige 2öte Stiftungsfeft, den Entwurf zum Programm 
ſchon vor dem diesjährigen Jahresfeſte aufzuftellen um durch möglichft frühe Bekanntmachung 
defielden den Kultivateurs Öelegenpeit zu geben, ſid zu den Bewerbungen zeitig genug dor, 
zubereiten. 

Diefer Vorſchlag fand vollen Anklang und man kam dahin überein, daß die jüngft e er⸗ 
nannte Kommiſſton zur Aufſtellung der Prämien, unter. Vorfig des General⸗Sekretairs, mit 
etwa angemefien erfcheinender Zuziehung noch anderer Sachverfländiger, ich mit dem Grgen- 
ſtande beſchäftige, und zu dem Ende om 29ten März c. in diefem rt mit 
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allen denjenigen. zuſammentrete, die geneigt fein möchten, Drämjen -Berfchläge zu machen oder 
zu beſprechen. Der General⸗Sekretair fprach dabei 2er TOR aus, daß recht zahlteicht 
Vorſchläge eingehen möchten. 

III. Der Direktor gab der Verſammlung Nachricht don dem gewöhnlichen Jahres⸗ Ber 
richte des Hetrn Kammer⸗Raths Schaeffer in Pleß, unferem.. Ihätigen korreſpondir enden 
Mitgliede. Neben dem Ausdrude des Dankes für die im vorigen Jahre hierfeits überwieſe⸗ 
nen Öemüfe, und Blumen» Sämzreien, die mit dem befien Erfolge angebaut wurden, meldet 
der vorliegende ‚Bericht, dag an Obſt im. vorigen Jahre in Ober-Schlefien,. anfer wenigen 
Pflaumen durchaus gar nichts gewonnen worden, obgleich die Bäume mitunter reichlich geblü» 
bet haben. Es wird dies ganz befonders der geherrſchten ungünſtigen Frühlingswitterung zu⸗ 
geſchrieben, indem Schnee und Froſt ununterbrochen bis in den April hinein dauerte, bei gro⸗ 
Ger Näffe, fo daß die Blüthen nur fehr fpät fich entwickeln Tonnten, die dann feine Früchte 
anſetzten, fo daß ſelbſt die gewöhnlichſten Obſtſorlen gar nicht getragen haben. 

Auch die Getreide-Erndte mißrieth gänzlich; der Scheffel Roggen wurde: mit 2%. Rihlt. 
Bezahlt. - Dazu trat dann noch die Fäulniß der Kartoffeln, die in Oberſchleſten den dritten 
heil der an fich guten Erndte zu Grunde richtete, wobei erwähnt wird, dag die dort häufig 
ans dem Samen gezogenen Kartoffeln ebenſo wie die aus Knollen gezogenen der Krankheit 
unterlagen. — Die erſt Fürzlich, dort in Aufnahme gefommene Dahlienzucht hat bedeutend 4% 
Umfang gewonnen, wie aus der Befchreibung der im vorigen Herbfle veranfialteten 2ten Se 
orginen= Ausftellung ſich ergiebt. Die gewünfchte wiederholte Neberwerfung von Dahlien⸗ und. 
Levkoyen- Samen wird daher zur weiteren Crmunterung der Blumenzucht in dortiger Gegend 
gern geſchehen, um fo mehr, als die verdienſtlichen Beſtrebungen des Herrn Berichterſtatters 
um die Hebung des Gartenbaues in dortiger Gegend unfer ganzes Anerkenntniß verdienen. - 
‚IV. Der Landrarh Herr, v. Cohauſen zu Saarburg meldet uns, er befige ein Eremplar 
von Erythrina Crista galli, defien Stamm 18 Zoll Durchmefjer bei 8 Zoll Höhe habe, 
doffelde treibe alljährlich. mehrere Aefte, die Blüthen tragen, dann aber ſtets bis zum Haupt⸗ 
ſtamme wieder abſterben. Im verfloſſenen Jahre habe er den Stamm in die freie Erde ger 
feßt, wo derfelbe zwei nicht fehr flarte Aeſte trieb. Auf die jungen Schoſſen wurden zwei bo⸗ 
denloſe hohe Blumentöpfe geſetzt, dieſe nach und nach, ſo wie die Triebe wuchſen, mit Grand 
ausgefüllt und dabei ſehr ſtark begoſſen. Im Sommer waren beide Triebe zur Höhe von 5 
Fuß mit Blüthen überdeckt. Afs im Herbfle der Stamm ausgehoben wurde, hatten die Triebe 
unten bis auf 2 Zoll Höhe 20 Linien im Durchmeſſer und waren fehr grade aufgewachfen; 
der eine dieſer Triebe if zwar bis auf 3 Zoll abgedorrt, der andere aber hatte Anfangs Fe—⸗ 
bruat d. I. eine Länge von 22 Zoll. Der alte Stod, der tief im Boden gefeffen, hat des. 
halb doch Feine Nebenwurzeln getrieben. Der Herr Einfender glaubt, daß bei. Fortſetzung 
diefer Behandlung ed ihm gelingen werde, das Eremplar baumartig zu erziehen. 

In der Berfammlung war man der Meinung, dag nicht fowehl durch Die angegebene Bes 
Handlung als vielmehr nur durch die Witrerungs-Verhältniffe die gemeldeten Reſultate, na⸗ 
— die Blüthenfürlle, herbeigeführt wurden. 

N: ‚Der Den Steuer⸗Rath Lenne zu Saffig bei Coblenz ‚giebt uns Recricht von 
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dem Erfolge feines’ derſucheweiſen Andaues der ihm hierſeits überwiefenen: Kavalier⸗Gerſte. 

Er meldet, die dortige Gegend zeige überall die vorherrſchenden Merkmale vulkaniſcher Thä⸗ 
tigkeit, welche den Bimsflein als Hauptbeflandtpeil des Bodens zurücgelaffen habe, wodutd. 
der Boden fehr leicht fei und durch Kultur im Verlaufe der Zeit feine Produktionsfähigkeit 
erhalten habe. Das Feld, das er zur Saat der Kavalier-Gerfle beftimmte, war mittlerer 
Dnalität dortiger Vodenarten, 1844 gehörig gedüngt, mit Teichfehlamm überfahren und mit 
Runkelrüben beſtellt. Die Kavaliergerfie wurde gleichzeitig mit der von dem Herrn Bericht 
erfiatter gewöhnlich gebauten zweizeiligen Sommergerfte ausgefäet, doch feharf abgefondert; fie 
zeichnete fich von der erften Entwidelung an durch ein dunkleres Grün aus, welches fie auch) 
während des ganzen Wachsthums beibehielt. Sie reifte 10 Tage fpäter als die zweizeilige 
Sommergerfte und unterfchied fich don diefer durch längere Granen und geringere: Beflaudung. 

Die ausgefüeten 4 Metzen Kavaliergerfie brachten 57 Garben:und aus diefen ſchwache 44 Schfl. 
Körner a 74 Pfund. pro Scheffel, während eine gleihe Anzahl Garben der zweizeiligen Som. 
mergerſte flarte 5 Scheffel Körner gab à 76 Pfund pro Scheffel ſchwer. Das Stroh der 
Kavaliergerfte fand der Herr Berichterflatter bei gleicher Länge derber und fefter, daher zur 
Fütterung weniger gerignet, wornach er der zweizeiligen ———— füt den — Boden 
den Vorzug giebt. 


Es darf hierbei nicht unbemerkt bleiben, daß von anderen Seiten ungleich Sünftigeres 
über die Kavaliergerfte gemeldet worden und ihr vor der gewöhnlichen Sommergerfie entfchie- 
den der Vorzug eingeräumt ift, namentlich aus den Gegenden von Gotha und Erfurt. R 

ViI. Bon der botanifchen Geſellſchaft zu Regensburg empfingen wir mittelft verbindlichen 
Schreibens in Bezug auf unfere Verhandlungen, den Yahrgang 1845 ihrer Flora oder allge 
meinen botanifchen Zeitung. Es iſt diefe gelehrte Zeitfchrift ein fchäßenswerther Beitrag zu 
unferer Bibliothek, den jene Geſellſchaft im Austaufch gegen die Verhandlungen uns zu ger 
währen" die Güte hat. 


VH. Die Societe Royale d’Agrieulture et de Botanique de Gand dankt in ſehr 
verbindlichen Ausdrücken für den Empfang der ihr überſandten Heſte unſerer Verhandlungen 
und verſpricht dagegen den Austauſch ihrer Annalen unter Ankündigung der geſchehenen Ab⸗ 
ſendung der 9 eriten Hefte derſelben, derem Eingange wir daher entgegen ſehen. Inzwiſchen 

empfingen wir davon das 10te Heft pro: Oktober 1845. Mit Vergnügen wird diefer Aus 
tauſch hierſeits fortgefegt werden, 


VHII. Der Buchhändler Herr Audot in Paris ö als Herausgeber des Bon jaräinier 
und mehrerer anderer intereflanter Gartenſchriften vortheilhaft hefannt, dankt für feine Ernen⸗ 
nung zum Chren- Mitgliede des Vereins und fündigt die Abfendung mehrerer. von ihm heraus⸗ 
gegebenen für: die Bibliothek des Vereins beſtimmten Werte. an, die inzwiſchen auch PR 
gangen find. . Es find dies: ... 

| Le bon jardinier pour l’annde 1845; 
. Pratique de l’art de chauffer par le thermosiphon a on ealoriftre a eau ehande 
avec 21 ia —— Paris Zr und | | 


N 
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Traits de la composition et de l’ornement des jardins. Cinquitme ödilion, 
avec 121 plauches. Paris 1830.. Ä Ze 
Alles fehr dankenswerthe Vereicherungen unferer Bibliothek. 
IX. Der General» Sekretair, teferirte über den MENGEN Ina einiger m die. 
Bibliothek des Vereins arquiritten Kleinen Druckſchriflen, als: 
a). der Miſt, von Bolley; 
b). der Huanu, von Winterfeld; 
eco) Neumann’s Kunſt der ange Bermehung, überjeht dom Fteihettn v. Bie⸗ 
denſeld — 
worüber das Naͤhere den Verhandlungen aͤnderleibt werden wird. 

Referent knüpfte hieran noch eine kurze Nachricht über die durch Herrn Mathieu uns 
mitgetheilte, .hpn Heren Friedrich Maybaum (Adreffe Wim. Schmidt und Söhne) in 
Deffan .eingefandte, auf Beranlaffung der Anhaltfchen ökonomiſchen Gefelfchaften zu Roßlan 
und Cothen herausgegebene kleine Drudfchrift des Herrn Finanz⸗Raths Albert: 

a Authentifche -Thetfachen über das Verjüngen der Kartoffeln aus: Samenkörnern.: Mit 
n Anmerkungen des Juſtiz⸗Ratho Ifenfee. u 

An derfelben wird unzweifelhaft nachgewiefen, daß die. aus dem Samen gewonnenen Kar⸗ 
toffeln gleich im erften Jahre reihlih brauchbare Knollen lieferten und nur zum fehr geringen 
Theile hin und wieder don der hertſchenden Krankheit befallen. waren. Außerdem giebt die 
Schrift eine feht beachtenswerthe Anleitung über das Verfahren, um guten reifen Samen zu 
gewinnen. und über deſſen zweckmäßige Behandlung. Don dem Einfender wird dag koth ſol⸗ 
hen Samens zu 3 Rthlrn. angeboten. 

Ferner gab Referent Nachricht von einer brieflihen Mittheilung des Paflors Herrn 
Büttner zu Scled in Kurland, unferes forrefpondirenden Mitgliedes, worin. diefer äußert,. 
dag das Jahr 1845 für Feld» und Gartenbau im dortiger Gegend fehr verderblich geweſen. 
Anfangs erfhöpfte eine außerordentliche Dürre die Pflanzenwelt, und dann traten fo anhal- 
tende Negen ein, daß auch noch das verdarh, was die Dürre überfianden. Wald», Feld- umd 
Sartenfrüchte find gleihfärmig mißrathen, mit Ausnahme des Kopflohls, der gut gedieh. Am 
Morgen des Aten und I6ten Juni verurfachte eim Froſt großen Schaden, er tödtete Erbfen, 
Wicken, befchädigte Klee, Noggen, Gerfte, Hafer, aber, und das ift wohl merfwürdig: Kar 
roffeln faſt gar nicht. Sollten diefe durch vie bis dahin geherriht habende Wärme fih ber 
fonders gekräftigt haben? Im Winter von 1844—45 erfroren in Herm Büttner’s Garten 
Grafenſteiner, die auf Waldäpfehwildlinge gepftopft waren, dagegen folche, deren Unterlage aus 
Kernen füßer Aepfel gewonnen, nicht: im geringfien litten.. Bon auf ER: veredelten _ 
Maikirſchen erfroren die Stämme, das Holz der Kronen nicht. 

Sodann bemerkte Referent noch, in Bezug auf die früheren Andeutungen über die Ders 
tilgung von fchädlichen Infelten, daß die Woll⸗-Läuſe auch bei Anwendung der Löfung von 
ſchwarzer Seife ſchwer ganz zu bertilgen. Der ihrem Körper anhangende Ueberzug fügt 
auch bei der größten. Sorgfamleit immer mehrere bor der ihnen tödtlichen unmittelbaren Be 
rührung, oder fie bleiben unter Schuppen. oder in Spalten verborgen, Um nun auch dieſen 
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behelonmen, verführe er ſolgendergeſtalt. Die ſorgfaltig geſauberte Pflanze wird, wenn thun⸗ 
lich, ganz in Seifelsſung (von 1 zu 20) getaucht, oder in allen Achfeln und an allen Zu⸗ 
fluchtsörter darbietenden Stellen damit. benebt, und dann in einen Raum gebracht, deſſen Luft 
-möglihft feucht, um-das Abtrocknen zu verzögern. Hier verlaffen num innerhalb 2 bis 3 
Stunden alle die Heinen Feinde ihre Schlupfwintel, wenn das Seifwaſſer dahin gedrungen, 
und werden. dann mittelft eines feinen Pinfels, der mit zähem arabiſchen Gummi getränft ifl, 
aufgenommen. Dies Verfahren bewährt fih mir im Vergleich zum Abputzen fowohl als ſehr 
zeiterfparend, als auch fiherer, da keines der Thierchen herabfallen, und darnach wieder auf 
die Pflanze Friechen kann. 
“Schließlich theilte derfelbe Neferent - noch mit: Dos zu Neu: Brandenburg erfdei- 
nende prattiſche Wochenblatt für Landwirthſchaft, Gartenbau, Hauswirthſchaft u. ſ. w., theilt 
in AR 50. einen kutzen, dabei aber ſehr intereſſanten Bericht Über die erſte Neuvorpommerſche 
Austellung von Pflanzenproduften des. Garten« und. Feldbaues mit. Diefelde währte vom 
30. September bis 8. DOftober, und fand in 3 großen Sälen der Alademie zu Eldena flatt. 
Der vornehmſte Zweck war durch die hier zu Tage tretenden Leiftungen die Gründung eines 
Gartenbau⸗Vereins für Reuvorpommern zu veranlaffen. Der-Zwed wurde erreicht, und am 
Tage des Schluſſes der Ausſtellung der Verein durch den Sufomnfentritt zahlteichet Theilneh⸗ 
mer. und durch die Wahl des Vorſtandes konſtituitt. 

Wir begrüßen gewiß alle freudig dieſen jüngſten unſerer Brüder und wünfchen ui ein 
Prem ER 
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LXIV. 


Programm . 
zu einer 


Breis- Bewerbung 


in der 
Monats: Verfammlung des Vereine zur Beförderung des Gartenbaues 
in ben Königlich Preußiſchen Staaten. Bu 
(Am Sten April 1826 im GEnglifchen Sanfe) 





Allgemeine Befimmungen. 


1) Di zur- Preisbewerbung aufzuftellenden richtig benannten Pflanzen müffen am Sonnabend 
den Aten April in das Lofal der Verſammlung gebracht werden, den Sonntag über auf 
geftellt bleiben, und am Montage bis Mittag wieder abgeholt werden. 

2) Für Zransportkoften wird feine Entfchädigung gewährt. 

3) Jedem Mitgliede werden außer der nur für defien Perfon gültigen Eintritts-Karte, noch zwei 
Einlaß- Karten für Säfte zugeſtellt, auf die der Zutritt nah 1 Uhr geftattet iſt. Die 
Mitglieder ſelbſt Haben von 8 Uhr Morgens Zutritt. Der Schfuß if um.6 Uhr Abends. 
— Mehr Einlaß- Karten auszugeben, verbietet der befchränfte Raum; ed werden nicht 
mehr gedruckt werden. 
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Srämien 


. Für @inzel-Exemplare von Sonspflonzen in — — 
eigener Kultur in — =: 


Zee: Beringdanen Er ee 


| 1) Die zur Preisbewerbung beigebtachten Pilangen müſſen in ihren Gefigen feß angewachſen ſein. 
2) Die Bewerber um Kulturpreiſe dürfen eing, zwei oder drei, aber nicht mehr als drei Pflanzen 
beibringen, Jede derfelben Tonkurrirt immer nur ale Einzelexemplar, p,. daß mit dreien 
Pflanzen möglicherweiſe von demſelben Bewerber an Preife ‚gewonnen werden können. 
(Siehe die SEMIUNGN unter a. umd * 


Erße Pramien & a ar a —— 


Bemerkung. Der ganzen Familie der Orchideen und jeder anderen nicht dahin geförenden Pflanzengattung 
(genus), deren Umfang nach dem Stendelfchen Nomenklatpr zu beflimmen, barf nur ein 
erfter Preis zuerfannt werden, fo daß beifpieldweife nur eine Eamellie, nur eine — 

nur eine: Erilbe, nur ein Ryokenenium m. f, w. eine erſte Pramie — Jann. 


Nor. 1 erfle: ‚Prämie für eine blühende Orchidee, - Ä 
No 2—5. 4 erfle Pränien für 4 einzelne blühende Exemplare — — verſchiedener 
N don Zopfgemähfen. 


U 


: b. weite Prämien‘ & 1 Dutoten. 


un — = —— Kt ie Zu Kia, w u 

No. 6 1 zweite Prämie für eine blühende‘ Orchdee. sd 

No. 7—9, 3 zweite Prämien für 3 einjehne: blühende Eremplare irgend welcher verfchie- 

| dener Gattung von Topfgewächfen. 

. No. 8 —12, 3 zweite Prämien für 3 einzelne nicht blühende Eiemplare irgend welcher ver⸗ 
ſchiedener Gattung von Topfgewächſen. 

No. 13—14. 2 zweite Prämien für 2 Einzeleremplare von blühenden Rankern. 

No. 15—16, 2 zweite Prämien für 2 Einzeleremplare von blühenden Hangepflanzen. 

No. 17. 1 zweite Prämie für 1 Einzel-Eremplar von blühenden Pelargonien. 


No. 18. . 1 zweite Prämie für 1 Einzel⸗ Exemplar einer blühenden Roſe. 
Verhandlungen 18r. Band, 43 


A 
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B. Neue Einführungen. 
Due Vedbiugungen .- * 
1) Die zur Preisbewetbung aufgeſtellten Pflanzen müffeg gefunde iberlmele ange- 
wurzelte Exemplare fein. 
2) Die einzelnen Bewerbesium:Einführungspreife dürfen jeder nur 9, 6 oder 3, weder 
mehr noch: weniger Pflanzen beibringen. 
73) Es konkurriren Aufftellungen von 6 new eitgeführten Arten, und von 3 deigleihn 
| (deren ein Bewerber alſo, wenn ihm beliebt, 3 bilden darfy. unter fi ch. 
9 Es werden’ auch niht,bfühende Eremplare zur Konkurrenz getaſſen, dei. bfüpen, 
den jedoch bei’ gleich; erachtetem Werthe ber Vorzug eingeräumt, 


a; Erite Prämien a 1 Frd'or. 
No. 19—29,. 2 erſte Prämien für die in ihrer Geſammtheit om werthvollſten erodjieten zwei 
Aufſtellungen von: 6 innerhalb Jahresfriſt neu eingeführten Pflanzenarten. 
b. Zweite Prämien a1 Dulaten: 


No. 212% 2 zweite Pröniien: für die in ihrer Gefammtheit. am werthbollſten erachteten zwei 
Aufſtellungen von 3 innerhalb Jahresſtiſt neu. eingeführten. Pflanzenarten. 


. ’ e ’ 
2 2229 


Durch gültigen Plenar⸗Beſchluß angenommen in der Verſammlung zu 
Berlin, am 23. November 1846. 


Wer Director des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues 
in den — Preußiſchen Staaten, 
Bin 


Berhanbelt Berlin, d. 5. April 1846. in ‚der. 28Aflen, Verſannlang des Bereins zug. Beſör⸗ 
- derung des: Gartenbaues in den il m. — im Dur ‚Saglichen —— 


En 1,7 $! 





In 8 Folge der Andeutungen in’ den Verſammlungen vom 28ten Dezember pr. und 25ten 
Januar ec. und in Gemäßheit des darnach in der Verſammlung vom 23ten Februar c. vom 
Plenum angenommenen Programms, war die heutige Verſammiung zu einer außerordentlichen 
Pilanzen» Ausftelung beflimmt, Behufs der Prämien-Bewerbung für vorzüglich gut kultivirte 
und neu eingeführte Pflanzen. 

Dieſem Charakter getreu, waren die beigebrachten Topfgewächfe unter Leitung der erwähl- 
ten Ordner, (Heir Garten⸗Inſpektor Bouché und Herr Kaſſirer Burich) mit Ausſchließung 
jeder Dekoration in ſolcher Weiſe aufgeſtellt, daß jede Pflanze ohne ſchmückende Umgebung 
frei daſtand und fo, die ungeſtörte Betrachtung und Vergleichung aller Einzelheiten geſtattete. 
Bon früh 8 Uhr an war die Aufftellung den Mitgliedern geöffnet, und von 1 bis 6 Uhr 
den Gäſten derfelben auf befondere Einlaßkarten freigegeben. - Die zahlreichen Beſucher gaben 
allgemein ihren Beifall über diefe Art. der Pflanzen- Aufftellung zu ertennen, fo daß ſowohl 
die hierbei zum runde. liegenden Beftrebungen des Vereins, wie die Anflrengungen der Ein- 
zelnen vofle Anertennung fanden und don der Fortſetzung derfelben .ein günftiger Erfolg ge» 
hofft werden darf. - 

Gegen 1 Uhr zogen die Mitglieder fih in das Berfammlungs- Lofal zurüd, wo der Di- - 
settor der Verſammlung eröffnete, dag foldhe nur den Sweden des Tages gewidmet bleibe, 

Der Sekretair verlas demnach nur die darüber fprechenden Stellen des Protokolls der 
vorigen Sitzung. 

Sodann referierte der Öeneral- Sekretaic mit Vorbehalt des den Verhandlungen beizuge- 
benden ausführlicheren Berichtes *) die Ergebniffe der heutigen Pflanzen» Aufitellung. Es 
wären überhaupt aufgetreten, 17 Concurrenten mit 

40 einzelnen Kulturen und 60 neuen Einführungen. 
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Nach dem Urtheile der dazu erwählten Preis⸗Richter, der Herren Böttcher, Demm- 
ler, Doehl, ©, Fintelmann und J. E. S. Limprecht, wurden zuerkannt: 

a) für vorzügliche Kulturen 5 erſte und 7 zweite Prämien; 

b) für new eingeführte Pflanzen 2 erfle und 2 zweite Prämien, zufammen 7 erfte 
und 9 zweite Prämien nach den näheren Bezeichnungen des den Verhandlungen beizugebenden 
befonderen Berichts. 

Außerdem waren noch zur Anficht in der Verſammlung beigebracht, derfchiedene Kollek⸗ 
tionen von Kinerarien- und Hhazinthen- Sämlingen eigener Anzucht, feltene Kamellien, aus, 
gezeichneter Spargel, Englifche frühe Treibgurken und andere intereffante Erzeugniffe, wie fie 
mit ihren Einfendern in dem beiliegenden Berichte namentlich aufgeführt find und wovon den 
Cinerarien Sämlingen des Hertn Friedrich Limprecht und den Hhazinthen- Sämlingen 
des Herrn Spaeth die gewöhnlichen Wonats- Prämien durch ſchiedsrichterlichen Ausſpruch 
der Herren Doehl, Fauſt und Maper zuerfannt wurden. 


LXVI. 


Bericht uͤber die Preis⸗Bewerbung 


in der Monatsverfammlung des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den 
| Königlich Preugifhen Staaten 


am 5ten April 1846 im Englifchen Haufe. 


Ä Vom | 
jeitigen General Cefretait des Vereins, Herm G. A. Fintelmann, 
Könige. Hofgärtner auf der Pfaueninfel. 


Das. am 23ten Februar d. I veröffentlichte Programm hatte zum genannten Zage 
eine Preisbewerbung eröffnet, als deren vornehmften Zwed die Anregung zu befonders kräfti⸗ 
ger Pflege von Pflanzen in Gefäßen, wie die Engländer in fo bewundernswerthen Grade fle 
bewerkſtelligen, ausgesprochen war. Nebenbei follten auch die neuen Einführungen und bor- 
züglich die zu diefer Zeit blühenden, dadurch befannt und deshalb mit zur Stelle gebracht werden. 

Den Aufftellungen der Bewerber war ein Saal eingeräumt, und die Pflanzen anf einer 
langen, die Dlitte, und auf zweien, die entgegengefeßten Querwände einnehmenden Tafeln ger . 
ordnet. So ſchoͤn auch das Ganze ausgefühtt und die Ausſchmückung gelungen war, ſo unter⸗ 
taſſen wir doch eine nähere Beſchreibung derſelben, da dieſe nicht beſonderer Zweck ter Aus 
fRellung war. Die Herren C. Bouche, Inſpektor des botanifchen Gartens, und Hear Bu- 
rich, Kaſſiter der General-Dititair- Kaffe, hatten das mühevolle und zeittaubende Geſchäft 
der Ausführung der Vorbereitungen und Anordnung übernommen, und dur die Löſung der 
Aufgabe dem Vereine fih zu Dank verpflichtet, der ihnen - in der Sitzung des Tages 
ſelbſt durch dem: Vorſitzenden ausgeſprochen worden, 

Es hatten nun zur Bewerbung aufgeſtellt: 

1. Herr Allardt, Kunſt⸗ und —— hier. 

Neue Einführungen: Rhododendron arborenm urceotatum, blühend. Cyr- 
tochilum flavescens, blũhend. Brassia striata, blühend. 

Maſtkulturen: Maxillaria Deppii, 61.; Manellia bicolor, bli; Arum nym- 
phaefollum, | er Ä 
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2, Herr Bouhs, Inſpektor des hotanifchen Gartens. 
Neue Einführungen: a. Hiraea Houlletiana, Delivaria iliciſolia, Echites 
(Dipladenia) splendens, .Seiadophylium pulchrum, Aralia trifoliata, Lalage Ihymifolia. 
b. Kenedya macrophylia, Chorozema Manglesii, bl. Gompholobium iguescens. 
Maſtkulturen: Rhododendron arboreum. var. Rousselianum, bf.; Puttenaea 
thymifolia, bt. 
3. Hear I. D. Bouch é, Kunft und Handelsgärtner hier, | 
Mafttulturen: Citrus myrlifolia, mit Früchten und blühend. 
4. Hear. P: C. Bouché, Lehrer der praftifchen Gärtnerei 
an der 8. Gärtnerlehranſtalt zu Schöneberg. 


Vlaſtkulturen: Cororill- Blanc); Cylisus chrysobofrys, bl.; Rosa Banksiae 


fl. pl. luteo, H. 
5. Herr P. Fr. Bouché, Kunf- und Handelsgärtner hier. 

Neue Einführungen: a. Acacia brevifolia, bl.; Pultenaea biloha, bl.; Rhodo- 
dendron barbatum, bl,; R. barbatissimum, bf.; Epaeris mierophylia, bf.; E. ornata, bl. 

b. Epacris impressa superba, bl.; Cinsranie Ovid, bl.; C. anique, bl. 

Mafttulturen: Azalea mirabilis, Hl; Camellia Rex George bi. 

6. Her Erafi, Kun und. Handelsyärtner hier. 

Neue Einführungen: Azalea indica var., deren Namen verloren. 3 
Maſtkulturen: BSR: äplondens, —* Azalea —— Bl; Azalen 1edi- 
Dh bl. | — 

J 7. "Her Dannenberger. 
(Kunftgärtner Hert Gert.) 
Reue Einführug gen. Späraxis, neue Spielarten, bi. 
de Cyclamen ‚persicum fl. albo, bl. es ——— 
| 8 Her Deder, Geheimer Ober⸗Hofbuchdrucker. u — 
(Kunſtgärtner Herr Reinide) — 

Neue Einführungen. a. Franciscea hydrangiaeformis, F. acuminala, F. vil- 
losa, Combreium latifolian, Acacia dentifera, Gastrolobiun spinesum. 

b. Tropaeolum Lobhianum, bi.; Lechenaullia biloba nana, bl.; L. grandiflora, sl. 

Maſtkulturen: Baogonia coceinea, bl.; Pimelia spectabilis, bl; Dracaena Dtaco. 


9, Here Ferd. Deppe, Kunft- und Handelsgärtner zu Wibleben bei Charlottenburg. - 

Neue — — he floribunda, :bj.; Rihes sanguineum; fl, pl. bf.; 
nn. scahra. 

Maſtkulturen: Camellia alba imbripals, bf.; — € Lecann ia bh; Rona Isle 
de Bourbon, Marechal Villars, bl. —— FE 
—110: Herr' GM Fintelna an, imigf; „Hufgäptugt auf, der Pfaueninfel., 

‚ Mafttulturen: Begonia zebrina, Ruellia Sabiniana, Stalice Pseud - Ärmeria,. bb 





112 Hetr; Hempel, Srafgärtner St. Königk- D. des Prinzen Albrecht. 

———— "Rosa Banksiae fl. pl.-lat., bl. | u 

12, Her Kraatz, Kunſt und Hand efsgättner Sit: # ou 2. 

Maſtkulturen: Rhododendron arboreum — bi Aæ⸗alea — 

A.; Diosma alba, bi. . 
| 0.88. Her Maper,. Kinigl, Hefgärtner u Monbijon. j 

Mäfttulturen: Brugmansia — bt, —— Queen Victoria Priest- 

ılay's, Di; Musa Gavendishi.. - F 
14. Herr Th. Nietner, Königl. Sofgärtner: zu Schönhau ſenc 

Neue Einführungen: a. Chilodia scuteollarioides, bl.; Erica Cochiniana, BL; 
Tropacolum Lobbianum, bl.; Eucnide Sartonleidus; :bi; Ribes sanguineum pl., 
H.; Fuchsia favorite,. Gaine?s, bl: 

b. Ekirka ohinensis, Gunnera — Lyeium fuchsioides. 

Mafttulturen:: Boronia viminea, bi.; Erica spuria tosea, bi,; Tetratbeca hirsuta, bl. 

15. Herr Rönnenkamp, Kunflgärtner, Bärtner der Loge „die drei Weltkugeln“ 

Maſtkulturen: Camellia-japonica alba, bl.; Azalea-indica alba, bi. 

16.. Herr Sauer, Königl. Nniverfiltiegirtner. 

Neue Einführungen: a. Stylidium Brauni, Acacia cyanophyHa, Gleroden- 
dren splendens,. €. superbum,. Lauras Caneilk, ‚Eyrtochilum filipes, Thanbergia 
grandiflora rosea. 

b. Chamaedorea eoncolor; Myriüs Pimehta, Thea’ assamica.. 

Maäaftult.! Yucca gracilis, Columnea Schiedeana, de; Cinnamomum — 

17. Herr Baron von Stein, Geheimer RER 

Maftkulturen: Bhododendron arboreum, bb ., 


— 


Die Ausſtellung währte: nur einen Zäg, den- —— ſtand ſie von PER 8 bis 
6 Uhr Abends offen;. von 1 Uhr Nachm. war es geflattet auch Gäſte einzuführen. - Zur Ber 
werbung um Kulturpreife durfte der einzelne Ausfteller nicht mehr als drei, zu der us Ein⸗ 
führungspreife- nicht mehr als neun Pflanzen beibringen, Einrichtungen: und Bedingungen, 
die theils Durch beſchränkten Raum, teils durch notwendige Spatſamkeit geboten, .theils zur — 
Haltung des beſtimmten Charakters der. Preisbewerbung nöthig erachtet waren. 

Simmtliche. Ausſteller bewarben ſich um Preiſe für vorzügliche Kulturen, und Hatten * 
ſammen 40 ausgezeichnete, datunter nur. H nicht: blmnhende; Exenpläre. beigebracht, hie theils 
von alter, guter, vieljähriger, ruhiger Pflege, theils auch von nenerdings auf die Bahn ge⸗ 
brachtet Cil-Rultur zeugten. „Die letzteren fanden: diesmal noch den erflesen ned. Die Are 
nen :der. Ausfiehung waren 10-, 15>,. und 2Ujährige Pflanzen, und wenn einmal. tünftig die 
jüngeren Maſtungen ſtattlicher daſtehen werden, als ältere Pfleglinge, ſo wollen wir uns doch 
auch ſtets deſſen erinnern, was wir in dieſer Art heut geſehen. 


2. Herr Bouhs, Inſpektor des botaniſchen Gartens. 

Neue Einführungen: a. Hiraea Houlletiana, Delivaria ilicifoha, Echites 
(Dipladenia) splendens, ‚Seiadophylium pulchrum, Aralia trifoliata, Lalage Ihymifolia. 

b. Kenedya macrophylia, Chorozema Manglesii, bil. Gompholobium ignescens. 

Mafktulturen: Rhododendron arboreum. var. Rousselianum, df.; Puttenaea 
thymifolia, bl. 

3. Hr J. D Bouhe, Kunft und Handelsgärtner bier. | 

Mafttufturen: Citrus.myrlifolia, mit Früchten und blühend. 

4. Her. P. C. Bouché, Lehrer der praftifhen Gärtnerei 
an der K. Särtnerlehranflalt zu Schöneberg. 

Mofkulturen: zul glanca, = Cylisas chrysobotrys, bl.; Rosa Banksiae 
fl. pl. luteo, Hl. 

5. Herr Hirt. Bouhe, Kunfl- und Handelsgärtner bier, 

Neue Einführungen: a. Acacia brevifolia, bl.; Pultenaea biloba, bl.; Rhodo- 
dendron barbatum, bl,; R. barbatissimum, bt. ; Epacris microphylia, bf.; E. ornata, bi. 

b. Epacris impressa superba, bl.; Cineraria Ovid, bl.; C. anique, bl. 

Maſtkulturen: Azalea mirabilis, bl.; Camellia Rex George bi. 

6. Her Erafi, Kunft und. Handelsgärtner bier. 

Neue Einführungen: Azalea indica var., deren Namen verloren. ; 
Maſtkulturen: — aplendens, Tu Azalea ———— bl.; Azalen ledi- 
—— bl. eve 
m "Her Dan nenberger. 
C(Kunſtgärtner Hert Gert.) 

Neue Einführungen. Sparaxis, neue Spielarten, bl. 

—— Cyelämen persicum fl. albo, bl. I 

8. Herr Deder, Geheimer Ober Hofbuchdruder. 
| (Kunfigärtner Here Reinicke.) 

Neue Einführungen. a. Franciscea hydrangiaeformis, F. acuminafa, F. vil- 
losa, Combretum latifolianı, Acacia denlifera, Gastrolobiuna spinosum. 

b. Tropaeolum Lobhianum, bl. Lechenaullia biloba nana, bl.; L. grandiflora, bl 

Maftulturen: "Begonia coccinea, bl.; Pimelia spectabilis, DI; Dracaena Dtaco. 


9, Here Kerd. Deppe, Kunfi- und Handelsgäitner zu Mibleben bei Charlottenburg. : 
Nene —— Arms ee a ‚Rihes sanguineym, fl, pl., bi.; 
andere scahra. 
Maſtkulturen: Camellia. ‚alba — bt; — .C. Lecana superba, BL; ‚Rosa Isle 
de Bourbon, Marechal Villars, bl. — | 
0. Hear 6:-% Kintelagan, inigf; Hcchärtuer auf. der Pfaueninfel., 
‚ Mafttulturen: Begonia zebrina, Ruellia Sabiniana, Stalice Pseud - Armeria, sL 
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11. -HeriHempel, Hofgärtner Sr. Königk- DH. des Prinzen Albrecht. 

IEREE Rosa Banksiae fl. pl.-lat., il. .: . . a ie 

12, Her Kraatz; Kunſt und Handelsgärtner hier. t:.  .; 

Mafttulturen: Bhododendron arboreum. — bi.; SUR ——— 

M.; Diosma alba, bl. 
| 13. Herr Maper,. Königl. Hofgärtner a. Mon bijou. 

Maͤſtkulturen Brugmansia sanguinea, bl Camellis Queen Vietoria Priest- 

ılay’s,' bi; Musa Gavendishi. | 
14. Her Th. Nietner, Königl. Sofgärtnee au. Schönhaufenr.- a 

Reue Einführungen: a... Chilodia.seutellarioides, bl.; Erica Cochiniana, H.; 
Tropacolum Lobbianum, bl.; Eucnide bartonioides, bl; Ribes sanguineum fl. pl, 
b.; Fuchsia farorile,:Gaine’s, bl! et | 

b. Ehirka ohinensis, Gunnera -senbra; Lyeiuur fuchsioides. 

Maſtkulturen: Beronia viminea; bf.; Erica spuria tosea, bi.; Tetratheca kirsuta, bi. 

15. Herr Rönnenkamp, Kunflgirimer, Gartner der Loge. „die drei Welikugeln“ 

Maſttkulturen: Camellia..japonice alba, bl.; Azalea-indiea alba, bi. 

16. Herr Sauer, Königl. Nniperfitäisgirtner. 

Neue Einführungen: a. Stylidiam Brauni; Acaeia eyanophylla, Gleroden- 
dreu splendens, C. .superbum,. Lauras Canella, Cyrtoehilum ſilipes, Thunborgis 
grandiflora rosea. 

b. Chamaedorea eoncolor; Myrtüs Pimehta, Thea’ assamica.. 

Mäftult.: Yuecagracilis, Columnea Schiedeana, %t.; Cinnamöomum ‚zeylanieum. 

17, Here Baron von Stein, Geheimer BREI 

Mafttulturen: Bhododendron arboreum, en 


* 2 
22 
.> 


Die Ausftelung währte nur einen Tag, den- Bereinsunltgliedern fland fie von fig 8 bis 
6 Uhr Abends offen; von 1 Uhr Nachm. war-es geflattet auch Gäſte einzuführen: - Zur Be⸗ 
werbung um Kulturpreife durfte der einzelne Ausfteller nicht mehr als drei, zu der we Ein⸗ 
führungspreife- nicht mehr: ala neun Pflanzen beibringen,.. Einrichtungen: und Bedingungen, 
die theils durch beſchtänkten Raum, theils durch nothwendige Sparfamteit gebolen, theils zur — 
haltung des beſtimmten Charakters der: Priisbewerbung nöthig: ecachtet waren. 

Sammiliche. Ausſteller bewarben ſich um Preiſe für vorzügliche Kulluten, und Hatten air 
ſammen 40 ausgezeichnete, datunter: nur H nicht bſuhende? Exemplare: beigebracht, die theils 
von alter, guter, vieljäßrigen, ruhiger Pflege, theiis auch von-nemerdings auf die Bahn ge⸗ 
brachter Oil⸗Kultur zeugten. Die letzteren landen: diesmal noch..den. erfieren. nach. Die Kr 
nen der Ausftelung waren 10-, 15-, und 2ljährige Pflanzen, und wenn einmal. tünftig die 
jüngeren. Maſtungen ſtattlicher daſtehen werden, als ältere Pfleglinge, ſo wollen wir uns doch 
auch fiets deſſen erinnern, "was wir in dieſer Art heut geſehen. 
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Um Einführungspreiſe konkurrirten 9 Bewerber, mit zuſammen 60 Eremplaren, unter 
denen 3 Species: Gunuera scahra, Ribes. sang. fl. pl. und Propaccohmm Lohbianum 
doppelt vorfamen, fo daß :alfo 57 neue Formen aufltalen; don Ddiefen waren 37 reine Ars 
‚ten, 20 Spielarten und Hhbriden. | ne | 


Mir geben ſchließlich hier 
d a8 Preisridteriide uerheit 


Die unterzeichneten Preisrichter zuerfannten nach den durch das auögegebene Programm 2 
feftgeftellten Bedingungen, wie folgt: . 

A. Für ee von ausgezeichneter eigner Kultur ig. —— 

Erle Prämien: 
der blühenden Orchidee Maxillaria Deppii des Herrn Allardt. 
dem Rlododendron arboreum var. Moevesianum des Hetrn Krank. 
Cyelamwen persieum fl. albo des Seren Dannender $ (Ruaig: H. — 
Pultenaea thymifolia des Hertn C. Bouché. 
. Pimelia speclabilis des Herrn Decker, (Kunſtgärtner Herr Reinide,). Dh 
b. Zweite Präuien: | i 

für die Orchidee, fällt aus. | | | 
der Azalea phoenicea des Herin Kraap. a. 
der Tetratheca hirsuta des Herrn Theod. Niet ner. a 
der Brugmansia sanguinea des Herin Louis Maper. 
1, der Dracaena Draco eusifolia des Hertn Deder, (Runfig, EN Reinide) | 
11. dem Cinnamomum zeylanicum des Herrn Sauer, 
12, der Erica spuria Braseana des Herin Th. Nietner. 
13. — 14. für vorzüglic kultivitte Ranker, fallen aus. | 
15. — 16, für vorzügliche kultivirte Hangepflanzen fallen aus, 


— 


saeano 


17, für einen blühenden Pelargonium fällt au. . 
18, der Rosa Banksiana des Herrn Hempel. > J en 
B. Für neue Einführungen. u 


a. Erſte Prämien für Aufftelungen von 6 At: 


19, für Franciscea hydrangiaeformis, F. acuminata, F. villosa. ‚Comhreiom la- az 
lifolium, Gastrolobium spinosum, Acacia dentifera des H. Decker, Kunſtg. H. Reinige. =. 


20, für Hiraca Hulletiaua, Echites splendens, Lalage ‚Ihymifolia, Scindophylum 
pulchrum, Aralia trifoliata, Deliraria ilicifolia des Herrn C. D. Bouce. 
b. Zweite Prämien für Ausftelungen von 3 Arten: | 
21. für Chamaedorea coneolor, Thea assamica, Myrlus Pimenta L. d; 9. Sau et, 
22, für Gunnera scabra, Lyeium fuchsiodes, Chirita chinensis des H. Th. Nietner, 





Ehrenvolle Erwähnung erwarben: 


bei No, 2, Rhododendron arboreum Russelianum des Herrn €, Bouché. 


7. Azalea indica alba des Herrn Rönnenfamp. 


* ⸗ 

= + 10, Yucca gracilis des Herin Sauer. 

- „11. Begonia zebrina des Herrn ©. A. Fintelmann. 

- 18. Rosa Banks. fl, 1. pl. des Herın P. C. Boude, 

- «19. die 6 Einführungen des Herm Sauer. 

» 20. die 6 Sparaxis des Herrn Dannenberg. 

s s 21, die 3 Einführungen des Herrn C. Sonn 

ö 2 die 3 Einführungen des Herrn DeXet. 

ie Bertin, den Sten Ani 3648,” ° _ . RDER Fr > = — 
— .. — et ie = ey ! 


2. es, —— a. Vöticher 


D [2 Demmler, 


Verhandlungen 18r. Band, 


G. A. Fintelmann. 


F * — v .47 F ⸗ 
0, a — 33179 ne 
s J — — E - x [ ba 
— u ß 3 2% [2 ’ so ” l .. Re er kKulityı.. nal 
— a Eee ne. 2 we ea Wir ih B 
. i A 5 FE t P | re 
. s 3 2 te Be N Nah „hl ans. 
. » . 1 [j 
. . “ v ..us 21 
er ee: — ie |: ini este > 
' x ß S " ‘ Pi —— u Ir P . 
! — U Re taten. nuneiı ) 
. “ P} 0 
[) ’ t . 1 2 es i! = 
4 ' 1) R — — —M x s fa, PS CR . ser id. 1 = 
° 
: b , N ' * Br 
« 4 I. — .*1 Pr La kb. eg J hir L.. „N. ol. L 1° 231 
’ z . .. 2 x — J 7 
— — ER 4 —— i. 4. ler J 139 Mh tt 
. . Br 
ihn) er} 
— * 23 . . - ‘ . 144 
— ee > IT EI: See di 
! 2 — —W 
u e j —— ar Id a tra } al X 4 PER | sa 
— J — * * | u . N 57 - i 
: s — . . —1 11 * ⸗ vd i J a : ee! ———23 u er f) J 6. il fr | 
: E: ‘ 1 — Fr 5 I 
2 el i ins ehe F J ee I u rn EN: | tk, In}. 
? ee 
: v “.. . 4 “ .r Fu | 2 
11.1 t, ud .' Bi Ss } F 2 — BR; .'ı 
W 
* — 3 pP} 4 Ir: or il Br ur D ” es r ‘ ? ‘ l . j 4 HR | 
i ERBEN. N neh 
2 3 II DIET TER 
. & * . 2 ft ® ‘ t .- “ .s. — 
. = ti? ’ b > ® — > D j | "HR 93 3 “ ‚tt a 4. 21 ae Mare PET so 3» 3.4 
32 z Pa u | [; 63* ‚u 
. er 31 LE SE LE s ee Pelle a s Par i 1 Eu I Da Äh 
. be % . . 
| i H ’ + | I ic N 14 X [1 hehn ur u nl 
£ . 
ep ar] 
R | “ “ . 
. * ⸗ Dr 2 “ “ * ‘ ı 
⸗ ⸗ ‘eo. t — l Pi 0 ! jr ? ia l- a #7 DR WET ; — —W Be ng .) 
EEE LE 
ei 


— 43 — 


LXvVII. 


Auszug 
aus dem Sitzungs⸗ Protokoll des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl, 
Preuß. Staaten, in der 240ten Verſammlung zu Schöneberg, d. 26. April 1846. 





J. der Vorhalle des Verſammlungs⸗Lokals ergötzten die aufgeſtellten reichen Pflanzen⸗ 
Kollektionen im ſchönſten Blüthenſchmucke, namentlich: | | 
a. aus dem Königl. botanifhen Garten vom Herrn Infpektor Boude: 
Acacia leprosa, Brachysema platyptera, Andersonia spinosa, Auisanthus Cunonia, 
Clemalis grandiflora, Adenandra formosa, Epaeris coraeflora, Chorizema Dicksoni; 
€. macrophylium, Habranthos phycelloides, Kenuedya lilacina, Lechenaultia biloba 
grandiflora, Lysinema gracile, Mirbelia floribunda, Physolobium Stirlingii, Sta- 
ice Pseodo-Armeria, Trymalium fragrans, Zichia villosa; 
b. aus dem Schloßgarten zu Charlottenburg, dom Hofgärtner Herrn 
F. Fintelmann: ne 
Poramiden- Winter: Leblopen von ausgezeichneter Schönheit und ein brillantes Sorti⸗ 
ment bon Viola tricolor maxima von feltener Größe im herrlichſten Farbenſpiel; 
ce. ausdem Inflituts-Öarten, vom Herrn PD. C. Bouché: 
Antholyza speclabilis und 6 ausgezeichnete Viola tricolor maxima ebenfallg von 
ungewöhnlicher Größe; 
vom Kunftgärtner Herren Jänide: 
eine Auswahl von 48 fchön blühender, zum Theil feltener und ausgezeichneter Topfge⸗ 
wächfe, worunter befonders bemerfenswertä : | J 
Erica andromedaeſlora, E, vernix coccinea, E. cerinthoides magna superba, 
E. trossula rubra, Lysioema gracile, Pimelia spectabilis, Templetonia relusa, Be- 
ronia denliculata, Acacia hastulata, Daviesia mimosoides, Sprengelia incarnata, 
Lachnaea purpurea; | | | 
e. vom Kunfl- und Handelsgäriner Herrn Deppe zu Wibleben bei Chan 
lottenburg: | Zu 
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.  Rhododendron arb. Pardoloton, R. a. Carloni (mohitiechend.), Cineraria grun- 
dis, Rosa Thea Napoleon, R. Bengalensis Priuce Charles, R. B. Priuce Eugene, 
R.. Bourbonica la superbe, R. B. Mistris Bosauyuet; ferner waren beigebracht und im 
Berfammlungs-Lolale aufgeftelt: 

f. ausden Gewächshäuferndes Heren Dannenberger, vom Kunfig. Hrn. Gaerdt: einean, 
ziehende Azalea variegata und ein vorzüglich fhönes Eremplar von Rhododendron arb. Victoria. 

g. vom Kunfl- und Handelsgärtner Herrn Allardt: Tihunbergia chrysops, 
Brassia verrucosa und B. striata. 

Dieſem legteren Eremplare und dem vorhingedachten Rhododendron des Herrn Gaerdt 
wurden die gewöhnlichen Monats- Prämien zuerkannt, durch die Herren Deder und Selle. 

Noch waren ausgelegt: 

h. vom Kunſt- und Handelsgärtner Herrn Rilolas: eine reife blaue Weintraube; 

i. vom Kunftgärtner Heren Reinede: abgefpnittene Blumen von einem Tro- 
paeolum, das er aus dem Samen von T. violaeflorum erzogen, bei Aufftellung der Ber- 
muthung, daß die Bienen den Samenflaub von T. brachyceras auf jenes übertragen, wie 
durch die beigefügten Blumen beider Arten beflätigt zu werben fchien. 

k. Herr Polizei Commiſſarius Heeſe hatte eine Pflanze von fllberbuntem blau⸗ 
blüthigem Goldlad (Cheirauthus Cheiri) beigebracht, die. die Merkwürdigkeit darbot, daß 
einzelne Blattreihen volfländig grün und die zu denfelben Drtotrihen gehörenden Blumen 
duntelbraun gefärbt waren, hingegen die nebenflebenden den bunten Blattreihen entfprechenden 
Blumen durch die blaue Farbe an Levkohen erinnerten, dieſe auch zum heil weiß, jene 
aber, die Lackblumen bier und da gelb geftreift waren. - 

Syiernächft referirte der Direktor wie folgt: 

J. Sr, Majeflät der König haben dem Dereine mitteif Allerhöchfter Kabinets⸗Ordre 
vom Tten März c. für die Ueberreichung der 36ten Lieferung der Verhandlungen Allergnä⸗ 
digſt zu danken geruhet, mit dem Bemerken, diefelde mit Intereſſe empfangen zu haben. 
Chen fo gerubeten Ihre Majeſtät die Königin in den huldvollſten Ausdrücden zu danken für 
die Meberreihung jenes Heftes, in Bezug auf die darin enthaltene Abbildung der nach Allerhöchft 
Ihrem Namen benannten, von Herm Rihard Schomburgt Aufgefundenen Pflanze Leio- 
tbamnus Elisabethae. Mit gleicher Huld dankte Ihre Königl. Hoheit die Frau Prinzeffin 
von Preußen für das Höchfiderfelben Überreihte Exemplar jenes Heftes mit der darin ent- 
haltenen Abbildung der nach Höchſt Ihrem Ramen benannten, ebenfalls von Deren Nichard 
Schomburgk aufgefundenen Pflanze: Encholirium Augustae, 

Fernet erfolgten ähnliche Dankfchreiben von St. Königl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm 
(GOheim Sr. Majeflät) und defien unlängft verfiorbener Gemahlin, fo wie von Ihrer Kaifer- 
lichen Hoheit der Fran Großfürfiin Maria von Rußland, Großherzogin zu Sacfen- Weimar. 
Lebtere Zuſchrift enthält die ſchmeichelhafte Aeußerung, daß jene Verhandlungen das nterefie 
Ihrer Kaiferl. Hoheit an dem gemeinnübigen Wirken des Vereins nur vermehren Tonnten, 
indem Höchſt Sie mit befonderem Vergnügen wahrgenommen, mit welcher, fegar Opfer fors 
dernden Ausdauer deſſen Mitglieder bemüht find, die Gartenkunſt zu fördern und zu verbeffern. 
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. „Agbexe-Dankichreiben. gingen: aa" von ‚ber :Hllademie der Nalurferſcher In Breslau, 
‚von der: Gartentau⸗ Geſellſchufterin Wien, „dan :der ökonomiſchen Gaſellſchaft in Dresden, 
mon dem Jandwirthſchaftlichen Vereine in Oels und vor der Mediziniſch⸗botauiſchen -Befelk 
fchaft in London, von lekterer bei Einfendung der beiden neueflen Hefte: ihrer Wexhandlun- 
gen... Durch. die dankbar anguerleunende: gefällige Bermittelung des Königl. General⸗Konſuls 
Harn: Geh: ‚Kanmerzien- Rath Habeler daſelbſt, der auch Die Bertheilyug unſtrer Verhaud⸗ 
lungen an die. in Lendan wohnhaften Mitglieder des Vereins bewirlte.. ... 

An Bezug auf die oben gedachten beiden Hefte Transactions M. IBel 2 drs Zieh 
:Bandes der Zten Folge' mathte: der Direktor. aufnerffam: auf die darin mitgetheilten ſehr gus 
‚ten meteyrologiſchen Beobachtungen, fo wie. auf: die interefianten Bemerknugen des. Biee- Sn 
fretairg der Gefellfhaft über das Wachſen der Pflanzen in den verfchiedenen Tagesperioden, 
wonach z. B. der :Weinflod: am frühen. Morgen, die Weide, (uamentlich -Salix; penlandra) 
‚gm ‚Bormittage, die Paſſionsblume und die Feige des Nachmittags am: flörffien wachſen, wo⸗ 
bei es im Aſſgomeinen darauf hinauskommt, daß die-Pflanzen ihre gewiſſe Perioden des. 
teren Wachaͤthums haben, def. diaſe aber. nicht. in allen Monaten geich ſind. 

Ueber die Kultur von: Oxelis.Deppei wird bemerkt, ‚daB, ſie einen ſehr — far 
gen; Boden .erfordere, wit: dem Anführen, daß bie: Blötter.. alg RER benußt. Werden 
ia Es fragt fih indeffen: ob fie auch eben fo geſund ſind. —. 

. ‚Von dem Heren: Regierungs-Direktor Gebel zu Gr. So weinenn bei. Canſtadt je 
den. Don des. Vereins gehörend) wird ung gemeldet, daß mit ſeinem Nüctrikte 
von jeder, öffentlichen Thätigkeit, auch die Auflöſung des dor einigen Jahren ‚von, ipm hervor 
gerufenen landwirthſchaftlichen Vereins des Kreuzburg-Rofenberger-Kreifgs erfolgt, fei. | 

II. Der Verfhönerungs- Verein zu Neu Ruppin- dankt, minelſt ;verbindtirhen. Schrei. 
bens für, die ihm theils age der. Landes⸗Baumſchule, theils aus dem Potguniſchen Garten 
überwiefenga: Gewäche, und: Süäpmpreien, worin er. eine Eräftige Unterſtictzung ſeiner Zwecke erfenne, 
IV: Der Sarten-Berein ip. Tilfit fondte feinen Jahres» Bericht pre,-Mörz 1töyas,. der 
pay. iur, von (pfalem Intereſſe iſt, eh eine erfreuliche und: erſprießliche haha in Aud 
führung von. gemeinnüßtgen - Verſchönerungs-Anlagen bekundet. 

Ben. Der Land⸗ und Gartenhaus Deren -in Mühlhauſen meldet, daß — ie Errichtung 
‚ciger Poudretsen-Anflait beabſichtigt und bittet um-Yugkunft, welche Mittel und Verfekuutr 
gen bei ‚den; hiefigen Anfalten dieſet. Axt angeivendet werden, am den Getuch: auf dem Trans 
porte. wie in dan, Gruben möglichſt zu dämpfen und weniger läflig. zu machen; da indeſſen hier 
feine ſolche Anftalt mehr beſteht, fo kann dieſem Wunfche nicht ‚entiprochen werdende... - 
Erinneelich bat. die. dor etwa 20 Jahren hier befiandene Poudretten⸗Anſtalt von darche⸗ 
Botre ‚ade Perez being ‚guten Geschäfte: gemacht. Sie ‚war auf einem. ziemlich iolirten 
Orundſtücke vor dem ‚Haljfchen Shore in der Nähe des Kreuzberges eingerichtet; und veran⸗ 
laßte dennoch viele, Befchwerden der nächſten Nachbaren. und. deren Anträge auf. Entfernung 
wegen: des. vermeintlich nachtheiligen ‚Einfluffes der üblen Ausdünftungen. auf. die menichliche 
Geſundheit. Die in Folge deffen veronfialteten amtlich» wiffenfhaftlichen Unterſuchungen, an 
denen der, pa Direktor. felbf Theil jahm, ergaben indeſſen, daß dergleichen üble Gerüche 
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von organiſchen und faulen Körpern der menſchlichen 0 nicht unmittelbar ſheden; ob 
fie erträglich ſind, iſt eine andere Frage. 

Vi. om Herın Baron dv. Fölterſahm zu Papenhof bei Libau in Kurland empfingen 
wir einige an der Chineſiſchen Grenze in den Tauriſchen Gebirgsländern geſammelte Säme- 
reien. Diefelden find dem Herrn Garten» Infpeftor Bouche zur Ausfrat und Mittheilung 
des Erfolges übergeben. Auch fandte derfelbe eine intereffante Mittheilung über Seidenrau- 
pen in Kurland im Jahre 1845, die den Vethandlungen beigegeben werden wird. *) 

VH. Het Dr. Napoli in Trieft fandte uns eine Partie Wein- - Reben» Schnittlinge 
von 8 verfchiedenen als ausgezeichwet bekannten Varietäten, zu ‚deren Anbau der in der Ver⸗ 
ſammlung anwefende Herr Hofgärtner Sello filh berelt erklärte. 

Mir dürfen alſo zu feiner Zeit der gefälligen Mittheilung des Erfolges entgegen fehen. 

VIII. Bon den Handelsgärtnern Kern Möfchkowitz and. Siegling in Erfurt 
empfingen wir verfchiedene Sämereien, die ihnen fürzlih aus Charlstown (Süd⸗Karolina) zu- 
gegangen, darunter mehrere Melonen⸗Sorten, die dem Hofgärtner Herrn Ed, Nietner in 
Sanssouci ‚übergeben. find und zwei weiße Maiskolben von außerordeutliher Schönheit un) 
Singe; die eine davon war IL Soll.lang und zählte 12 Neihen Kürner, jede von 56 Stüd, 
alſo 672 Körner, die andere, war nur wenig. feiner, Von den Einfendern ift diefer Mais 
als Zea Caragua bezeiſchnet worden, doch zog der anmefende Herr Hofgärtner Sello die 
Richtigkeit dieſer Bezeichnung. in Zweifel. Es ward davon in der Verſammlung vertheilt; 
der Anzucht der übtigen Saͤmetrien amterzogen ſich der. Here Garten-Infpektor Bouch é und 
ber Herr Hoßgäriger G.Fintelmann, mu Vprhepalt der. Mittheilung des Erfolges. 

IX. Der Geheime Dber- Hof- Buchdrucker Herr. Deder übergab, ein. Exemplar der 
won: jhm veranflnlteien und in feinem Verlage „herausgegebenen Heberfegung von James 
Barnes Briefe über. Gärtnerei, Ein gweites Eremplar davon empfingen wir von, dem bei 
Der Beorheitung. mit thätig geweſenen Herten Hofgärtner G. Fintelmann... Dieſer ſagt da⸗ 
von in feinem Borworte:. „Es gehören diefe Briefe für. mich mit: zu ‚dem Lehrreichſten, wag 
ich überhaupt. über Gärtnerei gelefen habe, und der Verfaffer durch, feine Leiftungen zu ‚den 
ausgẽe zeichnelten der jetzt in England lebenden Gärtner.“ 

X. Bon dem Standesherrſchafts-Beſiczer Herrn Griebenow iſt uns mitgetheilt: eine 
Abhandlung. feiner. yieljährigen Erfahrungen üher verſchiedene wiederfehrende Vieh⸗Krankheiten 
und deren Vorbeugungs⸗ und Heilungemittel, in der ‚Vorausfegung, daß in borfommenden, 
Fällen. dielleicht pn. einem-der zu mnferem. Vexbande gehörigen ‚Deren, Landwirte danon Sex, 
brauch zu ‚machen ‚fein möchte. Die Abhandlung wird. zu.dem Ende in der ER des. 
Be niedesgelegt und auf Verlangen ‚gern zus Einficht..mitgetheilt werden. 

"XL, Der General⸗Sekretair referitt das yon der. erwählten Kommiffion nach gründli 
Fer Beretbung. entworfene Programm der Prämien“ Yufgaben zum Jahresfeſte pro 1847. 
unter Vorausſchickung der leitend geweſenen Grundſätze. Die Abſtimmung des Plenums über, 
die. Annahme deſſelben Behufs der Veröffentlichung deffelden an umferem nabe bevorfichenvder, 
diesjährigen: igen Stiftungsfeſte, blieb bis zus nächſten Verſammlung fiatutenmägßig —— 


y 
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LXVII. 
Seidenraupen in Kurland 1845. 
Bom 


Deren Baron v. Folkerſahm ze. zu Papenhof in Kurlaud. 


Genau Beobachtungen im Laufe mehrjähriger Erfahrungen und Praris Haben mir die feſte 
Ueberzeugung gegeben, daß feldft in noch jugendlichen Alter der Maufbeerbaum bis über 25 
Graden Froſt, unbedeckt und fich ſelbſt überlaffen, auch bei uns in Kurland fortkömmt und 
überwintert, fo wie auch: daß die Seidenraupen weder Froſt noch Regen, Than, Nebel, Ge- 
witter, Blitz, Getöſe, Tabackrauch und Sonnenfchein fürchten, wenn fie nur flets frifche reine: 
Luft erhalten — ja daß die Raupen im Freien ohne alle Pflege, vom jugendlichen Alter an, 
allen erwähnten Einflüffen preisgegeben, tafch und vorzüglich gut aufmachen und ihre Eocons 
eben fo ſchön fpinnen — als im Zimmer, — 

Ich weig und begreife es wohl, daß im Großen die Anzucht der Seidenraupe im Freien 
Feine beftiedigenden Nefultate geben dürfte, da Vögel, Fröſche, Ameifen, Käfer und ein Heer 
anderes ‚Ungeziefer, mit den Spinnen an der Spike, die größte Raupenmaſſe zu ſtark lichten 
würden, indeffen war der Zweck meiner Berfuhe und Beobachtungen nur der: die Bande 
der verjährten Borurtheile abzuftreifen, den eingefauerten Wahn und Glauben — durch Sagen 
fortgepflanzt — zu vernichten, weil man bei uns bis jebt don vorne weg durch die gedrudten 
Lehren über Seidenzucht, vom Vorurtheile eingenommen, alles — ſelbſt das Widerfinnigfte 
und Lächerlichfle, angeblich als bei der Seidenzucht zu Beachtende — glaubte und es nicht 
weinmal der Mühe werth erachtete, zu prüfen und durch Verſuche Ueberzeugung zu erhalten, 
mfeft am Wahne haltend, es fei unmöglich in nördlichen Gegenden den Seidenbau einzuführen, 
erund bie einmal gedruckten Lehren über Seidenkultur feien unantafldbar und auf ewige Seiten 
mentfchieden, tönten alle gepriefenen jedoch unhaltbaren Aus» und Einreden, als: Laßt dem 
n Klima, was ihm gebührt — wollt nicht im Norden erfünflen und erjwingen, was dem Sü- 
den eigen und natürlich if — denn der menfchliche Charakter hängt mit einer eigenthümlichen 
r Zähigkeit an durch Tradition und Vorurtheile gefchaffene Meinungen — weil viele, ſelbſt ge⸗ 
bildete Perfonen, vom Vorurtheile befangen, mwähnen — alles das bedürfe feiner Prüfung 
or mehr, weil die Behauptungen im Laufe von Jahrhunderten von Niemand angegriffen und fo 
m gleichfam fanctionirt feien. « 


_ — 


Ueberall, ſo auch bei uns, muß die Geidersaupe als F Syausthier betrachtet — 
denn auch in ſüdlichen Gegenden muß man wie bei uns bei der Zimmerſeidenzucht der Tem⸗ 
peratur öfters zu Hülfe kommen, um dem Haupterfordernig bei der Raupenerziehung, möglichft 
gleichmäßige Zemperatur, zu genügen. Denn entfhieden und feſtgeſtellt iſt es durch hundert⸗ 
jährige und neuere Erfahrungen, daß die Seidenraupe eher einen zeitweiligen Temperatur⸗ 
wechfel, ſelbſt His 8 und 10 Grad herab, als flete Hite von über 25 Grad. ertragen kann. 


Die Verminderung der Wärme hat blos eine Verlängerung ihres Dafeins bis zue Spinnreife 


zur Folge, übergroße Hige macht die Raupen erfchlaffen, fie kränkeln und verfpinnen fich 
höchſt unvollklommen. Dies zeigte mir die Erfahrung, fo wie auch, daß fie fi am wohlſten 
bei einer Temperatur von zwifchen 16 und 22 Grad Wärme befinden — eine Temperatur, 
welche bei uns gewöhnlich in den Sommermonaten vorherrſcht. 

In den Apenninen-Thälern, fo wie am Fuße der Alpen, dort wo von den Schneebergen 
durch alte Winde herabtommend ein fehnellerer und empfindficherer Temperaturwechſel vorherr⸗ 
fehender bewirkt wird als hei uns — produciren viele Meine Seidenzlächter die als bekannt befle 
Seide — warum follten alfo wir, da es feflgeftellt ift, dag der Maulbeerbaum hei über 20 
Graden Froſt unbedeckt im Freien überwintert, nicht auch den Seidenban heimiſch machen? 
Wir, die im Stande find, durch einfache Vorrichtungen weit leichter die Luft im Zimmer nö⸗ 
thigenfalls zu erwärmen, als der Südländer im Stande ift, die zw große. Hihe abzukühlen? 

Ich lege hiermit die Erfahrungen zweier in Kurland fi ganz entgegengeſetzter Sommer, 
die von 1844 und 45 nieder: 

a) Im Jahre 1844 prädominirte.der Regen und übergroße- Feuchtigkeit war borherrfehend. 
Die Raupen mußten faſt ſteis mit naßfeuchten Blättern gefüttert werden, ja oft war die Wit⸗ 
terung in den Seidenmonaten ſehr rauh — defien ungeachtet führten Tag und Nacht offen- 
fiebende, mit klarem Zeuge verhangene Fenſter flets frifche Luft zu — die Lebensdauer der 
Raupen verlängerte fi zwar auf 14 Zage fpäter ala gewöhnlih, fie blieben indeß gefund, 
wenn auch die Cocons Heiner als ſonſt waren. 

b) Im Jahre 1845 herrſchten Hige und Sonnenfhein ver, und die Wärme flieg bis 30 
Grad im Sonnenſchein. Gegen Mitte Mai wurden die Raupen belebt und Anfang Juni 
die verkrüppelt feheinenden, das ift alle kleinen, verfpäteten nnd verkümmerten, nach der 2ten 
Häntung abgefondert und auf eine Parthie junger 2 jähriger Maulbeerfänlinge eigener Zucht 
gebracht. Diefe hatten fich mit dicht prangendem Laube vorzüglich entfaltet, ungeachtet fie un- 
bededt, jedoch in füdliher Lage, mehr denn 25 Grad Froſt im letzten Winter ũderſtanden hatten. 

Am 5., 6. und 8; Juni waren ſolche Nachtfröſte, dab Gurken, Kürbiffe, türlifche Bohnen 
and Frũhkartoffeln abfroren und fih auf dem Waſſer Eis bildete. Hierauf folgten einige 
alte Regen, viele große Nebel und Thaue. Ich war in diefer Periode auf 8 Zage nad 
Mitau verreifl, und gab meine Raupen verloren. ie fehr fiaunte ich aber, diefelben in un. 
gewöhnlicher Größe den im Zimmer zurückgehaltenen nachgefommen zu fehen, ja einige der 
früger weit ſchlechteren jetzt flärker und amsgebildeter als diefe Simmerraupen zu finden. Ich 
freute mich des guten Erfolges, dergaß aber leider die Raupenfeinde, die eines Morgens mich 
der größten Freude beraubt hatten; denn ich fand, bis anf wenige, meine viele 100 fiarte 
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Garten⸗ Stidentaupen; Kolonte verzehal. Brei genouerer Machforichung ergaben ſich? in arten 
eiwige Srühmerpaare, welthe wahrſcheinlich meine weis durch das Grün ſchimmernden feiten; 
Raupen fih als Delifateffe hatten wohlſchmecken laſſen. Später .verfchwanden auch. dir letzten 
und genaue Beobachtung ließ endlich hie Thäter entdecken. Es waren eine Menge in dichter. 
Hicken der Beeren und blühenden Zierſträucher niſtenden Singnögel in Compagnie mit einem; 
von feinen Sefährien fh verloren habenden ſchwarzen Kouchel. Es -war auf ſolche Weiſe wopt, 
pro primo meine Frende vereitelt, indeſſen hatte ich die Ueberzeugung gewonnen, Daß die 
Seidenraupen keine atmofphhrifhen Einfüffe und Temperaturwechfel zwifhen Tag umd Naht 
fürchten, und fr&te abermals auf- einzeln ſtehende Mautbeerkräncer verfihiedentlich verklümmerte 
Zimmerraupen; ſolche gediehen vorzüglich, indeß -fand .ich wenige Tage nor dem Verſpinnen 
abermals meine Reihen gelichtet. Ictzt kam ich auf den Einfall, mit Neb umfponnene Reifen 
korbförmig als Mützen deu Stämmen aufuflülpen, welche die näfhigen Vögel abhalten follten. 
Mein Plan gelang zwar, indeß hatte fid ein wener Feind eingefunden — ein Kuter!. 

Ja ein ſchwarzhaariger großer Kater ward die Urſache neuen Berlufles.: Er:bemerkte, im: 
Garten promenirend, daß. fich viele Lleine Bögel auf die Netze ſetzten, um wahrſcheinlich durch 
die Netzmaſchen einige Raupen zu erhafhen — mit Jonorigen Sätzen war er: aus feihem. Hin⸗ 
terhalt auf den Köchen, am die Schuldigen zu beſtrafen und zum. Zohne feiner Wachſamkeit 
ſich eimen Beaten zu fangen. Die leicht hingeſtellten Körbe: wurden :auf dieſe Weiſe umge- 
worfen, viele: Raupen lagen :auf der Erde, theils vom Fade beſchädigt, theils von Herren Murr 
zerquetfcht, der auf dem Schlachtfelde einen erhafchten Vogel ganz: ruhig. zu Aerzehren: geruhte. 
Um die. beſchädigten und todten Raupen bewühle .fich ein Heer. Ameiſen und eine Gattung 
ſchwarzet Schildkäfer, weiche man hei Kadadern findet. Die verwundeten Raupen zuckten 
wohl; wendeten ſich Hin und her mit. dem: Vordertheile und verſuchten durch Kopfeückbirgungen 
ſich ihrer Feinde ‚zu entledigen, indeſſen dieſe Würger nagten, den halben Theil. des ausgewach—⸗ 
ſenen Raupenkörpers bedeckend, immer weiter. ſich in das zuckende ſaftige Weſen der Rauper⸗ 
maſſe hinein. Veigebens ſuchte ich einige zu reiten; es war leider der halbe Körper. Duschnagk 
und aufgefreſſen, und nur wenige Thierchen hatten .:fich. zwiſchen deu: Blättern. ——— er⸗ 
— ich ließ nun wohl die Kötbe befeſtigen, aber leider zu ſpäͤät. 

Schon früher indeß als dies Mißgeſchick meine: Gartenraupen betraf, a id Auf: de 
Beranten, von der zwriten Zucht aufbewahrter Grains einen Theil zu Verſuthen zum Erzug 
fürs Freie anzuwenden, Ich ließ, um Ameiſen und kleines Ungeziefer abzuhalten, Tine 3 Fuß 
hohe Bretterumgäunung machen, welche fehl. in der Erde Rand, und ſolche am unteren Ende 
6 Soll hoch mit Theer heftreichen. Ueber dizfe: wurden große: Dolzreifen gelegt, und. non oben 
darauf das Banze mit alten‘ Fiſchnetzen überfpanat, um allen großen: uud Heinen Bügeln Die 
Möglichkeit zu benehmen, der unter den. Wegen haufenden Geidenraupen« Kolonie Schaden ze 
verutfachen. Und fiehe da, mein Plan, gelang. Sich ſelbſt und der Heben Sonne: überlaften, 
bildeten ſich Die. feinen ſchmarzen Räupchen auf. den Minulbeerblättern immer mehr aus, häu⸗ 
teten ſich, find bis zur letzten Häutung üher alle Erwartung gut gediehen, und fehon Habe ich 8 
weiße und 2 gelbe Cocöns in Kurland tar: freien Garten ohue allen Dchutz, gebildet erhalten. 
Gewiß eine. große Seltenheit!. Jch finde. feine Spaällinge und. Krane, und. kann von oben 


— 3419 — 


herab meine Zöglinge . die überfbannten Rebe au jeder Zeit. beachten, ſchalten, walten 
und wandern fehen 

Sie haufen auf einem circa 5 Fuß hoben, 50 Fuß fangen und 7: Fuß breiten Beete, 
auf welchem 6 Reihen dicht geſäeter Zjähriger Sämlinge, weiche nach glücklich überſtandenem 
mehr als 25 gradigem Froſt, den fie ohne alle Bedeckung aushielten, ſtark belaubt und vor⸗ 
züglich fräftig vegetirend daftehen. Solche wurden 3 mal mit gelöſtem Guano und ſtalkwaſſer 
getränft,. und bei fo bewandten Umfländen fehe ich mit Vertrauen auch der Berfpinnung des 
Neftes hoffnungsdoll entgegen und jeder freut ſich, der die großen weißen fo zu ſagen felt ad» 
gemäfteten Zhierchen fisht, wie fie auf ihre eigene Hand zwiſchen den Dlaulbserfiräuchern bin 
und her riechen und frefien. 

Hier habe Ich nun folgende Beobachtungen die Gelegenheit gehabt angufleflen. 

I. Bei fiarfem Regen verkriechen fich die Raupen nicht unter die Blätter, fondern ſtrek⸗ 
ten fi) fang. gedehnt an den Stengeln der Sträucher feſt anfıhmiegend, den Kopf nad) unten 
aus, und harren fo geduldig ohne fich zu rühren, fei es aud Stundenlang bis Me Regen 
vorüber gebt. 

2. Bei ſtarkem Sonnenſchein ziehen fie fich in das Innere der Büſche, wo de zwifchen 
den Blättern Schatten finden. 

3. Bei hellem Mondſchein find folhe flets, wie auch im Laufe der Nacht bie Tages⸗ 
anb ruch auf den Pflanzenſpitzen zu finden. 

4. Dies Nämliche ift auch der Fall, wenn flarfe Nebel, Feuchte Witterung und feine 
Regen an der Tagesordnung find‘, fo wie bei Gewittern. Ich fand flets, wenn es donnerle 
und blitzte, 4—5 mal die Raupen an den Spiben. ruhig freien. 

5. Nur wenn Morgenreife und rauhe Teitterung vorberrfchen, fo wie jedesmel bei und 
kurz vor Tagesanbruch, ziehen fih die Raupen in fich feldft zufammen und frefien wenig oder 
nichts und man findet folche zwiſchen den Blattmaſſen verfiedt, fie Haben dann das Unfehen 
als ob fie fränfeln und unwohl fein. Kanm iſt aber die Sonne eine Stunde om Horizonte 
und es beginnt warm zu werden, fei der Himmel auch bewölft, Iuflig Friecht die ganze Rau⸗ 
gen» Kolonie zur Spitze und frißt mit ſolchem Eifer, daß man flieht, fie wolle die verlorene 
Freizeit nachbringen. Keine Spur dan Unmohlfein oder Folgen der atmofphäriitben Berän- 
derungen, felen folche auch noch fo Plöglih und abwecfelnd, find bemerkbar und der Beweis 
alfo feftgeftellt und gegeben: „daß wären die Feinde der Raupen nicht, fo gediehen ſolche, ſich 
„ſelbſt überlaffen, ohne Pflege, feinen Bitterungswedjfel fürchtend bei Regen, Froſt, Thau, 
„Nebel und Gewitter wie Sonnenfchein, im Freien beffer, als im Zimmers — 

6, Die Raupen lieben fih in Geſellſchaften zu vereinigen, denn der Augenſchein lehrt, 
daß werden fie auch noch fo .fehr auf den Sträuchern. bereingeil, fe findet man ſchon nach we⸗ 
nigen Tagen fie Dutzendweiſe zuſammengeſchaart. 

Ja ſelbſt bei der Zimmerzucht gab zuerſt durch einfache in der landwirthſchaftlichen Zei⸗ 
tung veröffentlichte Erfahrungen delehrt, der Here v. Rayko in Odeſſa den Veweis, daß je 
weniger man beim Erzuge der Raupen künſtelt, je wehr ſie ſich friſcher Luft, Reinlichkeit und 
Drdnung Än.den Yülterungsperieden erfreuen, deſto beſſer, gedeihlicher und Kr wachjen 
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und. verſpinnen ſich ale Zimmerraupen. Ich fand dies im Laufe von 5 Jahren gleichfalls be⸗ 
flätigt, Kein Zabadraud, Licht, Getöfe oder ähnliches in den Lehren über Seidenzucht zu. ver⸗ 
meidendes Vorgeſchriebenes fchaden ihnen, wie mir auch Bere v. Judizki in. Moskau. verfi- 
herte, der eigentlich durch Anzucht von Maulbeerbäumchen und Kultur der Seidenraupe dort 
zuerſt das: Vorurtheil brach, als ſei in den nördlicheren Gegenden die Seidenzucht unmöglich, 
und alle diefe Borurtheile herzlich: belächelte.. 

Ich ließ. beim. Füttern der. Raupen vorſätzlichr rauchen — dem Raupen wurden bei Licht, 
das auf den: Rahmen, wo ſolche hauſen, geftellt ward, noch in der Racht Blätter gereicht. — 
Die mit. Harem Zeug. verhangenem Fenſter waren zu jeder Zeit Tag und Nacht während ih» 
res Aufzugs- offen,. fo dag oft großer Zuftzug herrfchte,. des Donners Getöfe, der Blitze Leuch- 
ten,. Kindergeſchrei, felbſt Arbeiterlärm und: Geflopfe an: den äußeren: Wänden des Haufes 
verurfachten: ihnen:. feinen Schaden ,. felhft fogar nicht der Umſtand, dag ich vorfätzlich eine 
Wand im. Raupenzimmer anmeißen. ließ, der Kalkgeruch und Staub brachten, beim. flets offe⸗ 
nen. Fenſter keinen Nachtheil, was die herrlich. gefpannenen Cokons erweifen.. 

Biele ältere Werte über Seidenfultur wurden wohl von Zimmergelehrten als Auszüge 
und aus: Stückwerk zufammengefebt, und mehrere neuere Schriftfteller ſchtieben nach, wie 3. 
B. der hinefiihe Seidendau — bis in den neueften Zeiten Here General⸗Inſpektor v. Ste 
wen: und Judizki in Rußland, Herr Negierungsrath. v. Türk in Preußen, in Hohenheim 
in Würtemberg, Bayern, Schweden und Andere mehr ſich fräftig der Seidenzucht annahmen 
und ihre: Erfahrungen veröffentlichten. An den neueften und jüngften Perioden verfchwinden 
der Wahn: und Vorurtheile immer mehr, genauere Prüfungen entfchieden, dag die Diauldeer, 
zucht wie der Seidenbau ſelbſt in allen nördlichen Gegenden mit Vortheil noch da ausgeübt 
werden kann, wo der faure Apfel und Kirſchbaum gedeihen und * Früchte bringt, denn 
hier kömmt auch der Maulbeeebaum ſehr gut fort. 

Zu Bellnöne bei Stockholm unter 59, 20° nördlicher Breite wird noch mit Erfolg Seide 
gebaut, . Der fa ſeht zur Hebung. der Kultur: aller Anduflries Zweige und der Landwirthfchaft 
wirkende edle Preußen⸗König hat in diefem Jahre das OrangerieGebäude zu Sansfouci zum 
Zweck der Kultur von Seidenwürmern beflimmt Es. waren dort faſt 1 Million Seivensuw- 
pen: in Zucht; jungen Leuten, welche ſich dafür intereſſirten und namentlich Seminariſten wurde 
Unterricht in. der Pflege jener Juſekten ertheilt. Die Reſultate find. daß 270 Pfd. Seide 
gewonnen wurden. 

Noch einer Seltenheit muß ih erwähnen. Aus direkten von dem Herrn Herzog v. 
Leuchtenberg Kaiſerl. Hoheit aus Peking verſchriebenen Grains, von. denen mir auch ein 
Theil zukam, orhielt ich aur wenige Raupen, welche ſich indeß wefenttich durch Farbe und 
Form von. den Hei. uns im-füdlichen Rußland gezogenen dadurch unterfcheiden,. dag: erftere ſchwarz 
und weiß geringelt mit zwei feinen: hellgelb gefpsentelten- Flecken auf den. fchwarzen Streifen 
fo wie mehe Windhund ähnlichen. ſpitzem Kopfe hervortreten, ſie haben bis jetzt den 3ten 
Schlaf ‚vollendet. und find fehr munter. Ich ſchickte einen Theil der mir gewordenen Grains 
an die landwirthſchaftlichen Geſellſchaften zw Berlin, Wien, München, Dresden und. Stutt⸗ 
gart,. babe indeß blog von letzter Centralſtelle dis Nachricht BERN er wei die BER: 
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durch den Transport gelitten, nur eine Raupe fich bildete — leider aber umlam. Intereſſant 
wird es ſein, ſpäter die Reſultate aus den übrigen Orten zu erhalten, ſowie die Cocons der 
ächten chineſiſchen Raupen mit den unſeren zu vergleichen. 


Die Refultate der im Freien erzogenen Raupen gaben mehrere 100 der fihönften Cos 
Ions und haben durch die That dargethan, daß die Raupe bei weitem nicht fo zärtlich if, alg 
die bisherigen Beſchreibungen fehilderten. Auch mach dieſem fchneelofen fehr falten 
Winter fliehen meine kleinen WMaulbeerplantagen freudig da und entfalten ihre Blätter 
fhon ganz vollkommen; der Beweis fleht vor Augen an mehr denn 5000 von 6= bis Kjähri-, 
gen Exemplaren, daß folhe — ſelbſt die zarteften — unfere Winter. unbededt aushalten 
und feinen Froſt fcheuen. Nur das unreife Holz der Spigen friert ab, und die Vorſorge 
erfcheint als dienlich, tiefe Gruben beim Verfeben zu machen, damit die in das Innere drin- 
gende Wurzel nicht auf todte fefte Erde flößt, denn fonft fangen von unten herauf die Wur- 
zein zu faulen an, und der Stamm verdirbt, wenn er nicht herausgenommen und das Faule 
beſeitigt wird; das Befchneiden der Pfahlwurzeln verhindert jedoch das zu tiefe Eindringen ders 
felben, da die Wurzeln dann mehr fih in der Breite verzweigen. Much zweckmäßig im 
Herbſt die Stämmlinge '3 bis 4 Finger hoch mit guter Erde zu befchlagen, giebt ihnen Schuß, 
dag der Froſt die Wurzeln nicht ausziehe und bloslege. Am Frühjahr wird die Erde um die 
Stämmchen ausgebreitet. umd dient als Düngung. Früher, als ich dies nicht that, fanden fich 
nach -angegangenem. Schnee ganze Beete mit Sümlingen, wo die Stämmen ganz aus der 
Erde mit der Wurzel herausgefommen auf der Oberfläche lagen. 

Biele taufend junger Stämmlinge find von mir, um praftifche Erfahrungen herbeizuführen, 
in verfchiedene nordifhe Gouvernements gefandt. In Liefland, unweit der Pleskauſchen Grenze, 
um Reval herum, bei Wilna, Witepst, Mogileff, ja im Jaroslaff' ſchen und ſelbſt ERDE 
find mel bei einzelnen Gutsbefitzetn ſchon einige Jahre gut fertgefommen, 
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Auszug 
aus dem Sihungs ⸗ Protokoll des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den adeigl. 
Pteußiſchen Staaten in der 241ten Verſammlung zu Schöneberg, am 24ten Mai 1846. 


I. n der Vorhalle des Gebäudes glänzten. in ſchöner Blüthenfülle die reichen Pflanzen» 
Auffiellungen des Herrn Garten» Infpeftors Bouche aus dem botaniihen Garten, des Han- 
belsgärtners Herrn Jaenickee und des KHandelsgärtners Herrn Deppe. DBefonders ausge⸗ 
— waren darunter: 

. Aus dem Botaniſchen Garten: Dillwynia elavata, Mirbelia florihunda, 
Zichya mollis, Z. villosa, Stylidium Lehmanni, Adenandra fragans, Olearia den- 
tata, Pernettia pilosa, Siphocampylos cordatus, Sprengelia incarnata, Amaryllis 
solandriflora, Specklinia orbieularis, Phyteuma Halleri, Houstonia jacquiniflora, 
Erica sulphurea, E. vestita, E. campanulata, Epacris laevigala, 

2, Von Herrn Jaenide: Erica Thunbergiana, E. Linneana superba gran- 
diflora, E. cylindrica alba, E. Vernix, E. mirabilis, E. grandinesa major, B. bi- 
bracteata, Kennedya nigricans,. Siphocampylos duploseralus, Pimelia diosmaelolis, 
Lysinema graciles, Corethrostylis bracteata, Lachnea purpurea, Boronia denlicu- 
lata, Arbutus mucronata, Lasiopetalım Drummondii. 

3. Bon Herrn Deppe: 20 Roſen in Töpfen, darunter: Rosa Bourbonica, R. 
Souvenier de Malmaison, Comte de Rambuteau Souchet, R. thea: Marechal Ba- 
geaud, R. thea: Safrano, R. bengalensis, R. b. Marjolin du Luxembourg, R. b. 
Madame Breon, R. b. Prince Eugene und andere mehr. 

Im Berfammlungs- Saale waren aufgeftellt und ausgelegt: 

4. Bon Herrn Allardt zwei ſchöne Orchideen in Blüte: - Stanhopea tigrina und 
Oneidium leucochilum. . 

5. Bon Herrn Mathieu: prächtige Blüthen von Paeonia arborea, Senlinge von 
der Ausfaat des Jahres 1840. | 

6. Bon Herrn J. P. Bouchs: eine üppige Blüthe der Hyacinthe L’honneur d’Am- 
sterdam und | 

7. Bon Herren Limprecht: eine monflröfe yener-Lilie und eine Ananas - Pflanze 
mit Frucht, als Beifpiel der befonderen Wirkung künſtlicher Befruchtung bei diefer Pflanze. 
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Es waren nämtich, Wie Herr Limprecht ſchon feit Jahren und wiederhofentlich es beobachtet, 
wenn er die Ananas Fünftlich befruchtet hatte, auch hier wieder fehr viele Beeren zu Sprößchen 
ausgewachſen, fo daß Herr Limprecht anzunehmen geneigt if, daß -die Befruchtung hier fiat 
auf Entwicelung der Embrhonen zu wirken, eine Prolifitation erzeuge. 

II. Rachdem der Direktor auf die dorgedachten Erzeugniffe aufmerffam gemacht und die 
Herren C. Bouch, & Mathieu, und S. Limprecht erfucht hatte, das Schiedsrichter 
ut zu Zuerkennung der Monats⸗Prämie zn übernehmen, brachte derſelbe die Abſtimmung 
über has in der vorigen Verſammlung vorgetragene und erörterte Progranim der Prämien zum 
25ſten Jahresfefle pro 1847 in Antrag, Behufs der Veröffentlichung defjelben an unferem 
nahe beporfichenden 24ſten Yahresfefte. Auf den Wunſch einiger in der vorigen Verſammlung 
nicht anweſend gewefener Mitglieder willigte der Direktor, wiewohl nur ausnahmsweiſe, in den 
nochmaligen Vortrag des Programms mit dem Bemerken, daß es Sache derjenigen geehrien 
Mitglieder ſei, die für den in einer Verſammlung vorgetragenen und im der folgenden Ber- 
fammlung zur Abſtimmung fommenden Gegenfland, ſich befonders Intereffiren, in. der Zwiſchen⸗ 
zeit fich damit genauer befannt zu machen, durch Einſicht der Sache bei dem Sekretair des 
Bereins, indem durch nochmaligen- Vortrag in der folgenden Verſammlung für diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche dem Bortrage fehon früher beigemohnt, eine Art von Unbilligkeit und außerdem 
ein unnöthiger Zeitaufwand entfiche. Der General⸗Sekretair referirte fonady nochmals das 
gedachte Programm, welches demnächſt ohne weiteren Einwand, wie hier beigeſchloſſenen, ein⸗ 
ſtimmig angenommen ward. 9 

I, Here Prediger Helm als Deputirter zum Vorſteher⸗Amte der Gärtner-Lehr-An⸗ 
ftalt erflattete feinen der Aufnahme in die Verhandlungen vorbehaltenen Jahresbericht über die 
Leiftungen und den Zufland des Inflituts.%*) 

IV. Der 8. 10. der Statuten des Vereins verordnet die Wahl der techniſchen Verwal⸗ 
tungs- Ausfchüffe in der dem jedesmaligen Jahresfeſte vorangehenden Monats⸗-Verſammlung. 
Der Vorfland bringt die bisherigen Mitglieder wieder in Vorfchlag, nur zum Ausſchuſſe für 
den Gemüfebau, an die Stelle des verflorbenen Hrn. Pierre Bouche, den Handelsgärtner 
Herrn Nicolas, umd zur Ergänzung des Ausſchuſſes für die bildende Gartenkunſt, den Zhiers 
garten⸗Inſpektor Herrn Koeber. Die hiernach ausgefertigten Wahlzettel wurden verteilt 
und es ergab fich nach MWiedereinfammlung. derfelben, die Beſtätigung diefer Vorſchläge mil 
nur 5 abweichenden Stimmen in den Einzelheiten,: wonach den Erwählten Nachricht gegeben 
und deren Erflärung über bie Annahme oder etwaige Ablehnung der Wahl erwartet werden wird. 

V. Der Direktor gab Nachricht von dem in- Drebkau neu gebildeten Bereine zur Bes 
förderung des Sartendanes in der Niederlauſitz, der ſich dem unfrigen als wirkliches Mitglied 
angeſchloſſen Hat. Es kann diefer Anfchluß uns nur erfreulich fein, und hat der Borftand um 
den Wünfchen jenes Vereins thatfächlih zu entfprechen, demſelben znnächft die vor deffen Dein 
tritt erſchienenen 10 neueflen Heſte der Verhandlungen ———— überwieſen, als ein Merk; 
mal unſeres guten Willens, 
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VE Der Kaiſerlich⸗Ruſſiſche Staats-Rath und Direftor des Botaniſchen Gartens im 
Odeſſa, Herr v. Nordmann, fondte uns Samen von 9 Melonen-Sorten, die befondere Bes 
achtung verdienen follen und eine Partie verfchiedener Südruffiicher Sämereien. Die Lebteren 
find dem Königl. Botanifchen Garten, die erfleren dem Inſtituts⸗ Garten zur Anzucht umd 
fünftiger Mitteilung des Erfolges überwiefen. In Bezug auf die Melonen bemerkte der Di- 
teftor, daß fie in der Negel, je mehr nach Weften, je ſchlechter, je mehr nah Südoſten, je 
befier werden. Der Herr Einfender erwähnt einer feit 2 Jahren mit dem Botanifchen Ga 
ten zu Odeſſa in Verbindung gefegten Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt, behufs der Beförderung und 
Berbreitung des Gartenbaues in den füdruffifchen ‘Provinzen. 

vi. Der Wirthſchafts⸗Verwalter Here Urner zu Seitendorff bei Mittelmalde im 
Schlefien giebt uns Nachricht über den Anbau des. ihm im Monat März 1844 bhierfeits über 
wieienen vom Hofgärtner Herrn Jannad in Baireuth eingefondten fogenannten Chinefiichen 
Korns, unter der Bezeichnung Secale orientale (aber nicht L.) Der Herr Berichterftatter hat 
-feitdem alljährlich diefe Getraide-Art theils als Sommerkorn, theils als Winterfrucht ange- 
bauet; im Allgemeinen: brachte jedes Korn ducchfchnittlich fehs 14 Fuß hohe Halme mit 7 Zoll 
fangen dicken begrannten ehren, wovon jede 40 — 50 Körner lieferte. Nach dem vorliegen 
den Berichte ift diefer Roggen für Höhe-Gegenden geeigneter zur Winterfrucht als zum Som: 
merkorn, da es im lebteren alle erſt fhät zur Reife Tommt, auch die Winterfrucht bedeutend 
flärtere Körner bringt, Der Herr Verichterflatter äußert fich Über die Vorzüge diefer Rog⸗ 
gen wörtlich dahin: 

„So wie die Kavalier (Chevalier)-Gerfte die Königin der Gerfien-Arten zu nennen ift; 
fo ift Secale orientale mit allem Rechte als der König des Noggens zu betrachten, wobei 
nur zu bedauern, daß diefes Korn noch zu wenig bekannt ift, daher ich den .meiteren Anbau 
unermüdet fortfegen und zur weiteren Verbreitung an Landwirthe abgeben werde. Dagegen 
meldet er von dem Weißen vom Kap und von dem Weiten aus Odeſſa in Beflätigung der 
in den Verhandlungen 35. Lieft. S. 216 bereits gegebenen Nachricht, daß beide fein günſti⸗ 
ges Nefultat gegeben. 

Bon dem durch den Sartenkünfller Herrn Bormann in Riga uns eingefandten und dem 
Herrn Urner mitgetheilten fogenannten proliferirenden Wunder Weißen, meldet derfelbe, es fei 
dies unter allen die auffallendfle Arı Weiten, indem jeder Halm nicht eine Aehre, fondern 
einen Bufch von ehren trägt, die wieder jede 4 bis 5 kleine Neben-⸗Aehren haben, er bes 
ftaude fich ungemein ſtark und verlange daher fehr dünne Ausſaat, er habe das Aſte Korn 
gebracht und verdiene daher alle Beachtung. 

Vom Schilfroggen ſagt der Berichterſtatter, er zeichne ſich durch ſeinen üppigen Wuchs 
aus, beflaude fi ch ſtark und gebe ein langes Stroh mit 4 bis 5 Zoll langen ziemtich körner⸗ 
reichen Aehren; durchichnittlich brachten 10 Aehren 430 Körner. 

Noch meldet Herr Urner von dem arabiſchen Staudenroggen, daß fein Anbau die er⸗ 
freulichften Refultate geliefert; aus einem einzigen Samentorne erwirhfen 17 bis 20 Halme 
mit 5 bis 6 Zoll langen Aehren, wovon die längfte 62 Körner gab, er komme in jedem Bo- 
den fort, widerfiehe jeder Witterung und allen Krankheiten, weshalb deifen Anbau zu empfehlen ſei. 
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VIII. Der Runfigärtner Here Wenzel zu Urſchkau dankt brieflich für die ihm auf fein 
Anfuchen überwiefenen 20 Schock Kirfchedelreifer in 15 Sorten aus der Landesbaumfchule. 

IX. Die Botanifhe Gefellfhaft in London dankt für die empfangene Zöſte Lieferung 
unferer Verhandlungen unter Beifügung ihrer Bedingungen zum Pflanzen-Austaufh, von der . 
nen des vielfältigen Intereſſe wegen, eine Ueberſetzung hier beigefügt wird. *) 

X. Bon dem landwirthfchaftlichen Vereine in Dels empfingen wir das te Heft feines 
Seneral-Berichtes, don dem Garten- und Blumenbau⸗Vereine für Hamburg, Altona und 
Umgegend das Ye Heft feines Archivs und von dem Hrn. Dr. Hammerfhmidt in Wien, 
unſerem torrespond. Mitgliede, die A 49 feiner uns fehon vortheilhaft bekannt gewordenen 
Allgem, Oeſterr. Zeitfhrift für den Landwirth, Forſtmann und Gärtner, in Bezug auf den 
darin enthaltenen Bericht über die Blumen- und Frucht⸗Ausſtellung der dortigen Gartenbau 
Geſellſchaft am 25. ‚dis 27ften April d. J., die darnach eben fo interefiant als reichhaltig war. 

XI. Zwei Monats-Prämien wurden der Nofen-Aufftellung des Herrn Deppe und der 
reichen Auswahl fehöner Pflanzen des Herrn Jaenicke zuerkannt, unter rühmlicher Erwäh- 
nung der ausgezeichneten Päonien-Blüthen eigener Zucht des Herrn Mathieu und der Dr 
chideen des Herrn Allardt. 
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VL Der Kaiſerlich⸗Ruſſiſche Staats: Rath und Direktor des Botaniſchen Gartens in 
Ddeffa, Herr d. Nordmann, fondte uns Samen von 9 Melonen-Sorten, die befondere Ber 
achtung verdienen follen und eine Partie verſchiedener Südruffiicher Sämereien. Die Lebteren 
find dem Könige. Botanifhen Garten, die erfleren dem Imflituts- Garten zur Anzucht und 
künftiger Mittheilung des Erfolges überwiefen. In Bezug auf die Dielonen bemerkte der Dis 
rektor, dan fie in der Negel, je mehr nach Werften, je fhlechter, je mehr nach Südoſten, je 
befier werden. Der Herr Einfender erwähnt einer feit 2 Jahren: mit dem Botanifchen Gas 
ten zu Odeffa in Verbindung gefegten Gärtner» Lehr-Anftalt, behufs der Beförderung und 
Berbreitung des Gartenbaues in den füdruffifchen Provinzen. 

vn. Der Wirtsfchafts» Verwalter Herr Urner zu Seitendorff bei Mittelwalde in 
Schlefien giebt ung Nachricht über den Anbau des. ihm im Monat März 1844 hierfeits über⸗ 
wiefenen vom Hofgärtner Herrn Jannack in Baireuth eingefondten fogenannten Chineſiſchen 
Korns, unter der Bezeichnung Secale orientale (aber nicht L.) Der Herr Berihterftatter hat 
- feitdem alljährlich diefe Getraide-Art theils als Sommerkorn, theild als Winterfrucht ange- 
bauet; im Allgemeinen brachte jedes Korn durchfchnittlich fechs 14 Fuß hohe Halme mit 7 Zoll 
fangen dicken begrannten Achten, wovon jede 40 — 50 Körner lieferte. Nach dem vorliegen. 
den Berichte ift diefer Roggen für Höhe-Gegenden geeigneter zur Winterfrucht als zum Soms 
merkorn, da es im lebteren Falle erſt fpät zur Reife kommt, auch die Winterfrucht bedeutend 
flärtere Körner bringt, Der Herr Verichterflatter äußert fih über die Vorzüge diefer Rog⸗ 
gen wörtlich dahin: 

„So wie die Kavalier (Chevalier)-Gerfte die Königin der Gerfien-Arten zu nennen ift; 
fo iſt Secale orientale mit allem Rechte als der König des Noggens zu betrachten, wobei 
nur zu bedauern, daß diefes Korn noch zu wenig bekannt ift, daher ich den .meiteren Anbau 
unermüdet fortfegen und zur weiteren Verbreitung an Landwirrhe abgeben werde.” Dagegen 
meldet er von dem Weißen vom Kap und von dem Weiten aus Odeſſa in Beflätigung der 
in den Verhandlungen 35. Lieft. S. 216 bereits gegebenen Nachricht, daß beide fein günſti⸗ 
ges Refultat gegeben. | 

Bon dem durch den Gartenkünſtler Herrn Bormann in Riga uns eingefandten und dem 
Herrn Urner mitgetheilten fogenannten prolifericenden Wunder» Weiten, meldet derfelbe, es fei 
dies unter allen die auffallendfle Arı Weiten, indem jeder Halm nicht eine Aehre, fondern 
einen Bufch von ehren trägt, die wieder jede 4 bis 5 Fleine Neben, Achsen haben, er bes 
ftaude fi ungemein flart und verlange daher fehr dünne Ausfaat, er habe. das ade Korn 
gebracht und verdiene daher alle Beachtung. 

Dom Schilfroggen fagt der Derichterflatter, er zeichne ſich durch feinen üppigen Wuchs 
aus, beflaude fih ſtark und gebe ein langes Stroh mit A bis 5 Zoll langen ziemlich körnet⸗ 
reihen Aehren; durchichnittlich brachten 10 Aehren 430 Körner. 

Koch meldet Herr Urner von dem arabifhen Staudenroggen, daß fein Anbau die er⸗ 
freulichften NRefultate geliefert; aus einem einzigen Samentorne erwuchfen 17 bis 20 Halme 
mit 5 bis 6 Zoll langen Achren, wovon die längfte 62 Körner gab, er komme in jedem Bo— 
den Io widerfiehe jeder Witterung und allen Krankheiten, weshalb deſſen Anbau zu empfehlen fei. 
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VIII. Der Kunſtgärtner Herr Wenzel zu Urſchkau dankt Brieflich für die ihm auf fein 
Anfuchen überwiefenen 20 Schod Kirfchedelreifer in 15 Sorten aus der Landesbaumfchule. 

IX. Die Botanifche Gefelifhaft in London dankt für die empfangene 36fle Lieferung 
unferer Verhandlungen unter Beifügung ihrer Bedingungen zum Pflanzen» Austaufch, von der 
nen des vielfältigen Intereſſe wegen, eine Weberfeung hier beigefügt wird. *) 

X. Bon dem landwirthfchaftlichen Vereine in Dels empfingen wir das Ite Heft feines 
Seneral- Berichtes, von dem Oarten- und Blumenbau⸗Vereine für Hamburg, Altona und 
Umgegend das Ye Heft feines Archivs und von dem Hm. Dr. Hammerfhmidt in Wien, 
unſerem korrespond. Mitgliede, die A 29 feiner ums ſchon bortheilhaft bekannt gewordenen 
Allgem. Oeſterr. Zeitfchrift für den Landwirih, Forſtmann und Gärtner, in Bezug auf den 
darin enthaltenen Bericht über die Blumen- und Frucht⸗Ausſtellung der dortigen Gartenbau 
Geſellſchaft am 25. bis 27ften April d. J., die darnach eben fo intereffant als reichhaltig war. 

XI. Zwei Monats-Prämien wurden der Nofen-Aufftellung des Herrn Deppe und der 
reichen Auswahl fchöner Pflanzen des Herrn Jaenicke zuerkannt, unter rühmlicher Erwäh- 
nung der ausgezeichneten Päonien -Blüthen eigener Bucht des Herrn Mathieu und der Or 
ideen des Herin Allardt. 


°) No, LXI. 
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LXX. 
Programm: der Prämien 
für das 25Re Jabresfeſt 
yes 
Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Königlich Preußiſchen Staaten. 
ga Juni 1847. . 


Vorbemerkung. 


Die Aufftellungen zu den Bewerbungen um die Preife A, B. und C. dürfen nicht mit an- 
deren, auch nicht unter fich vereint fein, und werden die der verfchiedenen Bewerber um die- 
felben Prämien möglichft neben einander aufgeftelt werden. 
A. Neue Einführungen. 
a. Reine Xrten. 
3) Für drei Hauspflanzen, blühend oder nicht btühend, ercl. Orhiden . . . 10 Rthlr. 
2) Tür 3 Hlühende Hauspflanzgen ohne Ausfhluß der Orchideen - - . . . 15.» 
b. Spielarten und Hybriden (alle blühend.) 
3) Für 6 Varietäten fowohl irgend einer als unter fh verfchiedener Pflanzenarten 10 ⸗ 
4) Ebenſo eine Prämie von. . . . 0. ae le 
B. Reue eigene Südinagen 
(alle blühend.) 
5) Nach dem Ermeſſen der Preisrichter eine Prämie U + . 00. 10 
6) Ehenfo U: » 0 2 0 re. Ba ee ee ne ee 
C. Eigene Rufturen. 
Kräftige in Gefäßen erzogene blühende Pflanzen, Arten oder Spielarten, 
in befonders vollfommener Ausbildung. 
Bemerkungen. 
1. Nur bei im Verhältniß zur Natur und Wüchfigkeit der Pflanze gleich zu 
achtender Ausbildung fliegt Schönheit der Blume, nach diefer erſt Tann Sel⸗ 
tenbeit oder Neuheit in Betracht gezogen werden. 
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2. Schon früher vom Verein prämiürte Exemplare find. von der Bewerbung 
ausgeſchloſſen. 

3. Es darf jeder Gattung (genus) nur eine Prämie zu 10 Rthlr. und eine 
zu 5 Rthlr. zuerkannt werden. . . 

4. Jeder Bewerber flellt eine beliebige Zahl Pflanzen auf, und konkurtirt jede 


einzeln. | 
7) Für eine Ordidee. .. nern 5ſhlr. 
8) Für eine Pflanze irgend welcher andern Form ee 
9) Ebenjo eine Prämie On > 2 0 2 2 0 2 re .+ 1 - 
10) Eben . 2 2 2 0 2 2 nen — — ..10 ⸗ 
11) EDEN: u: =. 5 ar a eh . er er Zr Er 5 ⸗ 
12) Ebenſo ..... 4 4 0. .. .: 5 = 
13) Ebenſo ...... ee er TE 5 ⸗ 


D. Gruppirungen. 

14) Für die gelungenſte Zuſammenſtellung blühender und nicht blühender Pflanzen, 
von mindeſtens 80, höchſtens 130 Stück, nicht unter 40 Speries (mehrere 
Sorten einer Art rechnen für eine Speed) -» + 2 0 ee ce . 10 

15) Ebenfo eine Prämie von . -» ; 4. 8% 

16) Für die gelungenfte Zufammenfleliung blühender "und nicht Slühender Pflanzen 
von mindeſtens 30, höchſtens 80 Stück, nicht unter 20 Species (wie ad 5 

17) Ebenſo eine Prämie von Br 6 5 


E. Früchte. 
(Prämien aus der v. —— Stiftung.) 
Bemerkung. Es müſſen Namen, Maaß und Gewicht der eingelieferten 
Stüde auf dem Begleitzettel angegeben fein. Die Preis⸗ 
richter entfcheiden befondere nach Form, Farbe und Gewicht. 


18) Für ein reiches Sortiment worzüglicher Früchte Be le .. 185 

19) Nach dem Ermeſſen der Preistichter für eine Fruchtart eine Prämie von. . 5 

20) Ebenſo für eine ande - - 2 oe 2 Hr er er re er ne dd 

21) Ebenfo für eine drite.. 5 
*) 


6 Gemüſe. 
(Prämien aus der v. Seydlitzſchen Stiftung.) 
22) Für ein reiches Sortiment Gemüſe verfchiedener Atten . » v0. > 
23) Nach dem Ermeffen der Preisrichter, einer Gemüfeart eine Prämie von. . 
24) Ehenfo für eine andere 2 0 2 0 2 er re rn re 
25) Ebenfo für eine dritte . Dr Tr Tr 2 RR TR AR tr. 


*) 50 Zhle, Prämien für auögezeichnete Früchte im Herbie, ober zu ſonſt geeigneter Zeit, werben vorbehalten. 
Verhandlungen 187. Band. 46 


u ww 


vun.» 


G. Abgefhnittene Blumen.. 


26) Kür eine geſchmackvolle Anordnung oder Anwendung abgefchnittener Blumen, 


eine Prämie vvnnnnn. .10 Rthlr. 


27) Ebenſo eine Prämie vnnnnnnnn.5⸗ 
28) Ehenfo eine Drämie von 0 +. + 0 0 + « 0 & *. + + 0 . . ® 5 ed 


H. Zur Verfügung der BEDIENEN: 
Su mindeſtens 3 und höchſtens 5 ‘Prämien a EEE | * 


Bebingungen. 

. Sur Ronfurren; um die Prämien A. bis einfhl, D. fann nur,- aber auch jeder, zugelaffen 
werden, wer bis 6 Uhr am Abend vor Eröffnung der Ausftellung das -mit der Nummer 
feines Platzes verfehene Verzeichniß der aufgeſtellten Pflanzen dem im. Ausſtellungslokale 
anwefenden Generalſekretair oder einem der Herren Ordner eingehändigt oder zugefandt hat. 
. Ebenfo ift für die Konkurrenz um die Prämien unter E. bis einfchl. G. Bedingung, daß 
die Verzeichniſſe oder fehriftlihen Anmeldungen bei Aufftelung der Gegenſtände in gleicher 
Weife früh bis 7 Uhr vor Eröffnung der Ausftellung eingeliefert und aufgeftellt werden. 

. Die-Zuerfennung der, unter H. den Preisrichtern zur Verfügung geflellten Prämien iſt an 
gar feine Bedingung als die der rechtzeitigen Ablieferung gebunden. 

. Die Gegenflände der Preisbewerbung verbleiben ihren Eigenthümern. 

. Me zur Präwienbewerbung beizubringenden Gegenftände müffen benannt fein. 

. Pflanzen müffen bis 8 Uhr Abends, Früchte, Gemüfe und abgefchnittene Blumen bis 7 Uhr 
Morgens vor Eröffnung der Ausſtellung aufgeftellt fein. 

. Früchte und Gemüfe bleiben, gleich den Pflanzen, abgefchnittenen Blumen ıc., bis zum 
Schluffe der Ausfielung am zweiten Tage ausgeftellt. 


h. Die eingelieferten Gegenflände erhalten nach erfolgter Aufftelung eine fortlaufende Nro. 


Für diejenigen Gegenflände gr Bewerbung, welche nicht preiswürdig erachtet werden, fallen 
die Prämien aus. 
. Das Preisrichteremt wird aus eilf Perfonen beſtehen und nach der durch Gefellichafts- 
Beſchluß feftgeftellten Weife verfahren, : 
Außer über die Prämien’ EELENNEN: die DNS über ehrenvolle Erwähnung der aan 
geeigneten Gegenftände. ° 
Angenommen durch flatutenmäßigen in der 241ten Verfammlung zu Schöneberg 
den 24. Maid. J. und veröffentlicht am 24. Jahresfefte, zu 
Berlin, den 21. Juni 1846. 
Der Director des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues 
ia den — Preußifchen Staaten. 
Link 
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LXXI. 


Vortrag 


des Predigers Helm, als Abgeordneten zum Vorſteher⸗Amte der Gärtner⸗Lehr⸗Anſtalt 
in der Verfamminng des Gartenbau- Vereins am 24ften Mai 1816. 


N. Frühling ift in diefem Jahre um einige Wochen früher unter uns erfchienen. Bäume 
und Pflanzen fühlten feine Nähe und feine alles belebende Krafl. Sie entwidelten ihre Knos⸗ 
pen und Blätter und ſchmückten die Felder und Gärten mit reizenden Blüthen. Die Freunde 
der Natur eilten herbei, fie freuten fich der neu erwachten Vegetation und die Gärtner gedadj- 
ten ihrer Pflicht mit Sorgfalt über ihre Lieblinge zu wachen und ihr fröhliches Aufwachen 
und Gedeihen zu befördern. Auch in unferer Gärtner-Lehr» Anftalt ift mit dem ſchnell herbeis 
gefommenen Frühling neues Leben gewedt, und die Zahl der Zöglinge, die für die fehöne Gar⸗ 
tentunft fich auszubilden bemühen, bat ſich durch eine neue Anzahl kräftiger für die Pflanzen, 
welt begeifterter Yünglinge vermehrt. Die neu aufgenommenen Zöglinge haben die angeordne- 
ten Vorprüfungen wohl beftanden und den Forderungen unjerer Statuten Genüge geleiftetz 
. auch die mit den Eleven in den Lehrflufen zu Schöneberg, fo wie mit den in den Lehrfiufen 
zu Potsdam angeftellten Prüfungen haben günflige Nefultate geliefert, und wenn ich jebt als 
Deputirter des Vereins meiner Pflicht gemäß den verehrten verfammelten Mitgliedern bier den 
Sahresbericht mittheile, werden Sie daraus den gegenwärtigen Zuflend unferes Inflituts er⸗ 
tennen, und fich überzeugen, daß die Abficht der Stiftung unferer Anflalt „dem Vaterlande 
tüchtige theoretifch und praftifch ausgebildete Gärtner zu erziehen,‘ fehr befriedigend erreicht 
wird. Zu der Prüfung der Lehrftufe in Schöneberg hatten fih die Mitglieder des Vorſteher⸗ 
Amtes im Lokale der Gärtner-Lehranftalt am 26ften Februar verfammelt. 

1, Der Herr Dr. Dietrich, der Lehrer der Botanik, eröffnete die Prüfung. Der Unter 
richt wird von ihm jeder der beiden Abtheilungen diefer Lehrſtufe befonders und zwar für jede der- 
felben in zwei Stunden wöchentlich ertheilt. Außerdem werden im Sommer mit beiden ge- 
meinfchaftlich zwölf botanifche Erfurfionen gemacht, auf welchen die Zöglinge die einheimifchen 
46? 





— 3560 — 


wild wachfenden Pflanzen kennen lernen, die fie ordentlich auflegen und trocknen müffen, wo- 
durch fie ein Kleines SHerbarium erhalten, was fie nach Anleitung des’ Rehrers ſyſtematiſch zu 
ordnen haben. In der erfleren jüngeren Abtheilung werden in dem erflen Jahre ihres Aufent- 
halts in der Anftalt in den Unterrichtsflunden die Elemente der Botanit als Orgonographie 
und Zerminologie (nach dem Handbuche des Lehrers) und das Linneifche Syſtem gelehrt und 
ihnen die Kennzeichen an lebenden Pflanzen nachgewiefen. Bei der Prüfung mupten die Zög- 
linge das Linneiſche Syſtem nach Klaffen und Ordnungen ertlären und ihnen befannte Bei- 
fpiele anführen, fodann die verfhiedenen Pflanzenorgane aufzählen, und von jedem einige or 
men definiren, auch die lateinischen und deutfchen Benennungen dafür angeben. 

Der älteren Abdtheilung der Zöglinge, welche fich feit zwei Jahren in der Anſtalt befin- 
den, wird don Herrn Dr. Dietrich die Eintheilung der Pflanzen nad dem natürlichen Sy— 
ftem geleyrt Er demonftrirt ihnen im Laufe des Sommers die meiften Familien an lebenden 
Pilanzen, und als häusliche Arbeit müffen fie die Kennzeichen der Familie mit den dahin ges 
börenden Gattungen auffchreiben, wozu er ihnen ein befonderes Heft giebt. Im Winter wird 
in einer Stunde das im Sommer Demonftrirte nochmals durchgenommen, wozu die Zöglinge 
fih außer der Alnterrichtszeit vorzubereiten haben. In der zweiten Stunde erhalten fie eine 
Ueberſicht der ganzen Naturgefchichte, wobei ein allgemeiner Theil, das Phyſiologiſche, befonders 
hervorgehoben wird; im Speriellen erhalten fie eine Klafiififation des Thierreichs und: eine Cha: 
rafteriftit der in der Gärtnerei nüblichen und fehädlichen Thiere. Auch über dieſe Vorträge 
haben fie fih ein Heft anzulegen. Bei der Prüfung mußten fie eine Eintheilung des Pflan 
zenreichs nad natürlichem Syſtem geben, fodann eine Anzahl Familien, welche ihnen durch 
eigene Anjchauung bekannt waren, aus einander feßen, und die Unterjchiede von den verwan- 
ten anführen. Unter den bier durchgenommenen Familien befanden fi) die Labiatae, Sola- 
naceae, Convolvulaceae, Cucurbitaceae, Umbelliferae, Caryophyllea, Craciferae * Auch 
wurden einige dahin gehörende Gattungen, und die bekannteſten Arten dabei von den Zöglingen 
angefühtt und ſehr erfreulich war es, wie genau fie die Unterſcheidungsmerkmale anzugeben 
mußten, fo dag aus ihren Antworten deutlich hervorging, welchen gründlichen Unterricht fie 
in der botanifhen Kenntnig erhalten hatten, und die ausgelegten Hefte und aufgejtellten Hers 
barien es bewiefen, welche fpecielle Kontrolle Herr Dr. Dietrich über die Arbeiten und 
Fortſchritte jedes einzelnen Zöglings führt. 

2. Den arithbmetifhen und mathematifhen Unterricht in der Anflalt ertheilt, 
feitdem der Here Bau⸗Inſpektor Skabell zum Direktor der Stettiner Eifenbahn berufen 
‚und abgegangen if, der Oberlehrer Herr Gerde. Er unterrichtet die jüngere und die ältere 
Adtheilung in bejonderen für jede beflimmten Lehrftunden. Er hat in dem berfloffenen Jahre 
mit den Zöglingen der erfteren Abtheilung durchgenommen: — die Grundgeſetze der vier Spes 
cies, die Lehre von den Primzahlen und der Theilbarkeit der Zahlen; die Derimalbrüche, die 
‚bier Species mit Buchſtaben; die Lehre von den Potenzen und die Rechnung mit Potenzen; 
die negativen Potenzen, die nebrochenen Potenzen und die Wurzeln; das Ausziehen der Dun. 
drat- und Kubifwurzeln aus Zahl- und Buchſtabenausdrücken; das Nechnen mit MBurzelgrößen, 
Reduktionen und Verwandlungen algebraifcher Ausdrüde. 
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Zur Prüfung der Zöglinge befragte ſie Herr Gehrke über die Nechnung mit Decimal⸗ 
brüchen, wobei aus der Definition eines Decimalbruches die Regeln über die vier Speries . 
mit Deeimalbrächen hergeleitet wurden; die Verwandlung gewöhnticher Brüche in Decimalbrüche, 
und umgelehrt gab Gelegenheit über periodifhe Decimalbrüche die wichtigfien Geſetze anzuführen. 

Der älteren Abtheilung der Zöglinge hatte Here Gehrke vorgetragen: Die Lehre von 
den Winfeln, den Parallellinien und den ſchiefen und fenkrechten Geraden, die Kongruenz der 
Dreiede, und die ſich daran anfchliegenden wichtigen Eigenfchaften des Dreieds, die Propor> 
tionalität der Geraden und die Aehnlichkeit der Dreiede mit ihren wichtigfien Anwendungen 
auf Proportionen durch Winkel und Seitentheilung im Dreiecd mit befonderer Hervorhebung 
der Säge über mittlere Proportionalen (der phthagoräifche Tehrfag mit feiner Anwendung auf 
fpiß- und ſtumpfwinklige Dreiede) und harmoniſche Theilung; die Kongruenz und Aehnlichkeit 
der Polygone ; die Flächengleichheit und Flächenberechnung der geradlinigen Figuren; die wic- 
tigen Sätze über den Kreis; kurze Auseinanderfeßung der Kreisberechnung durch in» und um⸗ 
fhriebene Polygone. 

Zur Prüfung unterhielt eh Herr Gehrken mit den Eleven diefer Abtheilung über die 
Kongruenz und Aehnlichkeit der Dreiecke und die wichtigften Säge über die Tlächenberechnung, 
und es wurden die Sätze über mittlere Proportionalen im rechtwinkfligen Dreied, wenn von 
der Spige des rechten Winkels auf die Hypothenuſe ein Perpendikel gefällt, mit ihrer An« 
wendung auf den phthagoräifchen Lehrſatz näher durchgeführt und die Zöglinge bewiefen durch 
ihre Antworten, daß fie unter Herrn Gehrken's Leitung auch recht gute Kortfihritie ge» 
macht haiten. 


3. Den theoretifhen und praftifchen Unterricht zum Andau der Gemüfe und Handels- 
gewächle ertheilt der Inſtituts Gärtner Herr P. C. Bouché, indem er den Zöglingen über 
diefe Gegenflände Vorträge hält, welche fie fehriftlich ausarbeiten, und dann die Anwendung 
des im MWinterfemefter Vorgetragenen im nächften Frühjahr und Sommer praftifh im Inſti— 
tutsgarten mit ihnen vornimmt. Um von dem Erfolge feiner Vorträge und feiner Anweifungen 
einen Beweis zu geben, prüfte er die Zöglinge der erſten Abtheilung über die Anlagen der 
Spargeldeete und über das Verfahren bei der Anzucht der verfrhiedenen Arten von Bohnen, 
Erbien r., und fie zeigten durch ihre Antworten, dag fie diefe Gemüfenrten zu ziehen praftifch 
erlernt hatten. 

Mit den Eleven der zweiten Abtheilung unterhielt fih Herr Bouché über das frühzeitige 
Antreiben der Hyacinthen, Tulpen, Amarpllis, des Crosus, der Maiblume, Roſen und des 
Slieders, fo wie über alle Zwiebelgewächie, Pflanzen und Sträucher, welche benußt werden, 
um im Winter die Treib- und Glashäuſer zu ſchmücken, und die zum nflitutsgarten gehö- 
venden mit einer reichen Auswahl in der fhönften Blüthe flehenden Gewächſe ausgeflatteten 
beiden Zreidhäufer bewieſen deutlich, daß Alles, was fie in der Prüfung über Blumentreiberei 
geäugert hatten, fie auch pra.tifh unter Leitung ihres Lehrers anzuwenden verſtanden. 


4. Mit demfelden Eifer, womit der Herr Inftitutsgärtner Bouche die theoretifche und 
praktiſche Ausbildung der jungen Lehrlinge in der Anftalt betreibt, fährt auch defien Sohn, der 
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| Her Inſpektor des botanifchen Gartens, fort, für fie lehrreich zu wirken. So wie er im 


erſten Winter feiner Amtsthätigkeit auf Veranlafjung des Herrn Vice-Direktors des botanifchen 
Gartens, des Herrn Profeffors Kunth, den jungen Eleven im Lokale der Gärtner-Lehranftalt 
freie Vorträge gehalten hat über die Erdarten, über Licht, Luft und Keuchtigkeit und deren 
Anwendung für die in Glashäufern zu ziehenden Pflanzen und Gemwächfe, fo hat er ihnen auch 
in diefem fetten Winterfemefter in befonderen Lehrfiunden über mannigfaltige Gegenflände, 
worauf der Gärtner zu achten hat, feine Anfichten und Erfahrungen vorgetragen. 

Der Herr Drofeffor Kunth läßt auch ferner die Anordnung fortdauern, daß die eine 
Hälfte der Zöglinge täglich im botanifchen Garten, die andere Hälfte im AInftitutsgarten praßs 
tifch defchäftigt und zu allen wichtigen Arbeiten mit herangezogen wird, Auch fährt der Herr 
Inſpektor Bouche fort, darauf zu halten, daß jeder Zögling der Anſtalt ein Tagebuch führt, 
worin er die verfchiedenen Temperaturen der Luft nach den täglichen Thermometer- Beobachs 
tungen verzeichnet, auch die Namen der Pflanzen, welche er jeden Tag kennen gelernt hat, aufs 
fchreit, und die Arbeiten anmerkt, welche er jeglichen Tag vorgenommen hat. 

Auf diefe Weife werden fortwährend die Eleven thätig erhalten und ihre Ausbildung 
fihtbar befördert. 

Es waren aud von dem Zeichnenlehrer Herrn Schmidt freie Handzeichnungen der Zög- 
finge von Blumen und Baumgruppen, imgleihen von dem Herrn Regiftraturs Rath Fiebig, 
ihre mit Sorgfalt gefchriebene folligraphifche Blätter ausgelegt — welche bewiefen, daß fie auch in 
der Zeichnenkunft, fo wie in der fchönen Handfchrift gute Fortſchritte unter Leitung der ge- 
nannten beiden Herren Lehrer gemacht hatten. 

Zum Befchluß der Prüfung wurden nun noch don dem Herrn Direftor die Genfuren über 
die einzelnen Eleven vorgetragen, in welchen die Urtheile der Hetren Lehrer, fo wie des Herrn 
Inſtituts Gärtners Bouché fih darin vereinigt ausfprachen, daß fie fowohl über den Fleiß, 
als über das fittlihe Betragen den fünmtlichen Eleven ihre Zufriedenheit erflären könnten. 

Die Prüfung der beiden Lehrfiufen in Potdam wurde in Gegenwart des Vorfteher- Amtes 
und der meiften Königlichen Hofgärtner am Sten März gehalten. Der Lehrplau ift feit meh- 
teren Jahren derfelbe geblieben. Der Herr Hofgärtner Legeler führt den arithmetifchen und 
geometrifchen Unterricht, welchen die Zöglinge in der Lehrflufe zu Schöneberg angefangen haben, 
hier weiter fort, indem er fie die dort eingefammelten Fundamentalkenntniſſe praftifch anwen- 
den lehrt, und zu den flereometrifchen Berechnungen zum Aufnehmen und Ausmeſſen des Ter- 


rains, imgleichen zum Nivelliren, ihnen die erforderliche Anleitung giebt, Er eröffnete die 


Prüfung mit dem mathematifchen Theil des Unterrichts; er ließ von einem’ der Eleven die 
Art und Weife an der Zafel darflelen, wie ein Zerrain mit der Bouſſole aufzunehmen und 
dann fein Inhalt zu berechnen ſei./ Einen anderen Eleven forderte er auf, eine Ellipfe, deren 
Dimenfionen gegeben waren, dem Inhalte und Umfange nach in Bezug auf Bepflanzung und 
Umpflanzung derfelben zu tonfiruiren und zu berechnen. Außerdem wurde für einen unebenen 
Platz die zur Planirung deffelden erforderliche Anzahl von Schachtruthen Füllerde ermit- 
telt und die Planirung ſelbſt befchrieben. Demnähft wurde die Höhe eines Baumes nad 
verfchiedenen Methoden beſtimmt; ferner wurde ein Erdberg in Form eines ſenkrecht abgeſtutzten 
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Kegels feinem Inhalte und Umfange nach bereihnet, und zuletzt noch der Inhalt eines Baffins 
bei vorgefrhriebenen Dimenfionen angegeben. 

Nach dem feftgefebten Lehrplane hat Herr Legeler auch den Eleven in diefer Lehrſtufe 
die Bodenkunde vorzutragen und mit welchem Fleiße er diefen Lehrgegenfland in dem verflof- 
fenen Winterfemefter behandelt habe, davon gab er in der angeflellten Prüfung einen erfreu- 
lichen Beweis, indem er fid) mit den Zöglingen über die Lage und Zufammenfegung des Bo- 
dens unterhielt, und lebtere ihm auf feine Kragen die Haupibeftandtheile angaben, welche im 
Boden fein müßten, um ihn fruchtbar zu machen. Er ging nun mit ihnen die Eigenfchaften des 
Sandbodens, des Thon», Humus und des Kalkbodens durch, und da fie durd ihn in den 
Stand gefebt waren, zu erforfchen, aus welchen Beflandtheilen ein Boden befteht, fo zeigten 
fie nun auch, daß fie fähig waren, zu beurtheilen, welche Beftandtheile dem Boden binzuzus 
fügen wären, um in Verbindung mit den vorhandenen eine folche Befchaffenheit herbeizuführen, 
die, auf Erfahrung gegründet, zur Annahme einer entfprechenden Fruchtbarkeit berechtigt. Die 
hierüber an die Eleven gerichteten Tragen, wie denn nun ein ertragsfähiger Boden beichaffen, 
woraus er feinen Haupttheilen nach zufammengefegt fein müſſe, wie diefe einzelnen Theile aus 
dem Boden felbft dargeſtellt werden, wie jeder derfelben in Bezug auf die Vegetation fpeciell 
einwirkt, und wovon bei fonft günftiger Infammenfegung die Ertragsfähigfeit dennoch außer⸗ 
dem abhinge? — wurden von denfelben richtig beantwortet. 

Sn wiefern der bei dem Degetationsprogefie durch Einwirkung des Lichtes aus der Kohlen- 
fäure geſchiedene Kohlenftoff nun auch wirklich in den Pflanzentheilen, ihren Produkten und 
den daraus zubereiteten Nahrungsmitteln vorhanden fei, wurde deutlich dadurch bewiefen, daß 
aus Sägeſpänen, Kartoffelflärfe und weißem Kandis durch Uebergießen mit Schwefel» 
fäure bei erhöheter Temperatur, der Kohlenſtoff in entfprechender Menge dargeftelt wurde. 
Diefes Erperinient wurde von den Eleven nicht allein feldfifländig ausgeführt, fondern bewies 
auch eine genügende und umfaffende Erklärung des ganzen dabei flattfindenden Prozefles, in 
wiefern derfelbe von ihnen vollftändig aufgefagt war. — Zur befjeren Berfländigung deflen, 
was Herr Legeler über die Unterfuchung der Beftandtheile des Bodens vorirägt, läßt derfelbe 
duch die Eleven beim Vortrage mehrere chemifche Analyfen eines bei der Anftalt gelegenen Kü⸗ 
hengarten Boden praftifch vornehmen, und weiß fo auch aus der Wiffenfchaft der Chemie das her⸗ 
auszuheben, was’ für die Ausbildung der jungen Gärtner lehrreich und nüglich ifl. 

In der Entomologie gaben die Zöglinge fperiell die den Gewächſen nüglichen und ſchäd⸗ 
lichen Infelten mit Angabe der Bertilgungsmittel an, und in der Pomologie bezeichneten fie 
für fümmtliches Obſt die von den verfchiedenen Autoren zur Befltinmung derfelben eingeführten 
Klaffen und Ordnungen und deren charakteriftifche Alnterfcheidungszeichen. 

Der Herr Hofgärtner Nietner, dem nach dem beflehenden Lehrplane alle Gegenflände 
der praktiſchen Gärtnerei, als: die Obſthaumzucht, die gefammte Fruchttreiberei nebfl der dazu 
gehörigen Konſtruktion der Zreibhäufer und die Kultur der erotifchen Früchte, als: Orangen, 
Ananas und eigen zu Lehrobjekten übergeben find, feßte nun die Prüfungen fort, die ebenfo 
erfreuliche Nefultate lieferten. Er befragte die Zöglinge der dritten Lehrſtufe über die Haupt 
veredelungsarten der Obfibäume und fie gaben ihm die verfchiedenen Arten des Pfropfens und 





— 364 — 


Okulirens an; darauf mußte ein anderer Eleve ihm ausführlich die ganze Behandlung des 
Hfirfihbuumes, der frühe Früchte treiben fol, bejchreiben, ging dann Über zu der Lehre vom 
Baumſchnitt. — Demmähft wandte er fih an die Zöglinge der älteren Lehrflufe, und ließ fich 
von dem Einen die Behandlung der Aprilofen, von einem Anderen die Behandlung der Ananas 
ausführlich darflellen, um gute reife Früchte früh zu erhalten. Darauf dieß er fich die Krank⸗ 
heiten der Obfibäume und die Mittel, folche zu heilen, angeben, befragte ferner die einzelnen 
Eleven über die Anlegung der Beetle, um Champignons zu ziehen; andere mußten ihm die 
Regeln angeben, wie zeitige grüne Bohnen mehrere Monate hindurch zw erzielen wären, und 
fämmtliche Antworten der Zöglinge bewiefen, daß fie nicht bios ihre Kenntuiffe in der praf- 
tifchen Gärtnerei theoretifch aufgefaßt hatten, fondern auch das unter der Leitung ihres Lehrers, 
des an Erfahrung reichen Herrn Hofgärtners Nietner, Erlernte praftifch anzuwenden wußten. 

Mit Vergnügen fahen die Vorfieher auch die im Prüfungsfaale ausgelegten Oartenpläne 
und Zeichnungen durch, die von den Eleven nach den ihnen von ihrem Lehrer, dem Seren 
Garten⸗Kondukteur Meher gegebenen Aufgaben entworfen waren. Dean fand alle mit lobens⸗ 
werther Kunftfertigfeit und Geſchicklichkert angefertigt, und die ganze gehaltene Prüfung bewies 
deutlich, welche fichtbaren Fortfchritte die Zöglinge auch in dem legten Jahre gemacht hatten. 

Der Herr Direktor Lenne fährt immer mit gleichem Eifer fort, diefe nun ſchon feit 21 
Jahren unter feiner Zeitung beſtehende Lehr, Anftalt nicht blos für ihre ſtatutenmäßige Erhal⸗ 
tung im Allgemeinen, fondern auch für die Ausbildung eines jeden einzelnen Zöglings zu 
forgen; er verfegt fie jährlich nach anderen Nevieren der Königlichen Gärten, damit fie alle 
Arten der Obiltreiberei kennen lernen; auch befchäftigt er fie bei den größeren Parkanlagen in 
den Prinzlihen Gärten, fo daß die Zöglinge der Gärtner: Lehr-Anflalt in allen Zweigen der 
Gärtnerei theorerifch und praftifch ausgebildet werden. 

Zum Schluffe der Prüfung trug der Herr Direltor Lenne noch die Cenſuren der Herren 
Syofgärtner und Lehrer der Anflalt vor, und verlündele es, dag die Zöglinge beider Abthei⸗ 
lungen ſowohl in Hinficht ihrer gemachten Yortfchritte, als aud in Hinſicht ihres anitändigen 
fittlihen Betragens fi) Die allgemeine Zufriedenheit aller ihrer Lehrer und Vorgeſetzten auch 
in dem nun abgelaufenen Jahre erworben hätten. — Auch habe ich noch zu berichten, daß 
der im Jahre 1841 zur Anflalt gefommene und im borigen Jahre die vierte Lehrftufe zur 
Ausbildung als Gartenfünftler betretene, durch Zalent und Fleiß ausgezeichnete Eleve Brandt 
nunmebr die vorgefchriebenen Studien vollendet und die bei dem vorigen Yahresfefle des Gar- 
tenbau-Dereind für die vorzüglichſte Löfung einer geftellten Aufgabe die dafür ausgefehte Prämie 
von 50 Thlr. aus dem Fonds der von Seydligfchen Stiftung erhalten habe. — Unter den 
nach beſtandener Prüfung am Tten März d. J. als Kunſtgärtner entlaffenen Eleven der An- 
ſtalt hatten fich durch Fleiß und Geſchicklichkeit ausgezeichnet die beiden Trei-Alumnen Bethge 
und reichte und haben das Zeugnig No. I. mit dem Prädifate als befonders gut erhalten. 
— In Folge geundfäglicher Vorprüfung find aufs Neue in diefem Frühjahre in die Anſtalt 
10 Zöalinge aufgenommen worden. 

Demnach befinden ſich gegenwärtig in der Anftalt: 
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auf der Aten Lehrfiufe 1, ® 
auf der 3ten Lehrfiufe 4, incl. 2 Frei⸗Alumnen, 
auf der Zten Lehrfiufe 4, incl. 2 FreisAlumnen, 
auf der Iten Lehrfiufe 16, incl. 4 Frei⸗Alumnen, 


Zufammen 25 Eleven mit Einfchluß von 8 Frei⸗Alumnen. 

Die im vorigen Jahresberichte als nothwendig gefchilderten Baulichkeiten haben noch nicht 
zur Ausführung Tommen können, weil eine Umarbeitung der vorgelegten Koften-Anfchläge nötyig 
erachtet wurde, dieſelbe aber noch nicht befchafft werden konnte. Indeſſen bei der 
hohen Protektion, deren unfer Inflitut von Seiten Seiner Ercellenz des Herrn Mini. 
ſters Eihhorn und des Intendanten der Königlihen Gärten Herm don Maffow 
Excellenz fih bisher zu erfreuen hatte, dürfen wir die buldvolle Genehmigung der zum 
Beften der Anflalt gemachten Borfchläge gewiß vertrauensvoll erwarten. 


Verhandlungen 18r. Band, 47 
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LXXII. 


Regeln der Londoner Botaniſchen-Geſellſchaft 
(Bolanical Society of London.) 
für den Austaufh getrodneter Pflanzeneremplare. 


Hi im Jahre 1836 zur Beförderung der Botanik und Verbreitung botanifcher Kenntniffe 
geftiftete Gefellfchaft, betrachtet neben manchen andern Wegen zu diefem Ziele, den des Aus- 
taufches von getrodneten Eremplaren als einen fehr wichtigen, und macht zu dem Ende die zum 
großen Nachtheil der Gefellfchaft nur felten befolgten und doch nothwendig zu beobachtenden 
Regeln von neuem befannt. Da diefelben auch für viele unferer Mitglieder von Intereffe fein 
fünnten, fo veröffentlichen wir fie hier mit Weglaffung der dabei gegebenen Begründungen. 

1. Tie Gefellfhaft taufcht mit jedem Mitgliede; auch mit auswärtigen Botanifern, und 
zwar ohne daß dieſe verpflichtet find Deitglieder zu werden. 

2. Der Jahresbeitrag berechtigt zur Beanfpruchung von 50 Exemplaren, auch wenn dag 
Mitglied feine Eremplare dagegen einfhicdt; bei den Berfendungen aber werden die Anfprüche 
diefer Mitglieder nur aus der nach der Befriedigung der Wünſche derer, die Cremplare einge- 
hit, noch vorräthigen Pflanzen feitend der Geſellſchaft berückfichtigt werden fünnen. 

3. Die Stärke der Gegenfendung wird, was die Zahl andetrifft, nicht nach der Zufen« 
dung, fondern nach der Beichaffenheit der an die Gefellfchaft gelieferten Eremplare bemefjen, 
und nach der Genauigfeit mit der die hier gegebenen Regeln befolgt werden. 

4. Zufendungen können zu jeder beliebigen Zeit gemacht werden, und follen die Gegen- 
fendungen möglihft bald nach dem Eintreffen abgefertigt werden. 

5. Defidveraten- Liften können für Engländifhe Pflanzen in der Weife gegeben werden, 
daß die gewünſchten Arten oder Spielarten mit einem kurzen wagerechten Striche in den 
„London Catalogue of British Plants“ bezeichnet werden; wer gefchriebene Liften vor⸗ 
zieht, hat diefelben nach der Folge des genannten Cataloges zu verzeichnen und den Na— 
men auch die dabei befindlichen Nummern vorzufegen. 
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6. Die Deſideraten⸗Liſten der Geſellſchaft werden den Mitgliedern von Zeit zu Zeit 
zugefchiclt werden. Um die fehr läftige Anhäufung nuglofer Exemplare zu verhüten, werden 
die Beitragenden hiermit aufgefordert nur die verlangten Sachen einzufenden; eine Ausnahme 
. machen neu entdeckte Arten oder beachtenswerthe neue Spielarten, die im „Londoner Catalog‘ 

noch nicht aufgeführt find. 
7. Der Sefelfchaft iſt es viel angenehmer, wenige Arten in vielen Exemplaren, als um⸗ 
gekehrt viele Arten in wenig Eremplaren zu befommen. 

8. und 9. Die Exemplare müfjen vollftändig alle Kennzeichen der Art darbieten, Kleine 
Pflanzen müflen mit der Wurzel eingelegt fein. Lange Pflanzen werden fo gefalten, daß die 
Eremplare 15° lang find; Fragmente werden nur bei fehr großen Pflanzen, von denen im obi- 
gen Sinne vollfländige Eremplare nicht zur vorgefchriebenen Dimenfion zufammen gefaltet wer- 
den fünnen, als annehmbar angefehen werden. 

10. Die Geſellſchaft verlangt gut aufgelegte und forgfam getrocknete Eremplare, 

11, und 12. geben Anweifung, wie die britifchen Pflanzen zu bezeichnen, und empfehlen 
die Etiquettes mittelft eines aufgeklebten fchmalen Papierflreifchens als Halter fo zu befeftigen, 
daß dadurch wefentliche Theile nicht ganz verdedt werden. Diefe Etiquettes follen folgende 

Einrichtung haben, die auch für fremdländifche Pflanzen wohl gewünſcht fein mögen: 
| der Name; Autor. 
Fundort, Provinz, Lokalität. (Die Beſchaffenheit des Standortes.) 
| Sammler; Einfender. 

13. Jedem Daden muß eine Lifte beigegeben werden, die mit dem Datum der Abfens 
dung und dem Namen des Einfenders unterzeichnet ifl. Man erfucht, diefe Liften in Oktav- 
Format anzufertigen, bloß eine Seite auf jedem Blatte zu befchreiben, und links einen Rand 
zu laffen, damit die Liften zur Buchführung geheftet werden können. 

14. Unbrauchbare Eremplare werden den Einfendern wieder zurüdgefchidt, um fie fo auf 
das nachdrüdlichfte auf die unbeachtet gelaffenen Zorfchriften aufmerffam zu machen, 

15. Schließlich wird bemerkt, dag den Empfüngern die Rückſendung unvollſtändiger Er- 
emplare nicht zufteht, weil die Gefellfhaft nicht befiere abgeben Tann, als fie empfängt, und 
ed daher Sache jedes einzelnen Mitgliedes ift, feinerfeits dafür Sorge zu tragen, daß nur 
gute und vollfländige Eremplare zu Händen der Geſellſchaft gelangen, Wer befiere als die . 
erhaltenen wünfcht, fann die Species fo oft wiederverlangen, bis er zufriedengeftelit, 

Zur Nachricht für die, welche ausländifche (nicht britifche) 
Pflanzen einfenden. | 

Sp weit möglich, bittet man die vorfiehenden Negeln auch bei diefen Pflanzen zu beob⸗ 
achten. Doc ift es hier wünfchenswerth, daß die Zahl der Speries möglichft groß, und nur 
die gewöhnlichen europäifchen Pflanzen ausgefchloffen bleiben. Es ift nicht erforderlich, daß 
jedes Eremplar mit dem Etiquette verfeben, doc für jede Species bleibt es wünfchenswerth. 
Wenn eine auswärtige Sendung 500 Arten oder mehr enthält, fo wird die Gefelfchaft dazu 
Etiquettes druden laffen, wenn die Pflanzen alle aus einer Gegend und von einem Einfender 
herrühren. 


| — 





47? 
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LXXIH. 


Berhandelt Berlin, den 2iten Juni 1846 im Königlichen Alademie- Gebäude 
am 24flen Jahresfefte des Gartenbau - Vereine. 


Der Berein zur Beförderung des Gartenbaues verfammelte fi heute in den dazu bereit. 
willig überlaffenen Räumen des Königlichen Akademie» Gebäudes zur Begehung feines 24ſten 
Sahresfeftes und der dahin gehörigen flatutenmäßigen Wahl des Vorſtandes. 
Meder die, nach den Befchlüffen des Yell-Comites unter Leitung der Ordner, Herren 
Syofgärtner Hempel und Maher funflfinnig ausgeführte Frucht-,, Gemüſe- und Blumen⸗ 
Ausftellung wird der Bericht des General⸗Sekretairs ausführliche Nachricht geben. | 
Die Ausftellung war von früh 8 bis I1 Uhr den zur Zeit bier anwefenden ausgrzeid: 
neten Fremden, den Gönnern des Vereins und den näheren Angehörigen feiner Mitglieder auf 
befondere Einlagfarten geöffnet, wonächft die Säle von den Befuchern wieder verlaffen wurden. 
Um 12 Uhr Mittags begann die eigentliche Verſammlung des Vereins und der dazu ein» 
geladenen Gäfte. Die flimmfähigen Mitglieder zogen in den Sigungs- Saal der Königlichen 
Akademie der Wiffenfchaften fich zurück Behufs der Wahl des Vorſtandes. 
Nachdem der Sekretair den hierüber fprechenden 8. 28. der Statuten verlefen, erfuchte 
der Direktor die Herren: 
Geheimen Ober- Negierungs: Rath, Profeffor Dr. Dieterict, 
SHofgärtner Sello um 
Kommerzien- Rath Rimpler 

- die Bildung des Serutiniums zu übernehmen, worauf der Vorfland fich zurückzog. 

Es erfolgte die Vertheilung der Wahlzettel, welche die Namen ver bisherigen Mitglieder 
des Vorſtandes enthielten und der Verfammlung die anderweite Wahl überließen. Den Herren 
Scrutatoren wurden die wieder eingefammelten Wahlzettel behändigt und cs ergab fi nad 
der darüber aufgenommenen befonderen Verhandlung von 79 Stimmenden die Beflätigung der 
bisherigen Mitglieder des Vorſtandes, und zwar: 

des Direktors, Geheimen Medizinal-Raths Dr. Einf, mit 77 Stimmen gegen 2, 
des Iten Stellvertreters, Sarten- Direktors Tenne .. mit 77 Stimmen gegen 2, 
des 2ten Stellverireters, Profeffors Dr. Runtd . mit 78 Stimmen gegen ], 
des Genetal-Sekretaits, Hofgärtners G. Fintelmann, mit 78 Stimmen gegen 1 
des Schagmeiflers, Kriegs-Raths Heynich, einflimmig. 
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Auf Einladung des Direktors vereinigte fich die ganze fehr zahlreiche Verfammlung wieder 
in dem gegenüberliegenden großen Saale der Königlichen Alademie der Künfte, wo der Di- 
teftor dor der von einer grandiofen und meilterhaft ausgeführten Schlußgruppe erotifcher Blatt- 
formen befchatteten Büſte Sr. Majeſtät des Königs, des erhabenen Proteltors des Vereins, 
die den Verhandlungen einzuverleißende Feſtrede hielt. *) 

Diefe gedachte zunächſt der feit dem vorigen Jahresfefle durch den Tod uns entzegenen 
Mitglieder und ihrer näheren Beziehung zum Vereine, gab Nachricht von dem numerifchen 
Stande der Mitglieder, knüpfte hieran die damit eng verbundene beigefügte Ueberſicht von 
dem befriedigenden Kaflen- und Vermögenszuftande des Vereins, **) fo wie von der Lage der 
feiner Dlitverwaltung anvertrauten Inſtitute der Gärtner-Lehr-Anſtalt und Landesbaumfchule 
nach den hierüber den Verhandlungen beigugebenden bejonderen Berichten, +) verwies auf die 
zunehmende praktiſche Richtung der Beſtrebungen des Vereins, mit Hinblick auf die Derbin- 
dung defielben mit 96 Geſellſchaflen für ähnliche Zwecke, berührte die auf die allgemeine Nei- 
gung für die Gattung Erika gefolgte Diode der Eacteen und dann der Orchideen, bei Erwäh- 
nung des großen Antheils Belgiens an der Verbreitung eyotifcher Gewächſe durch feine Han- 
del®Berbindungen mit England, unter Bezeichnung ber hierbei wefentlih thätig geweſenen be- 
rühmten Handelsgärtnereien beider Länder, vdeutete auf den Glanz und Reichthum der die 
Verſammlung umgebenden Ausflellung bin, und fehlog bei Erwähnung der ihr gewidmeten 
Mrämien mit dem finnigen Wunſche, daß diefe Blüthen- Nusflellung das ernfle Nachdenken 
freundfich erbeitern möge, das in unferen. Mauern fich jegt vereinigt. | 

Der General» Sefretait verkündete den preisrichterlichen Ausfpruch über die zuerfannten 
Prämien, der dem oben erwähnten ausführlichen Berichte über die ganze Ausſtellung beige: 
fhloffen werden wird, +) und zulegt ward das weiter zu bveröffentlichende neue Programm 
der Prämien für das nächſt bevorſtehende 25fle Jahresſeſt des Vereins im Juni 1847 unter 
die Anwefenden vertheilt. 

Nach dem Schluffe der Situng blieb die Ausſtellung an diefem und dem folgenden Tage 
auf ausgegebene 4000 Einlaßkarten dem weiteren Beſuche geöffnet. 

Die Feier des Tages befchloß das flatutenmäßige Feſtmahl (im Engliihen Haufe), wo 
nach Darbringung der ehrfurchtvofften Wünfche für das Wohl Ihrer Majeftläten des Königs 
und der Königinn, Ihrer Königlichen Hoheiten des Prinzen und der Prinzeflin don Preußen 
und des ganzen Königshaufes, die Gartenkunſt und deren Beförderung in. barmonifchen Tönen 
befungen ward. 

Geſchloſſen wie oben. 
Lint © A. Fintelmann. 
Hehnich, Sekretair. 


*) No. LXXIV, *®) No. LXXV. F) No. LXXL u, LXXVL +9) No. LXXVIE u, LXXVIII. 
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LXXW. 
Rede 


am 24ften Jahresfeſte des Gartenbau⸗Vereins 
den 24ften Juni 1846, 


son dem Direktor befjelben 
Rönigl. Geh. Medizinal⸗Rath und Profeffor Herrn Dr. Link. 


Der Jahresbericht des Sartenbau- Vereins vom Jahre 1845, den ich heute nad) der Bor, 
fhrift der Statuten Ihnen abzuftatten habe, fängt mit dem DVerzeichniffe der wirklichen Mit- 
glieder an, weil wir allein durch deren Beiträge beſtehen. Ausgefchieden find von diefen im 
vorigen Jahre 47, und nach dem, was wir erfahren haben, feheint es nicht, als ob Abneigung 
gegen unferen Verein die Urſache des Ausfcheidens geweſen fei. Dafür find 59 wirklihe Mit: 
glieder beigetreten, wodurch alſo in diefer Nücficht ein Ueberſchuß von 12 Mitgliedern ent- 
ftanden if. Aber es wurde der Verluſt von 18 wirklichen Mitgliedern, die wir Durch den 
Tod im vorigen Jahre verloren haben, noch nicht ganz erfebt, und es bleibt ung ein Abgang 
von 6 wirklichen Mitgliedern. Mit Bedauern verweilen wir bei dem Tode des Geh. Ober- 
Finanz⸗Raths Zſchock, eines der fleißigften Befucher unferer Berfammlungen, der einen le, 
bendigen Antheil an allem nahm, was dem Verein begegnete, fo daB er auch beim Abnange 
des vorigen Direktors an deffen Stelle erwählt wurde, doch bewog ihn ſchon damals Kränk⸗ 
lichkeit die Stelle abzulehnen, eine Kränklichkeit, die ihn zuletzt allen Gefchäften entzog. Ein 
anderer, deſſen Verluſt wir beionders bedauern, ift der Baron dv. Bredow auf Wagnik, Er 
übernahm es, Kornarten und andere ökonomiſche Gewächſe, die ung zugeſchickt wurden zu prüfen, 
und über den Erfolg zu berichten; denn der Garten- und der Landbau fiehen einander fo nabe 
und find miteinander fo genau verwandt, daß fie einander gar nicht entbehren können; die 
Kartoffel ift aus den Gärten der Liebhaber in die Felder gefommen, und noch immer wird die 
Zabafspflanze durch eine Gartenkultur fähig im Felde angepflanzt zu werden, Der erſte Feld: 
bau war ein Öartendau, und der Feldbau wird feine lebte größte Höhe erreicht haben, wenn 
er wiederum ein Gartenbau geworden ifl. 


— 371 — 


Indem wir uns zu den Ehrenmitgliedern wenden, haben wir nur einen Verluſt zu befla- 
gen, aber einen Berluft, den wir nur ausfprechen dürfen, da die öffentliche Stimme ſchon dar- 
über theilnehmend geredet hat. Es ift das Hinſcheiden Ihrer Königlichen Hoheit der Prin- 
zeffin Wilhelm von Preußen. 

Unter den forrefpondirenden Mitgliedern, welche der Tod uns entriß, wollen wir Lou⸗ 
don in London nennen. Der Mann war ein Buchmacher, wie die Engländer fagen, der aller- 
dings aus hundert Büchern das hundert und erfle aber eben darum ein fehr nübliches zufam-» 
menſchrieb. Seine Bücher enthalten einen Schab von Kenntniffen, in feinem Arboretum 
et Fructicelum Brilannicum firdet man nicht allein Alles, was 3.8. über die Eeder vom 
- Libanon von alten und neuen Schriftflellern gefagt ift, fondern auch genaue flaliflifche Nach» 
richten über die Anpflanzung der Lerchen und anderer Bäume in Schottland und England, ja 
fogar in andern Ländern. Das eigentlich Botanifche war dabei nicht vergefien. Der Mann 
gehörte zu denen, die man braucht, doch nicht hoch genug achtet. — 
Meberhaupt genommen: 
iſt die Zahl der EHrenmitglider . . 131, 
so - . Gorrefpondenten . . 6], 
- ss ec . Mirfliden Mitglieder 651, 
wovon 303 biefige, 348 auswärtige. 
Mit der Zahl der wirklichen Mitglieder hängt der Zufland der Kaffe genau zufammen. 
Die Einnahme war im Jahre 1845 . . . 3442 Thlr. 14 Ser. 11 Pf. 
Die Ausgabbe... en. 3433- 2 +» 1» 
Beſtand 8 Thlr. 23 Sgr. — Pf. 
Allerdings ein geringer Beſtand, doch müſſen wir bedenken, daß wir einen Rückhalt von 
4150 Thlr. in Staatsſchuldſcheinen und Prämienſcheinen haben, zu dem wir unſere Zuflucht im 
Nothfalle nehmen könnten, wie dergleichen auch früher geſchehen iſ. Daß dieſe Summe im 
vorigen Jahre nicht vermehrt wurde, daß der Beſtand überhaupt gering war, lag in folgenden 
Umſtänden: Es war nöthig und vortheilhaft, bleibende Geſtelle für unſere Ausſtellungen zu 
haben und dieſes verurſachte eine Ausgabe von 236 Thlr; überdieß wurden Prämien für die 
Ausſtellungen an jedem Verſammlungstage des Vereins ausgezahlt, welche zu den vorher nicht 
gewöhnlichen Ausgaben hinzukommen. Auch muß man bedenken, daß noch 836 Thlr. Reſte 
von Beitragszahlungen feit 1844 zu entrichten find, welche, wie wir mit Grund allen Erfah- 
rungen gemäß, hoffen können, bezahlt werden. 

Die Rechnungen des Schagmeiflers unfers Vereins, Heren Kriegs⸗Rath Heynich find 
son einer Kommilfion, deflchend aus den Herren Bauert, Benda, P. F. Bouché, Deder, 
Limprecht, Mathieu und Agrikola geprüft, und dem Nechnungsführer Decharge ertheilt 
worden. Sie fagen in dem Schreiben an den Direktor: Bücher und Beſtände, fo wie alle 
ührigen der Obhut des Herrn Kriege-Rath Heymich anvertrauten Gegenflände des Vereins, 
find auch diesmal in mufterhafter Ordnung vorgefunden worden, fo dag die Betriebſamkeit und 
Sorpfalt deffelden, als Sekretair und Schagmeifter des Vereins, die volfte Anerkennung ber- 
dient, Sie fegen hinzu: Wir ftellen anheim, den Hrn. Kriegs⸗Rath Heynich dies Anerfenutnig 








beim Jahresfeſte zu Theil werden zu laſſen, welchen angenehmen Auftrag ich hierdurch mit 
dem größten Vergnügen erfülle. 

Zugleich fage ich den Herren, welche das mühfame Gefhäft einer Prüfung der geführten 
Rechnungen haben übernehmen wollen, meinen verbindlichfien Dank. Sie haben fih dadurch 
aufs Neue ein großes Verdienft um unfern Verein erworben. 

Wir ftehen mit 96 Geſellſchaften für dem uniern ähnliche Zwede in Verbindung, wir theilen 
ihnen unfere Verhandlungen mit, und erwarten die ihrigen. Zwei folher Gefellihaften haben im 
vorigen Jahre fich wieder aufgelöfet: der Iandwirtsfchaftliche Verein des Kreusburg-Nofenberger 
Kreiſes and der Verfchönerungs-Verein zu Strasburg in Weftpreußen. Dafür haben fich zwei andere 
deutsche Vereine gebildet und find mit uns in Correfpondenz getreten: der landwirthfchaftliche Verein 
in Kammin und der Öartenbau-Berein für die Nieder-Laufib zu Dreblau. Hierzu fommt die Königl. 
Eocktät für Gartenbau und Botanik zu Gent in Belgien, ebenfalls vor kurzer Zeit geftiftek, 
deren Annalen mit vielen Abbildungen von ſchönen Gewächſen geihmüdt, Herr Profeſſor 
Morren herausgiebt. Belgien iſt das Land nächft England, welches die Kultur au:ländiicher 
und fchöner Gewächfe am höchften getrieben bat. In der Nähe von England, der reichen und 
fruchtbaren Duelle des Gartenbaues, fünnen die Freunde des Gartenbaues alle Neuigkeiten 
Schnell erhalten, und fie wiederum nach Frankreich und Deutfchland ſchnell überbringen. Es 
waren einige SHandelsgärtner, welde diefen Zweig der Induſtrie mit Glück emporbrachten, 
Darmentier zu Enabien bei Brüffel, Mackoh in Füttich, van d. Maelen in Brüffel, und das 
Beifpiel erweckte Nachfolger. Sie ſchloſſen fih dem Geſchmack der Zeit an. Auf die Neigung, 
die fchönen Arten der Heide (Erica) zu ziehen, die meift in England in einem hohen Grade 
berrfchte,, folgte die Mode der Gacteen, wo die Natur die Blätter zur Bildung fehöner Blu- 
men verwendet, oder fie in Erzeugung einer Menge von kleinen Aeſten, wie bei den Diamilla- 
rien erichöpft. Die Oeffnung der Merikanifchen Häfen gab Gelegenheit eine Menge diefer fon- 
derbaren Formen zu erhalten, und die Leichtigkeit der Kultur, feitdem man fich befann, dag es 
auf den Bergen in warmen Ländern fühl if, empfahl fie den Bewohnern großer Städte, deren 
Gärtchen oft nur in zwei Fenſterbänken beſtehen. Brüffel wurde der Mittelpunkt für den Cal- 
teenhandel. Es ift etwas Seheimnißnolles in diefen Gewächſen, was unwillfürlich anzieht und das 
Wunderbare vermehrt fich, wenn man bedenkt, dag nur Amerika diefe Gewächfe erzeugt, und daß die 
Berfuche der Natur in der alten Welt ähnliche Kormen zu erzeugen, fih nur auf einige Euphor- 
bien beichräntten. Was jet aber die Augen aller Gartenfreunde auf fich zieht, find die Or— 
chideen, deren Kultur allerdings fchwieriger ift, da fie meiſtens aus den beißen feuchten Wäl- 
dern des warmen Amerifa abflammen. Lange wagte man nicht diefe Gewächſe zu tultiviren, 
bis die großen Handelsgärtner, die Gebrüder Lodiges Hei London, es Iehrten, und Mackoh 
in Lüttich es lernte und verbreitete. Die Orchideen, urfprünglih von einem fehr einfachen, 
arasartigen Bau der Monokotplen, fireben zur ausgebildeten Form einer Salveiblülhe, und in 
diefem Streben bringt die Natur die phantaſtiſchen Formen eines Oncidium, einer Stanho- 
pea und einer Callleya hervor, um das kühn äußerlich zu erreichen, was dem inneren Bau 
nicht gegeben war. Mo Reichthum vorhanden ift, fproffen warme Gewächshäufer hervor = 
wir wollen und müffen es rühmen und als ein fehönes Zeichen der Zeit anertennen, daß z. B 
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Herr Beer in Wien einen Theil des Ertiags ſeines Handwerks zu einem ſchönen Gewächs— 
haufe verwendet, und mit Sachkenntniß Erholung in der Vetrachtung der Gewächſe fuch:, die 
unter feinem Schuße gedeihen. | | 

Seit dem vorigen Jahresfefte ift die 36te Lieferung der Verhandlungen unferes Vereisn 
“ erfchienen, und 1043 Hefte find unentgeldlich vertheilt worden. Auch wurden von den älteren 
Heften 69 Stück verkauft und dafür 57 Nıplr. 11 Sur. eingenommen, ein Beweis, daß fie 
außer der großen Bertheilung noch geſucht werden. 

Die Bibliothek des Vereins wurde vermehrt, und benust. Ihrem Zwede gemäß Tann 
fie nur eine Art von Handbibliothet fein; fie enthält 2343 Bände und Hefte. 

Die monatlichen Verfammlungen des Vereins wurden mehr als früher und zwar von 50 Perfo- 
nen nach der Mittelzahl befucht. Unter den beiden früheren für das Praktifche geflimmten Direktoren 
waren fie gelehrter, es wurden Abhandlungen vorgelefen und darüber umfländlic geredet; unter einem 
fogenannten gelehrten Direktor haben fie eine mehr praftifheNichtung genommen. Von den eingeyan- 
genen Sachen werden nur kurze Nachrichten gegeben, und was darüber im Vortrage ſowohl als von 
einzelnen Mitgliedern gefagt wurde, gleicht Funken, die bald zünden, bald verlöfchen. Dafür 
wurde eine Meine Ausſtellung bei jeder Sitzung mit einer Heinen Prämie oder wenn fie aus 
einem Königlichen Garten war, mit einer Anerkennung belohnt. In einer Aprilverrammlung 
diefes Jahres wurde eine größere Ausftellung für ausgefegte Prämien veranftaltet, wozu die 
Mitglieder Einlaßkarten für ſich und einige Vegleitende erhielten. Sie war glänzend und fan 
allgemeinen Beifall, eine Belohnung für die darauf verwandten Koflen. 

Die vom Staate der Mitverwaltung des Vereins anvertrauten Inflitute der Gärtner 
Sehranftalt und der Pandes-Baumfchule befriedigen fertdauernd, durch ihre Thätigkeit und den 
erfreulichen Einfluß, den fie verbreiten, Der Bericht des Herrn Predigers Helm über die 
Gärtner» Lehranftalt, fo wie der Bericht des Herrn Garten-Direktor Lenne über die Landes— 
Baumfchule werden in den Verhandlungen abgedructt werden, Von der Actie des Gartenbau— 
Vereins wurden für 92 Nthlr. 28 Sgr. 2 Pf. Bäume und Sträucher dahin vertheilt, wo fie 
aemeinnügig werden können. 

Für die Prämien» Bewerbungen bei der heutigen Ausftellung find 300 Rthlr. ausgefett 
mit Einfchluß von 50 Rihlt. aus der von Sehdlitzſchen Stiftung für vorzüglide Früchte, 
Andere 50 Rtplr. aus diefer Stiftung find zur Bewerbung der Zöglinge auf der 3ten Lehr— 
fiufe der Gärtner-Lehranfialt für die befte Löfung einer Aufgabe beftimmt. Die Prämie ift 
von der dazu ernannten Commiffion dem Frei» Alumnen Bethge zuerfannt worden. 

Das Urtheil der Preisrichter über die heutigen Prämienbewerber wird der Gelretair des 
Vereins nach dem Schluffe diefes Vortrags vorlefen. Vorläufig dante ih den Mitgliedern 
diefer Kommiſſion für das nicht leichte, nicht undanfbare aber oft verfannte Geſchäft. 

Möge dieſe Blumenausſtellung das ernſte Nachdenken freundlich erheitern, das ſich in 
unſern Mauern vereinigt. — 


———— — — —— — — 


Verhandlungen 15r. Band, 48 
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LXXV. 
Ueberf icht 
von dem 
Kaffen: und Vermoͤgens⸗Zuſtande des Gartenbau Vereins 
Ende Mai 1846, 


A, Die abgelegte Jahres- Rechnung pro 1845 weiſet nad: 
Einnahme: 
I. Beftand von 1844 . . x... 12h. 3 Sgr. 2Pf. 
II. Sinfenvon 4100Thl. Staatsfchuldfh. 143 Thlr. 15 Sur. — Pf. 
III. Eingegangene Beitrags-Refe . 150 Thlr. — Ser. — Pf. 
IV. Sahresbeiträge der Mitglieder . 2953 Thlr. — Sur. — Pf. 
V. Aus dem Debit der Verhandlungen 87 The. 11 Sgr. I Pf. 
VI. Aus dem Verkauf von Gewächſen. 18 Thlr. 15 Sgr. — Pf. 
VII Aus der v. Seydligfhen Stift, 72 Thlr. — Sur. — Pf. 
VIII. Verkauf einer Doublette aus der 
Binlitheh - 0 0 0. 17h — Sgr. — Pf. 
— — 3442.14 Sg. 11 pf. 


Ausgabe: 
1. Befoldungen: 
1. dem Sehtetäit . » . - + 300 Thlr. 
2. dem Sekretariatsgehülfen . 120 hir. 
3, dem Boten . » + +. 120 2hlr. 
Thl. 540, —. —. 
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Transp, Snmma der Einnahme 3442Th.14 Sg. 
Transp. Ausgabe Summa I. Zhlr.540,—. —. 


II. Amtliche und ökonomiſche Bedürfniſſe: 

1. 2otal-Miethe, Lokal-Reinigung, Feuerung 

und ht » «+ 147. —. 
2. Schreibmaterialin . Zhlr, 26,17. 6 
3. Formulare, incl. 54 Thl. 

7S. 6 Pf. aus dem 

Sabre 1844 . . . The 81. 7. 6. 
4, Gopialien und ähnliche 

Hülfsteiftungen . . Thlr. 85.18. 9. 
5. Infertionen u, Druckſachen 10,25. 9, 
6. Buchbinder u, Aftenhefter 23.24, —, 
7. Emballage u. dergl. The. 7.14, 6, 
8. Ausländiſches Porto ꝛc. Thle. 17. 6.—. 
9, Fuhrkoſten, Botenlohn 2. 7,11. 6. 


Thlr.407. 5. 6, 
III. Bibliothek und fonftige Sammlungen - . hl, 97,21. 9, 
IV. Inventarien (Stellagen zu den Ausftellungen) Thlr, 236.22. —. 
V. Herausgabe der Verhandlungen . » . hl. 341.17.—. 
VI. Verbreitung nüglicher Gewähfe - + . 5. 232,25,—. 
VI. Quftitutsgarten u. Gärtner-Lehr-Anflalt: 
1. einem Garten-Gehülfen Thlr, 200, —. —- 
2, Unterhaltungd. Gartens Thlr. 99,28. 9. 
3. Zuſchuß zur Öärtn.-Lehr-Anft. 100.—. —. 
Zhlr. 399.28. 9. 
VII. Prämien-Remuneration, Unterflügung -. . Thlt. 430. —. —. 
IX. Koften des Jahresfeſtes . - Ipir.713. 7.—., 
X. Stadipofiporto u. andere Fleine Ausgaben Tolt. 34,14.11. 


3433 Th. 21 Sg. 11Pf 
Ende 1845 Beſtand 8.238. — Pf. 
der pro 1846 übertragen ifl. 
B, Die Rechnung vom Schate pro 1844 
weifet nach den vorhandenen Befland 
1. in Staatsſchuldſcheinen . +. J100 Zhir. 
2. im 1 Prämienfchein über +» + + 0 -» 
A150 Thir, 
45 * 
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C. Für das laufende Jahr 1846 beträgt ult. Mai 
die Einnahme .  » . 2628 Thlr. 29 Sgr. — Pf. 
. Auge . ». ». « 137 - 14. 7. 


iſt Befland. . oo 202 . 14691 Th. 14 Sq. N, 
Hierzu der Beſtand des Schatze . . . eo: re 








Gefammt-Befland: - 5641 &. 14 ©9.5 Pf. 
D. An Beitrags Reſten follen noch eingehen, laut vor⸗ 
gelegter Neft- Nachweifung: 
1. pro 1844, und aus früheren Jahren: 
| von 4 hiefigen und _. . — 
13 auswärtigen! Mitgliedern 240 Th. 
2 - 1845, von 5 biefigen und _., . ie 
29 auswärtigen! Mitgliedern 146 - 
3. +. 1846, von I3anmwefendenn. 
e 93 auswärtigen) Mitgliedern 450 ⸗ 
| 836 zb. — Se. — %. 
Summa des Kaffen- Vermögen? 6477 Th. 14 Sg. 5 Pf. 
Berlin, den 31ſten Mai. 1846. 


Heynich, z. Z. Schaztzmeiſter. 
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LXVI. 
Notizen 


über den Betrieb der Königlichen Landes⸗Baumſchule in dem Verwaltungs⸗Jahre 1845 — 46 
gegeben von dem Königl. Garten ˖ Direktor Heren Lennd, 


Dr Debit an Produktionen der Landes⸗Baumſchule für das Verwaltungs» Jahr 
1845 — 46 beträgt: 
3602; Schock 2—3 jährige Gehölz- Pflanzen div, Art und 
| 133,963 Stüd Bäume und Sträuder; 
darunter befinden fih: 1597 Schock Opftwildlinge, 
200575 - Gebölz- Sämlinge, 
13,003 Stüd Obſt⸗ und Maulbeerbäume, 
120,960 Stüd Bäume und Sträuder. 


Summe: wie oben: 3602; Schock, 133,963. Stüd. 
Die Geſammt⸗Stückzahl, welche die Anftalt abgegeben hat, beträgt demnach: 350,056. 
Stück. Der Geſammtwerth diefer Produktionen: 
11,556 Rthle. 20 Ser. 2 Pf. 
Hierzu Haben beigetragen: 
31 Altionaire I, Klaſſe: 1432 Rthlr. 20 Sur. 7 Pf. 
6 - WI :» 8323 - 6 - 7» 





9,755 Rihlr. 27 Sgr. 2 Pf. 
Nrivatn:. - > 2 er ren 2 nn. 100 239 — ⸗ 


Be neueren: 
Summe wie vorfiehend: 11,556 Rthlr. 20 Sgr. 2 Pf. 
Außerdem find eine bedeutende Quantität Pfropfreifer abgeliefert.- 
Einen. fo bedeutenden Debit. wie hier nachgewiefen, hat die Landes-Baumfchule während 
ihres 23jährigen Beſtehens nicht gehabt, und Liefert: dies einen erfreulichen Beweis, fowohl daß 
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die Neigung zu gemeinnübigen Anlagen und Pflanzungen von Jahr zu Jahr fortfihreitet, wie 
über die Leiftungsfähigteit unferer Anflalt. 

Dis Gedeihen der nach dem Vorwerk Alt- Geltow verlegten Kulturen überirifft unfere ge⸗ 
hegten Hoffnungen und gewähret jegt ſchon ein überaus günfliges Refultet, Auf einem Areal 
von circa 67 Morgen fliehen die baumſchulmäßig ausgepflanzten Bäume und Gefträuce im 
üppigfien und freudigften Wachsthum. 

Die Aufnahme der dafelbft feit 2 Jahren angelegten neuen Kulturen ergiebt einen Ber 
and von: 

ſ 345,540 Stück Wald- und Schmuckbäume und Sierfträucer aller Art; 
115,200 Stüd Obftwildlinge find feit 2 Jahren ausgepflangt worden, 
von denen bereits: 
27,000 Stüd Uepfel, 
13,920 - Birnen, 
5,400 ⸗ Kiirſchen, veredelt find. 

Außerdem finden ſich auf den Samenbeeten noch über 3000 Schock Obſtwildlinge vor. 
Die Samen⸗-Pflanzen von Bäumen und Sträucher aller Art, find unzählbar. 

Ich darf hiernach die Wirkjamkeit der Landes» Baumfhule für das abgelaufene Betriebs, - 
Jahr als eine höchſt erfreuliche bezeichnen, und erlaube es mir die Gönner und Freunde der 
Anftalt höflich einzuladen, die jetzt in höchſt gedeihlichem Wachsthum befindlichen Kulturen 
derſelben in Augenſchein nehmen zu wollen. 

2. An Aktionaire find der Anſtalt im Laufe des Verwaltungs- Jahres hinzugetreten: 

Aftionaire 1. Klaſſe: 1. 
4 ll, ° 18, 
19. 
3, Seit dem Beftehen der Anftalt His Ende Mai d. J. find an Aktien 1. 2. und Ster 


Klaſſe gezeichnet: 
a. Aktien I. Klaffe: 77. zum Gefammtbetr. 36,400 diene — Eger. — Pf, 


b. s IL +, 19. ⸗ 65,708 8 : 1% 

c. .- 1. s 4. , 3,60 vv, — — ⸗ 

| 15,78 » 8 -. I - 

Syiervon ab, durch Zod u. ſ. w. ausgefchieden: 4,471 - 12 - —. 


4. An Altionaire find feit dem Beſtehen der Anflalt und bis jebt abgegeben: . 
103,917 Rihlt. — Sge. 6 Pf. 
die auf diefe Summe bis ult. Mai cur. eingezahlten Altien- | 
Beiträge belaufen fh auf - . - ... 9,02 -» 14. 1% 
und es freditirt mithin die Anflalı den Attionairen ...689 16 5 
5. Der Geſammt⸗-Betrag der — an Aktionaire der Auſtalt abzugebenden Produftio. 
nen beläuft fih auf - - - er. + 4974 Rtble 12 Ser. 10 Df. 
Sang-Souri, den I6ten Juni 1846, (Ge. Lenné.) 
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LXXII. 


Bericht 


über die Ausſtellung zum 2aten Jahresfeſte des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues 
in den Königlih Preuß. Staaten, am 21. Juni 1846. 


Bon 
dem zeitigen Generalfetretaie Herrn ©. A. Kintelmann K. Hofg. auf der Pfaueninſel. 


Di dem Vereine zur Begehung feines Stiftungsfefles von den beiden König. Akademien 
der Wiffenfchaften und der Künfte, unfern Wünfchen immer fo bereitwillig entgegen kommend, 
eingeräumten Säle, waren wiederum unter der thätigen und gewandten Leitung der Herren 
Hofgärtner Hempel und Mayher reich geſchmückt. Die tebendige Theilnahme der Mitglie> 
der hatte, kein Opfer fcheuend, zur Stelle gebraht, was Pflege erzogen, Mühe erzielt 
Umfiht, Geſchmack und Neigung aus der Ferne eingeführt, oder daheim erdacht und geſchaf— 
fen. Der Bericht foll nur an das erinnern, was die Treftausftellung darbot, und Tann nur 
überall an das Hervorflechende oder an das Bezeichnende wo bleß Einzelnes 
zu erwähnen. 
Es hatten aufgeſtellt: 


A Neun eingeführte Pflanzen 


a. Reine Arten in Gruppen von 4 Speries. 

1. Hear C. Bouché, KR, Infpektor des botanifchen Gartens zu Schöneberg; Ti Tilland- 
sia zonala, Pimelia Sprengeli, Melastoma polyanthum und M. sanguineum. 

2. Dann: Galactodendron utile, Metrosideros robusta, Cyrloceras reflexum 
und Lycopodium vitieulosum! - 

3. Herr Deder, 8. Geh. Oberhofbuchdruder, deffen Gärtner Herr Reinide: Pitcair- 
nia undulata, Puya heterophylla, Tillandsia Schüchii und T. zonata., 

Diefe traten frei hervor aus einer Gruppe von durch Kultur ausgezeichneten Bromelia⸗ 
cen, unter denen: Aechmaea fulgens, Puya Altensteini prächtig blüheten, Tillandsia 
farinosa, Bromelia Ananas Cayennensis, Hohenbergia strobilina auffielen, und zwi—⸗ 
fehen denen auch noch eine üppige blühende Clivia nobilis Pat gefunden. 
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4. Herr Theodor Gergonne, Kunſt- und Handelszärtner, Feldſtraße 30: Cuphea 
miniala, Gloxinia gesneroides, Habrolhamnns eyaneus und Spiraea Lindleyana. 

5. Herr Theodor Nietner, K. Hofgärtner zu Scönbaufen: Alena coelestlis, 
Boronia ledifolia, Hindsia violacea und Stadmannia australis, 

6. Her Sauer, 8. Univerfitätsgärtner: Dipladenia cerassinoda, Ipomaea Hors- 
falli, Tacsonia mollissima, Telranema mexicanum. 

b. Sortimentöpfanzen in Ausftellungen unbeflimmter Zahl: 
7. Her Deder: Fuchsia Admiral, Foig-a-Ballagh, Princesse Alice in je zwei 
Eremplaren. 

5. Derſelbe: Pelargonium Duke of Cornwal, elegans novum, firebrand, Leclo, 
Prince of Wales, pulchellum. 

9. Derfelbe: Verbena amabilis grandiflora, beauty supreme, coelestina, sangui- 
nea, teucrioides amabilis, Vesuv. 

10. Herr Ferdinand Deppe, Kunſt- und Handelsgärtner zu Witzleben bei 
Charlottenburg: hilefifche Alstroemeria, 3 unbenannte Sorten. 
| 11. Her E. Kintelmann, 8. Hofgärtner auf dem Neuen Palais bei Potsdam: di- 
efifche Alstroemeria, 3 unbenannte Sorten. 

32. Herr Theodor Gergonne ıc.: Fuchsia Desdemona, Lady Sale. 

13. Derſelbe: Verbena excelsa, beauty supreme. 

14. Herr Heintih Jaenicke, Kunſt⸗ und Handelsgärtner hier: Phlox Wadame 
Breon, umgeben von ſchon länger ‚bekannten 5 hübfchen Stauden, worunter auch Stalice ce- 
phalotes. 

35. Her & Mayer, 8. Hofgärtner zu Monbijou: Pelargoninm Queen of the 
east, superbum, Hamlet, King of beaulies, in je zwei Eremplaren. 

16. Herr Moſchko witz u. Siegling, Kunft: u. Handelsgärtner zu Erfurt: Fuchsia 
@ucen of beauties, Helene, expansa, Hela, Norfolk hero, Sidmonthi, Amulet, Mo- 
deste, Nymph recurva, Duchess of Sutherland, Florence, Prima Donna, Mrs. Fry. 

Es Hatten tiefe zur Preis-Bewerbung angemeldeter Kuchfien nicht neben den andern kon⸗ 
furrirenden Aufficlungen Plab finden künnen, und befanden fih an dem Pfeiler rechts des 
Veſtibuls. 

17. Herr Th. Nietner: Fuchsia allraction, eminens, Favorile (Uaine's) mag- 
niflora, Praesident, 4ueen Victoria (Smith's.) 

18. Herr Heinrich Ohſe, Kunft» und Handelsgärtner au Charlottenburg: Pe- 
largonium Sir Robert Peel. 

Noch dürfen wir ‚hier an die Pelunia, die Fuchsia und die Verbena des Herrn Hens 
ning (f. M' 65), an die Calceolaria und Fuchsia des Herrn Morfd (j. M' 75), und 
an die Pelargonium, Pelunia und Fuchsia des Herrn Ohſe (f. M' 79 erinnern, welche 
die genannten Herren zur Formirung ihrer Delosationsgruppen verwendet, und unter denen 
zahlreiche neue Einführungen fich befanden, 
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B. Reue inländiſche Züchtungen. 

39. Herr C. Boude ır Begonia hybrida pellata sanguinea. 

20. Her P. F Bouché jun. Kunfl- und Handelsgärtner hier: Dappiaium Demm- 
lerianum, ſehr dunkel und dicht blühend. 

21. Herr Moſchkowitz und Sieglingec.: Phlax Drummondi varielas, eine Sted- 
lingspflanze, deren Blumen auf der Reiſe hierher leider zu ſehr gelitlen hatten. 

22. Herr Th. Nietner ⁊x.: Caleeolaria erenatiflora, ſechs aus ſelbſt gewonnenen 
Samen erzogene noch unbenannte fhöne Sorten, in Exemplaren, welche auch als Kullurpro⸗ 
ben alle Aufmerkſamkeit verdienten. 

Die Herren Hennig (ſ. No. 65) und Liebo (ſ. No. 70), hatten in ihre Dekorati⸗ 
onsgruppen viele felbfigezüchtete Pelunia aufgenommen, unter denen einige fo ausgezeichnet 
waren, daß fie woHl gefondert aufgeftellt zu werden verdient hätten. 


c Maftulturen 


a. Hauspflanzen, reine Arten. 
23. Ser Allardt, Kunſt- und Sandelsgästner hier: Thanbergia grandiflora, ı ein 
- wafenförmiges Gegitter bekleidend. 

24. Herr C. Bouché ı.: Coflea arabica, fehr hoch, voll mit Blättern bekleidet und 
reich mil Knospen und Früchten befegt. Dies ſchöne Eremplar fonnte wegen mangelnden 
Raumes nicht neben den andern um Aufturpreiie fonkurrirenden Pflanzen aufgefleßt werden, 
und hatte feinen Platz an einem Pfeiler im großen Saal erhalten. 

25. Derfelbe: Caltleya labiata. 

26. Derfelde: Bouwardia lriphylla, Carludoviea palmaefolia, Clidemia crenala, 
KEuenide barlonieides, Salvia patens, Veronica speciosa. 

27. Ferner: Theobroma Cacao, ein wegen feiner Kräftigkeit ſehr beachtenswerihes 
nicht blühendes Eremplar diefer ſchwierig zu fultivirenden Pilanze. 

28. Her J. Kranz Bouché,, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Gardenia radicans, 
Heine volblühende diesjährige Stedlingspflanzen. | 

29. Her Deder ı: Tropaeolum Heynianum. 

30. Herr ©. N. Fintelmann, 8. Hofgärtuer auf der Pfaueninfel: Manetlia cor_ 
dala, ein 7' hohes und 3° breites geformtes Spalier bekleidend, eine Pflanze, die Anfangs 
September v. 3. als bewurzelter Stedling in sinen 5° Topf gefebt, und ſeildem breimal 
berpflanzt worden. 

31. Derſelbe: Mimosa caracasana und Heliotropium perurianum. 

B2 Derſelbe: Pandanus graminifelius, nicht blühend. 

33. Der J. ©. S Limprecht: Vinea rosea, in vier Eremplaren, die des mangeln- 
den Raumes wegen im Uhrſaal ihren Play erhielten. 

84. Herr Lüdecke, Friedrichsſtraße Ne. 214: Coreus grandiflorus. 

35. Her. Mathien, Kunſt⸗ und Handelsgärtner hier: Veronica speciosa. 

36. Hert 2. Mayer ıc: Clematis bicolor, ein wafenförmiges Gegitter beffeidend. 

Berhandlungem 181. Band. 49 
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37. Herr Th. Nietner ce: Philibertia grandiflora, Zichya rotundifolia. 
35. Herr Sauer ic. Humea elegans. 
— 39. Derfelbe: Dionaea Musecipula ‚mit Blüthenflengeln, deren Knospen dem Erblü- 
ben nahe. — 
40. Her Schauffj, Rentier zu Weißenſee, deſſen Gärtner Herr Pengel, Ficus 
elastica; auch dies ſchöne Eremplar hatte im großen Saal aufgeftellt werden müffen, da es 
im Korridor den Raum zu fehr beengt hätte. 
41. Ser Zwentert ı: Ornithogalum caudatum. 
-. b. GSortimentspflanzen und Spielarten, 

42. Herr Ferd. Kintelmann, 8. Hofgärtner zu Charlottenburg: 2 hochſtämmige 
Nofen, von 30° Höhe; diefe hatten ihrer Höhe wegen im Uhrſaal an den Vorderpfeilern auf- 
geftellt werden müffen. 

43. Her ©. 29. Fintelmann x: Heliotropium peruv. var: Boucheanum und 
grandiflorum. 

44. Herr J. E. ©. Limprecht et ıc: Pelargoniam Adelaide, P. Limprechti, Sämling 
bon 1844 und 2 Vinca rosea var. alba. Wegen mangelnden Raumes flanden diefe Pflanzen, des 
nen dreiFuchsia corymbiflora zum Hintergrunde dienten, in der Fenſterbrüſtung lints des Uhrſaales. 

45. Herr Th. Nietner: Pelnnia beaute parfaite, Colomb Price, Decandolle, 
Duchesse d’Orleans, Dumont d’ Urville, Jewel, Princesse Palfy, Schiller. 

46. Derjelbe: Erica artieularis, Cavendishi, florida eampanulata, mulabilis 
obesa,. odorata, pinifolia, pygmaea, perspicua nana, venlricosa breviflora, ventr. 
globosa, venfr. nana, ventr. tenuifolia coccinea. | 

c. Biennen und Topfflauden. 

47. Herr ©. N. Kintelmann ıc: Schizanthus Grahami, und Sch. retusus, vor 
einem hoben Spalier von Adlumia eirrhosa ſtehend, und von 5 bis 6’ hohen, zwölf noch 
nicht blühenden Ipomopsis elegans umgeben. 

48, Derfelbe: Morina elegans, 2 CEremplare. 

Die bis hierher erwähnten Aufftellungen tonnten als folche für fich nicht eigentlich Defos 
rationen bilden, fo fhön auch die einzelnen Eremplare waren (die ausgezeichnetften find in 
dem Preisrichterlichen Urtheile, das hier nachfolgen wird, erwähnt,) ja den für Kenner größten 
Schmud des Ganzen bildeten. Das Prämien: Programm hatte deshalb die Dekoration diefer 
Heinen Gruppen mit anderen als in Bezug zu den geftellten Aufgaben ſtehenden Pflanzen 
vorgefchrieben. Diefe war nun zum großen Theil durch nicht blühende Pflanzen, vorzüg⸗ 
lich duntelblättrigen Neuholländern bewerkfielligt, welche die K. Gärten von Menbijou, 
der K. botanifche Garten in größter Zahl, aber auch andere dazu bergegeben, oder durch 
Pflanzen, welche die betheiligten Auffteller felbft zur Stelle gebracht. Unter diefen waren 
manche faſt eben fo ausgezeichnet, wie die eigentlichen Schaupflanzen der flattlichen Reihe, 
welche die lange Wand des fogenannten Korridors fhmüdte Die üppigen Bromeliaceen des 
Herrn Deder haben wir fehon hei No. 3, der Ipomopsis von der Pfaueninfel bei No. 
47 erwähnt. Herr Reinicke hatte die äußerfte Ecke feiner Aufftelungen mit einer Gruppe 
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bon 14 neueren reich blühenden engliſchen Pelargonien begrenzt, und in der Randverzierung 
der Aufftelung No. 47 flanden zwifchen Lykopodien und Cheilanthes vierzehn fräftige 15 
breite, veichblühende Gardenia radicans. 





Diefer Adfchnitt des Berichtes würde ein größeres ntereffe gewähren, wenn die Herren 
Ausſteller in ihren Verzeichniſſen — der Berichterftatier möchte fle zur großen Erleichterung 
für die Preisrichter und auch für fih, auf einzelnen Blättern für jede befondere Aufflellung 
erbitten, — Maße und Zählungen, wo diefe maßgebend, mit vermerkten. Wir haben freilich 
noch nicht Niefen-Eremplare wie die Engländer aufzumweifen, aber es würde dadurch ein An- 
haltspunkt zur Beurtheilung unferer Fortfchritte von Jahr zu Jahr gewonnen, und der Eifer 
des Einzelnen fein Theil zur Förderung deſſelben beizutragen, nicht wenig angeregt werden. 


D. SGruppirungen 


49. Herr Allardt 2c. hatte aus 65 Pflanzen, von denen 15 nicht blühende, eine Gruppe 
gebildet, deren Mitte ein ſchönes Rhododendron Lowei zierte, den, an einem leichten zwei- 
armigen Geftell hangend, zierlihe Orchideen, die diefe Aufftellung befonders auszeichneten, um⸗ 
fchwebten. Es waren: Maxillaria aromatica, M. stapelioides, Epidendron cochlealum, 
Oncidium flexuosum, Eulophia graminifolia, und die bei ung zum erften Male blühend 
vorfommenden Oncidium crispum, ©. leucochilon, Phajus bicolor. Lantana, Erica, 
Calceolaria, Pimelia, Farrn u. a. m. nahmen den übrigen Raum ein. 

50. Herr Böttcher, Rathszimmermeifter, deffen Gärtner Herr Otto, hatte eine allgemein 
anjprechende und wohl die eigenthümlichfle Gruppe, die wir bisher überhaupt bier gefehen, auf 
geftelt. Sie beftand aus 64 und zwar nur buntblättrigen, zumeifl weipfchedigen Pflanzen. 
Wir können nicht unterlafjen, das ganze Verzeichniß hier mitzutheilen; die mehrfach vortommens 
den Arten bildeten, gewöhnlich auch die größeren Eremplare, eime das Ganze gleichfam - zufam- 
menholtente Symmetrie, die bei der Unruhe, welche die vielfache Färbung hervorbrachte,, fehr 
wohlthuend wirkte. Dies das Arten» Verzeichniß: Agapanthus umbellatus, Agave ame- 
ricana, (2 Formen) Aloe sp., Arum filiforme, A. poecile, Arundo Donax, Aucuba 
japonica, Bromelia Ananas, Buxus arborescens, Caladium discolor, C. pietum, C. 
Segninum, Cheiranthus Cheiri, Coronilla glauca, Dracaena terminalis (2 Formen), 
Epilobium hirsutum, Evonymus japonicus, Fragaria indica, Fraxinus excelsior, 
Hemerocallis fulva, H. lanceolata, H. undulata, Iberis sempervirens, Ilex 
Agnifolium, Iris Pseud-Acorus, Juniperus Sabina, Lonicera Caprifolium, Ma- 
ranta discolor, M. zebrina, Myrtus comm. acuminata et maerophylia, Pelargo- 
nium roseum, hederaefolium, zonale, Phalaris arundinacea, Philadelphus corona- 
rins, Pittosporum undulatum, Rhododendron pontieum, Salvia ofheinalis, Semper. 
vivam arboreum, Solanum Dulcamara, Spiraea Ulmaria, Tussilago Farfara, Vinca 
minor, Viola odorata, Yucca alaefolia. Ä 
49 * 
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51. Here C. Bouché xX. arrangirte aus den Schätzen des R. botaniſchen Gartens die 
Schußgruppe des großen Saales. Es waren 259 farbig blühende und 34 unbedeutend oder 
nichtblühende Exemplare in 210 Species. Den Hintergrund bildeten hohe Neuholländer, die 
auffallendften befenders die feltneren Blattformen, und die zierlichften Geftalten, und die prans 
gendſten oder merfwürdigften Blüthen wogten frei und kontraſtitend über die fich unter ihnen 
mit ihren Blumen und Blümchen zufammendrängenden Pflanzen und Pflänzchen. Wir erwäh- 
nen aus der großen Zahl nur folgende, die theils durch ihre Ausbildung, theils duch Selten» 
beit fich auszeichneten: Allium grandiflorum, Alstroemeria tricolor, Athrostemma 
Humboldliana, Argemone plalyceras, Calothamnus torulosa, Corouilla montana, Co- 
coloba rheifolin, Erica pinifolia, Habrothamnus elegans, Hibiscus splendeuns, Or- 
nithogalaum aureum, Ruellia azuren, Siphocampylus duploserralus, Stylidinm cus- _ 
pidatum, Cattleya sp. Maxillaria aromalica, M. atropurpurea, Ophrys fucillora; au» 
dere wie Seutellaria splendens, der Erica, Mesembrianthemum,, Gloxinia, Calceolaria 
u. dergl. nicht zu gedenken. 

52. Herr 3.9. Bouche hatte zwei fehr flarfe Lauras nobilis und drei ausgezeich— 
nete Citrus Auranliam zur Verfügung des Herren Ordner geflellt, und waren die Orangen 
im Uhrſaal au den Vorderpfeilern, die Lorbeer im Leinen Zwiſchenzimmer fehr vortheilhaft be⸗ 
nußt worden, Inter ihrem Schirme verfammelten ſich mehrere der kleineren Aufftellungen. 
53 Herr P. C. Bouche, Lehrer und Gärtner an der K. Gärtnerlehranftalt zu Schöncberg: 
189 Pflanzen, wobei 140 blühende und 49 nicht blühende, in 65 Species. Aus den Verbena, Fuch- 
sia, u, deral. den Gesnera, Polygala, Swainsonia, Angelonia, Mimulus, Phlox, Au- 
tirrbinum, Calceolaria, Penstemon u. f. w. traten Elychrisum fulgidum, Lotus cor- 
nieulalus, fl. pl., Clematis florida, Martynia formosa, Hibiscus puniceus, Mimosa 
pndica, eine flarte vorjährige Pflanze, Gardenia radicans u. a. m. in beſonders ausgebil- 
deten Eremplaren hervor, und unter den Telorationspflanzen waren befonders Musa Caven- 
disbi und ein hoher Laurus Camphora bemertenswerth, als neue Züchtung Antirrhinum 
majus eximium auclum. 

54. Her P. F. Bouhe zjun., Kunfl- und Syandeldgärtner hier, 14 blühende und 10 
nichtblühende: Pflanzen. Es waren in diefer Aufitelung Erica ventricosa in 6 Spielarten, 
und zwar: E. v. nana, purpurea, eruciflora, superba, praegnans, coccinea minor, 
durch Kultur ausgezeichnet, die fich immer fellen haltende Hunnemannia fumariaefolia, die 
bier noch feltnere Berberis tenuifolia, und Potentilla hybr. Fiutelmanni in fehöner Blü⸗ 
the, ein Pompelmus mit vielen Früchten, befonders auffallend. | 

55. Her Eraff, Kunft- und Handelsgärtner bier: 4 hochſtämmige ſchöne Roſen, die 
zu beiden Seiten der Büfte Sr, Maj. des Könige, 2 Euphorbia splendens, eine blühende 
Xucea gloriosa, Maranta zebrina, dann Achimenes und Gloxinia, die um den Fuß 
der Büſte aufgeftellt waren, zuſammen 32 blühende Pflanzen. Vor allen ausgezeichnet wa⸗ 
ten die beiden Euphorbin. 

56. Herr Deder u: eine Gruppe im fihmalen Saal, befiebend aus 115 blühenden 
und 15 nicht blühenden Pflanzen in über 50 Arten. In der Mitte derſelben fland frei hervor⸗ 
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ragend eine reich beblätterte Bracaena Draco, ihr zur Seite Dr. australis und Dr. ar- 
borea, andere hohe Pflanzen waren an der Wand und durch die Gruppe hin vertheilt, zier> ⸗ 
lich blühenden Rankern als Stügen dienend. Hhazintden, Tulpen und Zazetten blüheten 
zwifchen Nofen, Fuchfien, Petunien u. dergl. Unter den Sortimentspflanzen waren befonders 
auffallend: Gloxinia spec. var. Priestleyana, eine Riefendlume und Gl, Richleri, Ges- 
nera hybr. splendens, und G. Beihmanni, Pelunia hbr. perfectiou forget me not, 
Dr. Lindley, beaute du jour, Fuchsia hbr. Admiral, Gem, Madonna, Phlox Drum- 
mondi fl. albo. Ferner blüheten bier: Amphiscopia Beyrichi, Abelia floribunda, Ao- 
lus gracillima, Callistachys relusa, Franeiscen Hoppe«na, Gompholobium polywmor- 
phnm, Seianthus longifolius, Mariea coernlea, Mantisia saltaloria, Tourraea lobala. 

57. Derjelbe hatte unter der Uhr noch 25 verfchiedene Fuchſien, 20 Pelargonien, 50 
Berbenen, 10 Gflorinien u. a. m., zufammen 115 blühende Pflanzen, darunter au Gas- 
- trolobium verticillalum zufammengeflellt, aus denen ein zierliches Gitter mit Trropaeolum 
polyphylium myriophylium bezogen, fih erheb. 

55, Ferner waren ver den eben erwähnten aufgeflelt, in einem großen Behälter üppig 
wuchernd und blühend: Nymphaea coerulea, N. odorata und Limnocharis Humboldli; 
auf einer Heinen Brücke fland unter einer Glocke eine Familie ton Dionaea Muscipula 
zwifchen Sphagnum und Lycopodium kräftig gediehen. 

99. Herr Ferd. Deppe 2: 80 blühende hoch- und halbflämmig veredelte Roſen in 
70 Sorten. Darunter zeichneten fih vorzüglich aus: R. ile de Bourbon: Amouretle, Deuil 
da duc d’Orleans, Emilie Courlier, Hermosa, Heuri Plantier; R. thee Barbet, 
Beugere, Drichesse de Kent, Julie Mansais, Napoleon, Souvenir de la Malmai- 
son; R. heng. eitoyenne des deux mondes; R. hybr. rementante Comte de Pa- 
sis, Coquelte de Montmoreney, la reine, Mrs. Cripps; R. hbr.. incertaiun Conmtesse 
d’Almaviva, Clementine Seringe, Soleil, Jeaune Hachelli, Lady Elise Peel; R. 
muscosa ferruginaire; R. centifolia Pompon de la Queue. Außerdem fanden wir bier 
fhöne Penſees, Chileſiſche Alftrömerien, Rhododendron Watsoni, zufammen 45 blühende 
Pflanzen, fo dag die Sefammtzahl fih auf 125 belief. 

6. Ha C. Fintelmann ıc hatte 50 ſchön blühende Pflanzen, ats Balfaminen, 
Fuchſien, Mimulus, Antirrhinum, Pelargonien u. f.w. zur Gruppe der K. Potsdamer Gär- 
ten eingefchidt. 

61. Herr Gerd. Fintel mann ıc. fiellte 280 blühende, 10 nichtblühende Pflanzen 
und 20 hoch⸗ und halbſtämmige Roſen, welche die Hinterwand zierten, auf, unter denen ſich 
durch Blüthenfülle RR. multifl. belle Laurelte, R. hbr. General Browns und R. h. Prinz 
Albert auszeichneten. Don den vielen und großblüthigen Pelargonien fanden prächtige Pen- 
fees zwifchen blauen Xobelien. Inter den Deforationspflanzen find befonders Cunonis capeu- 
sis und zwei Lanrus Camphora zu bemerken. | 
| 62. Herr G. A. Fintelmann ı.: im ſchmalen Saal eine Gruppe beſtehend aus 154, 

91 blühenden und 63 Dekorationspflanzen. Bon den erfteren. waren Sida Sellowi, deren 
Blume jedoch unbedeutend, die prächtige Justieia carnea superba, Terrenia seabra 
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Scutellaria splendens, Ruellia azuren, Lychnis fnlgens dur ihre Entwidelung bead- 
tenswerth, auch) war Spiraea Aruncus ats Zopflultur von ungewöhnlicher Stärke. 

63. Derfelde hatte im Uhrſaal noch eine Gruppe von meift nicht blühenden Monofoty- 
fedonen, al8-Dracaena, Musa, Rhapis, Sorghum ete., 38 Pflanzen, blühend: eine 
Amaryllis ornata mit 2 Blüthendolden und 6 Gladiolus Cardinalis, aufgeftelt, zu deren Auss 
ſchmückung Achimenes grandiflora, hirsula, Liepmanni, longiflora, pednneulata, Biete 
rosea und tubiflora, 16 Eremplare, eingeordnet waren. 

64. Herr Hempel, Hofgärtner Sr. 8. Hoheit des Prinzen Albrecht: d. Preußen 15 
Adiantum, 12 Pelargonium und Calceolaria, die mit den Pflanzen des Herrn Kraſſ— 
um den Fuß der Büſte S. Maj. des Königs flanden. 

65. Herr Hennig, Kunft und Handelsgärtnet bier. 

46 Fuchsia in 32 Spielaren,. 

25 Verbena in 18 ⸗ 

26 Petunia in 14 ⸗ 

21 ſelbſtgezüchtete Petunienſämlinge in eben fo vielen Sorten, alle von Conservalive, 
15 andere Pflanzen als Calceolaria, Sollya, Lantana etc. in Blüthe. 

Bon den Fuchſien waren befonders bemerkenswerth: Queen Victoria, Lady of the 
lake (Harrisson’s), Utoxester beauly (Roger’s), Clara (Harris) Corentine (Salte’rs), 
Hebe (Salter’s), Briltanica (Smith’s), Goldfinch (Harriss.), Prima donna (Harriss.) 
_ Madonna (Hariss.); von den Verbenen: Emma, Zeuxes, Orange perfection, pulchella 
bicolor, Schneeball, Triumph; von den Pelunien: Maria de Bourgogne, Conserva- 
tive, Souvenir de Gand, beaut& de Gand, splendens, und die größefte unter allen 
bei uns befannten Sorten: Decandolle. — Die Petunien» Sämlinge waren ausgezeichnet. 

66. Herr Jaenicke ıc. 117 blühende und 6 Dekorationg- Pflanzen in 41 Speries und 
zufammen 92 Spielarten oder formen. Die Gruppe war reih an Eriten, enthielt fchottifche 
Tedernelfen, die in anderen. Aufftellungen faft gar nicht doch in No. 79 auch vorfamen, und 
viele hübfche Kaphauspflanzen, und darunter: Polygala Poppeana, P. virgata, P. Zey- 
heri, Coleonema pulchrum, Grevillea acanthifolia, Soulanugia rubra, Bossiaer he- 
tropbylla, B. macrophylia, 'Tremandra floribunda, dann auch die jetzt " wenig noch 
beachteten Hakea, Magnolia fuscata ete. 

67. Herr Krausnid, Königl. Hofgärtner im Neuen Garten bei — 80 Pflan⸗ 
zen, don denen nur eine, und zwar ein prächtiger Cycas, nicht blühend. Vinca, Pentas, 
Gloxinia, Gesnera, Achimenes, Blelia, Kliododendron, Pimelia, Fuchsia, Calceola- 
ria u. dergl. m. bildeten die Sendung, welche mit denen anderer K. Potsdamer Gärten zu 
einer Gruppe vereint waren. 

68. Herr Crawak, K. Hofgärtner zu Bellevue: TOO blühende und 10 Deforations- 
pflanzen. Zu den erfteren find auch die 12° hohen Callistemon gerechnet worden, die mit 
Melaleuca und andern die Wand dedten. In der Gruppe berrfchten großblumige Pelargo- 
nien vor, zwifchen und neben denen Achimenes, Gloxinia, Petunia, Fuchsia und andere 
beliebte Blumen flanden. Bouwardia flava die bier blühete, kam in Feiner andern Aufftel- 


— 8397 — 


lung vor, und als vorzügliche Exemplare fielen auf: eine Ardisia crenulata und zwei Calan- 
the veratrifolia. 

69, Herrr Kuhn s, Kunftgärtner zu Pankow bei Berlin: 88 blühende Pflanzen, die jebt be- 
liedteften Blumen in kleinen doch kräftigen Eremplaren, unter denen Pelargonien und Mimulus 
fich befonders auszeichneten, dann Myrthen und Orangen in Kronen und Phramidenform, 

70. Herr Liebo, Kunft- und Handelsgärtner, Brückenallée bei Bellevue: 65 blühende 
Mflanzen, einfhließlih 44 Pelunia eigener Züchtung, alle großblumig und einige mit ſchar⸗ 
. fer Zeichnung. Unter den andern Pflanzen zeichneten fi) Corethrostylis bracleata aus. Ein 
niedliches Exemplar von Anthyllis Herrmanniae erinnerte daran, daß auch unter den längft 
vergefienen Pflanzen für die Blumentiſche manches anwendbare und daß auch für unfcheinder 
gehaltene, bei guter Zucht das Auge erfreuet. 

71. Her F. Limprecht, Kunſt- und Handelsgärtner, Eliſabethſtraße 37: 139 bfü- 
bende Pflanzen, darunter 30 Sorten Fuchſien und 14 Sorten Georginen in einzelnen Erem- 
plaren, dann Thunbergia, Lanlana, Siphocampylus, Mimulus(Hudsoniroseus, Eclipse, Ma- 
‚ eleani) vorzüglide Gomphrena, Celosia, Amarantus tricolor, Lobelia Erinus gran- 
diflorus, Clintonia pulchella u. f. w., dann befonders hervortretend: 6 großfronige Myr⸗ 
then und 2 Erylhrina laurifolia. 

72, Her & Mathieu ꝛc. 80 Pflanzen, von denen 8 Arum (3 bicolor, 2 discolor, 
1 haematostigmum und 2 poecile) nicht blühend. Unter den fchönen Glorinien diefer 
‚ Öruppe zeichneten fih als flarte Eremplare Gl. Cartoni macrophylia variegata und eine 
neue, aus Brafilien eingeführte, unbenannte aus; Gladiolus formosissimus und ramosus, 
Bromelia pyramidalis, Ixia tricolor, Iuanulloa aurantiaca, Pelargonium ardens su- 
perbum, Gesnera Van Houlti, ein hübſches Eremplar der Gerontogea Deppeana, zogen 
vor andern die Aufmerkjamfeit auf fih, und Habrothamnus cyaneus fam hier zum erften- 
male blühend vor. 

73. Her & Mayer ıc.: 130 Pflanzen, wobei 25 nicht blühende, in 50 Species, 
Arum, Musa, Plhorwium, Dracaena, Pothos, Ficus Schotli, Begonia macrophylla 
ein prächtiges Eremplar, und andere Blattzierpflanzen bildeten die Hauptform der Gruppe. 
Es waren hier auch 30 verfchiedene, meift neue Pelargonien aufgeftellt, von denen P. Ham- 
let, Saphir, Lord Ebrington, fair maid of Devon, superbum, Lucrece befondere aufe 
fielen, dann Rosa centifolia minor und R. muscosa dijonensis als Zopftulturen ausge 
zeichnet. Ferner blüheten hier Pilcairnia purpuracea, Sempervivum tabulare, aud die 
früher fo fehr beliebten Polyanthes luberosa, dann Lobelia debilis, Phlox Van Houttei 
u. a. m. in befonderer Fülle, | 
74. Her L. Mayer hatte außerdem mit Herrn Hempel die frhöne Gruppe hinter 
der Büfle Sr. Maj. des Königs arrangirt, deren Hanptpflanzen die Prachteremplare des bo= 
tanifchen Gartens bildeten, unter denen fich befonders auszeichneten: Aspidium Serra 9° hoc, 
Caladium odoralissimum, Chamaedorea elatior, Cordyline dracaenoides und 'C. 
Eschscholiziana, Latania borbonica, Lomatophbyllum borbonicum, Pandanus bro- 
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meliaefolius, Philodendron pinvaliſidum, Pteris chrysocarpa, Pteris Alkosora, fo 
wie verſchiedene Scitamineen. 

75. Her Morſch, 8. Hofgärtner auf Charlottenhof: 84 Pflanzen, wobei 14 nicht 
blühende. Neben Petunien, Queen Vicloria, membranaeea, Perfeclion, Fuchſien, darun- 
ter majeslien, pearl, Duke of Wellington, Candidate, Calceolarien, als: Attila, Sun- 
beam, Alalante, fanden wir hier fhöne Rhodanthe Manglesii, Verbena hybr. Cassius 
und andere Rierblumen, aus denen Lilinm concolor, L. canadense rubrum und der neue 
und ſchöne Seyphanthus elegans in befonders flarfen Exemplaren hervortraten. 

716. Herr Nicolas, Kunfle und Sandeligärtner: 4 Melrosideros splendens, 3 Hy- 
drangea horlensis und 12 Cilrus chinensis in fhönen reihblühenden Eremplaren. 

77. Her E. Nieiner ıc: Gakceolarien, Pelargonien, Mimulus und Fuchſien, zujam: 
men 34 blühende Pflanzen. | 

78. Herr Th. Nietner ac: 885 Pflanzen, bis auf 5 alle blühend, in chen fo vielen Fotmen 
und 71 Species. Theils neu, theils felten, theils als Exemplare ausgezeichnet, waren folgende: 
Sprengelia incarnala, Erica Thunbergia, quadrifida, daphnaeflora, Anagallis Bre- 


weri, Ceieonema pulchrum, Coris monspeliensis, Gompholobium spleniens, Boro- 


nia denticulata, Dracephyllum gracile, Lilium peregrinum. In diefer Gruppe befün- 
den fih auch 8 Species von Achimenes, darunter argyresligma, die neueſte und die alte 
coceinea, nur ſelten fo frühzeitig bluͤhend. 

19. Herr Hur. Ohſe 20: 25 nene Sorten Pelaraonien, als: Conntess of Hamilton, 
Nymph, Eyrus, Archebishop of Canterbury, Oberou, Witch, Count ofOrsay uf. w.; 
12 nene Sorten Fuchſten, als: Salter's Hebe, S's. Andromeda, S’s. Triumph, S’s. 
Turban n.f.m.; 12 neue Petunien, ats: Nixeni (Harr.), Non pareil (birting's), Sierra 
Leone (Yan Houtle,) Friedrich H. (V. H.) u. ſ. w.; 9 Rofen, 10 Georginen, 22 Sor- 
ten ſchottiſche Federnelken, das zahlreichfle Sortiment diefer fihönen Florblume auf der Aus⸗ 
ſtellung. Im Ganzen 89 blühende Pflanzen. | | 

Her Ohſe hätte mit Leichtigkeit von Pelaraonien, Fuchſien, Petunien und Pinks je 6 
auswählen und in die Eoncurrenz um Prämien für neue Einführungen in Sortimentspflan- 
zen bringen können, hatte es jedoch vorgezogen, fie alle in «ine Aufſtellung zu vereinigen, 
weiche dadurch eine um fo arößere Zahl für uns neuer Formen darbot. | 

80. Herr Peterfon 2: 12 blühende vorzügliche, meift ſtarke Eremplare vor verſchie⸗ 
dene Pommeranzgenferton; unter diefen prangte befonders ein märthenblättriges mit feinen vielen 
Früchten. Außerdem Hatte Her Deterfon noch einen ſchönen Mhododendron kowei 
mit .eingefendet. 


81. Herr Sachtleben, SR. Planteur in der Landesbaumſchule: 18 Azalen, 10 An- 
dromeda, und 4 Rhododendron. 

82. Herr Sauer ac: 92 Pflanzen, darunter 50 nicht blühende, zufommen 60 Spe- 
cies. Unter den Blattformen, die alle befonders entwidelt aufttalen, waren unter andern 
in flarten Exemplaren aufgeflellt: Chrysopteris aurea, Aspidium Serra, Cyrtomium fal- 
calam, Dicksonia rubiginosa, Pleclogyne variegata, Dracaena longifolia, Cinna- 
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momum album, Papyrus antiquornm von feltener Ueppigfeit, Colocasia vivipara, nen: die 
niedliche Selaginella stellata. Yon blühenden Pflanzen führen wir Cattleya Forbesii, 
Maxillaria stapelioides, Cyrtochilon filipes, Ipomaea Learii, Cereus Mallissoni an, 

83. Her Schauff e: 70 Pflanzen, wovon 20 nicht blühend, als: Caladium, Musa 
Dracaena, Ficus elastica u. a, m., in ausgezeichneten Exemplaren, über die Fuchsia co- 
rymbiflora, Justicia Adhatoda, Euthales macrophylla und andere hervorragten. Unter 
den blühenden famen Dianthus hybr., Napoleoni, Ziehya rotundifolia, Gloxinia Niet- 
neriana, Sipanea carnea, die vier Formen der Thunbergia alata .u. a. m. vor. 

84. Herr Schenker, Gärtner der Frau Fürſtin von Liegnitz: 18 Pelargonien, 5 Cal. 
ceolarien, A Petunien und 4 En zufammen 31 blühende Exemplare in einer Auswahl 
von fihönen Sorten. 

85. Herr Sello ꝛc etwa 60 blühende Pflanzen, ber die leider fein Verzeichniß ein» 
gereicht worden, das dem Berichterflatter nähere Anführungen möglich machen könnte. 


F. Früchte. 

Es fehlen in den eingereichten Verzeichniſſen Angaben über Maße und Gewicht, die bei 
Berichterſtattung wohl einen Anhaltspunkt zur Vergleichung gewähren könnten, wenn ſchon 
die Fätbung dem Auge, und der Geſchmack dem Gaumen, der oberſten Inſtanz bei Beur⸗ 
tbeilung der Früchte, dem prüfenden Kenner nur erſt eine vollfländige Entfchetdung möglich 
machen. Die lebte Prüfung fann nicht einmal den Preisrichtern geflattet werden, da die Schau- 
fiellung, für eine Ausfiellung das vornehmfte Ziel, dadurd in vielen Fällen wegfallen würde, 
Bielleicht entſchließen fich künftig die Herren Ausfteller das mit Mühe verknüpfte Zeitopfer 
zu bringen, und wiegen und meflen die Prachtſtücke der eingefendeten Früchte. In den mei- 
ſten Fällen find den eingefendeten Früchten aber gar keine Verzeichniffe beigefügt, und deshalb 
eine Aufzählung der Sorten meift nicht möglich gewefen. 

Es hatten aufgeflellt: 

86. Herr 3. P. Bouché, Kunft- und Handelsgärtner: 14 große Pfiſich, Melcaton, 
und 5 gerippie Ananas, 

7. Herr Böttcher ac: 16 Sorten Erdbeeren in Töpfen. 

88. Herr Burich ꝛc: 2 Pflanzen einer neuen aus Sumen erjogenen Monatserdbeere, 

89. Herr Eyſerbeck, K. Hofgärtner zu Eiflerwerda: 60 blaue Zwetſchen von aus- 
gezeichneten Schönheit. | 

"0. Here Ferd. Fintelmann rc: 4 Körbe mit Erdbeeren und I Korb Himbeeren. 

91, Derfelbe einen im Kübel kultivirten Strauch der Faſtolfhimbeere mit reifen Früchten. 
‚92. Herr Gaede, Kunfl- und Dandelsgättner, Schillingsſtraße No. 9: A blaue Zrau- 
ben, Malvaſier. 

93. Herr Hampe, Kunſt- und Handelsgärtner zu Potsdam: 10 Sorten Eidberren. 

94. Herr Hempel ac: einen Koch mit Dowaton- Erdbeeren, ausgeſuchte ſehr große 
gleichförmig ausgebildete Früchte. 
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grau Baronin v. Hertefeld auf Liebenberg, (Kunf Gärtner Here Hoffkeld): 2 
en Erdbeeren, 

96. Herr Kindermann, Hofgärtner Sr. 8. Hoheit des Prinzen von Preußen: 70 
Stück blaue Zwetfchen. 

97. Here Lorberg &: 9 Sorten Erbbeeren in Töpfen. 

98. Herr Nilolas ıc: 4 Melonen, 3 Trauben, 2 Körbe Pfirfich. 

99. Herr E. Nietner ıc: 123 Stück verfchiedene Zwetichen and Pflaumen, (blaue 
Bauerzwetiche, Meine gelde Mirabelle und blaue Aprikofenpflaumen), 10 Aprikoſen 2 Sorten, 
6 Pfirſich 2 Sorten, 6 Feigen 2 Sorten, 2 Melonen, Parifer Glockenmelonen und große 
Aſtrachaniſche, 53 Kirfchen. 

100. Herr Th. Nietner ıc: Pflaumen: 26 blaue Zwetſchen, 2 Royale jeaune ba- 
tive, 4 Coe's gelden drop, 4 Prune Monsieur; 6 Aprifofen und 30 Sorten Erdbeeren: 
'Keen’s seedling, Downlon, Hautbois globe, H. prolifie, H. Tillsay's, Cluster, Round- 
white Carolina, Globe, Bost pine, Methern-Caslle, Kneweitl’s new pine, Bi- 
shop’s orange, (Queen Vicloria, Keen’s imperial, Dutch, Black, Melon scarlel, Ob- 
long scarlet, Scone scarlet, Duke of Kent, Princesse Charlotte, Vernon’s scarlet, 
Atkinson’s Rosebery, Ball scarlet, Surinam, Gaenstone scarlet, Royal, weiße Mo- 
matserdbeere, Himbeererdbeere. 

101. Herr H. Ohſe 20: Erdbeeren. 

102. Herr Sello ꝛc: VBerfchiedene Trauben und 4 Sorten Erdbeeren, 

103. Herr Teste, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Thiergartenſtraße No. 28: 2 Erd 
beerpflanzen in Zöpfen: Brilisb Queen und Myat's Eliva, und 2 Schalen mit Früchten 
derſelben Sorten. 

104. Herr v. Willamowig-Möllendorf auf Gadow bei Perleberg, (Kunſtgärt⸗ 
ner Herr Schlicht: eine — New Providence, 4 Pfd. 2 Loth ſchwer. 


F. Semüfe 

Auch bei den Semüfen würden Angaben über Maß und Gewicht der eingefendeten Schau⸗ 
ſtücke von Wichtigkeit fein und wie bei den Früchten einen Anhaltspunkl für die Vergleichung, 
ja nad) Jahren auch wohl einen Maßſtab zur Vergleichung der Leiſtungen unferer Gemüfczucht 
gewähren Möchte es den Herren Einfendern gefallen, in der Folge überhaupt immer Ber- 
zeichnifje und diefe mit den wünfchenswerthen Bemerkungen verfehen, den Einfendungen beizu⸗ 
fügen. 

Es hatten aufgeſtellt: 

105. Herr Bol, eine Stange Spargel, 11% Loth fchwer. 

106. Her Erdman n, Kunft- und Handelsgärtner, Große Hamburger Straße No. 11: 
2 Gurten. 

107. Her Hampe x: Erdtoffeln. 

108. Herr Krüger, Kirchenrendant zu Lübbenau: 1 Körbchen mit Körbelrüben und 
3 Köpfe Roihkohl. 
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109. Herr Morfeh ze: ein Körbchen mit Kubarichem Sommerfpinat, Claytonia per- 
ſoliala, ein neues ſehr zartes Gemüfe. 

110. . Herr Mofhtowig und’ Siegling 2: Erfurter frühen Blumenkohl 4 Köpfe, 
frühe Wiener Glaskohlrabi 2 Stüd, frühe holländifche Yufchfchwerdtbohne 16 Stück. 

Dieſe in ihrer Art ansgezeichneten Stücde waren nach der Angabe des Herrn Einfenders, 
bereits vom freien Lande geerntet worden. — Terner lagen noch aus: 4 Stüd Erfurter mit- 
tellange Gurten, von einem falten Kaften, und 3 fehwere Stangen Darmflädter Spargel 
einer Sorte, don der ſchon 18 Loth fehwere Pfeifen geflochen worden. | 

111, Her E. Nietner 1: 31 Stüd auf Krühbeeten erzogene Erdtoffeln in 5 Sorten. 

112. Herr Th. Rietner ꝛc: 8 Sorten Öurfen: Waite’s race-horse, Mitchell’s 
new fine white, Marnock’s double bearing, Patrik’s new, Cathbert's Coluey 
Scotch, Allan’s vietory of Suffolk, Cushill's black spined, Schottifche Treibgurke. 

113. Her Rioux 2: 7 Stüd Gurten, 2 Sorten, 2 Köpfe Blumenkohl, 3 Köpfe 
Mirfing, ein Körbchen Brechbohnen, und ein Körbchen Schwerdbohnen. 

.14 Herr DV. Schulte, Kunf- und Handelsgärtner, Neue Welt: 6 Sorten 
neuefte englifhe Surken, 1 Pfund Spargel 5 Stangen. 

115. Herr Spaeth, Kunft- und Handelsgärtner: Wirfing, Spargel und 6 Surfen. 

116. Herr Unruh, Gutsbefitzer zu Lichtenberg: einen Korb Kartoffeln aus dem freien 
Lande. — 

6 Abgeſchnittene Blumen. 
a. Als zierlide SulammenNeriungen: 

Es hatten zur Yusftellung gebracht: | 

117. Herr E. Bouché, Gehülfe im Botanifchen Garten zu Schöneberg: eine Tiſch⸗ 
berzierung, beflehend aus mehreren Fleinen und einem größeren Bouquet. 

118. Here Engel und Schmidt, Gehülfen im K. bot. Garten: ein großes Bouquet, 
in einer Vaſe, die mit Blättern der Blutbuche und der ‚weiß geftreiften Funkie bekleidet und 
mit aufgelegten feinen Guirlanden verziert war. 

119. Herr Guſtav Herrmann, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Askaniſchen Platz No. 
3: einen Blumenkranz. 

‚ 120. Herr Mepnerdt, Gehülfe auf der Pfaueninfel: ein Bouquet von blühenden 
Sandflauden, in einem bon Nymphäen-Blattſtielen geflochtenen Korbe. 
Her Schmidt, ſ. Engel und Schmidt. | 
121. Herr Staffeld, Gchülfe im K. bot. Garten: ein großes Bouquet. 


b. Sortimentsblumen: 
122. Herr Ferd. Deppe ꝛc: 130 Sorten Rofen, in kleinen zierlich thönernen Gefäßen. 
123. Her G. A. Fintelmann x: 155 Sorten Roſen in zweien flachen Gefäßen. 
124. Her G. Görner und Sohn zu Sudan: ein Bouquet Landroſen. 
125. Herr Jette, K. Hofgärtner zu Freienwalde: ein Bouquet Georginen. 


126. Herr Krüger 1: ein Sortiment Levkoyen 50* 
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127. Here Lorberg, Kaufmann: ein fehr reiches ſyſtematiſch geordnetes Sortiment 
Nofen. Es mögen wohl gegen 360 Sorten gewefen fein, 

128. Herr Mofhtowis und Siegling ıc: eine neue Petunie umd eine neue Verbene. 

129, Diefelden: 20 Sorten Immortelen, Spielarten von Elichrysum bracteatum, 
unter denen „Borussorum Rex“ die merkwürdigſte und fehr ſchön. 


H. Verfhiedenes. 

Es hatten aufgeftellt: | 

130. Herr Earnigol, Kunft und Handelsgärtner, Feldſtraße No. 28: 90 Miniatur- 
pflanzen, in 14 — 2° weiten porzellanenen Zöpfchen auf angemefjene Geftellen, fogenannte 
Fetipflanzen, 84 Species, 

131. Herr Eyferbed ı: 12 Loth Kaffeebohnen eigner Erndte don einem aus dem 
Samen gezogenen Pflanze. | 

132. Herr Heefe, Polizeicommiffar a. D.: eine monftrofe Gurfenfrucht, deren eine - 
Hälfte durch Verwachſung mit dem Stengel ein Blatt trug. | 

133. Herr Junide, Gäriner St. K. Hoheit des Prinzen von Preußen: eine 3 Fuß 
hohen Ficus elastica mit 7 Früchten. 

134. Her 2. Maher 20: zwei fchöne Ampeln mit lang herabfangenden Polenlilla 
decora. 

135. Herr Mepnerdt ze: ein Bouquet mit aus rothen und weißen Rüben gefchnig- 
ten, Camellien darftelenden Blumen, auf heblätterten Camellienzweigen. 

136. Herr Moſchkowitz und Siegling 2. eine vollkommen ausgebildete und im 
vorigen Jahre (1845) gereifte Herkuleskeule. 

137. Herr Nicolas ꝛc: eine Roggenpflange mit 23, 6 bis 7 Fuß langen, u 
Halmen. 

138. Herr Otto, Kunſtgärtner bei Herrn Böttcher ꝛcz eine reich verzierte — Am⸗ 
pel, ein Drathgeflecht mit Fragaria indica, Tradescautia zebrina, Tropacolum cana- 
riense etc. bezogen. 


I. Geräthe und Infrumente 

139. Herr Bourguet, Kaufmann, Charlottenfirage: mehrere Proben zierlicher Blu— 
mengefäße und anderer neiter Thonwaaren, aus der Fabrik von Hanold und Frey in Stei— 
nau, von denen Herr Bourguet ein Lager hat. 

140, Herr Henfchel, Mefferfchmiedemeifter, Wilhelmoſttaße 2c: Gartenmeſſer und Gärt⸗ 
nerfcheeren von zweckmäßiger Konſtruktion und guter Arbeit. 

141. Herr Zegeler, 8. Hofgärtner und Lehrer an der K. Särtnerlehranftalt zu Sans- 
ſouci: ein Höhenmeffer eigener Konftruftion, vermittelt deffen Bäume, Fontainenſtrahlen, 
Zhürme, überhaupt Oegenftände, au deren Are man gelangen kann, fehr leicht und genau ge- 
meffen werden fünnen. 

142, Herr Schulz, Klempnermeifter, Friedrichsſtraße No. 71: zweckmaßige Pflanzen⸗ 
ſpriten. | 
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.143, Herr Wuſterhauſen, Klempnermeiſter, Jägerſtraße 65: verſchiedene Spritz⸗ und 
Räucherapparate. | 
144. . Herr Zobel, Blechwaarenhändler, 2 zierliche blecherne Körbe mit Blumen. 


Sie Zahl der Aufitellungen betrug 144, die der, Beitragenden 73, unter denen wir einis 
ge zwanzig neue Namen begrüßten, aber auch einige ältere vermiſſen mußten. Um die Prä— 
mien für neue Einführungen, deren Zahl zur Ermöglichung einer vielfeitigeren Bewerbung bes 
ſchränkt war, fonkurrirten für reine Arten 5, für Spielarten 9 Ausfteller. Rewe Züchtungen 
waren nicht wenige vorhanden, aber nur wenige als folche gefondert und in Auswahl einzels 
ner von: den Züchtern ſelbſt als etwa die zwei oder drei fehönften feiner Sämlinge nad) lan⸗ 

‚ger Prüfung erfannten. — Ohne diefe vpn dem Züchter felbft ausgeführte Vor-Auswahl, kön⸗ 
nen bei dem Umfange ihrer Aufgabe, die Preisrichter gar nicht. au ‚die Vergleichung und Bes 
urtheilung der neuen Züchtungen kommen. — Mit Maftfulturen traten 14. Bewerber auf; die 
Leiſtungen gewannen allfeitige Anerkennung, und bekundeten einen fichtlichen ſehr erfreufichen 
Fortſchritt. Dem näher prüfenden Beobachter zeigte fi) auch bei der großen Menge der zu 
Gruppivungen und felbft nur zu Dekorationen verwendeten Pflanzen, eine fehr beach⸗ 
tenswerthe Steigerung der Pflege jeder einzelnen Pflanze, und die Zählung beflätigt 
dies noch mehr; denn don 33 Einfendern waren 3138 Pflanzen zu Gruppirungen ber- 
wendet, die einen eben fo großen Geſammtraum füllten, wie die 4495 der. vorjährigen Feſt— 
ausflelung. Dian möchte aus der auch derhältnißmäßig feiner gewordenen Zapt der delori- 
renden Dlattformpflanzen auch wohl fhließen dürfen, daß viele Ausſteller fich mehr und mehr 
auf die Entwicelung der Geftalt der auch fehön blühenden — zur ——— zu 
fügen anfangen. Die Zahlen waren 

im vorigen Jahre: 784: 4495, der Quotient: 5,72... 

in diefem s 470: 3138, +; ⸗ 6,67... 

Es fcheint fegar als fei diefe veränderte Tendenz Urfache gewefen, dag hei der jüngſten 
Ausſtellung die Gruppirungen in ihrer Anordnung, fo ſchön ſie auch‘ war, doch minder ſchön 
gefunden wurde als ſonſt, mit Ausnahme jedoch der unter. No.. 74 erwähnten, die ohne Auss 
nahme von Kennern und Nichtfennern für das Gelungendſte erklärt wurde, was bisher in 
diefer Art bei uns ausgeführt worden. Eben fo allgemein übereinflimmend und ſehr günftig 
war das Urtheil über die Leiftungen der Obft- und Gemüſekültur. Mit Früchten traten 18, 
mit Gemüfen 12 Konkurrenten .auf; . In den ausgelegten Sortimentsblumen zeigte fih ein 
ſehr größer Reichthum von Nofen, bei den arrangirten der "bewäprte u Auch eine 
neue finnreiche Erfindung zierte die Feſtausſtellung. 

Die beigefchloflene Ueberfich ergiebt die Zahl der Beittagenden und der. ingeifeeen 
Gegeuflänte. | 
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Ueberficht der Zahl ber Beitragenden und der eingelieferten Gegenflände. 
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.J. 9. Bouché ıc. 52. 86. . » 
. P. €. Bone ıc. 53. . . » 
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Hempel ıc. 64. [ (2). 


enſchel zc. 140. 


Bar. v. Hertefeld ıc. 95. . 
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Maftfaltucen. | Gruppirungen. | ® * 
Namen. De. | =ı® 
a. |b. | c. Se bende * 31 9 
Pl. pn. men. :” 2 
Transport 16271 2 5120| 4117 326 1580 180 — 
37. Krawad ꝛe. 68. .. ——I— I—— —1 10 10 110 —] — 
28. Krüger ꝛe. 108. 126. . . :-I1—-|—-I1— I- | — | —I —— — —-Lıoe 
39. KRuhns ıc. 69. . . ..:1-[1-1- 1-1 -!-1T 123 810 —I — 
40. Zegeler 2c. 141. 0 0 0 —— —— — — — — — u — — — 
— an 3C. 70. 0 . . ® 4 — — J — — — — —· 65 65 — J — 
at ec. 7... 2. .1-1-1— TI—|—-|—1 — 1389| 139 —I — 
M. dorderg PCR —— 974 — 
— — sc. 34. o . 0 — — — 1 — — — — — — — 
L. Mathien ꝛc. 35. 72.. .. I — —1— 1—— ss 72 sd — 
— — „Mayer sc. 15.36. 73.74) 134. I— | 8SI— I ı|—-|—H 2 105) 1230| _—I — 
48. Meynerdt sc. 120.135... 1 - !—I— I-!I-|—I —| =: 
49. Mori ze. 75. 109... . .'.1-1—-I— IA ——1 14 70 8d E19 
50. Moſchkowitz u. sun, ic, 16. 11 11 —|--|—-I — — — 1110 
21. 110. 128. 129 
. Nicolas ꝛc. 76. 98. 137. . — —-I— —!'-I _ 19 19 91 — 
83. Th. Nietner ıc. 5. 17. 22. 37. 1 4| 6 14] 12/1 — 5| 8 88 100f 112 
45. 46. 78. 100. 112. | 
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55. Dtto ꝛe. 135... 02 0. +1! -I- I—| - | —-1 —- — a. 
56, Peterfon sc. 80...» . .:1—|-1I— F—-| 1-17 -| 141 — - 
nu ionr IC. 113. . 0 0 0 0. — — — — — — — — — — 113 
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59. Sauer ıc. 6. 38. 39. 82, Er 4 —1— 2|—|—1'50 2] 94 —I — 
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— Späth 2C. 115. 0 0 ® . — Fra — — — — — — — 415 
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LXXVMI. | 
Die Preisridterliden Urtheile 
für Zuertennung der für das 24fle Yahresfeft des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues 
in den Königl. Preuß. Staaten ausgefebten Prämien. 


A. Neue Einführungen. 
(Gut in Zöpfen kultivirte Exemplare, mindeſtens zwei Monate im Beſitze des Bewerbers.) 
a. Reine Arten. 
Für 4 Hauspflanzen, excl. Orchideen, von anerkannter Schönheit, blübend 33 nicht⸗ 
blühend.. ge Rthlr. 
Pileairnia undulata,. Rechnen fülgens, Titlandsia Schüchii, umd * 
ya heterophylia, des Geh. —— Herrn Decker, Kunſtgärtner Herr 
Reinicke. 
Ehrenvoll zu erwähnen: Hindsia violacea, Alona ceoeleslis,, Stadmaonia 
australis, Boronia ledifolia des K. Gartens zu Schönhaufen; K. a Herr 
Ih. Nietyer 
Für die fchönfte Landſtaude, blühend (Ohne Zuerfennung.) : . 8 Rithlr. 
Ehrenvoll zu erwähnen; konnten aber nicht als reine Arten alien Chile: 
fifhe Alstroemeria des Herrn Ferd. Deppe, Kunſt⸗ und Handelsgärtner zu 
Witzleben bei Charlottenburg. 
| b. Sortimentspflanzen, alle blühend. 
Für die fhönfte Roſe. (Ohne Konkurrenz)...... 10 Rthlr. 
Für das ſchönſte Pelargonium.. ee Rthlr. 
- Sir Robert Peel des Herrn Ohſe, Kunfl- und Handelsgärtne zu Char» 
lotienburg. 
Ehrenvoll zu erwähnen: Queen of the East, des 8. Gartens Monbijou; 
K. Hofgärtner Herr 2. Maper. 
Für die Ihönfte Fuchfie . ; HR ME. 
ae Victoria, des. K. Battens Schönhauſen, 8. Hof 5. x. Rietner. 
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Ehrenvoll zu erwähnen: Admiral, des Herrn Decker, Kunſtgärmer Her 
Reinide 


B. Reue hiefige Züchtungen. 
j alle blühend. i 
Für einen fhönen Gladiolus (Ohne Konkurrenz) - = * 0 2 2 000. 10 Ride 
für einen neuen Phlox (Ohne Konkurrenz.) - - 20000 ee 10RHE 


C. Eigene Kulturen 


(kräftige in 1 Gefäßen erzögene blühende Pflanzen i in befonders vollkommener Ausbildung.) 
| a. Dauspflanzen. 
Für die fchönfte Orchide . ... | 2... 15 Rıhle. 
: Der Calleya labiata var. an sp. nova = 8. bot. Gartens; 8. Garten 
Inſpektor Herr C. Boude. | 
Ehrenvoll zu erwähnen: Oncidium leucochilon des Herrn Allardt, Kunf- 
und Dandelsgärtner zu Berlin, | 
Für den fchönften Rantr . . . | >22. 10RH. 
Maunetlia cordifolia des K. Gartens auf der Dfaueninfel, 8. Hofgärtner 
Herrn G. A. Fintelmann. 
Ehrenvoll zu erwähnen: Tropaeolum Heynianum, des Herm 0. Deder, 
Kunfigärtner Herr Reinide. 
Für die ſchönſte Hängepflanze. Ohne Konkurrenz).. 88Rthlr. 
Für die ſchönſte Pflanze anderer ala der vorſtehenden Formen.... 10 Ntpr. 
Euphorbia spleudens des De Kraff, Kunft und Handelsg. zu Berlin. 


Emo... >. WORT. 
Vinca rnsea, des Sem 2 €. & Zim preht, Kunfi⸗ und Handelögärtner 
zu Berlin. 


Ehrenvoll zu erwähnen: Veronia speciosa des Herrn, &. Mathieu, Kunſt⸗ 
und Handelsgärtner zu Berlin, und: Bounardia triphylla, des 8. botanifchen 
Gartens, K. Garteninſpektor Herr C. Bouché. 
b. Sortimentspflanzen. 
Für 6 Sorten einer Hauspflane '. + .. 10 Rthlr. 
6 Sorten Calceolaria pendula des K. Gartens. zu "Schönpeufen, 8. Hof⸗ 
gärtner Herr Th. Nietner. | DE: 
Edenfo (ohne Konkurrenz . 10 Rtihlr. 
Fäür 6 Sorten einer Landpflanze. (Ohne Konkurrenz. . 6Athlr. 
Ebenſo. (Ohne KonkurrenJJJ.. 8 RU. 


D. Gruppirungen. 


Für die gelungenſte Zuſammenſtellung blühender und nicht blühender BEN. | 
von mindeftens SO, höchſtens 130 Stück nicht unter 40 Speris . . . . . 10.RHE. 


. Berhandlungen 18r. Band, ol 
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der Gruppe der K. Gärtnerlehranſtalt, K. —— Her EP. Bouché. 
und ebene . - — 

der Gruppe des K. Gartens Monbijeu , 8 Soofgärtner Herr e Mayen. 
Ehrenvoll zu erwähnen: die Öruppen des Hern 20. Decker, (Kunftgärtner 

Herr Reinide,) und der K. Yfaucninfel, Hofg. Herr ©. N. Fintelmann. 


Für die gelung enfte Zufammenftellung blühender und nicht blühender Pflanzen, , 


von mindeflens 30, böchfiens 80 Stüd, nicht unter 20 Species.. i 
Der Gruppe des Herrn L. — Kunſt⸗ und Handelsgärtner zu Berlin 
Een . .. 

der Gruppe des Rentier Henn Schauf f m Weißenſee Kunſtgärtner Herr Den gel. 


10 Rtihir. 


5 Rihlr. 


5 Rthlr. 


Ehrenvoll zu erwähnen die Gruppe des Herrn Liebo, Kunfl- und Handelogärt⸗ 


ner zu Moabit, und die des Herrn Knhns, Kunft> und BR zu Pankow. 


E. Früchte. 
(Prämien aus der d. Seydlitz ſchen on 
Eine Prämie von . 
ben Aprifofen aus der K. Treibere au Sansfowi, 8. Hofart, Sr €. Rieinet. 
Eine Prämie von . . ; 
den Pfirfihen des Herrn Nitolas, Kunfı- und Samelgärmn zu Berlin. 
Eine Prämie vn . . . 
den Pfiaumen des K. Gartens u Eifierwerda, 8. "Hefgärine Herr Eyſetbed. 
Eine Prämie den.... 
den Weintrauben der K. Gärtnerei zu Sansfouci, 8. Hofgärtner Ser: Selle. 


. 


Ehrenvoll zu erwähnen : die Melonen derK. Treiberei zu Sansfoud, K. Hofg. 


Herr E. Nierner, die Weintrauben der Gädiſchen Kunſt- und Handelsgärtnerei 
zu Berlin, und die Ananas aus dem herrfchaftlichen Garten des Herrn v. Willa— 
mowig-Möllendorf zu Gadow bei Perleberg, —— Herr Schlicht. 

Eine Prämie von 
der in einem Gefäße ſtehenden Kaftolf- Ssimberte des K. Gartens zu Charlottenburg, 
K. Hofg. Herr Ferd. Fintelmann. 


F. Br 


Es ———— nur Kopf⸗Brockoli- und Blumenkohl⸗Sorten, Bohnen und 
Gurken. 
VB. Die · erſte Prämie von 10 — wurde nicht zuerkannt. 
ine Prämie von. 
den Gurken der K. Gärtnerei Schönhaufen, 4. Hofgärtner Hert 2% Rietner 
Eine Prämie von . . 
dem Wirſingkohl des Herrn Späth, Kunf und Handelogärtner zu Berlin. 
Eine Prämie tn. . - . 
dem Blumentohlder Hrn. Mofchkowitz u Sieglin 9, Kunftı und Handelsg zu Erfurt. 


10 Rıble. 
10 Rthlr. 
10 Rihlr. 


10 Rthlr. 


5 Rıplr. 
5 Rthlr. 


5 Rihlr. 
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Ehrenvoll zu erwähnen: die Ourken des Herrn F. W. Schulge, Kunſt⸗ und 
Handelsgärtner zu Berlin, den 5 Sorten Kartoffeln der K. Zreiberei zu Sansſouci, 
K. Hofgärtner Herr E. Rietner. 


G. Abgeſchnittene Blumen. 
Für gefehmadvolle Anordnung und Anwendung ———— Blumen: 


Eine Prämie von .. re. UVO NRthlr. 
den Roſen des Herrn Lorberg, Bias zu Berlin. | Ä 
Eine Prämie von u 00 DREI“. 
der Blumentiſchverzierung bes Heren € Bouché, Gehülfen im g. bot. Garten. 
| Eine Prämie vn . . -» ir a ... HR, 


einem Bouquet in verzierter Vaſe, des Herrn Schmidt und Engel, Gehůlfen im 
K. botaniſchen Garten. 

Ehrenvoll zu erwähnen: die Roſen des Hertn Ferd. Deppe, Kunft- und 
Handelsgärtner zu Witzleben bei Charlottenburg; das Bouquet‘ des Herm Staf 
feld, Gehülfen im K. botaniſchen Garten. 


H. Berfhiedenes. 


(für —— Fälle.) 
Eine Prämie von . 0-10 Rt 


den Erdbreren aus dem SEchloßgarten St. 8 Hoheit des Pringen Albrecht von 
Preußen, Prinzlicher Hofgärtner Herr BEINEN 
Eine Prämie von : Be a Rthlr. 
den Schizanthus als Einjelkalturen des K Gartens auf der Hfaueninfel, 
Hofgärtner Herr, G. A. Fintelmann. 
Eine Prämie von. .. u ... BRthlr. 
der verzierten Ampel des Herrn Otio, Kunſtgäriner— 
Ehrenvol zu erwähnen: die aus nur buntblättrigen Pflanzen beftehende 
Gruppe des Herren Böttcher, Rathszimmermeiſter, SKunflgärtner Her Otto; 
der Coffea arabiea als Einzeltultur, des K. botanifchen Gartens, K. Gartenin- 
fpeftor Herr C. Bouché; das Arangenient der Gruppen hinter der Büſte Sr. 
Mojeflät des Königs, ausgeführt durch die Herren Hempel und &. Mayer, Hfgt; 
die Thonwaaren, Ampeln und Blumengefäße des Herrn Bourge, Kaufmann zu 
Berlin; ein Inflrument zur Meffung von Höhen und zur Aufnahme von Nivelle- 
ments, nach der Erfindung des K. Hofgärtners Herrn Legeler zu Sansſouci. 


Sefchloffen und unterzeichnet: 
Deder. Mathieu Hempel. A. Böttchet. W. Danneel. J. E. ©, Lim; 
precht. C. Bouché. J. Allardt. & Mayer. G. A. Fintelmann. 
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LXXIX. 


Auszug— 
aus dem Sitzungs-Protokoll des Vereins zur Beförderung des Gartenbaues in den Königl. 
Preußiſchen Staaten in der 242ten Verſammlung zu Schöneberg, den 26. Juli 1846. 


Nı Borhalle des Verſammlungs⸗-Lokales ſchmückte die reihe Blüthenfülle der aus dem 
Königlichen Botanifchen Garten vom Herrn Gatten⸗Inſpektor Bouché aufgeflellten Gewächſe, 
don denen durch. Schönheit der Eremplare oder durch Seltenheit und Kultur ſich befonders 
auszeichneten: Pitcairnia bromeliaefolia sulphurea, Solanum macrantherum, Tricho- 
eladus erinitus, Salvia.prunelloides, Rondelelia speciosa, Rhedostemon gardenioi- 
des, Gosmidium filifelium, Thysanotus purpnreus, Chironia Fischeri, Pimelia bra- 
ehyaniha, Statiee Dickinsoni, Achimenes Liepmanni, Gesnera caracasana, Clero- 
dendron squamalom , Echeanlia terniflora, Drymonia punctala, Banksia speciosa, 
Erica princeps bibracteata. a, 
In dem Situngs, Saale waren aufgeflellt und ausgelegt: 

1. aus dem Garten des Hertn ꝛc. Decker vom Kunſtgärtner Herrn NReinide: Ro- 
driguezia Parkeri, Erica Irbyana, E, eximia, E. Shannoniana,. Achimenes Liepman- 
ni, ein großes Bouquet von Nymphaca eoerulea, N. odorala und Limuocharis Hum- 
beldtii; Cycas sp. nova aus Samen erzogen, welcher vom Herrn Dr. Philippi aus Oſt⸗ 
indien überbracht wurde; 

2. aus dem Inflituts» Garten, dom Herrn D. Bouché Pultivirt und zur Verloofung 
in der Verfammlung beftimmt:  Cleome speciosinsima, Amaryllis erocata, Achimenes 
pieta, Penlas earnea, Plumbago coerulen, Angelonia Gardneriana, fewie eine Parthie 
Wachs: Schwert-Bohnen, von denen bemerft ward, daß fie, jung, befonders wohlfchmedend feien. 

3. vom Kirchens Kaflen - Rendanten Heren Krüger in Lübbenau: ebenfalls die vorge⸗ 
nannte Bohnenforte und fogenannte bumte griechiiche Bohne; er hält die erflere für die frühefte 
aller ihm bekannten Stangendohnen und rühmt von ihr reichen Ertrag und befonderen Wohl- 
geihmad; ferner fandte derfelbe Proben einiger im freien Felde gezogener gut ausgewachſener 
neuerer Gurtenſorten, nämlich der Braſilianiſchen Treibgurke, welche ala die zeitigſte von ihnen 
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‚bezeichnet wird, dann von der "Schottiichen Treibgurfe, von der weißen Non plus ultra, von 


der Narehorfe- und von der Patriks-Gurke. Derfelde will damit nur den Beweis führen, 
dag diefe Gurten» Sorten nit blos in Miftbeeten, fondern auch im freien gezogen werden 
können. Sein dabei beobachtetes Verfahren giebt der Herr Einiender an, wie folgt: er legt 
Mitte April die Samenkörner in Meine Blumentöpfe mit lockerer Erde und ftellt folhe in ein 
mäßig warmes Miſtbeet; gleich nad) dem Aufgehen giebt er reichlich Luft, damit die jungen 

Pflanzen fich gleich an die äußere Luft gewöhnen; nah Mitte Mai, an einem trüben vegnigen 
Tage werden fie einzeln in angemeffenen Entfernungen ausgetopft, wo fle verbleiben follen. 
Nach dem Austopfen entfieht im Wachsthum ein Stilfftand von 8 bis 12 Tagen, wonächſt 


fie aber deſto üppiger wachen und Früchte in Menge tragen, auch etwas Samen bringen. 


Legt man auf Letzteren keinen Werth, fondern nur auf die Früchte, fo fann die Berpflanzung 
fhon Anfangs Mai gefchehen; fie tragen dann eben fo reichlih, nur etwas fpäter, Früchte, 
bringen aber feinen reifen Samen. 

I, Nachdem der Direktor auf alle diefe Gegenflände aufmerffam gemacht und den Herrn 
Mathieu rriucht hatte, den fehiedsrichterlichen Ausfpruch zur Zuertennung der gewöhnlichen 
Monats, Prämie am Schluffe der Verfammlung zu übernehmen, dankt derfelbe allen geehrten 
Mitgliedern, die bei der jüngfen eier unferes Iahresfefles thätig gewefen und zu der fehr 
gelungenen Ausftellung beigetragen haben, - befonders den Herren Ordnern derfelden, die ihr 
durch kunſtſinnigen Gefchmad fo viel Anziehendes zu geben verflanden und namentlih durch) 
die grandiofe Schlugaruppe tropifcher Gewächſe eine wahre Meifterfchaft befundeten. 

1. Der Thiergarten- Infpektor Herr Köder hat die in der vorigen Verſammlung anf 
ihn gefallene Wahl zum Mitgliede des Ausfhuffes für die bildende Gartenkuuſt wegen aus- 
gedehnter Obliegenheiten nicht annehmen zu können geglaubt; der Direktor brachte flatt deſſen 
den Herrn Garten⸗-Inſpektor C. Bouché in Vorſchlag, womit die Verſammlung ſich ein⸗ 
verſtanden fand; auch ward dieſe Wahl von dem anweſenden Herrn Bouché angenommen, 
wonach der gedachte Ausſchuß nunmehr vollſtändig beſetzt iſt. 

IH. Von dem Vorſtande der IOten Verſammlung deutſcher Land» und Forſtwirthe zu 
Gratz, unter Vorſitz des Erzhetzogs Johann Kaiſerliche Hoheit, empfingen wir deſſen Ein- 
ladung · zu dieſer Verſammlung auf die Tage vom 1Aten bis 2Mten September. nebſt den dahin- 
gehörigen Fragen, mit dem Wunfche zahlreicher Theilnahme. Die Exemplare find angemefien 
vertheilt. 

IV. Der neu gebildete Verſchönerungs⸗Verein in Soldin ſchließt ſich uns als wirkliches 


Mitglied an; derſelbe giebt Nachricht von ſeinen bisherigen Leiſtungen in Verſchönerung der 
nächſten Umgebungen des Stadt und von den hierin beabſichtigten weiteren Anlagen, mit dem 


Wunfche diesfeitiger Borfchläge, namentlich zur Bekleidung der hinter den Wällen belegenen 
Stadtmauer mit paffenden Schling⸗Gewächſen. Es iſt diefem Wunfche in geeigneter Weiſe 
genügt, auch zur Bethätigung unferes guien Willens ein Eremplar der jüngflen 10 Hefte der 
Verhandlungen überfandt und die Mittheilung von Shmudgehölgen aus der Landesbaumſchule 
in Ausſicht geftellt worden. 

V. Dom Heren Rath Dr. Rupprecht in Wien empfingen wir eine Sendung Chryſan⸗ 
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themen⸗Pflänzlinge von Avignoner Samen⸗Eremplaren nebſt einigen Sorten Hirſen⸗und Linſen⸗ 
Samen, die dem Inſtituts⸗Gärtner Herrn Bouché zur Kultur gegeben find; fo wie Samen 
von Sweet⸗Korn aus Connecticut, auch vom breitbfättrigen Mais und von dem vorzüglich 
zur Federvieh- Fütterung 'geeigneten Zwergmais, welche fämmtlih dem Herrn Hofgärtner Sello 
zur gefälligen Anzucht und Fünftigen Mittheilung des Erfolges überwiefen worden. 

Der Herr Einfender ſagt uns Schmeichelhaftes über die Gründlichfeit der Erörterungen 
in unferen Verhandlungen mit befonderer Bezugnahme auf die 36te Lieferung, binfichtlih der 
darin enthaltenen verfchiedenen Mittheilungen über die viel befprochene Krankheit der Kartof- 
fein und die beregte Anzucht derjelben aus dem Samen, mit dem Bemerken, daß er der meht- 
fach aufgeftellten Behauptung, als blieben die auf diefe Weiſe gezogenen Knollen von der Kranf- 
heit verfehont, aus eigener Erfahrung mit Beſtimmtheit widerfprechen müfje, unter Anführung 
von Beilpiclen. 

VI. Der Direktor knüpfte hieran die Erwähnung einiger Notizen über die wilde Kar- 
toffel in einem Anhange zu feiner jüngften Vorleſung (im wiſſenſchaftlichen Vereine) über die 
Geſchichte der Kartoffel, die er zu den Berhandlungen des Öartenbau » Vereins übergiebt *) 
und wonach begründet dargeftellt wird, dag weder mit Beftimmtpeit nachgewiefen, wo Die 
Kartoffel wild wächſt, noch mit Srund zu behaupsen iſt, don wen die Kaitoffel in. Europa 
eingeführt wurde. 

VII Weiter referirte der Direktor: durch den Ober. Srofgerichts- Kanzlei Rath Herrn 
Löw in Mannheim empfingen wir den Uten und I2ten Jahresbericht des dortigen Vereins 
für Naturkunde, mit befonderer Bezugnahme auf feine im leßtgenannten Hefte befindliche Ab- 
handlung über den Nugen und die Art des Studiums der hie für den Landwirth, 
Gärtner und Sartenfreund. 

VII. Der anwefende Herr Profeffor Dr. Heinrich Syutg fprah, nach in diefem 
Jahre angeftellter neuer Unterfuchung, über die unter dem Namen „Taſchen“ befannte Kranf- 
heit der Pflaumen, wodurch folche in lange, hohle Auswüchfe der Fruchthülle ohne Kern über- 
gehen, die dann gegen Mitte des Sommers meiftens am Baum einfchrumpfen oder ſchon vor 
dem Einfchrumpfen früher oder fpäter abfallen, feltener cine Art Halbreife erlangen, Diefe 
Krankheit ift in diefem Jahre in der Mark fehr verbreitet und die Dflaumen-Erndte wird das 
ber fehr gering fein. Man hatte bisher als Urfache diefer Krankheit Inſektenſtiche, beſonders 
von Blattläufen angegeben, indeflen hat eine genaue Unterſuchung der Tafchendildung, von ih— 
zer erſten Entflehung in der Blüthe an, gezeigt, Daß dazu weder Blattläufe, noch die das Obft 
häufig zerflörenden Obfiraupen, noch die Larven der Steinobftrüffel- Käfer oder Obſtfliegen 
irgend etwas beitragen. Da die Pflaumen früh, vor dem Ausbruch der’ Blätter der meiſten 
Bäume blühen, fo waren Blattläufe bei den crften Anfängen ver Taſchenbildung noch gar 
nicht vorhanden, auch zeigten die diesjährigen Taſchen bis Ende Mai feine Spur von fonfti- 
gen Inſektenlatven. Im Juni und Juli zeigten fich zwar einige wurmflihige Tafchen, doch 
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nur neben anderen nicht wurmflichigen, wie an den ſonſt gefunden Pflaumen, und die meiften 
diesjährigen Tafchen find ‚ganz vollfommen rein vom Wurmſtich. Es wurden vom Referenten 
vergleichsweife wurmftichige und nicht wurmftichige mit ganz reiner glatter Oberfläche wie ge- 
funde Pflaumen verſehene Tajchen aus Bienenwalde bei Rheinsberg vorgelegt, wöraus man 
erfah, dag die Zafchenbildung ganz außer Zufammenhang mit den Inſektenſtichen if. Der 
größte Theil der Tafchen fällt fchon im Mai innerhalb der erften drei Wochen nach der Blüthe 
unentwicelt ab, andere hingegen wachfen bis in den Juni und Juli hinein, zum Theil halb⸗ 
fingerslang aus, und einige bringen ed fogar zu einer Zuderbildung, fo daß fie füß und ge- 
nießbar werden, doch wie gebadene Pflaumen zulegt am Baum eintrocknen. Die Höhle in 
den Tafchen entfeht durch Ausdehnung der Samenhöhle (des Kruchtfachs) während das Sa- 
menei unentwidch und ohne Keim am obern Theil der Höhlenwand hängen bleibt. Die mi« 
kroskopiſche Unterfuhung eines ſolchen Eies zeigt, daB es unbefruchtet ift und deshalb: fi 
nicht zum Samen entwideln fonnte. In dem Mangel an Befruchtung liegt auch nach den 
Beobachtungen des Hern Referenten die ganze Urfache der Zafchenbildung, indem der Bil. 
dungstrieb im Fruchtknoten die Fruchthülle ohne Entwickelung des Samenkeimes auftreibt, 
wie wir etwas Aehnliches in den kernloſen Obſtſorten und auch bei iſolirt ſtehenden weiblichen 
zweihäufigen Pflanzen, namentlich den Piſtazien und Palmen fehen, deren unbeftuchtete Frucht⸗ 
knoten auch bis zu einer gewiſſen Größe aufſchwellen, bevor fie abfallen. Es fragt ſich nur 
noch: welche Urfachen bei den Pflaumen die Befruchtung hindert. 

Es iſt nicht undelannt, daß anhaltende Näſſe zur Zeit der Blüthe die Tafchenbildung 
an den Pflaumen zur Folge hat. Die anhaltend regnerifhe Witterung zur Blüthezeit der 
Pflaumen war auch in diefem Jahre vorhanden, wodurch die Griffel und Narben der Zafchen 
bildenden Blumen mit einer Mebrigen krankhaft ausgeſchwitzten Feuchtigkeit verfchloffen wurden 
und der Blüthenſtaub innerhalb der Staubbeutel in Verderbniß und Auflöfung übergegangen 
war, fo daß die Befruchtung hierdurch vereitelt werden mußte. Heilmittel find gegen folche 
Naturwirkungen im Großen nicht in Vorſchlag zu bringen. 

IX. Der Herr Dr. Hammerfhmidt in Wien, dem wir die in, einer früheren Ver- 
ſammlung ſchon erwähnte Weberfendung des Berichtes über die legte große Wiener Pflanzen- 
ausftellung verdanfen, hat uns zwei von ihm verfaßte, in feiner allgemeinen öfterreichifchen 
Zeitichrift für den Landwirth, Forſtmann und Gärtner erſchienene Artifel mitgeteilt. In dem 
einen „Andeutungen über das Pflanzen- und Zellenleben‘’ wird nach dem Referat des Gene- 
ral- Sefretairs die phyſiologiſche intereflante Beobachtung mitgetheilt, daB Stückchen von Blus 
menblättern in Bezug auf intermittirendes ‚Anshauchen von Gerüchen diefelbe Periodicität be- 
obachten, wie die volfländigen Blüthen, ja felbft His zum Trockenwerden diefelbe, wenn auch 
in fehr geſchwächtem Grade, wahrnehmen laffen, 

Das Experiment wurde mit Blumen von Magnolia anonaefolia (fuscata) angeſtellt, 
die regelmäßig von 10 oder 11 Uhr früh His 8 Uhr Abends offen find und duften, fonit aber 
geihloffen, ohne Duft auszuhauchen. 

Die Blumen- und Gartenfhau in Wien und feiner Umgebung, vergleicht Sonft mit 

Jetzt und erwähnt auch des Paradisus Vindobonensis, Abbildungen ſeltener und ſchön 
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bfühender Pflanzen der Wiener Gärten. *) Einer literorifchen Anzeige folgend, können wir mit, 
theilen, daB von diefem in groß Folio erfcheinenden iluminirten Werte bereits 13 Lieferungen 
erfchieuen find. Jede Lieferung enthält 4 Tafeln und 4 Blätter Zert von Endlicher, wovon 
bis jeßt eine jedesmal eine Orchidee darftellt, einzelne Hefte auch zwei dergleichen geben. Der 
Dreis ift 8 Fl. Cour. Münze für die Lieferung, 10 bilden einen Band, 

X. Auch gab der General⸗Sekretair Nahriht aus den von dem Garten“ Vereine zu 
Merleberg abſchriftlich eingefendeten Protofollen über feine Gerfammlungen vom September 
1843 bis dahin 1844, 

In ˖ der September- Berfommlung des Jahres 1843 wurden 24 Zopfgewächle und 300 
holländifhe Blumenzwiebeln, ein Ehrengefchent des thätigen Plantagen» Jaſpektors Schmidt, 
unter die Verfammelten verlofet. Herr Schmidt giebt hier ein wohl nachahmenswerthes 
Beifpiel. Auf diefe Weife beleben die Pflanzen erziehbenden Dkitglieder die Theilnahme 
der Pflanzen pflegenden, und wenden dem Vereine die Sympathieen der Blumenfreunde zu. 

Im Verlauf der Verhandlungen lenkt mon die Aufmerkfamkeit auf die durch den beften 
Erfolg gelrönten Ueberriefelung großer Sandflächen in der Nähe der Stadt. Nach mehrfeiti 
gen Mittheilungen verdient der Norwegiſche Staudenroggen (Secale mullicaule) alle Be- 
achtung, nach anderen zeigt er fich empfindlich gegen rofl. 

Andere recht interefjante Mitiheilungen, wie 3. B. die, daß Ebrefchen im Herbſt dem 
Nindvieh gefüttert, dies dor Zungenfeuche bewahren und Schafe von ben ‚weißen Lungen‘ 
heilen, haben befonders Michtigkeit für Landwirtbe. 

Nach den Berichten über die Wirkfamkeit des Vereins, müſſen wir denfelben beglüdwüns 
fhen und erinnern daran, was auch die vorliegenden Verhandlungen hervorheben, daß bei uns 
die Ananas des Herrn v. Willamowig-Möllendorf einen Preis gewonnen und fo von 
dem Grade der Entwidelung der Gärtnerei in der Priegnig Zeugniß ablegten. Es verbrei- 
ten fich ‚die edleren und darunter neueren Obflforten immer mehr in der Provinz und beflei- 
figt man fih der Einführung der Süßfirfchen, die noch mangeln. 

XI. Kerner machte derfelbe Referent aufmerffam auf zwei von der praktifchen Feld⸗ und 
Garteubau-Gefellfchaft der Baperfchen Pfalz eingefendete Aufſätze: Bemerkungen über uatürs 
liche Klaſſifikation der Opftiorten und Aufſtellung aller charadterifliihen Merkmale des Wein⸗ 
ſtocks und feiner Früchte, als alleiniges Hülfsmittel zur ficheren Beſchreibung deſſelben. Es 
erfepeint angemefien, beide Aufläbe zur näheren Beurtheilung in die Verhandlungen aufzu- 
nehmen. **) 

XU. Schließlich ward die gewöhnliche Monatsprämie durch fchiedsrichterlichen Ausfprud 
dem oben gedachten großartigen Bouquet von Nympheen aus dem Garten des Herrn Deder 
(Runfigärtner Herr Reinide) zuerkannt, Die aus dem Anflitutsgarten aufgeflellten oben ge⸗ 
nannten fechs Zopfgewächfe wurden in zwei Parthieen Be und fielen den Herien En- 
gelhardt und Dürre zu, 


*) Paradisus Vindobenensis, eine Auswahl feliener und fchän blühender Pflanzen der Wiener Gärten, in lithographirten 
Abbiſdungen. beransgegeben von Anton Hartinger, Konreltor unb Mitglied der K. Alademie ber vereinigten bildenden Künfe, 
.*%) No, LXXXI und LAXXU. 








— 405 — 


LXXX. 
Zur Geſchichte der Kartoffel 


Bom 


Geheimen Medizinal-Rath und Profefſſor Herrn Di. Link. 


NH: Kartoffel ift bekanntlich eines der wichtigſten Nahrungsmittel der Menfchen in einem 
großen Theile von Europs; ein Nahrungsmittel, welches mit geringen Veränderungen in den 
Hütten der Armen und auf königlichen Tafeln gefunden wird. Denn das Brot an diefen bei- 
den Orten iſt doch gar fehr von einander verfihieden. Die Krankheit der Kartoffeln, die fehr 
| verbreitet Am verfloffenen Jahre fich zeigte, febte halb Europa in Schreien, und war, wie 
wir hören, Sie Beranlaffung, daß ein großer Staatsmann Nenderungen in der Verwaltung vor- 
gefhlagen hat, die nicht -allein für England, fondern auch für ganz Europa von den größten 
Folgen fein kann. Die Krankheit beſteht in einer Art -von Fänlniß, welche den Juhalt der 
Heinen Zellen, woraus die Knolle faſt ganz befleht, ergriffen hat, mit Ausnahme der Meinen 
Körner von Stärkmehl, womit die Zellen erfüllt find, welche unverändert -erfiheinen. Doc 
find Diefe Körner in einer geringeren Menge in diefen kranken Knollen vorhanden, als in den 
gefunden, Nachdem mir ungefähr -50 in und außer Deutfehland -gefehriebene Abhandlungen zu 
Geſicht gekommen, kann ich darüber berichten: dag wir die Art der Fäulniß, welche hier ſich 
zeigt, nicht. vecht kennen; daß wir eigentlich nicht zecht wiffen, wie die Krankheit entftanden 
iſt, daß wir garnicht wiffen, -wie fie zu verhüten ift, und daß eines der beflen Mittel die 
Verbreitung jener Fäulniß in den Knollen zu verhiten, dasjenige ift, wotauf eine verfländige 
Hausfrau auch wohl gekommen ſein möchte, nämlich die Haufen auszmbreiten, damit nicht eine 
Knolle der andern die Krankheit mittheile, oder fie vermehrte. Wir wollen hoffen, daß die 
Witterung, welche im verfleffenen Jahre die Krankheit erzeugte, in diefem fie verhindern werde. 

. Außer diefer Wichtigkeit als Nahrungsmittel if-auc die Kartoffelpflanze als Gewächs 
ſehr mertwürdig.. Wir nennen die Kartoffel eine Knolle, aber fie if gar verfchieden von den 
Knollen anderer Gewächfe. Diele find verdictte Wurzeln, die Kartoffelknollen hingegen: find 

Verhandlungen 1Sr. Band, 52 
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verdickte und verkürzte Nebenſtämme, oder Nebenſtengel, die aus den Aeſten der Wurzel, oder 
auch wohl an den Seiten des Hauptſtammes hervorwachſen. Der ganze innere Bau zeigt die- 
fes. Diefer verkürzte und verdickie Stamm trägt, wie der wahre, unveränderte Stamm meb- 
tere Knospen oder Augen; der Landmann benupt diefen Reichthum der Natur, der eine au- 
Berordentliche Vermehrung der Pflanze zur Folge hat; er fihneidet die Knolle in Stüde, je- 
des mit einem Auge verfehen; er pflanzt ein folches Stüc für fi, um dem daraus hervor- 
wachjenden Stamme mehr Raum zur Ausbreitung und mehr Nahrung geben zu können. 
So ift es nicht mir andern Gewächſen; die einzelnen Knollen der Dahlien oder Georginen 
bringen feine Pflanzen hervor, man muß das Stammauge, woran die Knospen hängen, in die 
Erde bringen, um diefe Lieblingsblume der neuern Zeit zu vermehren. Unter den einheimifchen 
Gewächſen giebt es Fein einziges, in diefer Hinficht den Kartoffeln ähnlich; unter den auslän- 
difchen fehr wenige. Die Menge der verkürzten und verdichten Rebenſtämme an einer Katr- 
toffelpflanze fl außerordentlich groß, da fie überall an den zahlreichen Wurzelveräftelungen her- 
dorfommen. Die Kartoffel ift alfo ein wucherndes Gewächs, welches aber nicht durch lange 
Ausläufer in die Ferne, fondern um fich und unter fi wuchert. Durch diefe außerordentliche 
Bermehrung übertrifft fie alle andere Gewächfe, welche uns Nahrungsmittel geben; man hat 
berechnet, daB von demfelben Felde mit Kartoffeln bepflanzt, noch einmal fo viel -Menfchen 
können ernährt werden, als wenn es mit Weizen be/äet worden. Hierzu fommt noch, daß die 
Kartoffel weit mehr einen fehlechten Boden erträgt als Weizen und ſelbſt als Roggen. 

Außer diefer botanischen Merkwürdigkeit hat fie noch) eine andere, man möchte fagen che⸗ 
mifche, die fie zur Nahrung des Dienfchen befonders tauglich macht. Die Haut der Zellen, 
worin fih das Stärkmehl befindet, quillt durch Kochen mit Wafler auf, wird zart und gal- 
lertartig, und daher leicht verdaulich; eine feltene Eigenichaft im Gewächsreiche. So iſt fie 
z. B. im isländifchen Moos vorhanden, deifen man fid auch im hohen Norden bedient, um 
daraus eine nährende, leichte Gallerte zu bereiten, ferner in einigen Meertangarten, woraus 
- Schwalben in Java die efbaren Vogelnefter bauen. Senft ift die Haut der Pflanzen äußerſt 
365; unfere Leinwand widerfieht der flärkfien Lauge, wenigflens auf einige Zeit und ſiarke 
Säuren find faum im Stande, fie zu zerflören. In der ganzen Natur feden wir ein fletes Kort- 
freiten im Nebergange von dem Rohen, Feflen, Unentwicelten zum Zarten, Weichen, Ausgebildeten. 
Der Kryſtall ift nur ſchön durch das Licht, was er gebrochen zurückſtrahlt, aber fonft hart und 
und feft im Innern; das Gewächs, zwar viel zarter, weicher, ausgebildeler, als der Kryſtall, 
hat noch lange nicht die Zartheit und Feinheit der thierifchen Membran erreicht, die jeden 
Nebmittel weicht und am feichteflen aufgelöft und zerflört wird. Am zarteflen iſt Die Haut des 
Menſchen, die darin alle Thiere übertrifft. Es ſcheint, als ob das geiflige Leben einer zarten 
Membran bedürfe,, um fie ganz zu durchdringen oder beleben zu fünnen, und daß jene Yeflig- 
keit und Härte ein wefentlicher Charakter der Leblofigkeit fei. 

Wenn nun jene ausgezeichneten Eigenfchaften unfere Pflanze zu einem Nahrungsmittel 
vorzüglich. geſchickt machen, fo feheinen doch andere Eigenichaften diefem zu widerfprecden. Sie 
gehört nämlich gu einer Pflauzenfamilie, vie fehr viele giftige Pflanzen enthält, auch fichen 
ipr einige derjelben ſehr nahe, und gehören zu derfelben Gattung. Die Blätter verbreiten, 
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wenn fie zerrieben werden, einen betäubenden, narkotiſchen Geruch, und es ift allerdings ge⸗ 
lungen aus ihnen ein, obwohl ſchwaches und unficheres Opiat zu bereiten. Wenn. nun au 
die Wirkung zu betäuben ſehr gering iſt, fagte man, fo wird fie doch gar gu oft wiederholt, 
und, febte man hinzu, Betäubung iſt für den Augendlid Dummheit, oft wiederholte Dummheit 
tann zur Gewohnheit werden, aljo müffen alle diejenigen feine Kartoffeln eflen, denen die 
Dummheit bei ihren Gerchäften nicht wohl befommt. Beſonders aber ging der Zorn gegen die 
jungen Kartoffeln, die weniger Stärkemehl enthalten, als die ältern und die daher weicher find, 
als die fpätern. Man nannte fie unreif, mit einem unrichtigen Ausdrucke, da hier eine folde 
Umänderung der Säfte, aus dem Sauren in Süßes, aus dem Süßen in Saures, aus dem 
‚Herden in Mildes, wie wir beim Reifen der Früchte bemerkten, durchaus nicht Statt findet. 
Läßt man die jungen, weniger. miehligen, getochten Kartoffeln fo falt werden, daß fie aug- 
trocknen, fo find fie allerdings als hart dem Magen befchwerlich, aber Brot iſt darum nicht 
giftig, weil es ganz frifch genofjen, zu den ſchwer verdaulichen Nahrungsmitteln gehört. AL 
lerdings bat man einen fchädlichen alkalinifhen Stoff, das Solanin, zuerft in den Beeren ei- 
ner verwandten Pflanze, endlich auch in den jungen Zrieben der Kartoffel gefunden, aber alle 
Mühe iſt vergeblich geweſen, ihn in den Knollen ſelbſt zu finden. Wir dürfen uns darum nicht 
fürchten, wir effen Mohnfamen ohne allen Schaden, indem der Milchfaft der unreifen Samen 
kapſel das äußerſt Kart wirkende und als folches giftige Opium liefert. Sn dem wärmern 
Amerifa bereitet man ein völlig unfchädliches Brot aus einer Wurzelknolle von Jatropha 
Manibol (Manihot utlissima PoAd), davon friiher Saft genoſſen höchſt fchädlich, ja töt- 
ih if. Der Grundbeflandtheile der Pflanzen, fo wie der Zhiere find nur wenige an der 
Zahl; aus elwas mehr oder weniger von dem Einen oder dem Audern bereitet die Natur Er: 
haltung und Zerſtörung. Kein Nahrungsmittel if von hypochondriſchen Aerzten fo verfolgt 
worden, als die unfchuldige Kartoffel, der ich mit Vergnügen ein, noch überdies höchſt um- 
parteüifches, Lob ertheilen muß. 

Die vortrefflihen Eigenfhaften der Kartoffel als Nahrungsmittel, ihre Gewöhnung an 
jeden Boden und jedes Klima, wenn es nur nicht zu heiß iſt, auch ihre Fähigkeit fich aus- 
zubilden und viele Spielarten, zartere für den Geſchmack des Menfchen, obere zum Fulter 
für das Dich Hervorzubringen, zeigen fich nirgends fo auffallend als in Irland. Dan kennt 
dort an 64 Spielatten. Befonders verdient die Weftfüfte der Inſel, die Provinz Cunamara, 
wo die Kartoffel das einzige Nahrungsmittel des Volkes ift, in diefer Nüdficht betrachtet zu 
werden. Hier zieht der fleißige Landmann tiefe Furchen in dem unfruchtbaren Zorfboden, um 
das Waſſer abzuleiten, und pflanzt auf dem erhabenen Rüden die Kartoffeln. Ein fonder- 
bares Land! Die Ebene iſt mit Torfmooren und Sümpfen bededt, aus ihr erheben fi ke⸗ 
gelförmige, nadte Berge, überall fumpfig, ohne Wald und feldfi ohne Gebüſch, hier einzeln 
wie der hohe Mount Nephim, dort in Haufen wie die fünf. Radeln. Die Stürme von We- 
Ken hauſen auf der Küfle, die bis Amerika kein Land vor fich bat, die wenigen Bäume find 
von den anhaltenden Winden tief gegen Often gedrückt und gebogen. Ein befländiger Frühling 
berifcht zwar in diefem Lande, aber ein regnichter Frühling; der Lorbeer fieht im Freien umd 
‚portugiefifche Pflanzen ſchmücken die dunteln Höhen, Die Nahrung von er bat die 
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Lebendigkeit des armen Volkes nicht gemindert, hat den Geift nicht niedergedrückt. Die Ir⸗ 
fünder find die Nachlommen der alten Gallier, deren Sprache fie noch reden, die Sprache 
der Oflanifchen Lieder, weit verfchieden von der jebigen franzöfifchen. In einer Minute lacht 
und: weint das: liebenswürdige und böſe Volk, jedem Eindrude offen und folgend. In gro 
gen Haufen ziehen fle nach Schottland und Rord- England, um in: der Erndte zu helfen; zu 
5 — 700 in einem Dampfboote dicht zufammengedrängt fehren fie zurück; mit einigen erwor- 
benen: Schillingen in den Zafchen. ſpringen fie bei Balh⸗Caſtle und Derry ans Land, in die 
Arme ihrer Frauen, ihrer jubelnden Kinder, glüdlid; eim elendes Leben wieder anzufangen, 
das mit einer Auswanderung nach Amerika: oder nach: Auſtralien endet. 

Amerika hat zwei der wichtigflen Nahrungsmittel: Europa gegeben, Kartoffeln dem Nor- 
den, Mais oder Zürfifhen Weizen dem Süden: Man hat Zweifel darüber ‚erhoben, ob der 
türkifhe Weizen: wirklich aus Amerika zuerft gefommen fei, über den. amerikanifchen Urſprung 
der Kartoffel ift fein. Zweifel... Nur darüber fonnten Zweifel fein, ob vie Kartoffelpflanze 
noch: jegt in- Amerika: wild- gefunden: wird, und wo diefes- der Fall ſei. Her vo. Humboldt 
bat gezeigt, daß die Kultur derfelden in Süd» Amerika: fchon vor der Eroberung durch die 
Spanier fehr verbreitet war,. daß fie von: Süden nach Norden ging, daß fle aber Meriko 
nicht erreichte, wo fie erſt feit der Ankunft der Europäer gebauet wurde. Er ſelbſt bat fie 
nirgends in ‘Peru wild ‚gefunden‘, wo: fie doc feit den ältefien Zeiten eim gewöhnliches Nab- 
ungsmitte dem: Volke gab: Bon ültern- Botanifern, auch von neuern und den neneflen wird 
eine‘ Rartoffel:-angegeben, welche häufig im Chile wild wachfer fol. CS. den Anhang.) 

Es if alſo mit der Kartoffelpflanze, wie mit unfern Getreidearten Weizen, Roggen, Gerfte, 

Safer; wie mit vielen unferer Gewüfearten, Erbſen, Bohnen, Gurten, Melonen, Lauch, Zwiebeln, 
Lattich und vielen: andern, die wir in wilden Zuflande nicht feunen Sie find in einer wun- 
derbaren Vorzeit gefunden, gepflanzt, gefäct und geerntet, und es iff merkwürdig, daß feit je- 
ner Zeit fein einziges Nahrungsmittel von Bedeutung gefunden wurde, Wir wundern ung, 
daß Völker, weiche nicht leſen und nicht fehreiben konnten, fo weit in der Landwirtsfchaft 
gekommen waren,. aber diefe Völker könnten uns antworten, das komme vom Lefen und Schrei⸗ 
ben, daß man fich von der Ratur entferne und bloß: in DVorftellungen lebe; der Landwirth 
müffe: ſich gleichfam. in die Natur verfenfen, und: die Gegenſtände mit Gefühl behandeln, denn 
das Gefühl umfafle eme Fülle von Gedanken, fo zu fagen im Keime, und führe uns in: fo 
hen Berhältniffen, aber allerdings: nur im folden, inſtinktmäßig und richtig. 
Wer war es aber,. der uns dieſes treffliche Nahrungsmittel aus der Ferne -zuführte, und 
unferne Welttheil damit ein Geſchenk machte, wofür wir ihm nicht genug danken können. 
Eine Sage nicht allein, fondern auch viele Schriftfieler geben Ft. Drake als dieſen Wohl⸗ 
thäter am. Um die Wahrheit diefer Angabe zu: prüfen,. müffen wir au; die Begebenheit zus 
rückgehen, welche dazu-die- Vetanlaſſung gab. 

Die berühmte Reife um die Welt von Kranz Drafe, die erſte glückliche, jonft die zweite 
nach der vom Magalhans, weicher aber unterweges- erfchlagen wurde,. gefehah unter Königinn 
Eliſabeth von Englamd,. die, felbft ein wunderbares Wefen in’ aller Rücficht, die englifche Ra- 
tion auf’ eine wunderbare Weife zu. allen Unternehmungen. auch den kühnſten weckte. Fr. 
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Drafe, dr Sohn: eines Matrofen, dann Schifistapitain, hatte ſchon früher, eigentlich einen 
Seeränberzug nach Vera-Eruz, nach der Landenge von Panama und nach Carthagene in Süd» 
Amerita gemacht, und dort beträchtliche Neichthlimer erworben, Ex tegte nun fein Vermögen 
zur: Ausrüflung einer Flotte, von 5 Schiffen und Barken an, mit denen er einen Streifzug 
gegen die Spanischen Befiyungen in Süd⸗Amerika eigenmächtig machen wollte. Es befanden fich 
164 Mann auf diefen Schiffen, die unterweges in Waffen geübt wurden. Die kleine Xlotte 
fegeite im Rovember 1577 ab, angeblich nach Alexandrien in Aegypten, denn es war Friede 
zwifchen Spanien und England. Fr. Drake fegelte durd die Magellanifche Meerenge nad) 
der Kite von Ehike, indem er unterweges alle fpanifchen Schiffe, die ihm auffließen, genom- 
mer und geplündert hatte. Er landete ungefähr ein Jahr nach feiner Abreiſe an einer klei⸗ 
nen Inſel la Mocha in der Nähe von Valparizo und fand Bewohner, die wegen der grau- 
ſamen Behandlung der Spanier, die fie am Lande erlitten, nach der Inſel geflüchtet waren. 
Sie kamen nach dem Platze, wo die Wafferfäffer gefüllt wurden und brachten Potatoes, Kar⸗ 
toffeln, Wurzeln, es ift nicht gefegt, welche, und zwei fette Schafe. Dies iſt die Nachricht, 
welche vermuthlich zu der Sage Veranlaſſung gab, daß Fr. Drake die Kartoffeln nah Eu- 
ropa gebracht. Dann nahm er das Städtchen St. Jago ein, eroberte viele Schiffe an der 
Küfte von Chile und Peru, und. nun, nachdem er fih genug an den Spaniern gerächt, wie 
gefogt wird, zuerfi wegen Privarbeleidigung, dann weil fle fein Vaterland und feine Königinn 
derãchtlich behandelt, wandte er fih nach den Moluckiſchen Infeln und entdeckte unterweges 
Neu-Albion. Hier, wie auf der Infel Tomate, einer der Moluden, kommt der König des 
Landes und bietet Krone und- Reich der Königinn Eliſabeth an. Ungeachtet der Verfchieden- 
heit der. Sprachen verftanden die Engländer doch fehr bald, wenn ihnen etwas gefchenft wurde- 
In der Nähe der Inſel Celebes ſtieß das Schiff auf einen Felſen und fie mußten drei Zon- 
nen mit Gewürgnelfen, 8 Stücke Geſchütz, einiges Mehl und Bohnen über Bord werfen, um 
flott zu werden. Der Kartoffeln wird im Neifebericht bei diefer Gelegenheit und weiter gar 
nicht gedacht, ungeachtet von Sago, Muskatnüſſen, Kokos u, dergl. die Nede ik. Im Ro- 
vember 1580, gerade drei Jahr nach der Adreife, kam Kr. Drake wieder zu Deptford an, 
Königinn Eliſabeth, fagt der Geſchichtsſchreiber Hume, die Tapferkeit bewundert, vielleicht 
auch Theil am der Beute nehmen wollte, begab fih an das Schiff und nahm dort ein Mit⸗ 
tagseſſen ein, fchlug au Fr. Drake zum Ritter. Der fpanifche Gefandte, Mendoza, de- 
ſchwerte fich darüber, wie ſich erwarten ließ, und Königinn Eltfabeth antwortete: Warum 
verfchließen die Spamer die Häten ihrer amerikanifchen Befigungen dem Handel mit allen ans 
dern Rütionen? fein Wunder, wenn diefe ihn dort mit Gewalt erzwingen. Doc ließ fie eis 
nen -obgleich kleinen Theif der Beute den Spaniern zurückgeben, und es gelang ihr fürs erfle 
König Philipp H. von Spanien zu befänftigen. Aber fie unterflüßte den Aufruhr in den 
Niederfanden, und nach einigen Jahren brach der Krieg zwiſchen Spanien und England: aus, 
Eine engliſche Flotte von WO Segeln ging: nach Weflindien gegen die Spanier, und Fr 
Drake jet Sir Franzis wurde Aduriral. Die Unternehmung wurde glädlich- ausgeführt; 
es wurden große Groberungen gemacht, aber nicht um fie zu behalten, fordern: ganz in 
Drate’s Geifte, Selderpreffungen zu machen. Auf. der Rückkehr fegelte Die lotte Virginien 
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vorbei, und nahm in der Bai von Albemarle, jetzt zu Rord⸗Karolina gehörig, die übrig Ge- 
biiehenen von Walter Raleigh's gegründeter aber verunglüdter Kolonie an Bord, und 
drachte fie im Jahre 1586 nach England zurüd. Die Jahreszahl iſt von einiger Bedeutung 
für die Geſchichte unferer Kartoffel. Daß Franz Drake einer der thätigften Seehelden war, 
um Spaniens unüäberwindliche Flotte zu zerflöten, iſt bekaunt. Mit ihr ging Spaniens 
Stern unter und Englands Stern ging auf. 

An die Stelle von Kr. Drake, dem man alfo wohl nur mit Unrecht die Ehre gab, 
jene nügliche Frucht Europa mitgetheilt zu haben, tritt ein anderer faft gleichzeitiger und hoch 
berühmter Engländer auf, dem die Geſchichte jene Ehre zuſchreibt, Sir Walter Raleigh. 
Ich darf wohl nicht hinzuſetzen, dag er, ein fchöner, junger Mann, als Königinn Elifabeth 
über einen fchlüpfrigen Steg. gehen wollte, aus dem Haufen hervorfprang, und den Mantel 
zu ihren Füßen ausbreitete, damit fie troden und ficher geben fonnte; eine Sage der dama- 
ligen Zeit, die Walter Scott unter uns befannt gemacht bat. Der erfie Schritt zu fei- 
nem Emporfleigen war gethan, Königinn Eliſabeth liebte und bewunderte körperliche und gei⸗ 
flige Schönheit. Walter Raleigh, der allerdings größere Anfichten. hatte, als nur zu plün- 
dern, der vielmehr Englaud Kolonien erwerben wollte, errichtete im Jahre 1584 eine Com- 
pagnie zu einer Niederlaſſung in Rord⸗Amerika, und erhielt von der Königinn ein Patent, 
wodurch er Eigentyümer aller Länderrien wurde, die man dort entdedt hatte oder entdeden 
würde, wobei fich die Krone den fünften Theil von allem Silber- und Golderz vorbehielt. Er 
fhidte Amidas und Barlov mit zwei Schiffen dorthin, die einige Perlen und etwas Taback 
mitbrachlen, übrigens die Neichthümer des Landes fehr rühmten. Walter Naleigb namnte 
das Land der Königinn zu Ehren, die den Jungfräulichen Titel fehr liebte, Virginien. Die 
Kolonien konnten fi, befonders gegen die Eingebornen nicht erhalten, fie baten ©. gr. 
Drale, wie wir gehört haben, ſchon nach zwei Jahren fie wieder nah England zurüd zu 
führen. Daher heißt es bald, Ar. Drake habe die Kartoffel 1586 nah England gebracht, 
bald Walter Raleigh, und wena der lebte genannt wird, fehte man aus Virginien hinzu. 
Es müßten die Koloniften geweien fein, die Kartoffeln mitgebracht hätten, und in dieſen 
Falle wäre es doch nicht eigentlich Fr. Drake geweien, der fie mitbrachte, noch weniger 
Walter Raleigh, der gar nicht in Birginien war. Aber die Abkunft aus Birginien iſt 
überhaupt höchſt unwahrſcheinlich. Der erfle, der eine Nachricht von Virginien ſchon im Sabre 
1586 gegeben, iſt Thomas Harriot, ein Engländer. Er redet von einer eßbaren Knolle, 
welche die Virginier Openawk nennen, die aber im Waſſer und an fumpfigen Orten wachfen 
foll, welches der Natur der Kartoffel ganz zuwider iſt. Auch ift der Name Openamwl von dem 
allgemeinen peruanifhen Namen der Kartoffel Papas, den alle Schriftfteler anführen, fehr abe 
weichend, und die Kultur der Kartoffel überfihritt nad Herrn dv. Humboldt vor Ankunft der 
Europäer nicht die Landenge von Panama. Ein zweiter Verfuh von Walter Naleigh, 
Birginien zu koloniſiren, wohin er fchon im Jahre 1587 wiederum drei Schiffe ſchickte, mig- 
lang nicht weniger. Beidemal war er felb nicht in Virginien. Im Jahre 1595 machte er 
feine phantaflifche Erpedition, um die Goldſtadt EI Dorado oder Manoa aufzufuchen. Das 
Land in Süd. Amerila zwifchen dem Drensto und dem Amazonenſtrome war das Wunderland 
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der Neifenden. Da lag an einem See die Goldſtadt, we Geld ſo häufig war als bei ums 
das ECifen; da wohnten die Amazonen, da gab es Menſchen ohne Hals, denen der Kopf in 
den Schultern fledte, u. deral. m. S. Walter fegelte den Orenoks in Booten mit 100 
Diann weit hinauf, fand aber nichts von altem dieſen, kehrte um, und» kam mit einigen we⸗ 
nigen Goldplatten nach England zurüd. In dem heißen Guiana bauet man keine Kartoffeln, 
und von dieſer Reife konnte alſo Naleigh fie nicht mitbringen. Später treffen wir noch eine 
Angabe, die Kartoffel betreffend. Nach Irland folen nämlih die Kartoffeln im Jahre 1610 
gekommen fein, und zwar fol fie Sir Walter Raleigh dahin gefhiet Haben, mit dem 
Auftrage, fle ın feinem Garten bei Youghhall zu pflanzen. S. Walter focht gegen die Ir⸗ 
känder unter dem Grafen von Ormond, wurde dann Gouverneur von Cork, und konnte alfe 
wohl einen Garten in dem nahe gelegenen Städtchen 9. haben. Andere Angaben ſetzen hinzu, 
die Landlente hätten zuerft geglaubt, fie follten die Beeren effen, da diefe aber nicht ſchmeck⸗ 
ten, wären fie darauf gefommen, die Knollen zu verfuchen. Die letzte Angabe iſt höchſt wahr- 
feheinlich eine Fabel; von der erſten foll in dem Folgenden geredet werden. Nach dem Tode 
der Königinn Efifabeth, bei der S. Walter fiets in Gunft blieb, wurde er unter ihrem Rach— 
folger Yatob-E. fogleich in eine Verſchwörung verwicelt, und zwar nicht hingerichtet, aber doch im 
Zower in Oefangenfchaft gehalten. Sein heftiges und flolzes Betragen, fagt Hume, hatten ihn 
damals zu dem unpopufairften Diann in England gemacht, und wohl das meifte beigetragen ihn 
zu verurtheilen, aber nad) dreizehn Jahren Gefangenfchaft empfand man Mitleiden wit dem 
“ thätigen und unternehmenden Mann, der nicht allein zur See und zu Lande fich tapfer beiwiefen, 
fondern auch als Gelehrter ſich ausgezeichnet. Da er behauptete, eine Goldmine im Amerika 
gefunden zu haben, fo wurde Jakob vermocht ihn zu befreien, und nun fegelte er mit einer 
Flotte von zwölf Schiffen zum zweitenmal nah Guiana. Er fam ohne Gold zurüd; Jakeob 
läugnete, daß er ihm Befehle zur Neife gegeben, er bezeigte feinen Abſchen öffentlich darüber, 
daß man die Unterthanen feines kieben Freundes des Königs von Spanien feindfih angegrif 
fen, und ließ Raleigh wiederum gefangen nehmen. Aber ganz konnte Jakob feine in Form 
ausgeſtellten Befehle nicht abläugnen, man. fuchte alfo die Befchuldigung einer Verſchwörung 
wieder hervor, und der tapfere, hochgebildete Nitter fiel 1618 im 77ten Jahre feines Alters 
auf dem Blutgerüſte. 

Es giebt eine andere Pflanze mit eßbaren Knollen, und zwar Wurzellnollen, wie die 
Georginen oder Dablien, nicht mit Stamminollen, wie die Kartoffeln. Es ifl eine Art von 
Winde (Convolvulus), weiche den Namen behalten hat, den fie in Well- und Of. Indien 
führt, nämlich Batatas. Sie wird in allen warmen Ländern von Amerika gebauel, da wo das 
Klima für die Kartoffel zu warm iſt, ja der Anbau geht in Rord- Amerika durch der ganzen 
füdlichen Theil bis Penfplpanien. Die Sommer find heiß genug in diefen Ländern für das Fort⸗ 
tommen der Pflanze, und. in dem Falten Winter nimmt man die Knollen aus der Erde. Die 
Bataten wurden dur die Spanier über die Ppilippinen- nach Oſt⸗Indien gebracht, und durch 
die. Portugiefen dort überall verbreitet Wo die Pflanze wild wächft, iſt ebenfalls ganz unbe⸗ 
kannt. Sie trägt fehr zu, wie der Landmann fagt, denn die Stengel liegen fang auf der 
Erde, murzeln faſt überall an den Knoten und bringen fingerlange und längere, über reinen 
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Zoll dicke Knollen, meiſtens einzeln, hervor. Sie nimmt wit jedem Boden vorlieb, aber 
fie verlangt Wärme, und kommt ſchon in England nicht fort, viel weniger bei uns, nur im 
Spanien und Porsugal, den wärmflen Ländern von Europa, gelingt der Anbau. Der Mar» 
chefe Rudotfi, der ihren Anbau für Toskana neuerlich empfohlen hat, räth Doch, die junge 
Dflanze in Zreibeeten anzuziehen. Dazu kommt noch ein fchlimmer Umſtand, daß nämlich die 
Knollen im Winter fehr ſchwer zu erhalten find, indem fte leicht faulen. Sie haben gekocht 
einen etwas füßen Geſchmack, find teigig und gar nicht mehlig. Sie werden von manchen 
ſehr geliebt, doch das ift Geſchmacksſache und daher von gar Seiner Bedeutung, daß ich fie 


den Kartoffeln weit vorziehe. Sie find lange vor den Kartoffeln in Europa bekannt gewefen, 


und nach einem alten Geſchichtsſchreibet Gomara, überreichte der Entdecker von Amerika 
Colombo nad der Rückkehr von feiner zweiten Reife einige Knollen der Koniginn Iſabella 
von Kaflilien. Die Knollen wurden ſchon im 16ten Jahrhundert häufig aus Spanien nad 
England gebracht; fie famen zu den Kußtorten, von denen Fallfiaff redet, und wenn Ther⸗ 
fites in Troilus und Kreffida (A. V. Sc. II) die Schwelgerei ſchildert mit einem fetten 
Bauch und Potatoe- Fingern, fo fann er wohl nicht unfere Kartoffeln meinen, die wenig Achn- 
fichteit mit Fingern haben, fondern die Bataten, die Fingern fehr ähndich find. Wenn au 
von einigen Sefchichtfehreibern behauptet wird, Franz Drake babe die Kartoffeln von feinem 
erfien Zuge 1573 nach England gebracht,. jo kann diefes nur. von den füßen Bataien gelten, 
denn auf diefem Zuge wurden nur Küſten befucht oder heimgefucht, wo man die füßen Ba— 
taten, wicht die Kartoffeln, bauete, 

Dog wir wollen uns zu den beſſern und fichern aber weniger bekannten Maqhtichten wen⸗ 
den, welche die Botaniker uns über die Geſchichte dieſer Frucht geben. Ein berühmter. Diana 
zu feiner Zeit, Karl L'Ecluſe, der fih Cluſius nannte und zu Antwerpen lebte, machte 
Reifen durch Spanien und Portugal, um Pflanzen zu fuchen, die er dann in einem. Werke, 
für jene Seit vortrefflich beſchtieb und kenntlich abbildete. Nach dritthalb hundert Jahren fin- 
det man noch die Pflanzen, an denfelden Dertern, wo ex fie angiebt. In diefem Buche, 
welches 1575 erſchien, befchreibt er die fügen Bataten, bie es An Spanien geſehen und gegeffen 
hatte, aber ohne Blüthe, denn fie blühen nicht leicht: ‚Die Kartoffeln fannte er noch nicht, 
Später machte er eine andere botanische Neife nach Defterreich und - Ungarn, und ſammelte 
nun die Beſchreibungen und Abbildungen aller Diefer Pflanzen in einem Werte, welches 1601 
erichten. Nun kannte er die Kartoffel und giebt ‚davon eine ‚genaue Beſchreibung und deut⸗ 
liche Abbildung. Er ſetzt Hinzu: Die erſte Kenutniß dieſer Pflanze verdanke ih Philipp 
von Sivryhy, Herrn von Walhaim, Gouverneur der Stadt Mons in Belgien, der mir ‚zwei 
Knollen und die Frucht im Anfauge des Jahres I088 fchicte, -im folgenden Jahre „aber .die 
Abbildung eines Zweiges „mit der Blume. Er hatte fie ‚von Einem aus dem Gefolge: des 
Päbſtlichen Runtius in den Niederlanden erhalten, ein Nahr .vorher, unter dem Namen Kara- 
touffli. — Woher fie die Italiener ‚erhalten haben, wiſſen fie. nicht,.gewiß ‚aber aus Spanien 
oder Amerika, Es wundert mich, da.fie fo häufig and gemein in.einigen Gegenden von Ita-⸗ 
lien, wie man fagt, fein follen, daß man ihre Knollen. mit: Schöpſenfleiſch gekocht, wie Pafli- 
nalen oder Rüben ift, ja file fogar den Schweinen vorwirft, das dennoch die Nachricht ven 
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diefer Pflanze fo fpät zu uns gekommen ifl, noch mehr-aber wundere ich mich, daß fie der 
Zabultät zu Padua unbelannt war, ehe ich einigen Freunden, welde zu Podua Medizin fiu- 
dirten, von Frankfſurt die Knollen ſchickte. Nun aber (1601) iſt ſie ſchon in vielen Gärten 
von Deutichland fehr gemein geworden. Opne Zweifel ifl es diefelbe Pflanze, deren Peter 
de Eiega in feiner Ehromit gedenft, wo er fagt, daß in der Nähe von Duito die Ein- 
wöhner außer dem Mais noch zwei andere eßbare Gewächſe haben, die Papas, welche Knollen 
trägt, und Quinoe, deren Samen man ißt. — Der Nuntius aß diefe Knollen, wie ich höre, 
wie Kaflanien und Paflinaten zubereitet, um fich zu flärken, denn er hatte eine ſchwache Ge- 
fundheit. Ich glaube auch, daß fie nicht weniger nähren als Paſtinaken oder Kaflanien. — 
Ich toflete fie abgeſotten, und von der Epidermis, kann man wohl befjer fagen, als von der 
Haut befreit, denn fie läßt fich leicht abziehen, und mit einer fetten Schöpfenfleifchbrühe über- 
goſſen, fand fie auch nicht weniger ſchmackhaft und angenehm als Rüben. Nun frägt Elu- 
fins nah der Gewohnheit feiner Zeit, ob die Kartoffel auch den Alten bekannt geweſen fei, 
denn daß Amerika durchaus andere Pflanzen, auch andere Zhiere hervorbringe, als die alte 
Welt, war damals nicht glayblid. — Ein anderer berühmter Botaniker der damaligen Zeit, 
C. Bauhin, ‚redet ebenfalls von der Kartoffel, befam fie aber fpäter als Elufius, obgleich 
feine Beſchteibung früher als die von Cluſius und zwar ſchon 1896 befannt gemacht iſt. Er 
bat auch ſchon die Nachricht, daß fie aus Virginien zuerſt gekommen wäre, dagegen ſagt Clu— 
fing behutſam, nicht ungleich find ihnen die Wurzeln, welche die Birginier Dpenawt nennen. 
' Es iſt alfo wohl fein Zweifel, daß die Kartoffel, wie die fügen Bataten, aus Amerika 
nah Spanien gebracht wurden, daß fie von dort nad Italien, und aus Italien nach Deutfch- 
fand kamen in die Gärten der Pflanzenliebhaber, oder in die. botanifchen Privatgärten. Sie 
waren jogar in den Bärten von Deutfchland fchon im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts 
fehr gemein,. wie Elufins fagt, An wiſſenſchaftlicher Bildung fland Deutſchland damals 
feinem anderen Sande nach, und erſt durch den verheerenden Dreißigjährigen Krieg verlor es 
diefen Rang auf einige Zeit. Daß die Kartoffeln aus Italien zu uns kamen, beweilet ihr 
. Name, denn Kartoffel if ohme Zweifel das italienifche Wort Tarlufoli, und diefes bezieht 
fich auf Tarlafı, Zrüffelm, mit denen die Kartoffeln der Form nad) viele Aehnlichteit haben. 
X wird leicht mit X’ verwechfelt, wie die Sprache der Kinder zeigt, und fo wie fie K als T 
ausfprechen, bat das Volk bei uns das kindifch erfcheinende Z in N verändert. Auch hießen 
die Kartoffeln lange Zeit in den ökonomiſchen Schriften und in, den Acten der Preußifchen 
Domainenfammern bis 1775 immer Tartuffeln. Durch eine Klügelei wurde das fehief gebil⸗ 
dete Wort Erdtoffeln eingeführt und erſt mit dem Anfange dieſes Jahrhunderts ſchämte man 
fich nicht Kartoffeln zu ſchreiben. Jetzt iſt der Rame Tarlufoli in Italien ganz verfchollen, 
man nennt fie batate nach dem fponifchen Namen oder noch gewöhnlicher pami di terra, 
Erväpfel, welches Wort auch ins Franzöſiſche und in die flovifchen Sprachen übergegangen ifl, 
Alles diefes beweifet deu Nebergang diefer Frucht aus Italien nad Deutſchland, Frankreich 
und den ſlabiſchen Ländern, zugleich aber ſehen wir aus dem nicht ſeltenen italieniſchen Namen 
hatate, daß fie aus Spanien nach Italien überging. Namen der Dinge deuten auf ihre 
Abtunſt. Noch England kam die Kartoffel, wie fi erwarten ließ, direkt aus —— denn 
Berhandlungen 18x. Band. 
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Zoll dicke Knoten, meiſtens einzeln, hervor. Sie nimmt wit jedem Boden vorlieb, aber 
fie verlangt Wärme, und kommt ſchon in England nicht fort, viel weniger bei uns, nur im 
Spanien und Portugal, den wärmſten Ländern von Europa, gelingt der Anbau. Der Mar» 
chefe Rudolfi, der ihren Anbau für Toskana neuerlich empfohlen hat, räth doch, die junge 
Dilanze in Treibeeten anzuziehen. Dazu kommt noch ein ſchlimmer Umſtaud, daß nämlich die 
Knollen im Winter fehr ſchwer zu erhalten find, indem fte leicht faulen. Sie haben getocht 
einen etwas füßen Geſchmack, find teigig und gar nicht mehlig. Sie werden von manchen 
fehr geliebt, doch das ift Geſchmacksſache und daher von gar feiner Bedeutung, dag ich fie 
den Kartoffeln weit vorziehe. Sie find lange vor deu Kartoffeln in Europa bekannt geweſen, 
und nach einem alten Gefchichtsfchreiber Gomara, überreichte der Entdecker von Amerika 
Eotombo nach der Rückkehr von feiner zweiten Reife einige Kuollen der Koniginn Iſabella 
von Kaflilien. Die Knollen wurden fihen im IGten Jahrhundert häufig aus anien nad 
England gebracht; fie famen zu den.Kußtorten, von denen Fallſtaff redet, und wenn Ther- 
fites in Troilus und Kreffida (A. V. Sc. II.) die Schwelgerei frhildert mit einem fetten 
Bauch und Potatoe⸗Fingern, fo fann er wohl nicht unfere Kartoffeln meinen, die wenig Aehn⸗ 
fichleit mit Fingern haben, fondern die Bataten, die Fingern fehr ähnlich find. Wenn auf 
von einigen Sefchichifchreibern behauptet wird, yranz Drake habe die Kartoffeln von feinem 
erfien Zuge 1573 nach England gebracht, fo kann diefes nur von den füßen Bataten gelten, 
denn auf diefem Zuge wurden nur Küſten befucht .oner heimgefucht, wo man die füßen Ba— 
taten, wicht die Kartoffeln, bauete, 

Doch wir wollen uns zu den beſſern und — :aber weniger bekannten Nachtichten wen- 
den, welche die Botaniker ‚ung ‚über die Gefchichte diefer Zrucht geben, Lin berühmter. Manu 
zu feiner Zeit, Karl !Erlufe, der fih Elufius nannte und zu Antwerpen lebte, machte 
Reifen durh Spanien und Portugal, um Pflanzen zu fuchen, die-er dann in einem Werke, 
für jene Zeit vortrefflich ‚befhrieb und kenntlich abbildete. Nach dritthald hundert Jahren fin» 
det man noch die Pflanzen, an denfelben Dertern, wo ex fie angiebt. In diefem Buche, 
welches 1575 -erfchien, befchreibt es die füßen Bataten, bie er in Spanien. gefehen und gegeſſen 
hatte, aber ohne Bläthe, denn sie blühen nicht Jeicht. ‚Die Kartoffeln kannte er nach. nicht. 
Später machte er eine andere botanifche Neife nach Defterreich und Ungarn, und fammelte 
nun die Beſchreibungen und Abbildungen ‚aller Diefer Pflanzen in einem Werke, welches 1601 
erſchien. ‚Run kanute er die Kartoffel und giebt ‚davon eine ‚genaue Beſchreibung und deut 
liche Abbildung, Er ſetzt Hinzu: Die erſte Kenutniß disfer Pflanze verdanke ih Philipp 
von SivrH, Herrn von Walhaim, Gouverneur der Stadt Mons in Belgien, der mir ‚zwei 
Knollen und die Frucht-im Anfauge des Jahres 1088 fehickte, -im folgenden Jahre „aber . die 
Abbildung eines Zweiges mit der Blume. Es hatte fie ‚von Einem aus dem Gefolge des 
Päbſtlichen Nuntius.in den Niederlanden erhalten, ein Jahr ‚vorher, unter .dem Namen Kara- 
touffli. — Woher fie die Italiener ‚erhalten haben, wiſſen fie nicht,.gewiß aber aus Spanim 
oder Amerika. Es wundert mich, da ſie fo häufig und gemein in.einigen Gegenden von Ita— 
lien, wie man ſagt, fein ſollen, daß man ihre Knollen mit Schöpſenfleiſch gekocht, wie Paſti⸗ 
naken oder Rüben ißt, ja ſie ſogat den Schweinen vorwirft, daß dennoch die Nachricht ven 
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diefer Pflanze fo fpät zu uns gekommen iſt, noch mehr aber wundere ich mich, dag fie der 
Fakultät zu Padua unbekannt war, ehe ich einigen Freunden, welche zu Padua Medizin ſtu⸗ 
dirten, von Frankfurt die Knollen ſchickte. Nun aber (1601) iſt ſie ſchon in vielen Gärten 
von Deutichland fehr gemein geworden. Ohne Zweifel ifl es diefelbe Pflanze, deren Peter 
de Eiega in feiner Chronik gedentt, wo er fagt, daß in der Nähe von Quito die Ein- 
wöhner außer dem Mais noch zwei andere eßbare Gewächſe haben, die Papas, welche Knollen 
trägt, und Quinoe, deren Samen man ißt. — Der Nuntius. aß diefe Knollen, wie ich höre, 
wie Kaftanien und. Paſtinaken zubereitet, um fich zu flärken, denn er hatte eine ſchwache Ge⸗ 
ſundheit. Ich glaube auch, daß fie nicht weniger nähren als Paflinaten oder Koflanien. — 
Ich koſtete fie abgefotten, und von der Epidermis, fann man wohl befier fagen, als don der 
Haut befreit, denn fie läßt fich leicht abziehen, und mit einer fetten Schöpfenfleifchbrühe über- 
goften, fand fie auch nicht weniger fhmadhaft und angenehm als Rüben. Nun frägt Elu- 
fius nad der Gewohnheit feines Zeit, ob die Kartoffel auch den Alten befannt gewefen fei, 
denn daß Amerika durchaus andere Pflanzen, auch andere Thiere hervorbringe, . als die alte 
Welt, war damals nicht glaublich, — Ein anderer berühmter Botaniker der damaligen Zeit, 
C. Baudin— redet ebenfalls von der Kartoffel, bekam fie aber fpäter als Cluſius, opgleic 
feine Befchreidung früher als die von Eluſius und zwar ſchon 1896 ‚bekannt gemacht ifi. Er 
bat auch ſchon die. Nachricht, daß fie aus Virginien zuerfl gefommen wäre, dagegen fagt Clu— 
fins behutſam, nicht ungleich find ihnen die Wurzeln, welche. die Birginier Dpenawt nennen. 
Es iſt alfo wohl fein Zweifel, daß die Kartoffel, wie die füßen Bataten, aus Amerika 

nah Spanien gebtacht wurden, daß fie von dort nad Italien, und aus Italien nach Deutfc- 
fand kamen in die Gärten der Pflanzenliebhaber, oder in die. botanifchen Privatgärten. Sie 
woren fögar in den. Bärten von Deutfchland fchon im Anfange Des fiebzehnten Jahrhunderts 
fehr gemein,. wie Elufins ſagt. An wiſſenſchaftlicher Bildung fand Deutſchland damals 
feinem anderen Sande nah, und erſt durch den verheerenden Dreißigjährigen Krieg verlor es 
dieſen Rang auf einige Zeit. Daß die Kartoffeln aus Italien zu uns famen, beweijet ihr 
Name, denn Kartoffel ift ohne Zweifel das italienifche Wort Tarlufoli, und diefes bezieht 
fh auf Tarlafi, Zrüffeln, mit denen die Kartoffeln der Form nach viele Aehnlichkeit haben. 
z wird leicht mit KR verwechfelt, wie die Sprache der Kinder zeigt, und fo wie fie K ale T 
ausfprechen, bat das Bolt bei uns das kindiſch erfcheinende Z in NK verändert. Auch hießen 
die Kartoffeln lange Zeit in den ökonomiſchen Schriften und in den Acten der Preußifchen 
Domainentammern bis 1775 immer Zartuffeln. Durch eine Klügelei wurde das fehief gebil- 
dete Wort Erdioffeln eingeführt und erfi mit dem Anfange. diefes Jahrhunderts fchämte man 
ſich nicht Kartoffeln zu ſchteiben. Jetzt iſt der Rome Tarlufoli in Italien ganz verſchollen, 
man nennt fie balale nach dem fponifchen Namen oder noch gewöhnlicher pomi di terra, 


Erväpfel, welches Wort auch ins Franzöfiſche und in die ſlaviſchen Sprachen übergegangen ifl. 


Alles diefes beweifet deu MWebergang- diefer Frucht aus Italien nach Deutſchland, Frankreich 

und den ſlaviſchen Ländern, zugleich aber ſehen wir aus dem nicht fellenen italienifchen Namen 

hatate, daß fe aus Spanien nach Italien überging, Namen der Dinge deuten auf ihre 

Abtunſi. Nach England kam die Kartoffel, wie ſich erwarten ließ, direkt aus Be denn 
Verhandlungen 18x. Band. 
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potatoes ift ohne Zweifel eine Verderbung des Wortes balalas, und diefes, welches urfprüng- 
lich nur die füßen Bataten bedeutet, kommt aus Amerika und fol der Sprache der Eingebo» 
tenen von Haiti oder Dominge angehören. Da der Kartoffelbau in Spanien und Portugal 
unbedeutend iſt, fo giebt man dem Worte batatas einen Zuſatz, um die Art- zu bezeichnen. 
So fagen die Spanier batatas manchegas, weit man in der unfruchtbaren Ba Mancha 
den Anbau der Kartoffel verfuchte; fo fagt man in Portugal auch wohl batatas ingleses, 
weit man fie von Eingland wieder eingeführt bat, um die reifenden Engländer zu befriedigen. 
Wie die füße Batate nicht wohl in falten Ländern forttommt, fo die Kartoffeln nicht 
wohl in warmen. Doc ift der Unterfchied im der Fottpflanzung ſehr groß. Die füße Batate 
wird durch junge Triebe fortgepflanzt, wächft über der Erde fort, und die Knollen kommen 
aus den Stengeln hervor, welche auf der Erde Hegen. Ohne Wärme wachen diefe Stengel 
gar nicht, und der Anbau mißlingt ganz und gar. Verſchieden ift die Fortpflanzung. der Kar⸗ 
toffel, Bet ihr’ gefhieht alles unter der Erde und fie ift daher fo zu fagen, viel gleichgültiger 
gegen Wärme und Kälte. Beſonders läßt fie ſich gegen Kälte fchügen, wenn man fie aus der 
Erde nimmt, fobald der Froſt einzudringen droht, und fle nur, wenn auch den kurzen Sommer 
über in der Erde läßt. So ficht man fie oft aufhohen Gebirgen und in Norwegen wird fie noch bei 
Sammerfeft unter dem 70° 40'R. Br, gezogen, bei der nördlichfien Stadt in der Welt, In war« 
men Klimaten wächlt fie auch wohl, aber die Trockniß hindert die Entwicelung der Knollen, und der 
Anbau lohnt nicht. Zwiſchen den Wendezirkeln herrfcht wechlelnd eine trodene und eine Regen- 
zeit, und es iſt gerade im der erften, wo die Wurzeln und Suellen in der Erde fi ausbilden 
follten. Es ift in der Regel, dag in dem füdlichen Spanien und Portugal die Trodnig im 
Mai anfängt und fortdanert, bis im Dftober die erften Wegen fallen. Ausnahmen kommen 
vor, find aben in den Sergegenden don Portugal ein Unglück, weil fie das durch die Hitze 
aus dem Meerwafler geivonnene Seefalz wieder auflöfen. Julius und Auguft find die Winters 
monate jener Länder; alles iff verbrannt, nur das Immergrün der Bäume giebt der Landfchaft 
ein düfteres Leben. Italien und Griechenland haben ein ähnliches Klima, doch nicht ganz fo 
entfchieden, als der Wellen von Europa, denn die hohen Gebirge in dem fchmalen Lande brin- 
gen einen etwas nordifchen Charakter hinein. Das Getreide wird dort bald .reif, die Kartoffel 
blüht und trägt Früchte, aber nun geht der zweite Trieb in dire Wurzelftöngel, in die Knollen, 
und die trodene Jahreszeit iſt gekommen. Man fieht Feicht ein, daß die Knollen nur klein 
bleiben und in geringer Menge erfcheinen können. Nun kommen die Hug fein wollenden Nord 
fänder und rather den Kartoffelden dringend on, nennen auch die Südländer faul und träge, 
wenn fie nicht folgen. Sagt man ihnen, die Kartoffeln geriethen dort nicht, fo haben fie Bei« 
fpiele in Menge, daß man eine Handvoll Kartoffeln "gewonnen bat. Auch bei ung mindert 
die Trodnig im Sommer den Ertrag und wenn dann plötzlich Näffe eimritt, entſteht Erſchöp⸗ 


fung des Triedes und Krankheit. — Die Italiener verdienen im Ganzen den Borwurf der 


Trägheit und Faulheit nit. Ihr Maisbau ift mühfamer als unfer Getreidebau, ihre Mata- 
tonibereitung umfländficher als unfer Brotbacken, und wenn ihnen der Borivurf gemacht wird, 
dag fie in ihrem Klima bei größerer Sorgfalt vortrefflihen Wein bereiten fünnten, ſo erwie- 
dern fie mit Recht: Uns if es nur um die Menge, um ein fägliches. Getränk zu thun, denn 





fönnen wir mit, der Ausfuhr von Cette, Malaga, Porto, Bordeaur und dem Rhein wetteifern? 
Die Zeiten find. nicht mehr, fehen fie hinzu, ald die dentfchen Edelleute nach Montefiaskone 
kamen, um fich todt zu ſaufen; jetzt kommen die Deutſchen nur zu uns, um unfere Kunſt⸗ 
ſchätze im nüchternen Euthuſiasmus zu bewundern. —F | 

Nach dem Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts finden wir die Kartoffeln in der Gär— 
ten der Pflanzenliebhaber gebauet, allerdings als Küchengewäcs, doch haben wir feine Spu⸗ 
zen, daß fie regelmäßig wären zu Markt gekommen, oder gar daß fie Volksnahrung gewefen wären. 
Man kann ihre Kultur mit der Kultur der Karden oder Kardonen bei uns vergleichen, oder. auch 
mit der Kultur der Artiſchocken in den Städten ven mittler Größe in Rorddeutichland. Im Jahre 
1597 baute fie mit der fügen Batate zugleich John Gerard, der zu London einen botaniſchen Garten 
hatte. , Im Jahre 1616 follen fie als eine Seltenheit auf der Königlichen Tafel zu Paris verfpeis 
tet fein. In einer Handſchrift, worin die Ausgaben für die Tafel der Königinn Anna von England, 
Gemahlinn Jakoks I. verzeichnet find, und welches auch in diefe Zeit falen muß, benn die 
Königinn flach 1618, findet man .eine kleine Quantität Kartoffeln angegeben, das Pfynd zu 
2 Sch. englifch, ungefähr 20 Sgr. Zn Berlin wurde die Kartoffel fchon vor 1651 gezo— 
gen, wie aus des Kurfürſtlichen Leibarztes J. Sig. Elzholz handfihriftlichen Hoortas Bero- 
linensis vom Jahre 1657 Hervorgeht. In deſſelben Gartenbau, odes Unterricht von der 
Gärtnerei Köln a. d. Spree 1664, wid die Kartoffel unter den Küchengewächſen umftändlich 
befhrieben, Ich wollte, ich könnte mit einem geſchätzten Geſchichtsfchreiber Dr. Preuß, dem 
ih das Vorhergehende entlehnte, binzufegen: Im ganz Destfchland hat Berlin fie zuerſt gezo⸗ 
gen, wozu die vielfache Verbindung mit Holland zur Zeit des großen Kurfürſten die Veran⸗ 
laſſung gab. Uber ich ſchlage Peter Laurembe tas Horticakura nad, die der Dedikation 
an den berühmten Raty von Guſtav Adolf, Joh. Salvius, zufolge, im Jahre 1631 .erfchien, 
und finde eine genaue Beſchreibung der Kartoffel nebft Abbildung der Pflanze, und eine Vers 
gleihung mit der Erbbitn oder dem Tiopinambour (Helianthus 4uberosus), mit der fie 
zuweilen verwechfelt wurde. Bon deiden Pflanzen giebt Rauremberg die Kultur fehr genau 
an, dag man fieht, ex hat fie felbR gebauet. Die Kartoffeln nennt er Erdbporrm (Erdbirn), ' 
die Erddirnen oder Topinambur Artiſchocken unter der Erde oder Unterfchoden. Man eſſe 
die Kartoffel, ſagt er, zum Vergnügen, auch für den Hunger und um ſich zu ſtärken. Er iſt 
ein Bewunderer der Pflanze, ex findet die violette Blame, und foger die Beere ſehr ſchön und 
zierlich Lauremberg hatte, einen Garten vor Roftod, und hielt darüber ein Tagebuch, weiches 
fih no im Manufeript in der Bibliothek zu Roſtock befindet, Uebrigens war er Profeffor 
der Poeſie an der Univerſiltät gu Roſtock. 

Wann und wo wurden nun aber die Kartoffeln in ſolcher Menge, fei es in Gärten oder 
in Feldern gehauet, dag fie Volksnahrung werden bonnten. Alles deutet auf Itland. Die 
Noth ‚zwang das Volk in dem tegnichen Klima, eine Frucht. zu ſuchen, die nicht fo ‚häufig 
Mißernten ausgefegt if, wie das Getreide. Es ift wohl möglih, daß die Kultur von W. 
Raleigh's Garten zu Voughal ausging, aber 1610 konnte der Gefangene im Tower die 
Pflanze nur aus den Gärten der Liebpaber zu: Sonden bekommen, wo fie ſchon lange gebauet 
wurde. Es iſt ſchon vorher gezeigt worden, daß die Kartoffel aus Dirginien nicht kam, aber 
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potatoes iſt ohne Zweifel eine Verderbung des Wortes batatas, ımd diefes, welches urfprüng- 
fih nur die fügen Bataten bedeutet, Tommt aus Amerita und foll der Sprache der Eingebo» 
tenen don Haiti oder Dominge angehören. Da der Kartoffetbau in Spanien und Portugal 
imbedeutend ift, fo giebt man dem Worte batatas einen Zufaß, um die Art zu bezeichnen. 
So fagen die Spanier batatas manchegas, weit man in der unfruchtdaren a Mancha 
den Anbau der Kartoffel verfuchte; fo fagt man in Portugal auch wohl batalas ingleses, 
weit man fie don England wieder eingeführt hat, um die reffenden Engländer zu befriedigen. 
Wie die füge Batate nicht wohl in kalten Ländern forttommt, fo dir Kartoffeln nicht 
wohl in warmen. Doch tft der Hinterfchied in der Fortpflanzung fehr- groß. Die füße Batate 
wird durch junge Triebe fortgepflenzt, wächſt über der Erde fort, und "die Knollen kommen 
aus den Stengeln hervor, welche auf der Erde Hegen. Ohne Wärme wachſen diefe Stengel 
gar nicht, und der Anbau mißlingt ganz und gar. Verſchieden ift die Fortpflanzung. der Kar⸗ 
toffel. Bet ihr gefchieht alles unter der Erde und fie iſt daher fo zu fagen, viel gleichgültiger 
gegen Wärme und Kälte. Befonders läßt fie fich gegen Kälte fehüsen, wenn man fie aus der 
Erde nimmt, ſobald der Froſt einzudringen droht, und fle nur, wenn auch den kurzen Sommer 
über in der Erde läßt. So ficht man fie oft aufhohen Gebirgen und in Norwegen wird fie noch bei 
Hammerfeſt unter dem 70° 40'R. Br. gezogen, bei der nördlichfien Stadt in der Welt. Aa war⸗ 
men Klimaten wächlt fie auch wohl, aber die Trockniß hindert die Entwicelung der Knollen, und der 
Anbau lohnt nicht. Zwiſchen den Wendezirkeln herrſcht wechſelnd eine trodene und eine Regen- 
zeit, und es iſt gerade im der erften, wo die Wurzeln und Knollen in der. Erde ſich ausbilden 
follten. Es ift in der Regel, dag in dem füdlihen Spanten und Portugal die Trodnig im 
Mai anfängt und fortdauert, bis im Oktober die erflen Regen fallen. Ausnahmen kommen 
vor, find aber in den Sergegenden von Portugal ein Unglück, weil fie das durch die Hitze 
aus dem Meerwaſſer gewonnene Seeſalz wieder auflöfen. Yulius und Auguft find die Winters 
monate jener Länder; alles ift verbrannt, nur das Immergrün der Bäume giebt der Landfchaft 
ein düfteres Leben. Italien und Griechenland haben ein ähnliches Klima, doch nicht ganz fo 
entfchieden, als der Wellen von Europa, denn die hohen Gebirge in dem ſchmalen Lande brin⸗ 
gen einen etwas nordifchen Charakter hinein. Das Getreide wird dort bald .reif, die Kartoffel 
blüht und trägt Früchte, aber nun geht der zweite Trieb in die Wurzelftengel, in die Knollen, 
und die trodene Jahreszeit iſt gekommen. Dean fieht Feicht ein, daß die Knollen nur fein 
bleiben und in geringer Menge erfcheinen können. Nun kommen die ug fein wollenden Roid⸗ 
fänder und rathen den Kartoffelbau dringend an, nennen auch die Südländer faul und träge, 
wenn fie nicht folgen. Sagt man ihnen, die Kartoffeln geriethem dort nicht, fo haben fie Bei⸗ 
fpiele in Menge, daß man eine Handvoll Kartoffeln "gewonnen bat. Auch bei: uns mindert 
die Trodni im Sommer den Ertrag umd wenn dann plötzlich Näffe eintritt, entſteht Erfhöp«- 


füng des Triedes und Krankheit. — Die Italiener verdienen im Ganzen den Borwurf der - 


Trägheit und Faulheit nit. Ihr Maisbau ift mühſamer als unfer Getreidebau, ihre Maka⸗ 


tonibereitung umfländficher afs unfer Brotbacken, und wenn ihnen der Vorwurf gemacht wird, 


daß fie in ihrem Klima bei größerer Sorgfalt vortrefflihen Wein bereiten könnten, ſo erwie- 
Kern fie mit Recht: Uns if ed nur um die Menge, um ein fägliches. Getränk zu thun, denn 
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können wir mit. der Ausfuhr von Cette, Malaga, Porto, Bordeaux und dam Rhein wetteifern? 
Die Zeiten find nicht mehr, fegen fie, hinzu, als die dentfchen Edelleute nach Montefiaskone 
kamen, um fich todt zu ſaufen; jetzt kommen die Deutſchen nur zu uns, um unſere Kunſt⸗ 
ſchätze im nüchternen Enthuſiasmus zu bewundern. A du | 
Nach dem Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts finden wir die Kartoffeln in den Gär— 
ten der Pflanzenliebhaber gebauet, allerdings als Küchengewächs, doch haben wir feine Spu⸗ 
zen, daß fie regelmäßig wären zu Markt gelommen, oder gar daß fie Volksnahrung gewefen wären, 
Dan kann ihre Kultur mit der Kultur der Karden oder Kardonen bei ung vergleichen, oder. auch 
mit der Kultur der Artifhoden in den Städten ven mittler Größe in Norddeutfchland. Im Jahre 
1597 baute fie mit der fügen Batale zugleich John Gerard, der zu London einen botaniſchen Garten 
hatte. Im Jahre 1616 follen fie als eine Seltenheit auf der Königlichen Tafel zu Paris verfpeis 
tet fein. In einer Handſchrift, worin die Ausgaben für die Tafelder Königinn Anna von England, 
Gemahlinn Jakogs I. verzeichnet find, und welches auch in diefe Zeit fallen muß, benn die 
Königinn flach 1618, findet man .eine. feine Quantität Kartoffeln angegeben, das Pfund zu 
2 Sch. englifch, ungefähr 20 Sgr. In Berlin wurde die Kartoffel fchon dor 1651 gezo⸗ 
gen, wie aus des Kurfürſtlichen Leibarztes I. Sig. Elzholz handfehriftlihen Hortas Bero- 
linensis vom - Jahre. 1657 Hervorgeht. In deſſelben Gartenbau, oder Unterricht von der 
Gärtnerei Köln a. d. Spree 1664, wid die Kartoffel unter den. Küchengewächfen umſtändlich 
befhrieben. Ich wollte, ich könnte mit einem geſchähten Geſchichtsſchreiber Dr. Preuß, dem 
ih das Vorhergehende entlehnte, binzufegen: In ganz Deutſchland hat Berlin fie zuerſt gezo⸗ 
gen, wozu die vielfache Verbindung mit Holland zur Zeit des großen Kurfürflen die Veran 
laffung gab. Uber ich fhlage Peter Laurembergs Horticalura nad, die der Dedifation 
an den berühmten Rath von Gufav Adolf, Joh. Salvius, zufolge, im Jahre 1631 .erfchien, 
und finde eine genaue Beſchteibung der Kartoffel nebft Abbildung der Pflanze, und eine Bew 
gleihung mit der Erbbirn oder dem Topinambour (Helianthus tuberosus), mit der fie 
äuweilen verwechfelt wurde. Bon beiden- Pflanzen giebt Zauremberg die Kultur fehr genau 
an, dag man fieht, ex hat fie ſelbſt gebauet. Die Kartoffeln neunt er Erdbporem (Erdbirn), 
die Erddirnen oder Topinambur Artiſchocken unter der Erde oder Unterfchoden. Man efle 
die Kartoffel, fagt er, zum Vergnügen, auch für den Sunger und um fih zu ſtärken. Er ifl 
ein Bewunderer drr Pflanze, er findet die violette Blume, und foger die Beere feht ſchön und 
aierlich. Lauremberg hatte einen Garten dor Roſtock, und hielt darüber ein Tagebuch, weiches 
fih noch im Manufeript in der Bibliothet zu Roſtock befindet, Uebrigens war er Profeflor 
der Poefie an der Umiverfität gu Roſtock. | 
Wann und wo wurden nun aber die Kartoffeln in folcher Menge, fei es in Gärten oder 
in Feldern gebauet, ‚daß fie Volksnahrung werden konnten. Alles deutet auf Irland. Die 
Roth ‚zwang das Volk in dem tegnichten Klima, -eine Frucht zu fuchen, die nicht fo ‚häufig 
Mißernten ausgefegt if, wie das Getreide. Es if wohl möglich, dag die Kultur von W. 
Raleigh's Garten zu Voughall ausging, aber 1610 konnte der Gefangene im Tower die 
Pflanze nur aus den Gärten der Liebhaber zu London bekommen, wo fie ſchon lange gebauet 
wurde. Es iſt ſchon vorher gezeigt worden, daß die Kartoffel ans Virginien nicht kam, aber 
| $ 63 * 


— 46 — 


Raleighs Name war fo ſehr mit Virginien verbunden, dag man binzufägte, er habe die 
Kartoffeln aus Birginien erhalten, oder gar mitgebracht, da er doc niemals in Birginien war- 
Dazu kommt nor, daß er auch den Taback in feinem Garten zu Poughall fol eingeführt ha⸗ 
ben, wozu er den Samen gar wohl aus Virginien erhalten konnte, da er von den Eingebore⸗ 
nen bei der Ankunft der Europäer fhon in Menge gebauet wurde, Der Anbau der Kartofe 
fel in Irland nahm bald ſehr zu, und iſt jebt fo ‚groß, daß 3/5 bis 1/5 des Volkes davon leben. 
In Schottland ging es langfamer; ein gewiffer Prentice bauete fie zuerfl 1728 im Felde, 
und erſt feit dein amerifanifchen Striege bat fich der Anbau bedeutend vermehrt. Der Schotte 
in den gebirgigten Gegenden liebt zu fehr fein Haferbidt, oder wie er fagt, feine alten Ku⸗ 
chen old cakes, die auch gar nicht übel find. Der gar zu große Anbau der Kartoffel in Ges 
genden, wo noch Vetreidebau kann getrieben werden, ift ſehr bedenklich, die Kartoffeln kön⸗ 
nen nicht zum Vorrath anfgefchüttet werden wie das Getreide, fie dauern nicht Über ein Jahr 
und eine Mißernte diefer Frucht trifft mehr das Volk, als eine Mißernte des Getreide. 
Aus diefem Grunde fhwanft auch der Preis der Kartoffel weit mehr, als der Preis des 
Getreides. In England verbreitete fih die Kultur der Kartoffeln von Lankafhire aus. Wenn 
eine Frucht felten if, wird fie gern auf den Tafeln der Vornehmen zugelaſſen, fobafd fie aber 
zum Volke herabfommt, wird fie von jenen Tafeln verwiefen. So war es auch mit den Kar⸗ 
toffeln. Die Engländer waren es, welche diefe Frucht wieder auf die Zafeln der Vornehmen 
brachten, was ihnen zum Berdienft muß angerechnet werden; es ging aus dem Beſtreben her⸗ 
vor, überall: das Einfahe umd Kräftige zu wählen. Dur einen Schottifchen Officier kam 
der Anbau der Kartoffeln nach Mecklenburg, wo er fehr viel Beifall fand. Wie viel Mühe 
ſich Trriedrich der Größe gab, den Anbau der Kartoffeln zuerfi in Pommern, dann in Sclefien 
einzuführen, kann man bei dem Gefchichtsfchreiber des großen Könige leſen. Ich will Folgen- 
des hinzufügen. Noch während des Krieges 1762 befahl der König den Andau in Schleflen. 
Bon diefem Jahre an bis 1767 bekam er jährlich Bericht von fehr günfligen Erfolgen. End 

Vich kam ein ehrlicher Beamter und berichtete dem König, daß Alles nicht wahr fei, daß man 
die Kartoffeln entweder ‚gar nicht gebauet, oder doch fo nachläßig, daß man kaum die Ausfaat 
wieder gewormen. Ich habe nicht gefunden, daß der König eiwas darüber weiter verfügt habe. 
Auch in Sachſen und Böhmen drang die gute Sache nicht durch, Bis die nafjen Jahre von 
1771 und -1772, dann von 1774 bis 1775 kamen, wo das Getreide gänzlich mißrieth, und 
in den gebirgigten ‚Gegenden diefer Länder eine Tchredliche Hungersnoth entſtand. Nun fah 
man ein, wie ſchätzbat eine folche Frucht war. Auffallend ift es, dag im weftlihen Deutſch⸗ 
fand, im Hannoverſchen 3. B., der Anbau bald fich fehr verbreitete; Otto don Münchhaufen 
fagt im Hausbatet 1767: es würde in den lebten Kriegen oft ein Mangel und Hungers 
noth ſowohl bei den Armeen, als bei den Landesbewohnern entſtanden ſein, wenn die Kartof⸗ 
feln nicht in Menge angebauet wären. Vielleicht weil es dem Volke nicht geboten wurde. 
So wie nach Deutichland, fo ift auch der Anbau der Kartoffel für das Volt aus England nad 
Belgien, Frautreich und der Schweiz gekommen. | 

Zum Schluß noch wenige Worte: 
Aus den —— Bärten iſt alſo die Kartoffel zut Volksnahrung herborgegangen. 
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Anhang. 
‚Ueber die wilde Kartoffel. 


Zu den erfien bekannten Nachrichten über die wilde Kartoffel gehört die in Molina’s, 
Raturgefchichte von Chili. Herr Bomare, fagt er, verfichert in feinem Dietionnaire d’His- 
toirie naturelle, daß diefe Pflanze urfprünglih aus Chili abſtamme. Wirklich wächſt fle auch 
beinahe auf allen Feldern wild. Diele wilden Kartoffeln, welche die Indianer Maglia nennen, 
haben aber fehr Feine Knollen, und find etwas bitter. Humboldt hatte behauptet, die Kar⸗ 
toffel wachſe nicht wild in Peru, Dagegen führt nun Lambert (Journal of sciense T. 
X, p. 3.), die Autoritäten don Don Joſe Pavon und Don Francesto Zen an. Der 
erfie fagt, er und feine Gefährten Dombez und Ruiz hätten fie nicht allein in Chili, fon- 
- dern auch in Peru, in der Gegend um Lima wild gefunden. Der andere, Zea, hatte Yam- 
bert verfihert, er babe fie in den Wäldern bei Sta FE de Bogota gefunden, Die Nach 
richt don Papon wird durch ein Exemplar in Lambert’s Herbarium: beflätigt, mit ber Un- 
; terſchrift Patatas del Peru, welches Pavon ſelbſt in Peru fammelte. Lambert meint nun 
ferner in jener Abhandlung, die Kartoffel fei nicht allein im den öftlichen, fondern auch in den 
weſtlichen und nördlichen Gegenden von Süd- Amerika wild. Zum Beweiſe führt er ein So- 
lanum aus Commerſon's Herbarium an, welches diefer bei Montes Video fammelte, und wel⸗ 
ches · Dunal nah dem Supplement zut- Eneyeloped. meth. Botaniq. V. 3. p. 746 So- 
lanum Commersoni genannt hatte. Er meint, diefe Pflanze ſei die wilde Kartoffel und 
wurde zu dieſer Vermuthung durch eine Nachricht von Herrn Baldwin, einem Amerilanifchen 
Botaniker, gebracht, welcher fogt, er habe Solanum tuberosum zu Monte-Bideo und in der 
Nähe von Maldonado gefunden, wozu noch eine andere Nachricht vom Kapitain Bowles 
fam, der ihm gefagt hatte, diefe Pflanze fei ein gemeines Unkraut in den Gärten und der 
Nachbarſchaft von Monte-Bideo. "Beide aber hatten feine Eremplare-gefämmelt, und es ift wahr, 
lich zu verwundern, wie Lambert ſich ſo Teicht durch jene Nachrichten hinreißen ließ. 

Um diefe Sachen auszumachen, bat Sabine, vormals Sekretair der Gartenbau. Ges 
ſellſchaft in London, den Profeſſer Desfontaines in Paris, ihm das Driginaleremplar aus 
der Eommerfonfhen Sammlung zu ſchicken. Er hat nun diefes Eremplar in dem 5. Bde. 
der Transactions of: the Horlicultural Society p. 252 und tab: X, abhilden laffen, wors 
aus erhellt, daß diefe Pflanze eine ganz andere, als unfere Kartoffel ifl. Statt diefer fal⸗ 
fhen Kartoffel, giebt ung nun Sabine Nachricht, Beſchreibung und Abbildung von der (wie 
er meint) wahren wilden Kartoffel. 

Herr Ealdrleugd, der einige Zeit Sekretair bei ber Brittifchen Gefandtichaft in Rio 
Janeiro‘ geweſen war, ſchickte Herrn Sabine zwei Knollen von der wilden Kartoffel mit fol- 
‚gender Nachricht: Sie wählt häufig in Schluchten nahe bei Val Paraifo auf der Weſtküſte 
von S. Amerika in 344° S. B.; Blätter und Blüthen find der in England gebauten Kartoffel 
gleich. Sie fängt im Oftober an zu blühen, dem Frühling in jenem Lande, und blüht nicht 
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reihlih. Die Wurzeln find Hein und bitterli, einige haben eine rothe, andere eine gelbe 
Schale. Ich glaube, fie wächſt in einer großen Ausdehnung auf der Küfte, denn fie findet 
fich im füdlihen Chili, und wird von den Eingebornen Mag lia genannt, aber ich finde nicht, 
dag man Gebrauh davon macht. Ich habe die Knollen von einem Offizier des Königl. 
Schiffes Owen Blendower erhalten, der jenes Land einige Zeit nah mir veriieß. So 
weit die Nachricht von Caldcleugb. Die Knollen wurden in dem Garten der Stadt ge» 
pflanzt, wuchſen aus und blühten, die Blüthen waren weig und deu Blüthen der Kartoffel ganz ähn⸗ 
lich. Die Blätter wurden mit den Blättern von mehreren Kartoffelarten verglichen und in der 
Regel waren diefe oberhalb runzlichter und unebener, auch hatten fie unterhalb ſtärkere und deut, 
lichere Adern. Die pinnulae fest Sabine hinzu, welche an den Seiten zwiſchen den pin- 
nae der Blätter wuchfen, waren in geringer Anzahl und fange nicht fo zahlreich als in eini- 
gen Varietäten der kultivirten Kartoffel, ‚aber in anderen Varietäten fehlten quch die pinna- 
lae, fo daß ihre Gegenwart fein wefentlihes Kennzeichen it, wie das Supplement zur. Ench⸗ 
clopädie jagt. Die Erde war um die Pflanzen fehr aufgehänft, und im Monat Augufl erſchie⸗ 
nen fehr viele Ausläufer, fo dag man zweifeln mußte, fagt Sabine, ob die Pflanze wicklich 
die wilde Kartoffel ſei, indeſſen fegt er hinzu: „die Sache war ohne Zweifel, als man die 
Knollen aufnahm, die zwar nie größer als Hühnereier waren, aber doch einen guten und fei- 
nen bittern Geſchmack hatten. — Gegen diefe Behauptungen von Herrn Sabine kann man 
doch manche Bedenklichkeiten haben. Es if doch auffallend, dag man in Chili von diefer 
wilden Kartoffel feinen Gebrauch macht, da man doch die andern Kartoffeln Häufig "bauet. 
Aber der Mangel an Heinen Blättchen zwifchen den größern ift doch fehr auffallend, und es 
ift wohl fein Beiſpiel, dag fich durch die Kultur folhe ſolia interrupte pinnala erzeugt hat- 
ten, da hingegen es eher möglich wäre, -wenn fie bei dürftigen Pflanzen :wegblieben, dach ift 
es mir an der Kartoffel noch nicht vorgekommen. Neueren Nachrichten zufolge unterläpt diefe 
Kartoffel nicht, flarke Ausläufer zu treiben, und die Knollen find ‚weit entfernt, Anett Kar⸗ 
toffeln zu erreichen. 

Wichtig iſt die Nachricht bon der Kartoffel in der Flora Perariana et Chilensis von 
H. Ruiz und I. Pavon T. 2. p. 38. Es heigt dort: Habitat ia Peruviae et Chilen- 
sis Regni cullis, et in collibus Cbancay ad Jequan el Pesamayo pruedia. Alſo 
gebauet, und wild nur auf den Hügeln von Chancay bei den Landgütern von Jequan und 
Peſamayo, vermuthlich alfo wild geworden. Hierdurch beſtimmt fich alles genauer, was oben 
Lambert von diefen beiden Botanikern anführte. Sambert Wer: jueilen etwas verwirrt in 
feinen Nachrichten. 

Meyen redet in der Pflinzengeographie von dem Baterlande der Startoffel und meint ſeht 
richtig, daß wenn die Kartoffel ſich von Chili nach Peru verbreitet hätte, auch noch der 
Name der chileflichen wilden Kartoffel, M-aglia, mit übergegangen wäre, das fei aber nit 
der Kal, indem man fie in Peru und überall, wo man fie in Süd- Amerika kultivirt, Pa- 
pas nennt. „Auch iſt diefe Berausfegung nicht mehr nöthig, fegt er hinzu, denn die Kartoffel 
. wählt ſowohl in Peru, als in Chili wild; ich ſelbſt Habe fie auf den Kordilleren diejer Länder 
auf zwei verfehiedenen Stellen gefunden. Ruiz und Pavon geben die Berge von Chancah 
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an, wo die Kartoffel im wilden Zuftande zu finden iſt.“ Warum giebt Mepen die beiden. 
Stellen nicht an? bei einer nicht unwichtigen Sache. Warum beſchreibt er die. wilde Kartoffel 
nicht genauer? Was es mit der Gegend von Chanteh für eine Befchaffenheit hat, iſt ſchon 
- gefagt worden. 

Poepping (Reife in Chili, Pers und auf dem Amazonenfirome Th. 2, S. 80) hält 
die oben befprochene wilde Kartoffel in Chili für die Stammpflanze unferer Kartoffel, was 
er aber davon fagt, überzeugt nicht. Die Chilefen, fagt er, nennen fie Papas amaronas, 
denn die Natur gab ihr nur folche Feine und bitteslihe Wurzelfnollen. Sie liebt vor allen 
die fleilen Abhänge und die Fleinen tufenartigen Borfprünge hoher Felſen. Wie empfindlich, 
fegt er Hinzu, fie gegen Erhebung in eine ihr fremde Armofphäre ſei, geht daraus herbor. 
daß fie wohl am Fuß des Monte- Mauco (Mauro), unweit Eoncon in Chile vortommt, nicht 
aber auf feinem. Gipfel, der faum 500 Schuh erreichen -tann, und Felder von kultivirten Kar⸗ 
toffeln trägt. — Das Alles widerfpricht der Natur unferer Kartoffel. Ob fie in Peru vor- 
kommen, fagt Poepping, auf den Hügeln von Chancah, wo dosh Feine Kultur ift, oder fein 
fann, bleibt ungewig, da fein neuerer Botaniker jene Striche unterfuhte. Aber Ruiz und 
Pavon fagen doch. ad praedia. Alſo au bier ift die Sache nicht klar. — Die Abbildung, 
welche Poepping verfpricht, finde ich in dem größeren Merle von Poepping u. Endlicher nicht. 
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Verſuch einer natuͤrlichen Klaſſifikation der Obſtſorten nach einem 
Grundprinzip. 


Von Herrn N F. Dochnahl. | 


En in der Pfähifchen Öartenzeitung (AP 6—18. d. J.) mitgetheilter Entwurf eines natür« 


fihen Syftems zur Verbeſſerung der’ bisherigen Eintheilung der Obftforten und als Hülfs- 
mittel bei den fich allgemein regenden Fotſchungen in der Pomologie, bat fogleich bei feinem 
Erfcheinen eine lebhafte Bewegung unter den Pomologen und den Berehrern der Pomologie 
bervorgerufen, wodurch wir die Meberzeugung gewonnen haben, dag die Wiflenfchaft mehr 
Verehrer zählt, als man gewöhnlich vermuthet. Aus allen Gegenden Deutfchlands gelangten 
Schreiben an uns, die den Zwed hatten, einestheils ung Vorſchläge zu Verbeſſerungen des 
Syſtems zu machen und Mängel zu rügen, anderntheils uns zu ermuthigen, den beitretenen 
eg weiter zu verfolgen und diefes begleitet von Anerkennung der Vorzüge unferes Syſtems. 
Diefe unerwartete Theilnahme, fowohl für als gegen die Sache, beflimmt uns nun das begon- 
nene Werk zu vollenden und dem Drude zu übergeben. Es iſt zwar Einiges ſchon früher 
befannt gewefen, doch ift die der Arbeit unterlegte Idee niemals durchgeführt worden. Beur⸗ 
theilungen, die aus Einfeitigkeit hervorgegangen fcheinen, übergehen wir ganz, und ebenfo die 
vorgefehlagenen Verbefferungen, die etwas überfpaunt und vom Plane abweichen... Aber mit 
großem Dante werden wir auch noch fernerhin al die Winke, Rathſchläge und Belehrungen 
von Männern annehmen, die ruhig dentend, nur die Interefien der Wiffenfchaft im Auge be- 
halten und werden dieje nüslichen Mitiheilungen auch zu ſchätzen wiſſen. 

Man fagt, die Idee bei diefem Syſteme fei jehr gut. gelungen, das ihr zu Grund gelegte 
Prinzip fei durchdacht und die Aprikoſen und Zrauben feien unverbefferlich geordnet. *%) Aber 
die Aepfel und Birnen bedürften in ihrer Kiaffifitation noch vieler Hachhülfe, ‚welches wir 


wohl auch feldft eingefehen haben. Es wurden uns Winke hierzu gegeben, die. wir benupten 


und woraus nun die folgende Eintheiluug zu Stande fam. Befitzen wir noch 





*) Nur bie Klaſſiſiklation der Kernobſtſorten unterlag einer Abänderung, Die Eintgeilung der anderen ci blieb, 
wie fie in der Pfaͤlziſchen Gartenzeitung mitgetheilt iſt. 
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einige nöthige Werke über Pomologie, fo werden wit ung jogleih an die Arbeit machen und 
diefelbe fo ‚beginnen und durchführen, wie es die- Wiſſenſchaft verlangt auch von mehreren. 
Freunden der Pomologie gewünſcht wird, und dann diefe -Mebät in einem fpäter im Drucke 
erfcheinenden Werke niederlegen. Weber den — und die —— dieſes Werkes wollen 
wir fpäter das Nöthige mittheilen. 

Nochmals Dank al, den eiftigen Pomologen, Mr und fo dienſtwillig unterflüßten, denn 
ohne deren Hülfe wäre die vielleicht gelungene Berbefferung einet Eintheilung des Kernobſtes 
nie zu Stande gelommen. An der Eintheilung des Kernahes find ſchon manche Bemühungen 
der Pomologen gefcheitert, Daher diefer Gegenſtand jederzeit für den. Pomologen ſchwierig zu 
bearbeiten bleiben wird. | 

Doc durch fortdauernde Anſtrengung wird es endlich Licht und die Pomologie auf die 
Stufe gehoben, auf der ·ſel uns als ſals aflündige Wiſſen ſchaft etſcheint. Sollte ein oder der 
andere Sachverfländige nochmals: einen weitern Zuſaß oder eine Verbeifetung mittheilen fönnen, 
fo erfuchen wir Höflichfl darum und es Wird umd deren Zufendung fehr freuen. Wir werden 
es uns alsdamn zur. Aufgabe machen, Dicke derſchiedenen Anſichten nochmals zu dergleichen und 
das Beſte auszuwählen. ‚Nur,gus Bereinigung: Der verjchiedenen Meianungen von Sachverſtän⸗ 
digen kann ein ſolches Unternehmen zu Stande kommen und dem Syſteme jene Gediegenpeit 
verfchafft werden, die es für. a Zeiten als N — ze 
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Obſt mit ungetbeiltem eßbaren Fleiſche, das als“ Samenbehältniß in ſeiner 


Mitte eine, in mehrere Fächer getheilte Br das fogenannte Kernhaus 
‚einfdließt- . ,; 


| Erſtes ER 
Der Apfel; M.alu.m. 


7% Abtheilung . 
— Kaut- oder Rippendipfei 


. I. Slaffe. ; J 
Mala sorbaria, Sepieräpfel. 
Haben theils einen ausgezeichnet. ſtarken, gewürzten, ‚u. balfamifchen Gefchmad. 


We Orduung. 
Calvilla, Kalvillen. 
. (Bemeiden. ns Dier 6 erſter Ordnung 1. Kaffe) 
Berhanblangen 18. Ban. 54 
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I. Gruppe. J 
Calvilla rubra, tothe Kalvillen. J 
Die u den Apfel beinahe oder: ganz überziehend, - 
2 Gruppe. 
Calvilla bicolor, zweifarbige Kalvillen. 
Gelb mit hervortretender Roẽthe geſtreiſt oder getuſcht. 
3. Gruppe. 
Calvilla lutea, gelbe Kalvillen. 
Weiß⸗, goſd⸗ oder grünlichgelb, bisweilen etwas roth angelaufen: 


AR. Ordnung. u ’ 
Pseudo- Calvilla, Baſtardkalvillen. 
(Kennzeichen nah Diel's dritter Orbnung 1. Klafe) | 
1. Gruppe :: a 
> | Preudo- Calvilla usicolor, einfarbige BVaßardtalillen. 
0 » Nein gelb, grün oder grünlich gelb, und nur zuweilen ſchwach geröthet: 
— 2. Gruppe. 
- Pseudo-Calrilla bieolor, 3weifarbige Baſtardkalvillen. 
Geld mit roth geſtreift oder deutlich. getuſcht. 


:I8. Slafle.: 
Mala DEE ER U ON Quittenäpfel. 
Haben weder balſamiſchen noch gewürzten Geſchmack, find rein ſüß oder —— nd 
ne . baden fürniges, lockeres Fleiſhh. 
I. Drönung. = 
 Tremaria,: Schlotteräpfel. 
(Kennzeichen nad Diele zweiter Ordnung L Kafie) 
'L' Gruppe. 
Tremaria ünjeolor, einfarbige Schlotteraͤpfel. 
Grün⸗, grünlich- oder goldgelb und nu ſchwach geröthet. 
2. Bruppe,” 
Mremaria bicolor, ziveifarbige Schlottetäpfel. 
Gelb oder grün und dei mit golh geftreift oder er 
I. Drdunng.: 
- Rambura, Ramburen. 
(Kennzeichen * Diel’s IB. Kaffe.) 
Gruppe .- - 
Rambure capruls . Ramburen wit green ——— 
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2. Gruppe. 
Rambura ee —— Rambitren mit engem Kernhaus. 


U. Abtheilung. 
Betundariae, Nundäpfel. 


III. Alaſſe. 
Mala mespilaria, Mifpeläpfel 
Haben einen on gewürzhaften, meift Roſen⸗, Fenchel⸗ oder — 
I. Ordunug. 
— Appianua, Rofenäpfel., 
(Lennzeichen nach Diel's I, alaſſe) 
| 1 Gruppe . 
. Appiana oblonga, längliche Rofenäpfel. 
u 2. Gruppe 7° 
| Appiana sphaerica, kugelförimige Roſenäpfel. 
er 3 BR. Ordunng. a 
| Renetta, Reneiten. 
— nah Diel’s. V. Alaſſe.) 
Gruppe. —0 — 
Renella — einfarbige Renetten. 
(Rah Diel's 1. Ord IV. Klaſe) 
R. Gruppe ti IE a 2 
Renetta — rothe Renetlen⸗ = 
(Rah Diel’s 2. Ordnung IV. Klaffe.) 
3. Gruppe. a 
Renetta glauca, graue Renetten.: 
(Nach Diel's 3. Dr, ‚N. Rufe) 5% 
4, Giuppe. 
Reneila aurea, Goldrepe tten. 
ig ne 4. Dvd. IV. af) 
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VW. Kiaffe. - a is 
Mala Welekta, Apfeläpfeh — | 
Sind von — reinſüß ode: - reinfäuerlich bis zum Reinfauern. | 
Ye Drdunng. | 


Btriola, Streiflinge 
(Kennzeichen nach Biere V. Klafe)” — °' 


- 
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1. Ouuppe. 
Siola daprosaa platte. Stteiſſinge. 
Mach Diel's 1. Orb. V. Klaffe.) 
2. Bm. . . 
‚ Striola acumipata, zugefpißte Streiflinge. , 
WMach DiePs 2. Or. V. Kaffe) i 
3.” Öruppe. 
Striola ablonga, längliche Streiflinge. 
(Rad Diel’s 3. Ord. V. Safe.) 
4. Gruppe. 
Striola sphaerica, fugelfürmige Streiflinge. 
(Nah Diel's A. Orb. V. Klaffe:) Ä 
EN. Ordnuug. 


Contubernalia, Troß- oder Wirthſchaftsäpfel. 

1. Haben ein regelmäßiges Kernhaus. | 
2 Sind nie geftteift, : 

3. Welten nicht leide. 


4. Sind nicht fettig anzufilhlen und nie mit Duft FOREN 


I. Gruppe. 
Coptuhernalia acuminata, zugeſpitzte Troßäpfel.. 
Laufen gegen den Kelch. verjüngt, ſtets —— zu. 
eere u: Klafe.); ° . 


/ 


2. Gruppe. 
Contubernalia dopressa, platte Zroplinge. 
Sind:. vr breiter als —J 


Zweites | Sefäec. 
Die Birnen Pyrum. 
I. KElaffe. | 


Pyra EHEN Serien 
1. Sehr gewürzhafte und wohlriechende Birnen. 
2. Sind Frühbirnen, melde alle vor Ottober reifen. 
. 3. Sind alle kleine Birnren. 
I. Ordnung. 
Moschatella, Mustdtellerbirnen. 
1. Sind immer, mehr oder weniger mit. Röthe verſehen. 


2, 


3 
= 
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Haben ein ſtark biſam⸗ oder mei msarllges Parfüm. 
Einen mustirten Geruch und 
Einen muskatellerartigen Geſchmark. 

1. Gruppe. 


- Moschatella‘ rötunda, runde Muskatellerbirnein. 


J. 
2. 
3. 
4. 


Sind in Höhe und Breite ziemfich . gleich. - 
2. Gruppe. 
Moschatella oblonga, länglihe Mustatelferbirnen. 
Höher. als breit, dag Augenmanß uitterfcheidet diefe leicht von den 
Runddirnen. 
EI. Orbnung. 
Alburna, Weißbirnen. 
Sind von Farbe gelb oder gelblich weiß. 
Nie mit einer wahren Röthe verſehen. 
Haben weißes ſaftiges Fleiſh. 
Sommerfrüchte. von votzüglichem, muskirtem ee 
1. Gruppe. 
Alburna rotunda, runde Weißbirnen. 
Sc in Höhe und ‚Breite ziemlich: gleich. 
‚2 Gruppe. 


⁊ 


Alburna oblonga, längliche Weißbirnen. 


Höher als hreit, das Augenmaaß unterfcheidet dieſe a von den 


| Rundbirnen. 


pP 
l. 


m. 


BI. Slaife. 


yra malaria, UApfeldbirnen. 
Sehr wohlriechende faftige Zafelbirnen. 

Haben einen eigenen gewürzhaften Zimmtgeſchmack. 
Reifen alle ver Oktober. 

Sind meift länglich oder kugelförmig. 

Giebt feine große Birnen, 

! I. Drönung. 

‚Rubella, Röthlinge oder Nuffeletten. 
Meift bin» oder fegelfürmige Birnen. 


Wenigſtens auf einer Seite röthlich braun. 


Fleiſch halbbrüchig, zart und ziemlich faftig. 
Haben meiftens einen füßen, nicht ſtarken on feihen zimmtartigen 


| — Geſchmack. 
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| 1. Gruppe. 
Rubella rotunda, tunde Ruffeletten. 


Breite und Höhe faft gleich, nie über · einen viertel Zol höhet er ‚breit, 
2. Gruppe. 

‚Rubella oblonga, länglihe Ruffeletten. 

Länger als breit, flets 3 Zoll länger, als die Breite beträgt, 


zu. Ordnung. 
Aromala, Gewürzbirnen. 


L' Bon verſchiedener Form. 
2. Sind wohlriechend, ſaftig und mit. vielem Arom begabte Vimnen. 
3. Alle Birnen, die im Sommer reifen und nicht die Charaktere der I, 
IV. um V. Klaſſe er und ſehr ‚gewürzhaft find, tie hierher. 
1° Gruppe. 
Aromala — runde Bewürzbirnen. 
2. Gruppe. 
Aromala oblonga, längliche EN 


| er Ktafle. 
Pyra pyraria, Birn-Birnen. Met h beiren æ n9 
43. Sind öfter ſchmackhafte, oft auderfüße, und gewützhaft riechende Birnen. 
2. Meift von ‚ziemlicher Größe. 
3. Nicht fo gewürzhaft ſchmeckend als die rückte der :erfien zwei Klaſſen. 
4. Sim a für die Küche, doch einige ‚auch für die Zap. 
3 Ordnung. | j 
Creparia, Knark⸗ oder Ehriftbirnen- 
1. Haben abkmckendes Fleiſch, das ſich nicht ganz aufloſt, doch faftig und 
geſchmackvoll if. 
Sind meift fänger als breit. 
Stehen in der Güte nah den Schmalzbirnen. | Ä 
1. Guppe : 
Creparia unicolor, einfarbige Knadbirnen. | 
| Geld, grün oder grünlich gelb, obne bedeutende Röthe. 
2. Gruppe. 
| | Creparia bicolor, zweifarbige Knackbitnen. 
| Auf der Sonnenfeite immer mit mehr oder weniger Röthe verfehen. 








vr 
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en BE. Ordunug. 
Arvinacea, Schmeethirnen; 
rn. Mäßig faftig. a \ 
2. Haben martiges ober ſchmierig ſaftiges Fleiſch⸗ 
3. Bon derſchiedenet Form. u 
4 Stehen in der Güte nach den Knackbirnen. 
1. Gruppe. 
‚Arvinaese; votunda, tunde. Schmeerbirnen: 
2 2 Gruppe. | 
— oblonge, längliche Schmeerbirnen. 


IV. Rlaſſe. 
Byra mespilaria, Mifpelbienen- 
1.. Sind. faftige: vorzügliche Bimen, 
2... Reifen: meiflens im: Herbſt und werden im Liegen — 
3. Alle Birnen, die nicht die Charaktere der Knackbienen, Bergamotten oder. 
Pometanzenbirnen haben, faftig und gefchmadvol-find.,. gehören hierher. 
I. Drönung. 
: Butyralis, Butterbirnen. 
. Meberfliegend. von Saft. 
Weiches butterhaft ſchmelzendes Fleiſch, das meiſtens ſehr geſchmackdoll. und 
ſich im Kauen geräuſchlos ganz in Saft auflöſt. 
Sind. mit mehr. oder. weniger Roſt überzpgen-. 
Herbſt⸗ und. rg 
Gruppe. 
Butyralia BE runde Bulterbirnen. 
2.- Gruppe. 
NRutyralia oblonga, länglice, Butlerbitnen. 
IL. Ordunug. | 
Adiparia,. Zucker⸗ oder - Schmalzbirnen. 
1. Im Kauen taufchendes‘ aber halbſchmelzendes Fleiſh⸗ 
2. Sind: von: verfchtedener. Form und Größe: 
3 Sommer, Herbſt⸗ oder Winterbirnen. - 
4. Die-im: Sommer reifenden "haben kein Aroma ; denn die. mit gewürzhaftem 
Geſchmack find. ns dl. Aa. On) 
.Grupphe. 6 
Alliparia — runde Schmahbirnen,; 


u A 
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2. Gruppe. 
Adiparia oblonga, länglihe Schmalzhirnen. 


V. Klaſſe. | 
Pyra eydoniaria, Duittenbirnen 
Ziemlich tunde Birnen: - - | 
Bon mittlerer Größe. : 
In der Reife meift mit gelber oder gelbticher Schale. 
Von angenehmem ee und isn BER 
Fleiſch abknädend, z 


Bergamotta, — 


1. Don Form rundlich und platt.‘ : 
2. Haben eine roflige Schale. e 
3. Etwas fefles Fleiſch, das fein, füß, BON und miustatellerartig iſt. 
4. Giebt keine große Bäume, die eine TEN Krone daben und leicht 
nom Froſte leiden. 
1. Gruppe, 
Bergamotia unicolor, einfarbige Bergamotten. 
2. Gruppe. 
Bergamotta bicolor, zweifarbige Bergamotten. 
HE. Ordnung. | 
Aurantella, Pomeranzenbirnen. 
Sind rundlich oder kreiſelförmig. 
Haben eine unebene, doch glänzende glatte Sqele, wie die Pomeranzen 
oder Citronen. 
Fleiſch halbſchmelzend mit einem eigenthümlichen Biſamparfüm. 
Meiſt ſchnellwachſende und fruchtbare Bäume. 


1. Gruppe. | 
Aurantella unicolor, einfarbige Domeranzenbirmen- 


2. Gruppe. 
Aurantella bicolor, zweifarbige Pomerangenbirmen, 


VI. Stoffe. | 
Pyratorminaria Elzbirnen. 
I. Sind zum Roheſſen untauglich. 


— 


vw. 


> 
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2. Haben ein hartes. Jarbes Fleiſch 
3. Meiſt Winterbirnen 
4. Dienen zu Wein, u Eſfig und in ber Kiuche. 


1: Drbuung. 2 
Libralia, Pfündbirnen. 
>: Die größten ‚under, allen Bichen. . 
4J. ‚Sulz 
Libralia rotanda: run  ofutun 
'. ae 2, - Gruppe. — Te 
‚Libralie oblönga;, — fundbirtien. 
M. Orduuug. 


Mustarin, Koch⸗, Mof- oder Weindirnen. 
1 Haben brüchiges, ſchmieriges/ aber. trockenes Fleiſch 
2. Kleiner als die Pfundbirnen. 
3. Dune ——— zu Obſtwein. 
1.. Gruppe. 
Mustaria rotunda, runde Moftbirnen. 
2. O©rmppe.. .. : ET EEE 


“ Mustaria oblonga, längliche Mofibirnen, en ; 


Drittes Geſchlecht. 
Däuie Qutt't [7 Cydonia E 
1% — Birne mutich, aber immer goldgelb, wohlriechend und mit Wone brvettt 
ee ee ee > Zam Rehgennf untauglich. aD NR 
I.Klaſſe. 
Buttenquitten, Öydoniae — 
. Mbiſche, a intlioa.“- an 


.. Belle. 
ifenquitten 5 re ariariae. . 
Chineſiſche, Cydonia chinensis. 


ee AIII Alalffe. 
. „ Miſpelquitten, Cydoniae wespiläriae, ‚- Mr 


Filzige, Cydonia lomentosa. . j 
PN ir. Band, Ä | 55 
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EV. Riaffe : 


Speperquitten, ECydoniae sorbarine. - 
Längliche, Cydonia oblonga. 0 
| V. Slafie. 
Birnquitten, Uydoniae pyrariae, 
Birnförmige, Cydonia lusitanica. ° 

VE AÆlaſſe. 
Apfefquitten, Cydoniae malariae, 
Apfelquitte, Cydonia maliformis. ...: 

VAR. . Sioffe. 

Reine Quitien, Cydoniae eydoiiariae. 
Japanifihe, Cydonia j —— E 


II, Steinobst. 


Obſt mit ungetpeiftem eßbarem Fleiſche, das in ſeiner Mitte einen nuß⸗ 
artigen Stein in ſich ſchließt, in dem der' Keraſenthalten iſt. 


Erſtes ——— 
Die Uprifofe, Arweniaga L. 


Runde, gelbfleifchige „und gewürghafte Früchte, deren Oberfläche. ‚etwas wollig if. 
Der Stein ift chen und zufammengedrädt, cin Ente flumpf, das andere bien, 
beite Näthe gefurcht. 


u Klaffe- 
Kirfchen-Apritofen, Armeniacae cerasariae. 
1, Kerne bitter. 
2. Frucht Mein, rund und gelb. 
3. Wenig ſchmackhaft. .. 
Ftühe : Diusfatelleraprifofe. 


I Siafle. 
Pflaumen-Apritofen, Armkeniacue pranariae. 
1, Kerne ſüß. GR? 


Et Nnhlarnn JE 


n 
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2. Frucht maäßig groß And roth. 
3. Geſchmack mäßig. 
Violette Aprikoie. 


III. Slafie. 
Reine Apritofen, Armeniacae armeniacariae. 
1. Kerne bitter. | 
2. Frucht groß, gelb mit a Roth. 
3 Schmackhaft. 
Gemeine Apritoſe. 
IV. Klaſſe. 
Mandel⸗Aprikoſen, Armeniacae amygdalariae. 


1. Kerne füß und eßbar. 

2. Frucht ziemlich groß, uuſannerocict, gelb und roth. 
3. Schmachaft. 
Auanas ⸗Aprikoſe. 

V. Klaſſe. 
le ee Armeniacae persicariae. 
. Kerne ſüß und. eßbar. 
= Groß, rundlich, gelb und toth. 
3. Sehr fhmadhaft. 
Nanziger Aprikofe, 


Zweites Geſchlecht. 
— Der Pfirfid, Persica 


Meint rundliche, etwas eiförmige, theils nackte, theils Sehr wollige Früchte mit fehr 
— verſchieden gefärbtem Fleiſche, welches ejnen länglichen, ſehr zii EN vol 
en Furchen und Gruben, umgiebt. | 


Abtheilung. 


Brirtigemte eiuer wolligen, ranben Sant. 
I. Klofle | 


eine Dfirfige,Persiecne, persiecariae 
Stein löſt ſih leicht vom Bteifgr. 
55 * 
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E. Orbunng.. : ä 
Gefärttie. «€ 
1. Unterordnung: 
Mit fchmelzendem Fleiſche. 
Rothe Mandalene. 
ZU" Unterordnung. "| | 

Mit feftem Fleiſche. 

- Schöne von Bit. 
II. Ordnung. 
ee 

‚ Unterordnung. Ä 
ai fchmelzendem Fleiſche. 
Weiße Magdalene. | R 
. 2, Unterordnung. | 
na, TREE u Mit hartem Fleiſch. 
Roſenpfirſiche mit fie Blüthe. 


II. Klaſſe. 
Apritofenpfirfige Persioae cmeuisecanlae 
Das Fleiſch mit dem Stein verwathſen⸗ | 
1. Ordnung. 
Gefärbte.“'“ *- | 
Rieſenpfirſiche. on | 
11. Ordnung. i 
- Ungefärbdte.. | 
2 Meiße Pavie ’ «. 


ET Meg — 
ne ober Bfirfihe mit glatter u. 
1 HI. Klaſſe “ 1 N 2 
—— Persieae‘ cerasarine 


Mit ablöglihem Steim. 
Gelbe glatte Pficfiche. 


re Er ı fu v.hınvirer 
IV. Klafie: 
Dflaumenpfirfide, Persicae prunariae. 
et Mit ünablößlichem feſt verwachfenem Stein. RE 
Violette Brunelle. | 


— 433 — 


Drittes Gefchlecht. 
Die Kir (6 , Cerasus.” 
Rundliche. glatte, Früchte opne Duft, Rundlicher. und ebener Stein. 


1. Abtheilung. 
— ©‘ ertie (emır 
ie in. Bielofen Dolden aus Knospen, Fruchte füß, Lutatin. 


2. ‚Klafie. 
Reine Kirſchen, Luiatiae — —— 
| Dir färbendem oe und einfarbiger ſchwarzer oder doch vunteler Haut. 


. Familie: Schwarze Herztirfchen. 
Haben weiches Fleiſch. 


2 Kamilie: Schwarze Knorpelkirſchen. 
Mit hartem Fleiſche. 

II. Elaſſe. 
Apritoſenkirſchen, ——— 
Mit njcht fänbendem Safte und bunter Haut 

Familie: Bunte Herzkirſchen. F 


— “= mer 0. Mit weichem Fleiih. - 
2, - Familie: Bunte Knorpelkirſchen. u 
Bit baten Fleiſch. | 
ae) 2 ei de . oo. .. SE 


Cu; t 


En Rlaffe. 
Pilaumertirkoen, Lutatiae prunariae, 
, Mit nicht färbendem Saft und einfarbiger Haut. 

1. Familie: Wachekirſchen. 
Mit weichem Fleiſch. 


2 Familie: Bacstnorpeffirigen. 
Mit hartemn Gleife. 
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Abtheilung. 
Dre pre 
Blüthen in kurzgeßlielten Dolden aus Knospen, Fruchte ſauer, Cerasus. 
EIER EV. Klaffe. 
2 MWeihfelfirfhen, Cerasi cerasariae. 
Mit fürhendem Safte und einfarbiger Haut. 
1, Familie: Süßweichſeln. 
Zweige ziemlich aufrecht, Blätter groß, Frucht füßlichfauer. 
2. Familie: Weichfeln. 
Zweige bängend, Blätter Hein, Feucht ſeht ſauer. 
V. Alafſe. 
Pfirſichtirſchen, Cerasi persicariae | 
Mi) et 
Hiit nicht färbendem Saft und hellrother Haut. 
1. Familie: Glaskirſchen.. 
Zweige gecade, Blätter groß, Frucht füßlichfauer. 


2. Familie: Amarellen. | 
Zweige hängend, Blätter Mein, Frucht ſauer— 


TEIL A} g 


er Viertes Geſchiecht. —VVVVV—— 
Die- Pflaume, Prunas. 


Runde oder längliche Frucht, mit blauem oder weißtihem Dufte bedeckt, langlicher 


auf — Seiten gevrildter,, etwas tanher Stein. 
l. Abbtheilung. 


Die Zwetſche, Prunus demesticn. 
Langlich-eifötmtge BERRIR: 
a I. Klaffe | | 
Reine Pflaumen, Pruni prunariue 
Mit kahlen Sommerzweigen. 
I. Ordnung. 
Mit blauen Früchten. 
‚Nifitaner blaue Frühzwetſche. 


1 — 


u — 


28: Srökudg. 
Mit vötben Früchten. 
Spitzzweiſche 
MR. Orbuumuq. 
Mit 'gelben Früchten. 
Gelbe Frühzwetſche. 
IV. Ordnuig. 
Mit grünen Früchten 
Große grüne Weinpflaume. 


"IE: : Htaffe: | 
Pfirſi ih pflaum'e u“ P'r ini persieariae, 
Mit weichhaarigen Somiferzweigen.. 


. Ordnung. 
. Mit. blauen Ftüchten. 
Violette Diapree. | 
| It. Ordu 
Mit rothen Ft täten 
Zweige, © ta. mai 
Kaps :: ME Debug: : 
Mir gelben größten 
Kataloniſchet Spilling. 
IV. DOrbunng, 
Mit grünen ar 
Traubenpflaume, 
Ä V. Orduuug. 
Mit bunten Früchten. 
weine, tragende Aflaumen. 


„= 
> 


| Ik, albtheilang 
Die Damadsene, Pruwns damaseenn. 
Fa runden Früchten. 
| OA Safe. 
Ritfanffaumen, P.runi cerasariae. 
ul kahlen Sommerzweigen, 
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.h Drbuumg 
Mit blauen Früchten. 
Lange violette. Damaszene. 

14. Drduung. 

Mit rothen Früchten 
Rothe Rektarine. 
AR. Othuung. 

Mit gelben Früchten. 
Frühe gelbe Neineklode. 
IV. Orduung. 
„Mit grünen grühten.. ... 
‘Grüne Weinpflaume, — se 
V. Ordnung . 


Mit bunten Früchten. 
Bunter Pyrdrigon. 


V. laſſe. 
Apritoſenpflaumen, -Pronui armeniacariae, 
Mit — — 


L Ordnung. — 
Mit blauen Früchten. 
Johannespflaume. Zu. 
Er ra, 


il. Orduung.:. 
Mit rothen Frügten. 
Hofingers rothe Mirabelle. 


Zn Ordnung. 
Mit gelben Früchten. 
Goldyflaume. 
Fr u ee - IV. Ordnung  - °°. 0; oo. x. 


Mit. bunten Früchten. 
Rothe Jungfernpflaume. - 
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IL Seerenobst. 


(Wir geben bier vorläufig nur die Klaffifilation der Beinehforten, und behalten die Ber, 


vollftändigung der bier begonnenen Bearbeitung vines — einer ſpäteren Zeit vor.) 


I. Klaffe. 


Vitis Eugeniaria 


— Reben mit beilfarbigen Beeren, 


Battung: 


I Ordnuung. 


Eugeniaria globosa,. 
Deere. und oder etwas länglich. 


1. Gruppe. 
Foliis nudis. 
Mit nadten Blättern, 

Chaptalia, Chaptalsrebe, Peterfielientraube. 

Blätter gefchligt, Beeren groß, ſaftig, dünnhäutig; Traube groß, lok⸗ 

ker, äſti 
Art: Ch. " piifolia, De Deterfielientraube. 

« Ch. bybrida, halbgeſchlitzter —— 
Sapidusia, Schmeckrebe. 

Beeren groß, bateſleiſchig, dickhäutig mit Muskatgeſchmack; Zraube 

groß, dicht, einfach. 

S. erassiuscula, dickhãutige Schmeckrebe, Muskateller. 


Platonia, Platostebe, 


Beeren ſehr groß, hartfleiſchig; Traube ſehr groß, dicht, äſtig. | 
Pl. maxima, große Platosrebe, Trollinger. 


|  Fragaria, Krachrebe. 


Beeren mittel, fleiſchig, Traube miltelgroß, locker, äſtig. 
Fr. carnosa, fleiſchige Krachtebe „Kracher. 
xXimeuesia. Simonsrebe. 
Beeren mittelgroß, ſaftig; Traube mittelgroß, dicht, einfach. 
X. cyuoboltris, frühreife Simonsrebe, Shlvaner. 
X. glabra, tahlblättrige Simonsrede, Portugiefer, 
Virgilia, Virgilsrebe. 
Befgreu mittelgtoß, ſaftig, dünnhautig age angenehm); Traube groß, 
locker, äſtig. 


Verhandlungen 1Sr. Band. | 56 


Gattung: 


Gattung: 


Gattung 
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I. Gruppe. 
Foliis nwdis. 
Mit nackten Blättern. 
Oleagnina, Dliventraude. 
Beeren faftig, dickhäutig; Traube groß, locker, ii, 
Art: Ol. Damascenis, Damaszener. 
»  s Schiras, Schiras. 
- incisa, tief geſchlitzte Oliventraube, Bluſſard. 


1. Gruppe. 
Foliis lanuginosis. _ 
. Mit (ſehr fein) woligen Blättern. 
Malvasi, Malvafier. 
Beeren faftig, dDünnhäutig; Traube groß, dicht, felten locker, äſtig. 
M. conſerta, dichttraubiger Malvafier. 
M. sapida, wohlſchmeckender Malvaſiet, Seidentraube. 
Coturnica, Wachteluebe. 
Beeren fleiichig, dickhäutig; Traube groß; locket, äſig 
C. triloba, dreilappige Wachtelrebe. 
C. laciniata, tiefgeſchlitzte egrehe Sqopamna. 
Veltlina, Veltliner. 
Beeren hartfleiſchig, dickhäutig; Traube groß, dicht, äſtig. 
V. acuto- dentata, ſcharfzähniger Veltliner. 


Bl. Gruppe. 


Foliis tomentosis. 
"Mit filzigen Blättern. 
Joannea, Sohannesrebe. 
Beeren faftig, zähhäutig; Traube groß, dicht, einfach. 
J. princeps, Prinz- Johannesıchbe, Masler. 
J. selacea, feidenwollige Johannesrebe, Hudler. 
Ragusana, Raguſanetrebe. 
Beeren ſaftig, dünnhäutig, ſeht ſüß ſchmeckend; Traube mittelgroß, 
(oder, einfach. 
R. dulcis, angenehme Ragufanereke, Augfier. 
Bumastos, Geifdutte. 
Beeren hartfleiſchig, dickhäutig; Traube meiſt groß, locker, — 
dicht, äſtig. 
B. byberna, fpätreife Geisdutte, 
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B. integra, ganzblätttige Geisdutte, Frauenfinger. 
B. EOHORR, runzblättrige Geisduite, Ugne. 


II. iaſſe. 


Vitis Lahruscaria. 


Neben mit totdben. rauch grauen und roth ge 


kreiften Beeren—. 


IJI. Ordnung. 
Labrusearia globosa, 
Deere rund oder etwas laͤnglich. 
| 1 Gruppe. 


‚Foliis:nadis, ' 
Mit nadten Blattern. 


Gattung: Moscha, Sifomtraube. . 


* 


Beeren vein roth, mit Muskatgeſchmack, groß, fleifhig; Traube groß, 
dicht, einfach. 
Art: M. aromatica, wohlſchmeckende Bifamrebe, Muskateller. 
Sanguinaria, Rothflod, 
Ranken und Tragholz blutroth; Beeren rein coth, groß, ſaftig, dünn, 
hautig, rothfleiſchig unter der Haut; Traube groß, loder, äflig. 
S. incarnata, fleiſchrother Rothſtock, Königsgutedel. 


Gygen, Rieſentraube. 


Beeren rein roth, ſehr groß, faftig, dickhäutig; Traube groß, did, äſtig. 
| 6. planifolia, ebenblätterige Niefentraube, Trollinger. 
Marzemins, Marzeminarebe. | 

Beeren rein roth, mittelgroß, faftig, dünnpäutig; Traube groß, lot⸗ 

fer, äſtig. 

M. glabrinscula, tahlblaͤtterige —— Gutedel. 
Herera, Hererarebe. 
Beeren rein voth; mittelgroß, faftig, dünnhäutig; Zraube mittelgroß, 
dicht, einfah. . 
H. austriaca, öftrefchifche Hererarebe, Sylvaner. 
H. praecox, frühe Herergrebe, Portugiefer. 


Cassia, Zimmetiraube. 


Beeren rauchgrau, groß, fleiſchig, dickhäutig; Taube mittelgroß, 
dicht, ſehr aͤſtig. 


’ 


r 
! 


1 re 
Gattung: 
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€. ſuliginosa, rauchfarbige Zimmettraube. 


Ruilandien, Rulandsrebr. 


Beeren rauchgrau, klein, ſaftig, dünnhäutig; Traube klein, dicht, einfach. 
R. griseo »cuprea, rauchgraurothe Rulandsrebe, Ruländer. 
. Gruppe. 
i Roliis länugidosis. -' ‚ 
ii wodligen oder Br Blautern. 
TER Aranakarebe. 


Beeren rein toth, mittelgroß, - faftig, dickhäut ig; BER ſehr groß, 
dicht, äflig. 


Art: Ar. planilola, IRINA Arantatche, Kölner. 
-Allemanda‘, Elben. 


Beeren rein roth, mittelhoh, ſaftig, a Traube groß, 
dicht, einfach. 
All. subbullata, blafigblätteriget Elben. 
All, bratiſsata, kurz eingeſchnittener Elben, Heuniſch. 
All. sinuata, großbuchtiger Elhen, Babetraube. 
Condimeunbaria, Gewürztraube. 
Beeren rein roth, mittelgroß, lofus— menhiati, Traube groß, 
locker, äſtig. J 
C. vera, echte Gewürztraube. 
C.leviter:incisa, kutʒ ingefnittene Gewürz(rabe, Lamberttraube. 
Croscenkia, Kreszentirebe. 
Beeren rein roth, klein, ſaftig, dichäutig; Traube Hein, dicht, äſtig. 
Cr. tyrolensis, Tramiuer. 
Catharlica, Kathartifarebe. 
‚Beeren roth, geftteift, groß, feftig, dumhautig Traube groß, dicht, 
einfach, auch äflig. Ä 
C. rariegata, geſtreiſte Korhartitarehe, ‚fee REN 


mM. Ordnung. 
Labrusce aria ton ga. ’ 
Beeren entfchieden lang (groß). 
RL Grupps. 
_ Foliis nudis. 
Mit nadten Blättern 


zn [= 2] en —— — 
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u. Gruppe. 
J Foliis lanuginosis, | a 
| Mit wolligen oder zoitigen Blaͤttern., 
Sajtyng:. Rhastisa, Rhätiſchtehe. | 
Beeren rein roth, fteiſchig, dichäutig; Traube groß, dick, äſtig. 
Art: Rh: garnösa, fleiſchige Rättfihrebe, Veltliner. 
HI. Gruppe. J 
Foliis tomentosis. \ er 
Mit flgigen Blättern. Zu 2: 
Satung: Heivelica, Schweizertebe. 
— Beeren rein roth, ſaftig, nichautig Traube groß, dicht, einfach. 
.:, At: H. erassingeula, dickhäntige Schweigerrebe, Hudler. 


m. Klaffe. 
Vitis vulpfnarla 
Reden mit PRRRFIER oder blauen Beeren 


I. Ordnung. 


‚Vulpinaria glaobosa. 
Deere und oder etwas länglich. 
1 Gruppe. 
_ Foliis nudis. 
BR ‚Mit nadten Blättern. 
, Gattung: Moschatella, Mustatellerrebe. 
| Beeren groß, fleiſchig, dickhäutig, mit ustefänad; Zraube 
groß, dicht, einfach. 
Art: M. macrodenlata, großzähnige, Mustatehenee, ſchwarzer 
Muskateller. 
Franconig, Ftankenthalerrebe. 
Beeren groß, fleiſchig, dickhäutig; Traube ſehr groß, dicht, äſtig. 
| Fr. macrocarpa, grogtraubige Frankenthalerrebe, Trollinger. 
‚Garidelia, Garidelirebe. 
Beexren mittelgroß, faftig, dickhäutig; Traube ſehr groß, locker, äſtig. 
G. acuminata, fpigblätterige Saridelirebe, Gänsfüßer. 
- 6. siriata, geflreifte Garidelicche, Bettlettraube. 





a A 


Corvina, Srähentebe. 
Beeren mittelgroß, faftig, dünnhäutig; Traube mittelgroß dicht, äflig. 
C. villosa, wolligblätterige Krähenrebe, Vrauek. 
C. sinuata, großbuchtige Krähenrebe, Pinan. u 
C. nitida, glängendbläterige —— Zimmettraube. 
Catonia, Katorebe. 
Beeren: mittelgroß, ſaftig, dünnhäutig; Traube mittelgroß, dit, fel- 
ten oder, einfach, felten äfig. | 
C. conferta, dichttraubige Katorebe, Sylvaner. 
C. nitida, glänzendblätterige Katorrebe, Portugiefer. 
C. revoluta, unebenblätterige Katotebe, Sulzenthaler. 
C. maculata, gefleckte Katorebe, ie 
* Ornithia, Bogeltiaube, | 
Beeren Hein, faftig, dünnhäntig; Traube Hein, Diät, * locker, 
äſtig, zuweilen einfach. 
O. hispida, borftige Bogeltraube, Wälfcher. 
O. punctata, punftirte Vogelrebe, Wildbacher, 
O. polypyrena,. vielfernige SUN 
* Pumila, Zwergrebe. 
Sn den Blattwinteln wollig, Beeren ein, ſaftig, dünnhäutig; Trau⸗ 
ben klein, dicht, einfach. 
P. nobilis, edle Zwergrebe, Klepner. 


1L Gruppe, 


. Foliis lanuginosis. u 
Mit wolligen Blättern: 
Urbania, Urbantraube. 
Beeren fehr groß, fleifchig, dickhäutig; Trauben groß, dicht, äfig. 
Urb. villosa, wollige Urbantebe. 
Urb. oblonga, länglichbeerige Urbantebe, Tantovina 
Columella, Columellarebe. | 


Beeren mittelgroß, fleifchig, dickhäutig; Traube fehr groß, düht, and 
loder, äftig. 


C. cordato-sinuata, herzſörmigbuchtige Eotumellarebe, ° Kölner. 
C. variegata, bunte Columellarebe, Blank. 
Cupania, Kupanirebe. 
Beeren mittelgroß, ſaftig, dickhäutig; Traube groß, dicht, einfach, 
auch äſtig. 
C. amoena, angenehme Kupanirebe, Elben. 


— 


1 


Gattung: 
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Sparsia, Sparstebe. 
Beeren mittelgroß, harifleiſchig, dichäutig; Traube groß, dicht, äſtig, 
auch einfach. 
| Sp. acetosa, ſauere Sparsrebe, oa 
Dromena, Dromenarebe. 
Beeren mittelgroß, faftig, dickhäutig; Taube — locker, äflig, langzottig. 
Dr. elongala, länglichbeerige Dromenarebe, Lamberttraube. 
Dr. rolunda, rundbeerige Dromanarebe, Tokayher. 


Palvanzia, Palvanzrebe. 
Beeren mittelgroß, ſaftig, dickhäutig; Traube BEER (oder, ein- 
fach oder kurzäſtig. 
P. compressa, platigedrückter Palvanz. 
Pulverulenta, Müllerrebe. 
Blätter oben und unten wollig, Beeren mittelgroß, ſaftig, dickhäutig; 
Traube mittelgroß, dicht, kurzäſtig. 
P. oblonga, länglichbeerige Müllerrebe. 
Microgenaja, Kleinedel. 
Beeren klein, fleiſchig, dickhäutig, zuweilen dünnhäutig, aromatiſch; 
Traube klein oder mittelgroß, dicht und oft locker, äſtig. 
AM. bullata, blafigblätteriger Kleinedel, Rießling. 
M. aenminata, langzähniger Kleinedel, Wälſchrießling. 
Schamsiana, Schamsrebe. 
Beeren Mein, ſaftig, dünnbäutig; Traube klein oder mittelmäßig, dick 
und auch locker, einfach umd auch äſtig. 
Sch. opaca, dunfelblätterige Schamsrebe, Kleinungar. 
Sch. compressa, plattgedrüdte Schamsrebe, Magaparrebe, 
Sch, rubrifolia, rothhlätterige Schamsrebe, Kaula. 
Sch. rotundifelia, sundblätterige Schamsrebe, Ortlieber. 


BAER. Gruppe. 


| Foliis tomentlosis. 
Mit filzigen Blättern. 
ıTaurina, Ochſenrebe. 


Beeren fehr groß, fleifchig, dickkäutig; Traube groß, locker, kurzaͤſtig. 


T. leviter- incisa, turzgefchligte Ochſenrebe, ———— 


Verhandlungen 18r. Band, 
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‚ Varronia, Barrorebe. 
. Beeren mittelgroß, faftig, duachäutg: Traube groß, dicht, einfach, 


oft äſtig. 
V. biuvata, — —— Redarka. 


IIaematia, Blutrebe. | 
Beeren mittelgroß, faftig, dichäulig, unter der Haut wothfleiſchig— 


Trauben mittelgroß, locker, äſtig. 
H. microphylia, kurzſtielige Blutrebe, Refosko. 
H. maerophylla, langſtielige Blutrebe, langſtieliger Dolcedo. 


II. Ordnuung. 
Vulpinaria longa. 
Beeren entfhieden long. 
Be Gruppe. 


Foliis nudis, 
Mit nadten: Blättern. 


Gattung: Damascena, Damagzener; 
Beeren faftig, meift dickhäutig; Traube er auch mittelgroß,, locker, 


felten dicht, äflig. 
Art: D. acuto-dentata, fiharfsähniger Damaszener. 
D. glabra, kahlblätteriger Damaszener, CHpertraube. 
D. erispata, krausblätteriger Damaszener, Riſaga. 
D. aperta, offenbuchtiger Damaszener, Bluſſard. 


EL. Gruppe 
Foliis lanuginosis. 
Mit (fein).woligen Blättern. 
Gattung: Masconia, Maskonsrebe. 
Beeren fleifchig, dickhäutig; Traube groß, dicht oder (oder, äflig. 
M. densa, dichttraubige Mastonsrebe. 
.M. laxa, lodere Mastongrebe, Schoptana oder Lagler. 
III. Gruppe.. 
Foliis tomentosis. 


Mit filgigen Blättern. 


Gatiung: Dactylites, Lagler. 
| Beeren fleifchig, dichäutig; Traube groß, loder, aͤſtig. 


⸗ 
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Art: D. orassifolia, dichlätterige Lagler, Geißdutte. 
 Digitaria, Fingerhutrebe. 
Beeren faftig, dickhäutig; Traube groß, locker, äflig. 

D. planifolia, ebenblätterige Yingerhutrebe, Nitfcheiner. 
Isabella, Iſabellarebe. | | 
Beeren mit einem widrigen, flinfenden Geſchmack, fleifchig, dickhäutig; 
Traube mittelgroß, loder, äflig, auch einfach. 

Is. foedita, fiinfende Iſabellarebe. 


67* 
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LXXXII. 


Aufstellung 


aller charakteriftifchen Merkmale des Weinſtocks und feiner Früchte, 
als Een Huͤlfsmittel zur ſichern Beſchreibung deffelben. | 


Entworfen 


von 
Herrn F. ©. Dochnahl. 


Einleitung. 
Ueberſicht der zu befchreibenden Theile des Weinſtocks und feiner — 


4. Blätter, 


* a. Am’ Ganzen. 


1. Rebſtock. 
— ur 
. nde. 
d. Verfärbung. 


2. Jähriges Rebholz 


a. Im Ganzen. e. Blattlappen. 
b. Furchen. l; Im Ganzen. 
. Farbe. | 2, Dosdere Seitenlappen. 
d. Punkte. 3. Hintere Seitenlappen. 
e, Knoten. f. Bezahnung. 
f, Augen. | 1, Im Ganzen. 

3, Grüne Triebe, | 2. Mittlerer Endzahn. 

\ a. Farbe. | 3. Endzähne der größeren 
b. Endfpigen, Blattnerven. 
e. Knoten. 8. Buchten. 


d. Augen. Ä 1, Vordere Buchten. 


2. Hintexre Buchten, 
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b. Traubenſtiel. 





3 Stielbuchten. c. Beerenflielden. 
h. Rerven. 2 Beere. 
i. Blattſtiel. a. Im Ganzen. 
— | Ä b. Narbe, 
——— BE. Die Weintranbe.. e. Beerenhaut. 
1. Traube, d. Saft. 
a. Sm Ganzen; &% REN 


Die carakieriſtiichen Mertk mal⸗ nach der augegebenen Reibenfolge. 


Men vergleicht den zu — Rebſtock mit ſeinen Theilen und- deſſen Frucht von 
Wort zu Wort und zeichnet davon nach der gegebenen Ordnung auf, was damit übereintrifft, 
wodurch die volfländigfte Monographie erhalten wird. 


Bemerfung. 


Die Nebens oder Huͤlfsausdruͤcke, welche bei mehreren Belwörtern angewendet werben, 
z. 2. bei haarig, etwas Haarig, fehr haarig, fein haarig, faft haarig, ziemlich 
haarig; bei fruchtbar: zi emlich ˖fruchtbar, fehr fruchtbar, mittelmäßig fruchtbar, zc. xc. 
find, um großen Umfang zu vermeiden, hier nicht Immer angeführt. Bei Beflchtigung 
des zu. beichreibenden Theiles dringen dieſe fich von. ſelbſt auf.- 


EL. Der Nebftod: 


——— 


Im Ganzen: groß, mittelgroß, Mein, eräftig, Kin, ſtark, lang, dürr, mit⸗ 
telſtark, ſchwach oder ſtark wächſig, ſchlank, baumarlig, ſtämmig, buſchartig, 
auswuchernd, aus den Wurzeln hervortreibend, fruchtbar, in der Jugend oder 
im Alter fruchtbar oder nachlaffend, dauerhaft, zärtlich, früh- oder fpät trei- 
bend, fchwach odet ſtark belauht. 


- Rinde: grob, fein, gröblich, dick, ſtark, lang, rauh, glatt, abſpringend, an⸗ 


liegend, aufſpringend, grobriſſig, ablösbar, braun, ſchwarz, ſchwarzbraun, 
hellfatbig. 


2: EASAAIZE Rebholz. 


u 


Im Ganzen. groß, mittelgroß, Hein, die, dünn, flarf, ſchwach, lang, kurz, 


ſchlank, lang geſtreckt, gerade, gebogen, ‚wifchen den. Knoten gebogen, gewun⸗ 


den,. zidzad. wachſend, gekrümmt, auslaufend,. glatt, rauf, wollig, glünzend, 
mattglänzend, grobriffig, gefurcht, geftreift, (farbig geftreift, ſiehe unter Farbe), 
gegfiedert,. Fein» oder breit flach gedrückt, flach, über dem Auge ein- oder 
plattgedrückt, fantig,. rund, edig, vierkantig, marfig; Geflalt des Holzes im. 
Durchſchnitt. 
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b. Furchen: ſtark, ſchwach, tief, ſeicht, flach, ſein, geob, weit, eng, platt, un- 

gleich, regelmäßig, unregelmäßig; einzelne tiefe, mehr oder weniger fein oder 
ſtärkere vorſtehende Rieſten. 
Farbe: braun, hell⸗, dunkel⸗, ſchmutzig⸗, gelblich⸗, ſchwarz⸗, nuß⸗, blaß-, 
roth⸗, gelb⸗, grau⸗, violett- ſatt⸗, trüb⸗, zimmt⸗, mittel-, licht⸗, kaſtanien⸗ 
oder roſtbraun, dunkel⸗ hell-, violeti- oder braunroth, violett überlaufen, hell⸗ 
rörhlih, weiß, weißlich, weißpgrau, graumweiß, mit filberweißen, oder bleifarbigen 
Stellen, bleifarpen, weißgelb, tußig, fehwarz oder violett gefleckt, zimmtfarbig, 
violett, bläufich,, ſtreifig. | 

d. Punkte: ſtark, ſchwach, dunkel, bel, fchwarz, Braun, röthlichhraun, weiß, 
gran, mit Wolle, umſchließen Heine, ſchwarze Pünktchen. 

e. Knoten: groß, mittelgroß, klein, ſtark, ſchwach, dünn, did, ſpitz, rund, flad, 
eng, abgefegt, nahe, entfernt, etwas abgefeht, (die Entfernung ift mittelft ei- 
nes Maaßſtabes zu meſſen) *) einfeitig, abgeplattet, vierfeitig,. platt, roth über 
laufen, punttirt, dunkler oder heller als das Holz, gleichfarbig, etwas verdidt, 
(wenn ‚fie von der Zrauben- oder Blattſeite ber angefehen werden, entweder auf 
der einen oder auch auf beiden Seiten hervortreten,) erhaben, (wenn fie fih 
auf der Nüdfeite, d. 9. dem Auge gegenüber verdicden,) vortretend oder vor⸗ 
fiehend, (wenn die Verdickung auf der Seite des Auges ſelbſt flattfindet umd 
dafjelde Hierdurch aus der ganzen Linie des Zweiges hervortritt), plattgedrüdt, 
(das Gegentheil von verdickt.) 

ſ. Augen: groß, lem, ſtark, ſchwach, did, dünn, kurz, lang, länglich, ſpitz, 
ſtumpf, zugefpist, ründlich, Eugel- oder ovaltund, eiförmig, vorſtehend, vorlie- 
gend, freiliegend, losſtehend, abflehend, angedrüct, ganz gefchloflen, rundlich, 
gefchloffen, geflecdt, merkbar fchuppig, kahl, wolig, mit einer wolligeh Spike, 
weiß-, grau⸗, braun, bläulich- oder gelblichwolliig, grün, mit wollenen Köpfe 
hen, wollig angelaufen, roſtig, weißflodig, Em weiß beduftet, weißlich, 
braun, roftdraun, dunkel⸗ oder hellbraun %. 

Ren Triebe. 
. Farbe: (wie jene des einjährigen Holzes, — grün, gelb⸗, bräunlich⸗ 
hell⸗, dunkel⸗, mittel⸗- oder röthlich grün, roth- oder röthlich ſtreiſig, weißlich, 
ſchwarz punktirt, überlaufen oder überzogen, ſchön röthlitch, rothblau, hellgelb. 

b. Endfpitzen: (mit den oben angegebenen Farben, dann:) groß, gefurcht, zid- 
zack, geftteift, fantig, punktirt, warzig, hellgrün, etwas wollig, glänzend, vor: 
ſtehend, fpis, Rumpf, kahl, weißduftig, wollig, leichtwollig, weiß- oder roth⸗ 
wollig, mit lofer Wolle oder Haaren, haarig, ſilzig, weißfilzig, weißſpitzig, zot⸗ 
tig, im Frůhninge roth. 

e. Knoten 

d. Augen: wie beim jährigen Holz. 


*) Man bedient ſich gewöhnlich bes franzoͤſiſchen, jogenannien Bariier Fußes. 
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4. Die Blätter 


Am Ganzen: groß, mittelgtoß klein, dick, dünn, rauh, zart, eben, uneben, 
platt, weich, wachsartig, runzelich, taffetartig, papierartig, grob, fein, matt, 
glänzend, mattglänzend, mattſchimmernd, fraus, am Rande kraus, etwas blaſig 
hart, blaſigglänzend, gefräufelt, wachsartig, beduftet, runzellos, lederartig, Blatt, 
ſubſtanz zwiſchen jedem Nero hervortretend, gefaltet, flach, ſchlaff, gebogen, 
nach allen Richtungen gebogen, von beiden Seiten vorwärts oder rüdwärts ge- 
bogen, unregelmäßig gebogen, vorwärts oder rückwärts gefaltet, Hin und ber 
gefaltet, zufammengefaltet, an den Rändern vor⸗ oder rüdwärts eingerollt, zu- 
rückgerolll, ſtehend, zurückhängend, hängend; fchief, gerade, flach aufliegend, 
dutenförmig, lappig, gefpalten, rinnenförmig, Schiffförmig, wellenförmig, drei- 
oder fünflappig, kurz», mitteltief>, tiefe oder wenig eingefchnitten, drei 
oder fünftheilig, geſchlitzt, regelmäßig eingefchnitten, flach», ſchwach oder 
ungleich eingefchnuten,, flart ein» oder ansgerchnitten, ſpitzig, flumpfipibig, 
fharfgefpiet, und breit, (das Maaß: Angabe wo die größte Breite fich befindet,) 
grob, oder fein gerippt oder geadert, ſchwazz punktirt, roth gefleckt, kahl, fil- 
zig, rauher als die obern, zottig, dichte, grob⸗ dünn», kurz-, graumweiß-, ſtark⸗, 
ſchwach⸗ oder feharffilzig, in einzeln Parthien oder Büſchelchen filzig, mit durch⸗ 
fihtigem Filze, ſchwach⸗, fein», flark-, kurz⸗ oder langzottig, flodig, mit los 
fer, flodiger, filziger, geringer, langer, dichter, oder in einzelnen Büſcheln ſte⸗ 
bender Wolle, mit einzelnen Wollflöckchen, fein-, kurz oder flarfwollig, kurz, 
fein-, dünn» oder dichthaarig, borflig. 

Form: tegelmäßig, unregelmäßig, manchmal etwas länglich, tundlih, vorn 
oder hinten rundiich, faft rund, halb» oder länglicheund, ſcharf, fehief, drei» oder 
fünfeckig, drei= oder fünffpisig, fo lang als breit, länger als breit, breiter als 
lang, hinten breiter als vorn, born breiter als hinten, vorn lang oder breit, 
vorn oder hinten fpig oder faſt ganz flumpf, Über dem Stielpunkt ſchmäler als 
breiter, flach oder freisrund zugerundet, hinten gerade oder abgeplattet, mit ge= 
taden Seiten, Spitze des Mittellappens vorherrfchend, Endzähne der Seiten: 
lappen ein Biere bildend, eichenblätirig, von den Spigen der vorderen Sei 
tenlappen an rund, rund ohne borragende Spige der Seitenlappen. 


.Barbe: oben und unten: gleich=, hell- oder dunfelfarbig, graugrün, bleich⸗, 


fatt-, mittel, dunkel», hell⸗, graus, bräunlich-, dunkel», weiß-, gelblic-, 
braun-, matt», blaß⸗, wweißlich⸗, gelb⸗ oder bläulichgrün, bläulich, unten oder 
oben Heller, gelblich, matt, glänzend, N weißlich, gelblich, röthlich, 
früh roth werdend, ohne Röthe. 


d. Berfärbung: in's Dunkelrothe ziehend, am Rande oder gegen die Mitte 


einzelne gelbe, gelbliche, hellere, rothe, blaue, dunfel- oder braunrothe 
Flecken, fpäter roth, gelb 20. werdend, gelb marmoritt, braune Roſtflecken, 
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nach der Blüthezeit oder gegen Sommer bald, ganz oder theilweile durch oder 


— ohne Flecken geröthet oder roth gerändert, gelb nder roth eingefagt, dunkelgrau 


grün, tothbräunlich, "bemalt, gelbliche oder röthliche Zahnränder bekommend. 
e. Blattlappen. 

4, Im Ganzen: ffehlend, ſtark oder wenig ausgeprägt, wenig markirt, kurz, 
lang, ſchmal, breit, länglich, ſpitz, drei- oder fünftheilig, ausgedrückt, 
aief odermicht tief, 3/38, 203 20. ins Blatt reichend, verwachſen, ſtark 
ausgebildet, bon einander abſtehend, lang abſtehend, kraus verbogen, 
ſtark ausgefchnitten, Bafıs wenig, ſtark oder ungleich zufammengezogen, 
zufammengerollt, jeder noch einmal ducch eine tiefere Bucht oder Ein- 
ſchnitt gefpalten, ganz geſpalten, am Grunde fehr eng, am Vordertheile 

. breit, nur durch den Mittelnerd und Endzahn bezeichnet. 

2 Mittelappen: lang, länglih, breit, mit breiten, kurzem, langem oder. 
ohne Hals, fehr kurz, fig, ſtumpf, fchief, ſchual. gerade, aufſitzend, et» 
was einfeitig, recht-, ſtumpf⸗ oder fpigwinfelich, mit verengerter oder breis 
ter Bafls, gefaltet, mehrtheilig zufammengerollt, auf die Seite gebogen, 
ins Blatt verwachſen, geht tief ins Blatt hinein, tief im Blatte anfan- 
‚gend, fo lang als ‚breit, breiter als lang, länger als breit, an der 

Spitze rüdwärts gebogen, duch Zahnbuchten geipallen, die Seiten mit 
dem Mittelnerv parallel, die Seitenflügel I/2, 2/3 1. deckend, Angabe der 
Länge im Berhältniffe zu der Hauptrippe. 

3. Vordere Seitenlappen: lang, länglih, breit, ſchmal, kurz, mit langem, 
kurzem, breitem oder ohne Hals, ‚mit verengter oder breiter Baſis, un- 
‚gleich, fehr einfeitig, lang gefireckt, mit ‚breiten äußern Flügeln, mehrthei- 
lig, ſtumpf⸗, fpig- oder rechtwinklich, fehlend, zweitheilig, ſtumpf, fpig, 
gefpalten, verwachfen, ‚vortretend, Spike nach außen gewendet, dom Mit 
telpunft entfernt ſtehend, Kanten geradlinigt, Flügel ein- oder auswärts 
gewendet, 

4, Hintere Seitenlappen: groß, Klein, chief, breit, furz, nur durch den - 
Haupinerven.fenntlich, 4/2, Iy5, Ya 2c. fo groß als die andern, ungleich groß 
verwachſen, zertheilt, mit den andern verwachfen, mit langem, kurzem oder 
ohne Hals, einfeitig, gefpalten, zweitheilig, ausgeprägt, unbedeutend, zu⸗ 

rückſtehend, zurücgebogen, ‚mit verengier oder breiter Baſis, gegen die 
Stielbucht mit breiten Flügeln, deden feine Bucht, Spitzen verlängert, 
über die Stielducht gebogen, durch eine oder mehrere Zahnbuchten getheilt, 
mit langen Flügeln, Flügel über dem Stielpunfte zufammenlaufend, mit 
rüdwärts gewendeten Flügeln, Seiten gradlinigt, bilden die Abrundung 
des Blattes. 

f. Ba 
Im Ganzen: groß, Mein, mittelgroß, kuppelförmig, halbkugelförmig, 
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ungleich „doppelt, kun, lang, Scharf, ſtumpf, ſchmal, breit, gruppirt, 
ſpitzig, abgerundet, Zähne mit auswärts oder” gegen innen gebogenen 
Seiten, Zähne ungleih, die großen oder Kleinen Zähne vor- oder rüd- 
wärts gebogen, Zähne mit gelben, gelbdraunen, bräunlichen, hadenfür- 
wigen, braunen, merkbaren oder ausgezeichneten Köpfchen, Köpfchen 
‚ bräunlich, Zähne verbogen und don, zwei» bis fünferlei Größe, fehr kurz, 
fiumpf, abgerundet, doppelzäpuig, der größere Zahn zwiſchen kleinern, 
jeder große Zahn mit ein bis drei Mleinern; Spitzen gelb, braun ꝛc., 
Zuwiſchenzähne fehlend, Zahnkanten gelblich oder geradlinigt. 
2. Mittlerer Endzahn: groß, Hein, mittelgroß, länglich, flart auswärts ges 
bogene Seiten, verengert, verlängert, vorfiebend, fihmal, breit, lang, kurz, 
fpigig, ſehr Rumpf, zund, ründlich, abgerundet, fcharf, zugefpist, kuppel⸗ 
förmig, bolbfugelförmig, abgeſtumpft, fHumpf- oder fharfipisig, fo lang 
‚als breit, breiter als lang, länger als breit, dreiedig, wenig oder biel 
größer als die andern Zühne, mit ausgerundeten Kanten. 

3. Endzähne der größern Blattnerven: groß, wittelgroß, Mein, lang, kurz, 
ſcharf, flumpf, fpig, breit, fhmal, rund, einfach, fharfipikig, zugeſpitzt, 
fuppelförmig, verlängert, ungleich ‚, Abgerundet, die Seiten gerade, vor⸗ 

ſtehend, fo breit als lang, länger als breit, breiter als fang, dreiedig, 
Seite auswärts gebogen, gerade ausgehend, etwas gegen den Mittellap⸗ 
pen gerichtet oder von diefem abgewendet, mit Zahngruppen, mit Zwi⸗ 
ſchenzähnchen, mit ründlihen Kanten. 
5. —R 

4. Vordere Buchten: Bein, groß, weit, eng, ſeicht, kaum angedeutet, un⸗ 
gleich, groß, gleichweit, gegen born verengert oder erweitert, tief oder 
nicht tief, ſehlend, bededt, tief eingefchnitten, offen, zufammenlaufend, 
ausgeweitet, herzfoͤrmig, bogenfürnig ausgeweitet; am Grunde gleichweit 
ausgeweitet, gedeckt, breit, offen, ausgerumdet oder verengert, überdeckt, 
nicht gededt, gegen hinten ein offenes oder untegelmäßiges Dreieck bil« 
dend, ſpitz, flumpf oder rechiwintelig, wenig oder flark ausgebreitet, mit 
gerade auslaufenden Seiten, übereinander laufend, in den Kalten liegend, 
gleihweit auslaufend, größern Zahneinfchnitten gleihend, am Anfang 
oder Ausgang mit 1 bis 6 Zähnchen verfehen; die Ziefe vom Stielpunft 
oder die Länge der Mittelrippe 1/2, 1/3 ıc. Entfernung betragend. 

2. Hintere Buchten: Mein, groß, eng, verwacfen, faum angedeutet, ſchmal, 
feicht, gleichweit, fpig, unregelmäßig, offen, gedeckt, halb oder nicht ge- 
dei; fehlend, den vorderen gleichend, geradlinigt, halb fo tief als die 
vordern, in Blattfahen liegend, hinten oder vorn bezähnt, fpig-, flumpfs, 
oder vechtwinfelig; am Grunde ausgeweitet, verengert oder abgerundet; 
gegen born fich verengernd, einander nähernd, im Dreied auseinander 

Berhandlungen 187. Band, . 58 
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gehend, durch Blattfalten aufammengefchoben, einer großen Zahnbucht 
gleidend, mit der Stielbucht eine Linie bildend: 

3. Stielbucht: vorn gedeckt oder gefchloffen, offen, weit, eng, tief, fehlend, 
zufammengezogen, fehmal, ygeradlinigt, gleichweit, 1/4, 1/2, I/s ac. oder 
ganz überdeckt, obal-, ei-, bogen- oder tautenförmig erweitert, ein Dreied 
bildend, bezahnt mit I, 2 oder vielen Zähnen; bis zur Hälfte fich all 

- mählig erweiternd, und ebenfo fi fehließend; am Grunde oder vom ab» 
gerundet, ausgeweitet oder fih verengernd, rechte, flumpf- oder ſpitz⸗ 
winfelig, Wa, 145 10. der Blattlänge oder der Mittelrippe Tiefe be⸗ 
tragend. 

h. Rerven: oben und unten: did, dünn, ſchwach, flark, mittelflart, fein, rauh, 
gereift, in Grübchen liegend, am Grunde vortretend, vertieft, hervorſtehend, 
hervortretend, erhaben, oben vorliegend, gerippt, wargig, die Pleinen Zwi⸗ 
fhennerven nicht bemerkbar, gefurcht, ein dunkelrothes Gewebe bildend, zottig, 
filsig, borſtig, voftig, zottigem Stielpunkt, weißwollig, haarig, gleichfarbig, punk 
tirt, mit bräunlichen Flecken, hellroſtfarben überlaufen, vom Stielpunft die 
Röthe in’s Blatt firahlend, röthlih, an der Wurzel röthlich, Bräunlich- grau, 
weißgelb, gelb, ſchmutzig röthlich, graugelblih, gelbgrün mit fofer Wolle, roth, 
weißgrau, weißgrün, bräunlich, dunkelfarbig, gelblichhraun, ——— toth 
angelaufen, bläulich, ohne Färbung. 

i. Blattſtiel: 1/4, 1%, Ya rc. des Mittelnervs, der Blattlänge meſſend, länger 
als das Blatt, flark, mittelſtark, fcharf, dit, oben oder unten verdidt, keulen⸗ 
fürmig, did, dünn, gerade, gebogen, riffig, verdeckt, gefrümmt, verbogen, baden 
förmig verbogen, hadenfürmig gebogen, umgebogen, platt, höderig, flumpf- 
edig, narbig, eckig, borflig, gefurcht, roſtig, warzig, gerippt, kahl, glänzend, 
mit Eleinen Erhöhungen, dunkler gefurcht, rauh, zottig, filzyaarig, mit dunkel, 
grünen Riten, mit lofer Wolle, mit feiner Wolle angefläubt, mit lofem Filze 
oder mit lofen Haaren, feinzottig, rauhborftig, kurzhaarig, auf der obern Fläche 

‚ mit einer dunfelgrünen Furche, lockenfilzig, dunfel- oder ſchwärzbraun punttirt, 
die Nöthe fih in die Blattnerven ausbreitend, ohne Röthe, grün, hell- oder 
gelbgrün, rörhlih-, roftroth-, grün», roth-, hellroth -oder rothbraun überlaufen, 
röthlich⸗, (hmußigrotd-, bräunlichroth geftreift oder geſprengt, obere Que dun⸗ 
kelgrün, weißlich, rothbraun. 


5. Beſondere Bemerkungen, wodurch ſich der Weinſtock kennbar auszeichnet. 


Beifpiel der Befchreibung eines Rebſtocks. 


Rother TZraninernr 


Resfiod: mittelgroß. | 
Rinde grob und abſpringend. 
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Jähriges Rebhotz: gerade flach. 
Farbe: dunkelbrauntoth, auf der Wetterſeite bleifarben. 
Furchen: fchwach, mit wenig bvorfiehenden etwas flärkern Reifen. 
Punkte: gran und auch. fo gefledt. 
Knoten: etwas verdickt, wenig borflehend, etwas erhaben und abgeſeht. 
Augen: klein, ſtumpf, mit weißwolliger Spitze und dunkelbraunen Schuppen. 
Grüne Triebe. 


Farbe: dunkelgrün, etwas röthlich — und ſchwarz punktirt. 
Endſpitzen: hellgrün, etwas wollig. 
Knoten: klein, etwas abgeſetzt. 
Augen: ſtuupf, grün, roſtig, gefleckt, mit weißwolligen Spitzen. 

Blätter: mittelgroß, dünn, taffetartig, eben und flach, etwas blafig, matt glän- 
zend, wenig eingefeßnitten; faft ganz, oben: oft mit lofer Wolle; unten: 
ſtark, wollig und zottig; 3- und Stheilig. Die obern Blätter etwas 
mehr eingefchnitten, die untern faſt immer ganz, dagegen aber rauher als 
die obern. 
Form: faſt rund, manchmal etwas länglich. 
Farbe: oben dunfelgrün, matt glänzend, unten graugrün, 
Verfärbung: feine, | 
Blattlappen: meift feine vorhanden, wo fie fich finden, kurz und breit, 
Mittelappen: meift in das Blatt verwachen, fehr kurz, ſtumpfwinkelig, 
etwas einfeitig. Vordere Seitenlappen: an den untern Blättern kaum 
bemerkbar, an den obern in die Breite vorfichend, fehr einfeitig, mit 
breiten, äußerm Flügel, Hintere Seitenlappen: meiſt fehlend, fehr Klein 

und unbedeutend, einfeitig. | 

Bezahnung: Hein, manchmal mittelgroß, Zähne ungleich, aber nicht dop- 
pelt, gewöhnlich fehr kurz und flumpf abgerundet, mit. ſtark auswärts ge— 
bogenen Seiten. Knöpfen: bräunlich. Mittlerer Endzahn: rund und 
fehr Rumpf, Endzähne der größeren Blattnerven: viel breiter als fang, 
ftumpf und abgerundet. 

Buchten. | | 
Bordere: meift fehlend, an den .obern Blättern öfter vorfommend, dann 
find fie fpigwintelig, eng und feiht. Hintere: ebenfo wie die bordern, 
doch aber fih fchnell und weiter öffnend. Stielbucht: die halbe Fänge des. 
Mittelnervs mefjend, ſpitz und winkelig; bis zur Dälfte fih allmählich 
erweiternd. nachher ebenfo fich fchließend. 
Nerven: dünn, oben: etwas vorliegend, hellgrün mit etwas loſer Wolle, 
mit zottigem Stielpunkte; unten: graugelblich, roſtig, zottig. 
Blattſtiel: 2/3 der Länge des Mittelnervs, dünn, gegen oben etwas ver⸗ 
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dickt, hellgrün, röthlich überloufen, mit loſer Wolle, auf der obern Fläche 
mit einer dunkelgrünen Furche. — 


Beſond ere Bemerkungen: Zeichnet ſich durch die beinahe runden, wenig eingeſchnitte⸗ 


nen, dunkelfarbigen Blätter aus. 


- Au. Die Beiktsaube: 


Die Traube 
a. Im Ganzen: groß, mittefmäßig, Hein, kutz, U, Ya a. Zug oder Zoll fang, 


länglich, breit, ſchmal, flachgedrückt, zottig, loder, äftig, dicht, chlindriſch, eins 
fach, doppelt, ppramidaliich,. faſt walzeuförmig, lang- oder kurzäſtig, zweis 
theilig, nicht äſtig gedrängt, mittelgroß, vollbeetig, leer, pyramidaliſch zufam- 
mengefegt, mit breit entfernt flehenden oder langen Öeitenäften, mehrere ein- 
zelne Trauben bildend, gleich-,. ungleich oder doppelbeerig, mit doppelten auf- 
einander liegenden ungleihen Beeren, in der Mitte gebogen, hängend, ſchlaff⸗ 
hängend, kurzſtielig, ungleich reifend. 

Traubenſtiel: 2, 3 2. Zoll lang, kurz, ziemlich dick, dünn, mittelmäßig, 
groß, klein, biegſam, ſteif, mürbe, brüchig, zähe, Holzig, zart, hängend, im 
Zickzack gebogen, gefrümmt, am Knoten gebogen, gewunden,. flach, fleiſchig; 
bie zum Knoten fleif, zart, lang oder kurz; unten ober oben verdickt, ohne 


‚Knoten, gerippt,. zottig,. warzig, kahl, geflteift, etwas ſchwarz. punktirt, glän⸗ 


zend, feinwollig, mit: einzelnen Wollhaaren, borftig,, weigwellia, mit lofer Wolle, 
dunkelgrün gefurcht, weiß gepudert, Kuoten unfruchtbar, grau beduftet, roſtig, 
braun=, roth-, rothbraun oder weiglich geftreift, tahl, glänzend, grün, hei; 
oder gelbgrün, rotbgefledt, roih oder grünroth überlaufen, braun- oder ſchwarz 
punftirt,. bräunfich, holzfarbia, weiglichgrau, ſchmutziggrün, roftfledig,. Knoten: 


fruchtbar, unfruchtbar,.mit einer Ranke oder kleinen Traube, Hein, groß, did, 


wenig vorflehend,. vom Zweig ‚weit entfernt, warzig,. narbig, zottig, wollig, 
feindaarig, mit lofer Wolle, kahl, glänzend, punktirt, röthlich, glänzendroth. 

Beerenſtielchen: lang, kurz, mittelmäßig, di, dünn, gleichdick, an bei⸗ 
den Enden verdict, unregelmägig, fantig, glatt, rauh, drüftg, wulflig, ges 
fireift, braun», grob oder feinwarzig, ſchwarz⸗, bläulih», braun, gründraun 
oder grau punktirt, roſt⸗ oder braunfledig,. wachsartig-, gran- oder bläulid 
beduftet,, gelb =,. heil» ober dunfelgrün, grüngelb, braun- oder blutroth, röth⸗ 
ich, hellroth, roth überlaufen, bläulich, Hellgrün, Wulſi, ſchwachgrün, roſtig; 
Wulſt: ſtark, ſchwach, angeſchwollen, ſtumpf, verdickt, regelmäßig, unregel⸗ 
mäßig, in den Stiel übergehend, abgeſetzt, mit geradem, ftanzigem, grünem 
oder rofligem Rande, verlängert,. ſcharf, braum- oder arlin gefantet, länglic, 


keulenfoͤrmig, zuckerhutförmig, groß, Hein, fegelförmig,. plattgedrüdt, zurüd- 


gerolft, Staubfäden bepaltend, warzig, statt, zart, bläulich beduftet, blau, 
grlinröthlich, 
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2. — 


o. 


. Im Ganzen: groß, klein, mittelgroß, (die Größe nach dem. Mäafflabe zu 


beftimmen) breit, ſchmal, lang, länglich, ſtumpf, oben oder unten ſpitz, oben 


oder unten dick, gleich, vorn ſpitz, hinten breit, gleich abnehmend, alle Bee⸗ 
ren von gleicher. Dicke oder nicht, ſtumpfſpitzig, walzenförinig, chlindriſch, birn⸗ 
förmig, mitabellenartig, kreisrund, ſchwach punktirt, vorn plattgedrüdt, eichel⸗ 
förmig,. oval, an der Narbe eingedrückt, an der Spitze gekrümmt, viele nicht 
ausgebildet, beifammenhängend, tlumpig, glänzend, geadert, roflfledig, weiß- 


aderig; durchfeheinend, durchfichtig,. gepudert, roſtig, ſchwarz⸗, roth-,. duntel» 


oder hellblau, grün, gelb-, weiß- oder bläulichgrün, braun⸗, graus,. blau-, 
blaß⸗, rofen-, hell» oder dunkeltoth, weißgelb, ſchwarz, blaufchwarz, röthlich, 
roth, gelblich, ſilberweiß, mehlſtaubartig, fleiſchhaarig, weißgelb, kaſtanienbraun, 
zwei⸗ oder verſchiedenfatbig, roth marmorirt, braun gefleckt, weiß getupft, 
Punkte mit einem Ring eingefaßt, hellblau⸗, Heller, fein «,. ſchwarz⸗, duntels 


- braun» oder grau. punftirt, grau⸗, blau=, weiß-, hellblau», graublau>, mat- 


morartigs-, violett, ſtatk- oder dickduftig, dick- oder dünnhäutig, hart-, weic- 
oder rothfleiſchig, faftig, faftreih, fleiihig, kernlos. 


"Narbe: groß, klein, faum bemerkbar, im Mittelpunkt oder feitwärts flehend, 


fharf vorſtehend oder nicht vorftehend,. in einem Grübchen liegend, Hoch, ohne 
Grübchen, eingedrüdt, in einem braunen Flecken oder Noftpuntten, ſchwach, 
weich, hart, dünn, ſternförmig, gerade,. fein, roftfarbig, braun, bräunlich, hell⸗, 
duntelz, grau» oder ſchwarzbraun, grau, weißlich, fehwarz, fehwärzlich,. dunkel, 
farbig, weiß» oder hellgrau, weißlich oder hellgrün, roftfledig. 
Beerenhaut:. dick, dünn,. hart, weich, härtlich, fein, zart, krachend, zähe, 
leicht aufſpringend, fleifchig, hart-, dick-, dünn«,. roih⸗ oder zartfleifhig,. durch— 
ſcheinend, durchſichtig, aderig, aromatifch fpmedend, | 

Saft: did, dünn, meich, wild, ſchleimig, fein, dünnflüſfig, matt, angenehm, 
ſchr füß,. fauer, ſauerlichſüß, wäſſerig, düunſchleimig, fharf, ſäuetlich, effig- 
ſauer, vanill⸗ oder erdbeerartig,. aromatiſch, mit oder ohne Arom, gewürzhaft, 
muskatartig, grasartig ſchmeckend, eigenthümlich, dunkelgrün, grünlich, gelblich, 
röthlich, ungefärbt, färbend. 

Kerne:. ein bis fünf oder feine enthaltend, lang, länglich, kurz, groß,. klein, 
ſchmal, breit, fpig, ſtumpf, flach, dreickig, die, mit langem Schnabel, ge 


bogen mit flarfer Spalte,. gleich groß, mit dicer, verdidter,. verlängerier, 


brauner, grüner, hellgrüner, weißlicher, röthlicher, gelber, weißs oder hellgel⸗ 
ber. Spige,. mit bräunlichen Ballen, mit braunen oder fihwarzen Baden, . ges 


fpalten, glatt, . glänzend, gefurcht, gerinft, gleichfarbig,, braun geftreift,. weißlich,. 


rothbraun oder röthlich gefleckt, braun; grün⸗, dunkel», hell-, röthlich⸗, gelb⸗, 
grün⸗ oder roſtbraun, braun gezeichnet, hell⸗, geib-, braun; blau⸗ oder graus 
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grün, grün» oder braungrau mit ziemlichen Spisen, braunroth, röthlich, hell⸗ 
röthlich, hell⸗, grün. oder braungeld, gelb, gelblich, rothblau, weißlich. 

3. Reifzgeit: mittel, fpät, fehr fpät, früh, mittelfrüh, fehr früh, Angabe des er- 
fien, zweiten oder letzten Drittheil des Monats, 

4. Gebrauch: Als Zafeltraudbe: gut, fehön, vorzüglich, ausgezeichnet 2c. als. Bein, 
bergstraube: gut, fchlecht ꝛc. Werth der Frucht, fowohl äußerer als innerer, 
die Güte, Schönheit, des Vermehrens werth oder nicht. 

5. B efondere Bemerkungen: Angabe der auffallend charakteriſtiſchen 
Merkmale, wodurch die Traube leicht erkannt werden kann. Die Verwechſe⸗ 
fung und Aehnlichkeit mit einer andern Traube, wobei die Unterfcheidungs 
merkmale anzuführen find, 


Beitpiel der Befchreibung einer XBeintraube. 
Blaues Nöhrhen. 


Traube: mittelgroß, dicht, äflig, mit doppelt aufeinanderliegenden, öfters unglei- 
chen Beeren, kurz, faſt walzenförmig. 
Traubenſtiel: kurz, ziemlich dic, zart, biegfam, grün, rothbraun geſtreift, 
etwas ſchwarz punktirt; Knoten unfruchtbar, kahl und glänzend, 
Beerenſtielchen: kurz, die, feinwarzig, hellgrün; Wulſt: ſchwach, grün. 
Beere: langlich ins Runde, ſchwarzblau mit hellblauem Duft, ſchwach punktirt. 
Narbe: in der Mitte fitzend, Mein, ſcharſ vorſtehend, dunkelbraun. 
5 Beerenhaut: dünn und zart. 
Saft: dünn, fehr füß aromatifh. 
Kerne: 2, braungrün , mit grünlichen Spiben. 
Reifezeit: früh. 
Gebrauch: Eine vorzüglihe Weintraube. 
Unterfcheidet fich befonders durch frühe Neife, durch große Süße des 
Saftes und dichten Stand der Beeren, auch: duch den kurzen, diden 
Stiel und walzenförmige Geſtalt der Traube. — 
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LXXXIII. 


Bemerkungen uͤber die Kultur exotiſcher Pflanzen im Freien. 


Auszug aus einem Briefe, 
mitgetheilt 
von 


G. A. Fintelmann, K.Hofgärtner anf der Pfaueninſel. 


Sustropifäe und felhft tropifche Pflanzen gedeihen während des Sommers fehr gut bei uns 
im Freien, wenn mon fie auf ein mit Laub mäßig erwärmtes Beet, welches gegen heftige 
Winde und Sonnenſtrahlen gefhübt ift, pflanzt. Alle Caladium, einige Pothos, Musa, 
Dieffenbachia, Kaempferia longa, Phrynium eitrinum, setosum, cylindrieum, Ma- 
ranta zebrina, Papyrus autiquorum, Andropogou formosus, Pauicum plicalum ete. ge⸗ 
deihen bei folcher Kultur zu einer Entwicelnng, wie fie die Warmhäufer nicht aufzuweifen haben, 
ſowohl in Rüdfiht auf Größe, als ganz befonders auf Kräftigkeit, man könnte fagen Statt 
Iichteit, denn ihr Habitus erfcheint ganz verändert. Der Cyperus, als 3 bis 4 Fuß hohe, 
3 bis 4 flängliche Pflanze ausgeſetzt, erreicht eine Höhe von 10 Fuß und treibt 20 und 
mehr Stiele, Andropogon formosus wird ein mächtiger Buſch und noch höher, die Musa trei- 
ben 4 bis 5 fräftige, firaffe Blätter. — Man wählt natürlich zu folden Kulturen fchöne 
Dlattformen, auch befonders fchnellwüchfige Arten, und nach den angeführten Beifpielen lieg 
fi$ die. Zahl der dafür geeigneten Pflanzen gewiß außerordentlich vermehren, was der mir 
zugemeſſene Raum nicht geflattet. 

Ohne weitere Beihülfe als der Zubereitung einer nahrhaften, befonders mit Hornfpähnen | 
gedüngten und wohl burchgegrabenen Erde wachſen und- blüyen fehr gut: die Achimenes, Be- 
gonia, auch argyrosligina und eoccinea; macrophylia und manicata entwideln ihre 
ſchönen, faftigen Blätter, aber blühen nicht; — Abutilon striatum et venosum, Clero- 
dendron fragrans, Cuphea strigulosa, Erythrina laurifolia, Hibiseus Manihot, Ju- 
siicia carnea superha, Sida Sellowi, Aspidium patens et. violascens, Caenopteris 


_ 
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japonica, Cheilanthes, Dicksonia polypodioides, Pieris argula, chrysocarpa, de- 
flexa, longifolia u. a. m, 

Alle diefe Pflanzen zeigen eine befondere Feſtigkeit der jungen Triebe und der ausgebil- 
deten Blätter, auch miederftehen fie lange der Einwirkung Fühler Witterung, wenn fie erfl 
ausgebildet find, felbft .ein grlinder Ftoſt ſchadet manden von ihnen weniger, als man glau- 
ben follte. Achimenes und Arum violaceum, die.nicht wieder eingepflanzt wurden, ertrugen 
bis Ya Grad R.; obgleich fie did mit Reif bededt und fleif gefroren waren, fo zeigten fie ſich 
doch, nachdem die fleigende Tageswärme den Froſt wieder aufgelöjet hatte, in. unveränderter 
Schönheit. | 

Das Auspflanzen gefhieht am zwedmäßigfien um den 16ten und 20ften Mai; Anfangs 
Dftober werden die Pflanzen. wieder in Tüpfe gebracht. Zu ihrer Meberwinterung bedarf man 
auch feines Warmhauſes, fie treiben unter der Temperatur eines Kaphaufes durch den Winter 
gebracht.z.nach der dadurch bewirkten Ruhe, um fo Fräftiger. - 

Die Pflanzen, von denen bisher die Rede gewefen, ertragen, um mic fo auszudrüden, 
unfere Sommer im Freien, aber es giebt noch manche andere, die auch den Winter über aus- 
halten, denen man es bisher nicht zugemuthet, wenn wir ihnen einen leicht, und im Vergleich 
zur Erbauung von Gewächshäuſern, wohlfeil zu gewährenden Schuß angedeihen laſſen. Es 
find dies befonders immergrüne Gehölze wie: Arancaria imbricata, Arbutus Andrachne, 
Unedo, Aucuba japonica, Berberis dulcis, empelrifolia, tennifolia, Buxus balea- 
rica, Camellia japonica, Cedrus Deodora, Libani, Cotoneaster, Crataegus glauca, 
Evonyonus japonica lex, lalifolia ete, Jasminum revolutum, Laurus borboaica, ca- 
roliniana, nobilis, Magnolia grandiflora, fuscata, Mahonia, Olea europaea, fra- 
grans, Palinrus australis, Phillyrea, Photinia, Pinus Pinea, Prunus caroliniana,. 
kısitanica, Viburuum japonicum et Tinus. Sie gewährten, fo, wie die Dede abge 
nommen,. und die niedergebogen gewefenen Sträucher wieder aufgerichtet find, den erfreulich. 
fen Anblick. Un das Niederbeugen werden fie dadurch gewöhnt, daß es jeden Herbſt mit 
Vorſicht ausgeführt wird, und die Stämme nicht zu fleil aufgerichtet werden, wenn fie etwas 
flart geworden. Der Schuß befteht in über Querſtangen aufgelegten, leichten Brettern umd 
Laub oder anderem Material, das über diefe aufgefchichtet wird; außerdem werden die Wur⸗ 
zeln vorher fhon mit Laub oder Nadeln bededt. | : 

Neben den genannten haben nun fihon mehrere Jahre die Winter unter dem angeführ« 
ten Schuße gut ertragen: Bumelia tenax, Cestrum Parqui, Diospyrus Lotus, Hy- 
drangea japonica, Hypericum nepalense, Maclura auranliaca, Magnolia purpurea, 
Yulan, Nandina domestica, Schinus Molle, Vitex Agnus castus et. var. incisa ı. 
Sobald ed. die Witterung erlaubt, wird durch dazu eingerichtete Züge oder Klappen 
Luft gegeben, oder man lüflet die Dede (Bretter) wie die Fenſter eines, Miſtbeetkaſtens. 
Mitte April, früher oder ſpäter, je nachdem die Witterung ift, Tann die. Bededung abge⸗ 
nommen werben. Da die Pflanzen fich nicht früh entwickeln können, fo find ihnen auch Mor 
genfröfte nicht ſchädlich. Gegen Mäufe ift es gut, gewöhnliche Lörherfallen aufzuflellen, in 
denen fie fich leicht und ficher fangen, wenn man als Köder Mohn oder Hanfſamen einlegt: 
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manchen Pflanzen, 3. B. dem ler, find fie durch Abnagen der Rinde fehr gefährlich, andere 
dagegen berühren fie nicht. 

In großen Gärten, wo die Mittel dazu vorhanden find, könnte durch in der angegebe- 
nen Weife eingerichtete Gruppen ein ſchöner Effekt hervorgebracht werden, der die Mühe ges 
wiß belohnen würde. 


Der Herr Brieffteller Hat mir wohl erlaubt, von dem Vorſtehenden jeden beliebigen Ge- 
brauch zu machen, aber nicht feinen Namen daran zu Tnüpfen. Es liegt das Gärtchen, wel- 
ches diefe intereffanten Kulturen enthält, in der Nähe von Berlin, auf einem Lehmhügel, ges 
gen Oſten durch eine noch junge Nadelholzpflanzung bis jebt nur wenig gefhüßt, gegen 
Weſten unter dem Schuge niedriger Wohnhäufer und einiger hoher Bäume, gegen Norden 
ift der Schuß nur fehr mangelhaft, alein durch feruſtehende Gebäude und einige dünn beflan, 
dene Gärten gebildet, 


Berbanviungen 181. Band. 59 
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LXXXIV, 
Bihliographitche Motizen. 9) 


1. 


Ni. Kultur der Orchideen, vorzüglih nah John Henfchel dargeftelt. Mit einer 
Einleitung und einem alphabethifchen Verzeichniffe faft aller erotifchen Drchideen, welche in 
England, Belgien und Deutfchland Fultivirt werden, nebft Angabe des Vaterlandes der ver- 
fhiedenen Species, des Jahres der Einführung derfelben in England, der, befonders durch 
Schönheit oder Wohlgeruch fih auszeichnenden Arten, wie auch folcher, welche fich theils nach 
eigner Erfahrung, theils nach verfchiedenen Angaben auch in gewöhnlichen Warmhäufern mit 
anderen Topfpflanzen zugleich tultiviren laffen. Von J. F. W. Boſſe, Großherz. Hofgärtner ıc. 
zu Oldenburg. Hannover 1846, Hahnfche Hofbuchhandlung. 8. 154 Seiten. Pr. 20 Ser. 

Der Zitel giebt den Inhalt fo vollftändig an, daß darüber nichts hinzuzufügen, und der 
Derfaffer bat bei feiner Bearbeitung alles, was auf den Gegenſtand Bezug hat, 10 benutzt, 
daß das Werk allen Anforderungen und Erwartungen entſprechen wird. 


2. 
Die Kultur der Schlingpflanzen und ihre Anwendung in Gärten, Gewächshäu—⸗ 
fern und Simmern. Bon Ludw. Kraufe, praft. Gärtner. Quedlinburg und Leipzig bei 
Gottfr. Baffe 8. 115 Seiten. 


Die in den Gärten vorkommenden Schlingpflangen, in der allerweiteften Bedeutung des 
Wortes, wonach alle an anderen Pflanzen, und wäre es auch bloß durch Anlehnen, fih auf 


*) Dem Bereine zugefendete Schriften werben wir fehr gern unter kurzer Angabe des Inhaltes 
anzeigen. 
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richtenden, dazu gehören, fo daß z. B. auch Amphicome argula, Crassula spathulata, 
Petunia violacea, Tweedia coerulea mit aufgenommen, find in alphabetifcher Ordnung 
aufgeführt, und dabei die zur Kultur erforderlichen Andeutungen gegeben. Dem Oattungsna- 
men ift die Familie, die Klaffe und Ordnung, wohin fie gehört, beigeſetzt. 


3. 
Handbuch der Kafteenktunde in ihrem ganzen Umfange, oder die erfolgreichften 


auf die neueften Erfahrungen gegründeten Kulturangaben, fo wie ausführliche und genaue Bes - 


fehreibung und berichtigte Synonymik fämmtlicher, bis jet befannt gewordenen Cafteen, und 
überhaupt alles in Bezug auf diefe Pflanzenfamilie fonft nur Wifjenswerthe, Auf den Grund 
langjähriger, eigner und fremder Erfahrungen bearbeitet von Karl Friedrt. Förſter. 


Der hier gegebene vollfländige Zitel des Werkes deutet im Allgemeinen auf den Inhalt 
“hin, der jedoch auch von dem natürlichen Vorkommen, der Benutzung u, ſ. w. handelt. 


4. 


Meber Weinbau und Weinbereitung zunächſt für Grüneberg und die 
-Umgegend. Herausgegeben vom Gewerbe» und Garten= Verein zu Grüneberg. Zweite 
verm. und verb. Aufl. Grüneberg bei W. Lewyſohn. 8. 138 ©. 


Bon S. 1 bis 44 handelt das Buch von der Kultur des Weinflodes, wie fie betrieben 
wird und berbeffert werden fünnte. Wenn nun auch auf eine beſtimmte Lokalität fich be— 
fehränfend, find die vorgetragenen Lehren und Erfahrungen doch gewiß fo weit anwendbar, 
als in unjerem Flachlande Weinkultur noch möglich. 


| 5. 
Der Huano Sein Vorkommen und feine Anwendung als Dünger. Für 
Sandwirthe nad) eignen Unterfuchungen und Beobachtungen in Peru dargeftellt bon L. v. 
Winterfeldt. Berlin 1845. Stuhrſche Buchh. 8. 92 Seiten. 


Das Schriftchen ſpricht zunächſt über die Kultur der in Peru angebauten Pflanzen. 
Aus dem Mitgetheilten ergiebt ſich, daß der Guano bei folgenden gar nicht oder wenn, dann 
zu deren Nachtheil angewendet wird: Luzern, Erdtoffeln, Gerſte, Kamottes (Convolo Bata- 
tas variet.), Erbſen, Linſen, Bohnen, Baumwolle und Reis, der bis zu 2000’ M. H. da an 
gebaut wird, wo reichlihe Bewäſſerung möglich. — Eine fehr befchränfte, wie es fcheint nur 
erſt verfuchsweife Düngung mit Guano findet bei folgenden flatt: Kohl, Salat, ‚Sellerie, 
Zwiebeln, Dliven, Neben. Eine flarfe Düngung des lebteren, etwa 2 Hände vol für den 


Stod, giebt in den erften 3 oder 4 Jahren danach, den Trauben, dem Moſte und dem 


daraus gewonnenen Wein oder Branntwein einen falzigen Beigefchmad, fpäter aber ift. 

dies nicht mehr der Fall, und die Stöde zeigen noch Jahre lang im ihrer Kräftigfeit eine 

gute Wirkung des Guano. Bon allen Landwirthen wird nun der Guano bei der Kultur fol 

gender Gewächfe verwendet, als: Mais, Mani, Zuderrohr, Yuta, Melonen, Angurien, deren 
59 * 
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75 Pfund fchwere gewonnen werden, und die füger und faftiger als Melonen find, bei 
Kürbiffen, und Kapfikum. — Wo feine Bewäfferung möglich, kann in Peru überhaupt unter 
8000 M. H. nichts gebaut, alfo auch fein Guano angewendet werden. Die Düngung wird 
immer nur erſt dann vorgenommen, wenn die Pflanzen fo weit herangewacfen, daß fie bald 
blühen wollen, und gefchieht dergeflalt, daß der Guano in Löchern Priefenweile (ein Griff 
mit vier Kingern) oder in Rillen neben, oder in vertieften Ringen um die Pflanzen einge- 
fiteut, und dann 1 bis 2° mit Erde vermittelfi der Hand bedeckt wird. Möglichſt bald dar- 
auf muß bewäflert werden, und man hält die bedüngte Beftellung für verloren, wenn Died 
etwa einmal um 3 oder 4 Zage verfchoben werden müßte, Wer das Wafler um Dlitiernacht 
befommt, düngt am Zage, wer feine Zuflußfchleufen erfi am Morgen öffnen darf, düngt in 
der Nacht, wenn irgend ausführber, — Der Verfaffer erzählt von den erflen, 1841 gemachten 
Berfuhen den Guano auszuführen (p. 67), fpricht über die noch vorhandenen, ihm nicht fo 
leicht erjchöpflich fcheinenden großen Lagerungen defjelben auf Infeln, Klippen und an den 
Küften (p. 70 bis 76), dann über den weiteren Verlauf des Handels, über die auf den Ges 
winn dadurch don der Regierung begründeten Unternehmungen, und die damit wieder in Ver- 
bindung flehenden oder daraus entflandenen politifchen Ereigniffe (p. 77 bis 87), und endlich 
über Salpeter- Ausfuhr *) bis zu Ende des in lebendig erzählendem Vortrage gefchriebenen 
Büchleins. 


6. 

Neumann's, Direktor der Gewächshäuſer des Muſeums der Naturgeſchichte in Paris, 
Kunf der Pflanzenvermehrung durch Stedlinge, Stedreifer, Abſenker u.f. w., 
mit 31 lithogr. Abbildungen (aus dem Tranzöfifchen), von Ferdinand Kreiherrn von 
Biedenfeld. Weimar, 1845. Berl. von Bernd. Fror. Voigt, 8. 44 Öeiten. 


Neumann’s Arbeit iſt bekannt, und der wohlverdiente Ruf deſſelben ſchon jo weit ver- 
breitet, daß auch der Meberfegung die fehnelle Verbreitung nicht fehlen wird. Ein Anhang 
über Verpadung der Pflanzen zu Verſendungen, auch in die weiteften Entfernungen, giebt die 


befte und vollfländigfte Anleitung zur Ausführung diefer fo wichtigen und leider recht oft flüch- 


tig behandelten Aufgabe des Pflanzenhandel oder Tauſch treibenden Gärtners. 


2: 

Die Krankheit der Kartoffeln im Jahre 1845. Für Botaniker und Land 
wirthbe, bearbeitet von Dr. Guſt. Waldem Tode Bremen 1816. Karl Sſchü—⸗ 
nemann., 4. 76 ©. 2 kolor. Tafeln, 

Die erſte Abthkg. giebt (bis p. 26), das botanifch, geſchichtlich phytotomiſch, phytochemiſch 
und phyſiologiſch Wiffenswerthe über die Kartoffel in gedrängter Vollſtändigkeit. Dann wer: 
den im der zweiten das Durchwachfen, die Krulle, der Schorf (Gnatz), die Pocken und die 





*, @s iR dies wohl das in England viel angewendete ſalpeterſaurt Natron. 
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Knollenfäule kurz befchrieben, in der dritten Abtheilung die verfchiedenen Anfichten über die Kranf- 
heit, welche 1845 fo große Verheerungen angerichtet, Eritifch zufammengeftellt, und die eigenen Beob⸗ 
arhtungen des Verfaſſets gegeben, die durch fehr forgfältige und faudere Abildungen erläutert Werden. 


8. 


Der Mift, feine demifhe Zufammenfebung, feine Wirkung als Düngmit- 
tel und feine Zubereitungsweife. Tür deutfche Tandwirthe, bearbeitet von Dr. P. X. 
Bolleh, Profeffor der Chemie zu Aarau. Braunfchweig 1846, bei Herd. Vieweg und Sohn. 
8, 142 Seiten. 


Die Einleitung handelt von der Ernährung der Pflanzen, wie fie die Liebigſche Iheo- 
tie darftellt, mit VBenugung der Polsdorf-Wihmannijchen Arbeiten, und dann fpricht der 
Berfafler (p. 15 bis 65) über die Elementar-Beflandtheile, über die Natur, die allgemeine 
und fpecielle Anwendung der thieriichen Erfremente rein und befonders in Verbindung mit 
Streumaterial, alfo in Form des eigentlich fo genannten Miſtes. Diefes Kapitel zerfällt in 
4 Theile, die im Einzelnen handeln: A. Bon den Erfrementen der Vögel (Guano, Tau- 
den» und Hühnerkoth). B. Bon den Erfrementen und der Gras freſſenden Hausthiere und 
des Schweines. C. Vom Urin diefer Thiere. D. Von dem Urin und den Erfrementen des 
Menfhen. Hierauf tft in fehr gedrängter Kürze (p. 65 bis 74) die Rede von dem Ein- 
fluffe der Nahrung und der Organijation der Thiere auf die Düngererzgeugung, und (p. 75 
bis SO) von der Streu, beſonders deren Beftandtheile, und Andeutungsweife von der darnad) 
zu bemefjenden Wirkung. — In Bezug auf die Behandlung des Miftes und Einrichtung der 
Miftflätten, mit befonderer Berüdfihtigung der Anfammlung der Gauche oder Gülle zum 
Ausfhöpfen derfelden, werden (p. SL bis 92.) die Anfichten einiger der befannteften und 
bewährteſten ökonomiſchen Schriftfleller znfammengeflellt, und find erläuternde Figuren dem 
Texte eingedrudt. Daran fihließen fih (p. 93 bis 97.) in derfelden Weije erläutert, Erör- 
terungen über die vortheilhaftefte Einrichtung der Viehflälle, zur Auffanmiung des Miftes 
in denfelden, um auf diefem Wege möglihft den mittelbar nachtheiligen Einwirkungen des 
Luftzuges und des Sonnenlichtes zu begegnen, denen der im Freien lagernde Miſt ausgefeßt. 
Hierauf geht der Verfaffer zur Erdeinftren über, von deren Anwendung (p. 98 bis 106) ge- 
fprochen wird, und handelt cp. 107 bis 110) von der Gülle als Dünger, und deren relati- 
vem Werth im Vergleich zu Miſt. Der Erörterung über die wichtige Frage: m welchen 
Zuftande, refp; in welchem: Grade der Gahre, muß der Mift bei der Düngung fein, um die 
größeften Vortheile zu: gewähren? find 13 Seiten gewidmet. Es wird nach alffeitiger Ptü— 
fung unter Zuziehung der Urtheile der tüchtigften Landwirthe dem eben in Zerfegung übers 
gehenden faſt noch feifhem Düfte der Vorzug eingeräumt. Datauf iſt (p.. 123 bis 127) 
von den Mitteln die Rede, die anzuwenden, um den Nachteilen der langen Lagerung aus⸗ 
zuweiden, wenn dieſe nicht zu umgehen. Ein Anhang; handelt (p.. 127 His 135); über das 
Kehrſel der Städte, und die unter deu Namen Rompoft befannten Düngerarten,. und am 
Schluffe werden 4 fehe leicht iderfichtliche Tabellen zus Vergleichung der am meiflen in 
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Betracht kommenden Feld» und Hohlmaaße (diefe für Flüſſigkeiten und trodne Körper) und 
der Gewichte gegeben. | 

Es ift der Vortrag durchweg fo anziehend, klar und unmittelbar verfiändlih, daB das 
Werkchen gewiß jedem zu empfehlen, der, auf dem Standpunkte des gebildeten Praktikers fie 
bend, fich über den behandelten Gegenfiand ausreichend und zeitgemäß unterrichten möchte, 
ohne feine Zeit gründlichen Studien der Pflanzenphhfiotogte und Chemie widmen zu können. 


9, 


Bon der natürlihen und künſtlichen Befruhtung der Pflanzen und bon 
der Hybridation nach ihren Beziehungen zu der Gärtnerei, zu der Land- und 
Forſtwirthſchaft ꝛc, nah Henri Lecoq von Ferd. Freiherrn dv. Biedenfeld. — 
Weimar 1846. Bernh. Fr. Voigt. Klein 8 420 ©, 


Eine Verſion des angeführten Titels nennt das Werk: „Studien über die Kreubung 
der Pflanzen aller vorzüglichen Gefchlechter des Ziergartens, der Gemüfeländereien, des Fel⸗ 
des und der Forſtkultur, nebft Angabe der praftifhen Mittel die Hybridation zu bewerfftelli- 
gen und neue Pflanzenarten (follte wohl heißen Pflanzenformen, F.) auf die leichtefte 
Weiſe hervorzubringen.“ Hiermit ift der Inhalt des Buches in feiner Allgemeinheit gegeben, 
das allen denen, die fich mit künſtlicher Befruchtung befchäftigen wollen, ein erfahrungsreicher 
Führer fein wird, da es voller an lebenden Pflanzen gemachten Erfahrungen iſt. Als Hy 
bridation wird, wie wir Gärtner thatfächlich alle thun, auch die Kreugung verfchiedener Spiel 
arten, welchen Urfprunges diefe auch nun fein mögen, angefehen, und als Zwed derfelden: 
Beichleunigung der Entwidelung mannichfacher und folcher Formen, die für Geſchmack oder 
für irgend welche Verwendung als Vervolllommnung bezeichnet werden. 


10. 


Katehismus des Obfibaues oder vollfiändiger Unterricht, wie auf die 
leichtefie und fiherfie Art ein gefunder und in wenigen Jahren tragbarer 
Obſtbaum aus dem Kerne gezogen und veredelt werden kann. Nehbhſt einer An- 
leitung zur Erziehung der Zwergbäume und der Obflorangerie in Blumentöpfen, einem Ver⸗ 
zeichniffe der Obftforten, welche in der Baumschule zu Bergfulza zu haben find, und einem 
Anhang über die Samendauer verfchiedener Küchen: und Blumengewädhfe. Bon Dr. E. Ft. 
2. Schumann, Pfarrer zu Bergfulza ꝛc. Weimar, 1846. Landes⸗Induſtrie Com 
ti. 8 10 © 6 Taf. 


Der hier volftändig abgedruckte Titel ift hinreichend, um den Inhalt des Büchleins an- 
zugeben, deffen äußere Ausftattung wirklich mufterhaft. Bei einem Buche, das von arbeiten. 
den Händen oft in die Hand genommen werden fol, ift ein fleifes Papier nicht ohne Wid- 
tigkeit. Sehr fauber und deutlich find die Tafeln, welche die Veredelungen darfiellen, und 
wie das ganze Werk darauf berechnet, die Sache auch dem deutlich zu machen, der ohne die 
Hülfe eines Erfahrenen fie kennen und ausführen lernen will. 


11. 


Der Semüfebau, praktifch dargeftellt für Landwirthe, Gärtner und Gar 
tenfreunde, von Eduard Lucas, K. Würtemb. Inflitutsgärtner, Lehrer des arten- 
baues in der Land- und Korftwirthfchaftlihen Lehranftalt und Vorſteher der Gartenbauſchule 
zu Hohenheim. Stuttgart 1847. 3. B. Metler. 4 10 ©, 


Die Schrift zerfällt in zwei Theile, deren erfter, das Allgemeine, der andere das Sperielle des 
Semüfebaues behandelt. Nach der Einleitung wird von dem Klima, der Lage, dem Boden, dem 
Waſſer, Dünger, der Arbeit, den Diftbeeten, den Winterbehältern und den Abſatzwegen in 
ihrer Beziehung zum Gemüfebau gefbrochen, darauf vom Ertrage, von der Einrichtung, den 
Werkzeugen, der Bearbeitung, dem ruchtwechfel, der Düngung, dem Begießen, dem Anbau, 
(Saat, Verpflanzgen, Umlegen), der Durchwinterung, dem Bleichen, der Ernte und Aufbe- 
wahrung, der Samenzudht, und der Vertilgung des Ungeziefers. Der zweite Theil giebt in 
tabellarifcher Korm, doch fehr fpeciell, Anweifung zur Kultur der einzelnen, hierher gehörenden 
Gewächfe, die in ein», zwei» und mehrjährige eingetheilt und weiter Flaffificirt werden, (Ges 
müfe, Salate, Würspflanzen, Defertfrüchte: Melone, Angurie und Erdbeere.) Ein 
Anhang handelt von den Champignons. Der vorlegte Abſchnitt Tegt einen Betriebsplan vor, 
der lebte enthält einen fogenannten Gartenkalender, Ein ſehr gutes Negifter erleichtert den 
Gebrauch des Buches. — Kürzer, deutlicher und überfichtlicher möchte der Gemüſebau bei ei- 
ner ſolchen Vollſtändigkeit noch nicht bearbeitet worden fein. 


12, 

Trait& complet de In culture ordinaire et forc&e des plantes 
potlageres dans les 86 departemeuls de la Frauce, elc., par Victor 
Paquet etc. Ouvrage dedie a M, le ministre de l’agriculture el du commerce. 
Paris chez Garnier freres. 1846. 8. 392 ©. 


Dies ung aus den Händen des Verfaſſers zugegangene Werk giebt nach der Einleitung 
einen furzen Abriß der Geſchichte der in Frankreich angebauten nüglichen Pflanzen und ei- 
ner fiatiftiichen Meberficht, die Küchengärtnerei betreffend. In 7 Kapiteln, von dem Boden, 
der Lage, den Dung- und Reizmitteln, dem Wafler und Bewäflern, den Werkzeugen, den 
Arbeiten, den Sitten und Gewohnheiten der Gärtner — wird von der Kultur im Allgemei- 
nen, aber immer mit Bezug auf Befonderheiten in den verfchiedenen Gegenden gehandelt. 
Im 1Vten Kapitel werden die Kulturen der bier gehörenden Pflanzen, wozu aud Ananas, 
Melonen und Erdbeeren von den Obflarten gerechnet werden, angegeben, und bei jeder die 
abweichenden Eigenthümlichkeiten und Gebräuche einzelner Diftrifte hervorgehoben. *) Kapitel 
11 handelt von den fchädlichen Anfetten, den Krankheiten. der Gemüfepflanzen, von den 
Witterungsanzeigen, die dem Gärtner nüblich fein fünnen und bekannt fein follten. Das 


* 6 ift dies der Intereffantefle Theil des Werkes umd reich an für uns neuen Mirheilungen und Bemerkungen. 
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letzte und 12te giebt einen ſogenannten Küchengartenkalender oder Monatsgärtner, wie ſolche 
nach der Zeitfolge geordneten Ueberſichten der nothwend igen Arbeiten genannt werden. 


13. 
Die Rhodoracege oder Rhododendrene. Eine Anleitung zur Kultur die 
fer Dflanzenfamilie von Zr. Jar. Seidel x. nebſt einer ſyſtem. Beſcht. der Gattun- 


gen und Arten derfelbeu von G. Heynhold. Dresden und Leipzig 1846. Arnold. 8, 
126 Seiten. 


Die kurz und doch vellftändig auf 25 Seiten angegebene Behandlungsweife der genann- 
ten Pflonzengruppe durch einen Kultivateus wie Seidel, bedarf eben nur der Anzeige, daß 
fie vorhanden. 

Mir erlauben uns nur einige Mittheilungen daraus, welche wir der ganz hefonderen Be- 
achtung empfehlen möchten. Bei Anlage der Gruppen, fowohl für das Haus, wie für das 
Land, dringt ©. darauf, ihnen einen Abzug von Steinbroden und groben Abfällen zu geben, 
und die Ballen der ausgepflanzten Stämme von Zeit zu Zeit zu nnieriuchen, um ſie nach Erforderniß 
auch einzeln zu gießen. — Außer Rhododendron hirsutum und ferruginum hielten ohne 
andere Bededung als die der Wurzeln mit 6 Sol Laub oder dergl., welche fehr nothwendig, 
fange Jahre im Freien aus: Rhododendron azaloides, catawbiense, maximum, dau- 
ricum alrovirens und chrysanthum. Bon diefem befist H. S. nur noch ein im Jahre 
1822 aus Samen erzogenes, niedriges Eremplar, und dies hat noch nicht geblüht. — Das 
Schneiden der Rhodod. ift zur Erziehung dichtzweigiger Formen fehr zu empfehlen, befonders 
in der Jugend, fpäter mit zwedmäßiger Umficht, und zur Zeit, als man fiher Blüthen- und 
Triebfnospen unterfcheiden kann. — Die befte Veredelungsweife ift das Kopuliven, die Zeit 
Dezember und Januar. Die Seredelungen werden 14 Tage bis 3 Wochen +10 bis 12 
Grad R. in gefperrter, feuchter Luft gehalten. — Azalea indica lieben ein häufiges Ver- 
pflanzen, und man fol es zweimal im Jahre vornehmen, ohne jedoch jedesmal wehr Tapfe 
raum zu geben, fondern indem man die Ballen befchneidet und ablodert. Auch bier iſt Kopuli⸗ 
ven, aber mit ganz jungem Solze auf gleich alten Trieben die befle Art der Beredehung; 
Stedtinge werden leicht aus jungen Trieben erzogen, — Es wird von der geldblühenden Aza- 
lea chinensis erwähnt, daß fie viel härter ald die andern indilchen, und dann, daß Beja- 
ria (Befaria) paniculata, die früher bei Cels zufammen mit Kalmia kultivirt wurde, ſich 
wieder verloren zu haben ſcheint. Die fhftematifche Befrhreibung der Gattungen und Arten 
ift eine gewiß fehr willfommene Zugabe. 
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Anbündi isung. 
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bie entgangen Bauntebnfen für Foefl-, OBft-, Sämuebänne und Sträucher; 
fo ‘wie: die Al — ng von Forfl- und Schinuckbäumen in Neihen und die fpe- 
zelle Rultur der Obſtbäume mit Moft- und Tafelfrüchten, nebft vorangefchick 
ten Bemerkungen über Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen... 
Bon 


mM. HM. Du Brenuil,. Be 
Drofelor der Baumzucht und Aderbaufunde in Nomen. 
Deutfch bearbeitet von 
Dr. Albert Dietrich, ä 


Lebret ber Boranif und Maturgefchidite an der Gäriner - Lehranftalt in Berlin sc, 
‚At 325 in den Text eingedrucklen MeBschaltien 9 der Pariser ala ige und 4 Tabellen. 


| . PROSPROTYS;. | Ä 

Das obige Werk, von einem der tüchtigfien ſetzt lebenden Baumzüchter Feantteichz — 
foßt,. gehört zu einer der wichtigfien literarifchen Erfcheinungen im Gebiele des Gartenbaues. 
Die höchſte Gründlichkrit in Behandlung’ des vorgeiragenen Gegenſtandes, ſo wie die umfaſ⸗ 
fendflen Kenntniffe und Erfahrungen fprechen fich in jedem Artikel aus, weshalb: es auch für 
unfere Baumzüchter ein fo brauchbarer Leitfaden fein wird, wie wir ihn kaum noch befigen:' 
Nicht für den Gärtner und Gartenbefitzer allein iſt das Wert berechnet, ſondern für ‚jeden, 
der Baumanlagen zu machen beabfichtigt, feien es Opfigärten‘, Plantagen, Parks, "Luflfdine, 
Alleen, Forſtanlagen oder dergleichen, wird daſſelbe im höchſten Grade nüglic fein, So wie 
der Obſtzüchter :in, dem. Astifel- üher Obſtbaumzucht, sine. ganz andere Anfiht von feinen zu 
machenden Verrichtumgen erlangen Wird, fd wirb''ver‘ Fotſtmann, der Plantagen- und Parkgärt⸗ 
mer auf eine höchſt gründliche Reife; belehrt wie er feine Anlagen. zu machen hät, und warum 
er fie gerade fo ad nicht anders "machen -barf, wenn er emen gänfligen Erfolg feiner Bemü⸗ 
hungen fehen will. Die 325" Hplzihnitte, ‘won den. fänzöflihen, Otiginalen abgedruckt, geben 
dem : Werke: einen’ oh größeren Werth ‚dm. fie nicht: allein: alle ‚befchriebenen. Dperationen en 
läutern, fondern auch die mannigfoltigen Anfihten von: kultivirten Bdumen id Sträuchern 
geben, die zu benugenden Inſtrumente and ‚die; den Bänmen ſchädlichen Thiere zeigen. und 
endlih noch verſchiedene planmaßig angelegte Anlagen darſtellen. Es kann daher das Werk 
allen Gaͤrtnern unb Forſtmännern, fo wie allen, welche ſich mit der Anzucht der’ verfchieden⸗ 
artigften., Bäume heſchãftj en wollen — ‚empfohlen. werden, ei es von Sachverſtandigen als 
ſeinem Zweck in Pebam. She entäntegend: angrlonnt,.iff. — F 

Berhaudlungen 1x. Band. 60 
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Das Wert iſt folgendermaßen eingetheilt: | | 
Erſter Theik Boeſtüdien. 
Erſte Abth. Elemente der Anatomie und Phyſitologie der Pflanzen. 

Erfted Kap. Anatomig der Pflanzen. Grnährungs- Organe, — Fortpflanyungs Dr aue, ie 
Clemantar- Oxgade. — Zweites Nap. Bhnfiologie dir Pflanzen. Wok der Reiuug T Bon der Er- 
nährung. — Das Wachsthum. — Bon der Fortpflangung, — Abfterben der Bäume — 

Zweite Abth. Don den Agentien der, Begetation. er 

Erfted Kap. Der Bod eber ud urkrung, er — —— di. — Beſtandtheile des Bo⸗ 
dens. — Ueber die phyſiſchen Eigenſchaͤſten der Bodentheile. — Fruchtbarkeit des Po: in Bezug auf bie 
—* = fine ir — — Ackerkrume A der —— — — — Kap. mn SUN? 
& ge ip: 26 er. * 
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Raturalifatton. — une es A! 
BEREIERR Theil. Anwenduug den⸗im un erſten * entwickelten Vor⸗ 
TU FA Mn T — 


Erhe Abth. Bon den Baumfchuleg, ., r u 
Erfted Rap. Zwed una, a. { — ites, Kay er Bes für eine 
Bau = age. — —* — Pig bes Boper Y‘ En Din I — ritte® 
Kap. Bertbeilung dee Ter — Bälrefchule fü die zen — nit abfallende —2 — Baumſchule 
für die Schmuckbäume und Sträucher mit, abfaſlenden Blattsen. — Baumſchule für die u und Sträuder 
mit Boreus Blättern. — Banmſchule FÜR DEBbäume und Sträucher. — Biertes Kap. Erfie ale 
des Bo eher. verſchi ined quouführender Ode⸗ 
ratione een —J in om erſten lu] —* Mannigulen = 
des. Btaunacs und der Krone an juugen — — gehen die Dirkungen der Trockenheis unda dis Erzen⸗ 
gung „mäntiger. Mayen, — Benhätek: Ray... 2 BA, faminthfebaft. mr @irhenteß Kap. Um 
wend jung der vorher genannten ——— Gar die ultur der vo rjüglich ſten Gru prei 
* Gehſsſ lze in den Baumfhulen — Baumſchule für Weritbkane wit abfallenden Bintern. — Baumſchult 
en Adnan unp Sträuden, mit abfagengen Piät en für Baume una Stranger wit ‚hick. 
— lättern — Baumſqhule für —8 und. St uherr — . 


Ameise, Abth. Das Pflanzen zum Bleiben. 
Erxſte Ünteradtgeilung Sppaiefle eu — teißenpefen Anpflangungen von Forſt⸗ und 





















Grſtes Rap. Berrachfungeii über den- Moden! Maber:bke Nothwendigfrit, jede Baumart in ehr 
uen Boden zu, pfangen, der hrer Matur md ihren Berfirfaifien entſoricht — Bopı der Bubereitung des Bodens. — 
Zweites Kap. Betrahtungen über die Bäume, Ueber die den Anpflangungen zu gebeude Zorm. — 
Auswahl der zu Pflanzenden Baͤume! — Leber die am Pflanzen "gimfiigfte Jahrebjeit. — Das Ausheben der 
Bäume, — Das Inberciten ader Zurichten, deu Wine. — Dos Gihlepen der: Wär, in die Erde.  DWrihkes: 
Ray, Usber die Sorgfal« melde.man den jungen, ‚Apr Inujungen, in den erfien Jahren 
nach ihrer Anlage widmen m uß. Ueber die Mittel, den ſch diichen Einfluß der Trockenheit des Bodens 
zu vermindern. —.Das. Bee der. is * ſtechenden  Aupflaugungent — ven, *— iR = — 

u, Anpfla ittel,gegen dieHa DER, weldhe den Ertrag den 
een 1 En Bes Sn —* IH a ae dnfpeiten, weiche durch anstfe 
fenheit oder den bölen Willen. der Metfigen. herbeigeführt: werden. — Mtanfheiten,' weiche durch den —5 der 
ve. erzeugt: werden, — Krankheiten, welche duxch Anfelten.entHebensn.. - Zr 

3Zweife Unterabth eijung, Beſondere Kultup der. Obßhaͤupf. up, Ahffteäuer, — 

‚ Gt ame: Die Baͤume wit, Moſtobſt 

Erfted Kap. Betrachtungen über den Boten, Ücher bie gän ige Befchaffenheii bes‘ Boden. — 
Lage. — Ueber dem Plag, welcher diefen Anpflanguugen’ auf den! Aadlichen Beſihungen ner Hrn hr 
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erpflangen. Kur iieiten Berpflangen. = Ueber die Bildung . 
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tung des Bodens. — Zweites Rop. Betrachtungen Über die Bäume. Auswahl der Gpielarten. — 
Auswahl der Bäume. — Ueber die der Anpflangung zu gebeude Form. — Die günfligfte Jahreszeit für die Anpflan⸗ 
jung. — Das Ausheben der Bäume. — Das Zurichten der Bäume. — Das Einfegen in die Erde. — Das Pfrop- 
fen der Bäume. — Drittes Kap. Mafiregeln der Zürforge, welde man bei den Bäumen wäh- 
rend der erfien Jahre nah dem Anpflanzen zu befolgen bat. Schutzwehr für die Bäume. — Ope⸗ 
rationen gegen das Austrodnen des Bodens. — Das Düngen. — Bildung der Krone der Bäume. — Das Aus- 
pugen des Stammes: — Das Anslihten. — Viertes Rap. Ueber die hauptſächlichſten Krankheiten 
der Bäume mit Moftobfl. Krankheiten, welche von Wunden berrühren. — Kraufpeiten, welche von Zufel- 
ten berühren. — Kraufheiten, welche von Schmarogerpflangen und von verfchiedenen andern Urſachen herrühren. — 
Fünfted Kap. Das Cinfammeln des Obſtes. Ertragsfäbigfeit — Die Zeit der Reife, — Die Art des 
: Einfammelns. — Das Uuflefen der Früchte von verfhiedener Qualität. — 
Svweite Gruppe. Bäume mit Tafelobfl. 

Erſtes Kap. Cintheilung der Bäume mit Tafelobſt. Zweites Kap. Ueber den Obſi⸗ 
garten Im Allgemeinen. Wahl eines paffenden Plages für den Obfigarten. — ümzäunung des Obftgar- 
tens. — Die Eintheilung des Terrains. — Erſte Zubereitung des Bodens. — Auswahl der Arten und Spielarten der 
Bäume für die Anpflanzung des Obfigartens. — Änpflanzung des Obfigartens. — Drittes Kap. Das Befhuei- 
den der Obſtbäume. — Ueber die Rothwendigkeit diefer Operation. — Uebelftand des Befchneidens. — Erflärung 
des Befchneidens. — Borunterfuhungen. — Allgemeine Gruntregeln des Beſchneidens. — Bon den verfchiedenen 
Operationen des Beſchneidens der Obſtbäume. — Ueber die hauptſächlichſten Formen der dem Beſchneiden untere 
worfenen Obfibäume. — Anwendung der vorhergehenden Prinzipien auf das Befchneiden der verſchiedenen Arten 
Obſtbänme. — Wiederherfichung der DObfibänme, welche entweder durch falfches Wefchneiden oder durch das Alter 
unfrudhtbar geworden find. — Vierte Kap. Ueber die verfhiedenen Operationen, um die Zrudt- 
barkeit der Dem Beſchneiden unterworfenen Obfibänme aufrecht zu erhalten. Die jäprlihe Kul: 
tur des Bodens im Obfigarten. — Operationen gegen den Einfluß der Spärfröfte im Frühling und der zu gro 
Ben Sonnenhige im Sommer. — Fünftes Kap. Hauptfranfheiten der dem Schnitt untermor- 
fenen Obſibänme. Krankheiten ans Innern Urfachen entfiehend. — Schätlihe Inſekten. — Sechsſtes Kap. 
Das Einfammeln und Aufbewahren des Dbfles. infammeln. — Aufbewahrung. — Berpadung der 
jur Berfendung beftimmten Früchte. f | 


Wir haben diefem Profpefte nur noch hinzuzufügen, daß das Werk in drei Lieferungen 
erfchienen ift, welche zufommen 3 Thaler koſten, zu welchem Preife es fortwährend in allen 
Buchhandlungen zu haben ift. 

Berlin, im Februar 1847. 





Dunter und Humblot. 





Bebrudt bei C. Feiſter. 
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